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1. Ariſtagoras alſo, der Aufwiegler von Jonien, en— 
digte ſo. Hiſtiäus aber, der Machthaber von Milet, kam, 
von Darius entlaſſen, nach Sardes. Nach ſeiner Ankunft 
daſelbſt von Suſa her fragte ihn Artaphernes, der Statt— 
halter von Sardes, wie er glaube, daß die Jonier zum Ab— 
fall gekommen ſeyen; worauf er verſicherte, er wiſſe es nicht, 
und ſich über das Ereigniß wunderte, als ganz unbekannt, 
verſteht ſich, mit allen dieſen Vorfaͤllen. Artaphernes aber, 
der ſeine Künſte ſah, ſprach in völliger Gewißheit über die 
Aufwieglung: „Hiermit, Hiſtiäus, verhält ſich's nun fo: du 
haſt den Schuh gemacht, und Ariſtagoras hat ihn angezogen.“ 

». So ſprach Artaphernes über die Aufwieglung. Da 
kam Hiſtiäus in Furcht vor Artaphernes, daß er Alles wiſſe, 
und entwich in der nächſten Nacht an die Küſte; betrog alſo 
den König Darius, indem er nun, fiaft Sardo, die größte 
Inſel, verfprodyenermaßen zu unterwerfen, die Anführung 
der Jonier im Kriege mit Darius übernahm. Er fette nach 
Epius über, ward aber von den Ehiern gebunden, die ihn 
bezüchtigten, Neuerungen gegen fie vorzuhaben für Darius, 
Als aber die Ehier von der ganzen Sache unterrichtet wur: 
den, wie er mit dem König Feind fen, ließen fie ihn frei. 

3. Als dafeloft Hiffiäus von den Joniern gefragt ward, 
was ihn fo getrieben babe, den Ariftagoras -zum Abfall vom 
Könige anzubalten, wodurd) er die Jonier in fo großes Un: 
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heit geftürzt habe, fo entdeckte er ihnen die wirkliche Urſache 
Feineswegs , fondern faate, König Darius habe den Plan 
gefaßt, die Phönicier aus ihrem Lande nadı Jonien überzu: 
pflanzen und die Jynier nach Phönicien; und dieferwegen 
babe er ihn dazu augehalten. Der König hatte gar Peinen 
ſolchen Gedanfen; aber er feste die Jonier damit in Angſt. 

4. Hernach fandte Hifliäus durch Hermippud, einen 
Mann von Wtarne, *) deffen er fid) zum Boten bediente, 
Briefe an folche in Sardes befindliche Perfer, mit welchen 
er fchon früher ſich über Aufruhr verabredet hatte. Hermip— 
pus aber gab die Briefe nicht Denen ab, an die er gefandt 
war, fondern lieferte fie in Artaphernes Hand. Go Fam 
Diefer zur Keuntniß der ganzen Sache, und hieß nun den 
Hermippus die Zufchriften von Hiftidus Denen geben, wel: 
chen er fie zu bringen hatte, die Antworten aber, welche die 
Derfer an Hiftiäus aufgabe, ihm felbft geben. Da nun Als 
les herauskam, richtere Artaphernes fofort viele Perfer hin, 
Und in Sardes gab's großen Lärm. 

5. Den Hiftiäus aber, da er in Ddiefer Hoffnung fich 
getäufcht hatte, führten die Chier nady Milet zurud, auf 
Hiftiäugd eigene Bitte. Aber die Mitefier, fchon froh, daß 
fie den Ariftagoras [os waren, hatten Peinesweges Luſt, ei: 
nen andern Machrhaber in ihr Land aufzunehmen, da fie Die 
Freiheit nekoftet hatten. Alſo ward Hiftiäus, da er bei 
Nadıt mit Gewalt wieder in Milet einzudringen fuchte, von 
einem Milefier in die Hüfte verwundet. So von feiner Stadt 
verftoßen,, Fam er nad) Ehius zurücd, von wo er, da er die 


*) Vergl. I, 160. VI, 2g. VIII, 106. 
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Ehier nicht dazu brachte, ihm Schife zu geben, nad, Myti— 
lene überfesfe, und die Lesbier dazu brachte, daß fie ihm 
Schiffe gaben. Diefe bemannten denn acht Dreiruder, und 
fchifften mit Hiftiäus nach Byzanz. Hier featen fie fid an 
und nahmen die Schiffe weg, Die aus dem Pontus fuhren, 
andgenommen die, welche fich bereit erklärten, dem Hiſtiäus 
zu folgen. 

6. Diefes thaten Hiſtiäus und die Mitylenäer. Gegen 
Milet felbft war aber ein großes Land» und Seeheer im Un— 
zug. Denn die Feldheren der Perser hatten ſich zuſammen— 
gezogen, und richten nun mit vereinter Macht auf Milet los, 
indem fie die andern Pleinen Städte vorerft minder beachte: 
ten. Bei’m Schiffsheer waren die Phönicier am eifrigften ; es 
zogen aber auch Enprier, die neuerlich bezwungenen, und 
Eificier und Aegyptier mit. 

7. Diefe zogen affo gegen Milet und das übrige Jo— 
nien in Krieg. Auf die Nachricht hiervon fandten die Jos 
nier ihre Abgeordneten zum Rath nach Pantonium. +) Da 
Diefe zufammenfamen an diefem Ort, und Rath hielten, be: 
ſchloßen fie, zu Lande Fein Heer gegen die Prrfer zuſammenzu— 
ziehen ; fondern die Mileſier fich ferbft in ihren Manern ver: 
theidigen zu laffen; die Schiffe aber zu bemannen, daß auch 
fein einziges zu Hang bleibe, und dann fie aufs ſchleunigſte bei 
Late zu Sammeln, um zur See Mifet zu deren. Lade ift 
aber eine Pleine Anfel, der Stadt der Milefier gegenüber. 

8. Nach Dieſem fanden fich die Jonier mit den bemann— 
ten Schiffen ein, und mit ihnen and, die Aeolier, die Les— 


*) Berg, I, 142, 143, 148, 170. 
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bos inne haben ; und ftelften fich auf, wie folgt. Den Flüs 
gel gegen Morgen hatten die Mitefier ſelbſt befegt, welche 
achtzig Schiffe ſtellten. An diefe fließen die Priener mit 
zwölf Schiffen, und die Myuſier mit drei Schiffen; an die 
Myuſier fliehen die Teier mit fiebzehn Schiffen; an die Teier 
fließen die Ehier mit Hundert Schiffen; neben diefen flanden 
die Erythräer und Phocder, wovon die Erpthräer acht, die 
Phocäer drei Schiffe flellten ; an die Phocäer fließen die Les— 
bier mit fiebzig Schiffen; und zu äußerft flanden, auf dem 
Flügel gegen Abend, die Samier mit fedyzig Schiffen. Von 
diefen alfen die Gefammtzahl waren dreihundert dreiundfünfz 
zig Dreiruder. So viel waren denn Schiffe der Jonier. 

9. Bei den Barbaren aber war die Menge der Schiffe 
ſechs hundet. Als nun auch Diefe vor dem Milefifchen Lande 
ankamen, und das gefanımte Landheer aucd da war, fo ge— 
riethen die Feldheren der Perfer, da fie die Menge der Jo— 
nifchen Schiffe erfuhren, in Furcht, Me möchten nicht mit 
ihnen fertig werden können, und ſonach Milet nicht im Stande 
feyn zu erobern, und Teicht bei Darius übel anfommen. In 
Erwägung deffen verfammelten fie die Machthaber der Jonier, 
welche, nach der Auflöfung ihrer Hervfchaft durch Ariftagoras 
von Milet, *) zu den Mepdiern geflohen, und jebt mir im 
Heere gegen Milet waren — beviefen alſo von diefen Mänz 
nern Die, welche da waren, und fagten ihnen Folgendes: 
„Jetzt, ihr Männer von Jonien, zeige fich, Wer von Eud) 
mag, als Wohlthäter am föniglihen Haufe. Jeder fuche 
nämlich die Bürger feiner Stadt vom übrigen Bundesheer 


Bir Berg, v, 37. 
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loszutrennen. Haltet ihnen dazu folgendes Entbieten vor: 
sn, Wegen des Abtfalles foll ihnen Fein Leid gefchehen,, und 
weder ihre Heligthümer noch ihre Häufer verbrannt werden; 
und fie ſollen auch nicht mehr zu tragen haben, als vors 
dem.“““ Menu fie Das aber nicht thun, fondern es durch— 
aus auf eine Schladyt anfommen laſſen wollen, fo fagt ih— 
nen Das zur Drohung, wie fies auch wirklich freffen wird: 
„„Sie follen, wenn fie in der Schlacht überwunden find, 
verfnechtet werden, umd ihre Söhne werden wir zu Ver: 
fchnittenen macen, ihre Jungfrauen nach Baktra fchleppen, 
und ihr Land Fremden übergeben.’ 

10. Das faaten Diefe, und die Machthaber der Jonier 
fandten bei Nacht, Jeder an feine Landsleute, folche Bots 
fchaft. Die Jonier aber, denen diefe Borfchaften wirklich 
zukamen, blieben hartnädig und wollten von dem Verrath 
nichts wiffen, meinten auch, jede ihrerfeits, die Perfec ents 
böten das ihnen allein. Das gefchah gleich nad) der Ankunft 
dev Perfer bei Mitet. 

11. Hernad) aber hielten die Jonier, die bei Lade vers 
fammelt waren, Rath, wobei denn mancher Andere redete, 
namentlich aber der Phocätfhe Hauptmanı Dionyſius, wels 
cher fagte: „Unſer Schickſal, ihr Jonier, fchwebt nun doch 
auf einer Meſſerſpitze, ob wir frei feyn follen oder Sclaven, 
und zwar davongelaufene Sclaven; wollet ihr alfo jest Müh— 
fale auf euch nehmen, fo werdet ihr für den Augenblick bes 
fhwertiche Arbeit haben, daß ihr die Feinde überwindet und 
frei feyd; werdet ihr aber der Schlaffheit und Unordnung 
euch hingeben , fo hab’ idy für euch Feine Hoffnung, daß ihr 
nicht dem Könige für den Abfall büßen müßt. Darım 
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folget mir und verfranet euch mir an, und ich verfpreche 
euch, wo ung die Götter nicht verlaffen, entweder werden 
die Feinde fidy nicht mit ums ſchlagen, oder, wenn fie fich 
fchlagen , bei weitem unterliegen. * 

12. Als Das die Sonier hörten, vertrauten ſie fich dem 
Dionyfius an. Da führte er allemal erft die Schiffe in einer 
Reihe hintereinander heraus, hieß dann die Ruderer ſich 
üben, indem er mit den Schiffen die Swifchendurchfahrt an 
einander ausführte, Tieß auch die Schifffoldaten nicht aus 
den Waffen, und hielt den Reſt des Tages die Schiffe vor 
Anker; ſo daß er die Joniex den ganzen Tag abmühte, Sie: 
ben Tage nun folgten fie und thaten, was er befahl; den 
Tag nad diefen aber, da die Sonier, folder Mühen nicht 
gewohnt, von Befchwerlichkeiten und Sonnenhite ganz ers 
ſchöpft waren, fagten fie zu einander Folgendes: „An wel: 
cher Gottheit haben wir und vergangen, daß es ung alfe 
ergeht, da wir im rechter Narrheit und Geiftesabwefenheit 
einem Phocäifchen Prahler, der nur drei Schiffe ftellt, ung 
ſelbſt anvertrant und untergeben haben, welcher, da er ung 
nun hat, ganz umerfräglich und zu Schanden richtet; wie 
denn Viele von uns in Krankheit gefallen find, und Viele 
ein Gleiches zu gewarten haben. Statt diefer Uebel ift es 
ja beffer, wir laffen uns alles Mögliche gefallen, und warten 
lieber die drohende Kuechtfchaft ab, wie fie ausfällt, als 
daß wir die gegenwärtige auf und liegen laſſen. 9a, wir 
wollen ihm fürder nicht folgen!‘ Das fagten fie, und nad) 
Diefem wollte gleich Feiner mehr folgen; fondern wie ein Las 
gervolk ſchlugen fie Zelte anf der Infel auf, blieben im Schat⸗ 
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ten liegen, und wollten nicht in die Schiffe fleigen, noch ſich 
aufmachen. 

153. Ws die Oberſten der Samier dieſes Betragen ber 
Jonier bemerkten, nahmen fie num erſt den von Aeaces, Sy: 
loſon's Sohn, gefchehenen Vorſchlag, welchen Aeaces auf 
der Perſer Geheiß an ſie geſaudt hatte, indem er ſie bat, 
das Bundesheer der Jonier zu verlaſſen — dieſen Vorſchlag 
nahmen die Samier, einmal, als fie die große Unorduung bei 
den Joniern fahen, au; dann leuchtete ihren auch die Unmög— 
Fichbeit ein, die Macht des Königs zu überwinden; da fie 
wohl wußten, wenn fie auch mit diefer Flotte den Darius über: 
wänden, fo werde bald eine andere da ſeyn, fünfmal fo groß. 
Sie hatten alfo einen Vorwand, und fahen nicht fobald die 
Unwilligkeit der Jonier zu gutem Dienft, als fies auch nicht 
für Raub achteten, ihre Herligthümer und Eigenehum fi 
zu erhalten. Aeaces aber, von dem die Samier den Vor— 
ſchlag annahmen, war ein Sohn Sylofon’s, des Sohnes von 
Aeaces, uud, als Machthaber von Samosl, durch Ariftago- 
ras von Milet feiner Herrfchaft entſetzt worden, wie die an⸗ 
dern Machthaber von Jonien. *) 

14. Wie alfo jest die Phönicier heranfchifften , führten 
auch die Jonier ihre Schiffe in der Reihe nacheinander gegen 
fie anf. Als fie aber fid) nahe Famen und fic miteinander 
ſchlugen, da Fann ich fofort nicht mit Beſtimmtheit ſchrei— 
ben, welche von den Jonieru in diefer Seeſchlacht ſich ſchlecht 
oder gut hielten ; da fie wechfelsweife ſich anfchuldigen. Die 
Samier aber find allda, fo ſagt man, ihrer Verabredung 


*) Bergl, V, 57. 1U, 159 — 149. 
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mit Aeaces gemäß, mit ausgejpaunsen Segeln aus ber 
Schlachtordnung davon gefahren nach Samos, eilf Schiffe 
ausgenommen, deren Hauptleute aushielten und die See— 
fchladyt mitmachten, wider Befehl ihrer Dberften. Und die 
fen widmete die Volksgemeinde der Samier für diefe That 
eine Denkſäule mit ihren Namen und Vatersnamen, ale 
Männern, die fid) gut gehalten; und diefe Säule fteht auf 
den: Markte. Ws aber: die Lesbier ihre Mebenmänner flie- 
den fahen , machten fierd ebenfo , wie die Samier; und glei— 
cherweiſe machten es die meiften Zonier, 

5. Don Denen, die in ver Seeſchlacht aushielten, 
warden die Ehier am fchlimmften zugerichtet, führten aber 
auch Herrliche Thaten aus, und wichen nicht ſchändlich Sie 
hatten nämlich , wie fihon oben bemerkt, hundert Schiffe ges 
ſtellt, und anf jedem flanden vierzig auserleſene Krieger von 
ihren Bürgern. Und Angefichts der Flucht viefer treufofer 
Bundesgenoffen, wollten fie doch nicht gleich diefen Feigen 
ſich betragen , fondern mit wenigen Bundesgenoffen allein ges 
täten, durchbrachen ſie die feindliche Linie, und kämpften, bis 
fie viel feindfiche Schiffe geeittert, und von den ihrigen die 
meiften verloren hatten. Mit ihren noch übrigen Schiffen 
flogen denn die Ehier nad) Haufe. 

16. Uber Diejenigen von den Ehiern, deren Schiffe lect 
waren, und die num verfolgt wurden, flüchteten fich nad) 
Mykale.“) Daſelbſt ließen fie ihre Schiffe auf dem Strande 
zurück, und zogen zu Fuß durch das fefte Land weiter. Da 
nun auf ihrem Zuge die Ehier in's Ephefifche einrücten und 


*) Vergl. J, 146. 
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Nachts ankamen, während gerade die Weiber dorf Thesmo— 
phorien *) hatten, und die Epheſier, ohne noch gehört zu 
haben, wie es um die Ehier fand, ein Heer in ihr Gebiet 
einrücken fahen; fo hielten Diefe fle für nichts anderes, als 
Näuber, die auf die Weiber ausgingen, eilten mit ganzer 
Macht zur Wehre, und tödteten die Chier. Solcher Zufall 
ftürzte alfo Diefe in's Unglück. 

17. Dionpfius aber, der Phocier, fuhr, fobald er fah, 
die Sadye der Jonier fey verloren, nachdem er drei feindfi: 
de Scyiffe genommen hatfe, davon, ader nicht mehr nach 
Phocka, wohl wiffend, daß es, wie ganz Jonien, in Knecht: 
fchaft Fommen würde, fondern, wie er war, fuhr er flrads 
nach Phönicien. Hier bohrte er Kauffahrer in den Grund, 





— — 


*) Die Thesmophorien (dad Feſt der Satzungend wurde an vie 
len Orten Griechenlands, wohl bei allen Staͤmmen, in der 
Mitte des Monats Pyanepſion (der zwiſchen September und 
Oktober fällt) mehrtägig, zu Athen im Verlauf von ſieben 
Tagen fo gefeiert, daß ber eilfte Pyanepfion der erfte Tag 
diefes Feſtes; dann der fünfzehnte, ſechszehnte und ſiebzehnte 
die drei Kauptfefttage waren. ie galten ber Demeter und 
Kora, das ift der Erbmutter und ihrer, Halb der Unterwelt 
und dem Scattengott, halb der blühenden Oberwelt angehds 
rigen Tochter, In ihnen warb ber Hinabgang der jungen 
Naturgoͤttin in den Abgrund der Erde mit Trauer gefeiert, 
wie man denn zu berfelben Zeit bie Gaat in den Schoos ber 
Erbe legte. Daran knuͤvften ſich heilige Bräuche, bie fih auf 
die She beziehen. Nur Weiner begingen dad myſtiſche, gro: 
ßentheils naͤchtliche Fer. Kein Mann durfte bei Todesſtrafe 
in den Tempel, Seinen Namen hat dad Feft von heiligen 
Gefegesdtafeln, welche von den Weisern in Procefiion zum 
Tempel getragen wurden, und wahrfcheintich u 
enthielten, 
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erbeutete dabei viel Schätze, und fuhr nach Sicilien; von 
wo aus er Räuberei trieb, doch nie an einem Hellenen; fondern 
an Karchedoniern [Karthagern] und Tyrrhenern [Etrusfern], 
[Sroserung von Milet durch die Perfer, DL. 70, 5; v. Chr. 498.) 

18. Die Perfer aber belagerten, nad) ihrem Seeſiege 


über die Jonier, Milet zu Land und zu Waſſer, untergru: 


ben die Mauern, und eroberten ed, mi® Mwendung aller 
möglichen Belagerungswerke, im fechsten Jahr nad dem 
Abfalle des Ariftagoras, und verknechteten die Stadt, fo daß 
ihr Scistfal auf den an Milet ergaugenen Götterfpruc) 
zutraf. 

19. Die Argiver hatten nämlich in Delphi. einen Spruch 
eingeholt um das Heil ihrer Stadt, und der Gott gab ihnen 
einen gemeinſamen Spruch, wovon ein Theil auf die Argiver 
ſelbſt zielte; den Zuſatz aber ſprach er auf die Mileſier. Deſ— 
fen nun, was auf die Argiver ging, werde ich daun geden— 
ten, wann ich in meiner Befchichfe darauf Fomme; ) was 
er aber den Milefiern, ohne dab fie anmwefend waren, jprad), 
lautet fo: y. 

Und dann wirft, Miletod, auch dur, du Etifter von Unheil, 
Vielen ein Gaftmah! werben und Schatz willfommener Gaven, 
Deine Gemahlinnen waſchen den Sub baum vieien Gelockten; 
Unferes Tempels werden in Didymd Andere forgen. 
Damals alfo traf Diefes die Milefier , dieweil die Männer 
meiftentheild erfchlagen wurden von den Perfern, die wirk— 
Kich gelockt find, und ihre Weiber und Kinder in Sclaven: 





*) VI, rn. 
Herodot. 68 Bdochn. 2 
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ftand kamen, und das Heiliathum in Didymd, Tempel und 
Orakelſitz, gepfündert und verbranuf ward. Der im diefem 
Heiligthum befindlihen Schäße habe ich aber fonft ſchon in 
meiner Gefchichte oftmals gedacht. *) | 

20. Sofort wurden die gefangenen Milefier nad) Sufa 
abgeführt. Und König Darius, ohne ihnen weiter etwas zu 
Leid zu thun, verpflanzte fie an das fogenannfe Erythräiſche 
Meer in die Stad Ampe, am welcher vorbei der Fluß Zi: 
gris fich ind Meer ergieft. Vom Mitefifchen Lande aber 
behielten die Perfer die Stadt fanınt ihrem ganzen Feldges 
biet; den Bergftrich aber gaben fie Kariern von Pedafa **) 
zum Beſitz. 

21. Als Diefes an den Mileflern von den Perfern ge- 
ſchah, vergaften ihnen die Sybariten, welche Laus ***) und 
Scidrus, nach dem Verluſt ihrer Stadt, bewohnten, nicht 
Gteiches mit Gleichen ; da bei der Eroberung von Sybaris 
durch die Krotoniaten die Milefier Alle im ganzen Volk ihr 
Haupt gefchoren nnd große Trauer gehalten hatten; denn 
Kor Stadte haften vor allen, von beiten wir wiffen, in eis 
ger Gaftfreundfchaft geftanden. Auch die Athener thaten nicht 
alfo. Die Athener nämlich gaben überhaupt ihren tiefen 
Kummer über die Eroberung von Mifet wielfady zu erkennen: 
und namentlich, da Phrynichus ein Trauerſpiel dichtete, die 
Eroberung von Milet, und ed anfführte, brach das ganze 
Schauſpielhaus in Tränen aus, und fie ftraften ihn, weil 


*) I, ga. (vergl. I, 158) II, 159. V, 36. 
**) Mergt. I, 175. V, 121. 
++) In Lutanien. 
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er ihnen der Ihrigen Unglück vorgeftelt, *) um taufend 
Dradmen; **) auch verboten fie, daß jemals Einer dieß 
Tranerfpiel wieder gebe. 

22. Milet alfo ward leer von Mileſiern. Don den Sa: 
miern aber waren die Begüterfen mit dem Berhalten ihrer 
Kriegsoberften. gegen die Medier gar nicht zufrieden, und in 
einem Rathe gleich, nady der Seeſchlacht beidyloßen fie, ehe 
noch ihr Machthaber WUeares in ihr Land komme, auf eine 
[neue] Anfiedtung anszufahren und nicht zu bleiben, um der 
Mevdier und. des Aeaces Knechte zu feyn. Die Zankläer 
fhieten nämlich aus Sicilien. um diefelbe Zeit Boten nad) 
Spnien, mit. Einladung der Jonier nad) Kale Akte ſdas 
fchöne Borland], wo fie eine Stadt der Jonier fliften: woll- 
ten. Dieſes Kale Akte ift aber Siciliſch, und zwar au der 
Seite Sicitiens gegen Tyrehenien JEtrurien). Auf deren 
Cinladung alfo zogen von allen Joniern blos die Samier aus, 
und mit ihrem die Milefier , die dDavongefommen waren. 

35. Unterdeflen traf ſich's, daß Folgendes gefhah. Die 
Samier waren. auf ihrem Wege nach Sicilien bis zu den 
Epizephyriſchen Lokrern gekommen, und die Zankläer fammt 
ihrem. König, mit Namen Seythes, umlagerten eine Sicilie 
ſche Stadt, um fie einzunehmen. Das nahm Anaxilas, der 
Machthaber von Rhegium, ***) in Acht, der damald mit den 
Zankläern in Zwietracht war, ließ ſich mit den Samiern 
ein, und bevedete-fie, was fie thun follten, ſey, Kate Abte, 

*) Da Mitet, als Joniſche Stadt, ihre Tochter war. 


**) Ungefähr zweihundert und dreißig Reiche thaler. 
+45) In Unteritatien: (Großgsiechenland.) er 
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worauf ſie ausgeſchifft, fahren zu laſſen, und Zankle, da es 
leer von Männern ſey, zu beſetzen. Da nun die Samier folg— 
ten, und Zankle in Befis nahmen, fo eilten die Zankläer 
auf die Nachricht, ihre Stadt fey genommen, zur MWehre, 
und riefen auch Hıppofrates, den Machthaber von Gela, her 
bei. - Denn Diefer war ihr Bundesgenoſſe. Wie nun Hippo— 
frates mit feinem Heere ihnen zu Hülfe Fam, fo legte Ders 
felbe den Scythes, den Beherrfcher der Zankläer, der um 
feine Stadt gefommen war, famme feinem Bruder Ppthoge- 
nes in Ketten, und fchickte fie nad) der Stadt Inykus ab; 
die übrigen Zankläer aber gab er, nach einer Hebereinkunft 
mit den Samiern, und gegenfeitigem Trenfchwure, Preis. 
Dafür.war ihm zum Lohn von den Samiern zugefagt, daß 
er von allen Geräthen und Sclaven in der Stadt die Hälfte 
befommen, Was aber drangen auf dem Lande fey, ganz ihm 
zufalfen ſolle. Die meiften Zankläer hielt nun Hippofrates 
ferbft, als Sclaven, in Banden; ihre Vornehmften aber, 
dreipundert an der Zahl, gab er den Samiern, um fie hin— 
zurichten; was jedod) die Samier nicht £haten. 

24. Scythes aber, der Fürft der Zankläer, enfrann ang 
Inykus nad) Himera, bon wo er nac) Affen Fam und zum 
König Darius hinanfging. Und ihn achtete Darius für den 
rechtſchaffenſten Mann von Alfen, die aus Hellas zu ihm hin: 
aufgefommen waren. Er ging nämlich mit Verwilligung 
des Könige nad) Sicikien, und Fam von Sicilien wieder zum 
König zurüc, fo daß er in Perfien in hohem Alter und größ— 
tem Wohlftande ftarb, — Die Samier waren denn der Mes 
dier ledig, und ohne Schweiß in den Befig der — 
Stadt Zankle gekommen. 
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35. Nach jenem Seefampfe um Milet aber führten die 
Phönicier Aeaces, den Sohn Syloſon's, auf der Perfer 
Geheiß, nady Samos zurück, ald einen Mann, der ihnen 
von großem Werth und ungemeinem Nutzen gewefen. Auch 
wurden von allen Empsrern gegen Darius den Samiern al: 
fein, wegen des Entweichens ihrer Schiffe aus dem Ser 
Fampf, weder die Stadt, noch die Heifigthümer verbrannt, _ 
Nach Milet's Eroberung befesten aber die Perſer fogleich 
Karien, indem die Städte zum Theil freiwillig fich in's Joch 
beugten , zum Theil mit Gewalt dahin gebracht wurden. So 
geſchah Diefes. 

26. Dem Hiftiäus von Milet aber, der fich bei Byzanz 
aufhielt und die Joniſchen Frachtfchiffe, die aus dem Pontus 
zurüdfuhren, aufgriff, ward hinterbracht, wie es mit Milet 
ergangen war. Da übertrug er feine Angelegenheiten im 
Helleipont dem Bifaltes, einem Sohn des Apolisphaues, von 
Abydus; er felbft aber fchiffte mit feinen Zesbiern nach Chios. 
Hier fchlug er ſich mit der Befasung der Ehier, die ihn 
nicht ankommen ließ, in den fogenannten Cölen [Schludyten] 
auf dem Chiergebiet. Dorn Diefen erfchlug er eine Menge; 
und auch der übrigen Chier in dem efenden Zuftand, wie fie, 
noch von der Seeſchlacht her waren, bemeifterte fid, Hiſtiäus 
mit feinen Lesbiern von dem Chiifchen Polichna aus. 

27. Es zeigt ſich aber gerne durd) Vorzeichen an, wenn 
großes Unheil über eine Stade oder ein Volt kommen will; 
und fo gefchahen auch den Chiern vorher große Zeihen. Ein— 
mat da fie nad) Detphi einen Chor von hundert Jünglingen 
fandten, kamen nur zwei wieder nach Hans, und die acht⸗ 
undneunzig Anderfi raffte eine Seuche dahin; fodann fiel in 
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ihrer Stadt um dieſelbe Zeit, kurz vor der Seeſchlacht, iiber 
den Knaben in der Lefefchule die Dede ein, fo dag von hun— 
dertundzwanzig Knaben ein einziger davonkam. Dieſes wa— 
ren die Vorzeichen, die ihnen der Gott gab, und nach die— 
ſen trat die Seeſchlacht ein, die der Stadt den Stoß gab; 
und auf die Seeſchlacht kam noch Hiſtiäus mit den Lesbiern, 
welcher die Chier in ihrem elenden Zuſtand leichtlich unter— 
warf. 
28. Don da zog Hiſtiäus nach Thaſus mit einer ſtarken 
Zapf Jonier und Aeolier. Da er aber Thaſus *) umlagerte, 
kam ihm Botſchaft zu, daß die Phonicier von Milet gegen 
das übrige Jonien herauffahren. Auf diefe Nachricht verließ 
er Thaſus ned) unverwüftet, und eifte mit dem ganzen Heer 
nad, Lesbos. Don Lesbos ging er aber, da fein Heer Hunz 
ger litt, aufs Feſtland hinüber, um in Atarne Frucht zu 
fehhneiden, die dortige fowohl, ald die vom Kaikug:Feld im 
Myfifchen. In diefen Gegenden war gerade Harpagus, ein 
Derfer und Feldherr eines nicht kleinen Heeres. Der ftieß 
mit ihm, ald er gelandet mar, zufammen, und nahm den 
Hiftiäus ſelbſt lebendig gefangen, und fein Heeer erfchlug er 
größtentheile. 

29. Gefangen wurde aber Hiftiäns, wie folgt, Wie 
ſich die Hellenen mit’ den Perfern bei Malene im Atarni— 
fihen Lande fihlugen, hielten fie lange Stand; aber dann 
brach die Reiterei los und warf fich auf die Hellenen. Jetzt 
gab erft die Reiterei den Ausfchlag, und da die Hellenen flo- 
ben, fo hatte Hiftiäus, in Hoffnung, der König werde ihn 


*) S. VI, 44, 46. & 
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für fein Vergehen nicht hinrichten, fein Leben fo lieb, daß 
er einem Perſer, der ihn auf der Flucht einholte, erariff 
und eben niederbohren wollte, durch einen Yusruf in Per: 
ſiſcher Sprache ſich zu erkennen gab, er fey Hiſtiäus, der 
Milefier. 

30. Wäre er nun gleich, wie er gefangen war, zum 
König Darius abgeführt worden, fo wäre ihm, dene ich, 
Bein Leid gefchehen ; fondern er hätte ihm feine Schuld erkifs 
fen. Ebendeßwegen aber, und damit er nicht, wenn er durchs 
komme, wieder bei'm König groß würde, nakm ihn Artas 
phernes, der Statthalter von Sardes, und Harpagus, der 
ihn gefangen, fobald fie ihn in Sardes hatten, umd fpieften 
feinen Leib auf den Pfahl; feinen Kopf aber falzten fie ein, 
und brachten ihn fo zum König Darius nach Sufa. Ale Das 
vor Darius kam, ſchalt er Die, die Solches gethan, daß fie 
Denfelben nicht lebendig vor fein Angeficht gebracht, und be— 
fahl, fie follten. den Kopf des Hiſtiäus wafchen und wohl 


einmachen, und beftatten, ald eines Manned von großem 


Verdienſt um ihn und die Perſer. Go ging es mit Hi: 
ftiäus. | 
[ Wiedereroberuug Joniend durch die Perfer DI. 70, 4; v. Ehr, 497.] 
31. Das Schiffheer der Perfer, das in Miler über: 
wintert hatte, nahm, da es im andern Jahr ausfuhr, mit 
feichter Mähe die Infeln, die am Feſtlande fiegen, Chios, 
Lesbos und Tenedos, Auf jeder Inſel nun, die es nahm, 
machten die Barbaren immer große Fangjagd auf die Men« 
fhen. Ihre Fangjagd ift aber von diefer Art: ein Mann 
hat den Anderen bei der Hand in einer Reihe von der Nord— 
kuͤſte bis zus-Süpdfüfte, und fo durchziehen fie die ganze Ju— 
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ſel und jagen die Menſchen auf. Sie nahmen aber auch die 
Joniſchen Städte auf demfelben Zug; nur machten fie keine 
Fangjagd auf die Menfchen, weil ed nicht thunlich war. 

32. Da machten die Perferfeldherrn nicht zur Züge die 
Drohungen, die fie den Soniern angedroht hatten, als fie 
ihnen enfgegengelagert waren. Denn als fie die Städte in 
ihrer Gewalt hatten, laſen fie die wohlgebildetften Knaben 
aus, verſchnitten fie, und machten fie aus mannhaftigen zu 
Berfchnittenen, und die Schönften der Jungfrauen ſchlepp— 
ten fie zum König fort; und wie file Dieß thaten, fo brann— 
ten fie auc, ihre Städte ſammt den Heiligthümern ab. So 
wurden zum Dritten die Jonier verfnechtet, zuerſt von den 
Lpdiern, und dann zweimal hintereinander von den Perfern. 

35. Don Jonien meitergehend nahm das Sihiffheer 
Alles , was Links vom Eingang in den Hellefpont liegt; denn 
was rechts Treat, hatten die Perfer bereits zu Land in ihre 
Gewalt gebracht. Es liegen aber auf der Europäifchen Seite 
des Hellefpont der Eherfones, *) auf dem viele Städte lie- 
gen, Perinthus, die Thracifchen Feften, Selybria und By— 
zanz.. Die Byzantier num und die gegenüberliegenden Chats 
cedonier warteten nicht, bis die Phönicier heranfuhren; ſon— 
dern niachten fidy aus ihrem Lande davon in’s Innere des 
Pontus Eurinus, und legten dafelbft die Stadt Meſambria 
an. Die Phönicier aber brannten die genannten Derter nie— 
der, und wandten fich gegen Profonnefus und Artace, die 
fie gleichfalls dem Feuer übergaben, und dann wieder nad) 





*) Der Thraciſche Cherfones [ Halkinfel], »jegt die Romanifche 
Halvinſel. 


* 
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dem Cherſones fchifften, um noch, die übrigen Städte zu vers 
heeren, die fie bei der erften Landung nicht gefchleift hat— 
ten. Gegen Eyzikus fchifften fie gar nicht, da die Chzikener 
von ſelbſt noch vor. der Anfahrt der Phönicier dem König 
fidy ergeben hatten, durch Uebereinkunfe mit Debares, Mes 
gabazus Sohn, dem Statthalter zu Dascylium. *) Auf dem 
Cherfonss aber unterwarfen die Phönicier, außer der Stadt 
Kartia, die andern alle, | 

34. Weber dieſelben war bis dahin Machthaber gewefen 
Miltiades, Cimon's Sohn, des Sohnes von Ötefagorag, 
nachdem dieſe Herrfchaft zuerft Miltiades, Enpfelus Sohn, _ 
auf folgende Art erworben. Es faßen auf diefer Halbinfel 
Dolonter von Thraciihem Stamm. Diefe Dolonker nun, 
im Kriege von den Apfinthiern bedrängt, fandten ihre Kö: 
nige nach Delphi um einen Spruch über den Krieg. Da 
ſprach ihnen die Pythia, fie follen Den als Anpflanzer in 
ihr Land holen, der fie auf dem Rüdwege vom Heiligthum 
zuerft gaftlich einlade. Die Dolonker zogen auf der heiligen 
Straße durdy der Phocier und Böotier Land, und da fie 
Niemand einfud, fchlugen fie fich nach Athen. 

35. Im Athen. hatte damals Pififtratus die ganze Macht 
in Händen; doch war auch Miltiades, Enpfelus Sohn, ein 
Großer , aus einem Haus, das vier Dferde hielt, urfprünge 
lic) von Aeakus und der Vegina ſtammend, nac feinen. jün— 
gern Ahnen aber ein Athener, da Philäus, Ajas Sohn, aus 
diefem Haufe zuerft Athener geworden war. Diefer Miltia- 
des faß in feiner Vorhalle, fah die Dolonker vorübergehen 


*) JU, 120, 126, 
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in ihrer ausländiſchen Tracht und mit ihren Lanzen, und 
vier jie an. Gie traten herzu, nnd da bot er ihnen Her: 
berge und gaftlihen Empfang an. Dad nahmen fie an, und 
nad) der gaftlichen Bewirthung eröffneten fie ihm die gunze 
MWeiffagung, und baten auch bei diefer Eröffnung, er möge 
dem Gotte folgen. Dafür war Milfindes, wie er es hörte, 
gfeich geffimmt, da ihm die Herrfchaft des Pififtratus zur 
Laft war, und er derfeiben los feyn wollte. Sogleich reiste 
er nach Detphi, um das Drafel zu befragen, ob er thun 
dürfe, was die Dolonker von ihm baten. 

36. Da ihn nun auch die Pythia es thun hieß, fo nahm 
jest diefer Miltiades, Cypſelus Sohn, der vordem zu Olym— 
pia einen Gieg mit dem Viergefpann gewonnen hatte, Je— 
den mit fich von den Athenern, Wer an dem Zuge Theil 
nehmen wollte, und fuhr hin mit den Dolonkern und befeste 
das Land, worauf Die, von denen er geholt war, ihn zum 
Machthaber einfenten. Rum fchnitt er zuerft die Landenge 
des Enerfones durch eine Mauer von der Stadt Kardia bis 
Paktya ab, damit die Apfinthier nicht in ihr Land eindrin— 
gen und ihnen Scyaden thun köunten. Diefe Landenge 
macht aber fechsunddreißig Stadien ; *) und von diefer Lands 
enge hinab erſtreckt fich der ganze Cherſones in einer Länge 
von vierhundertundzwanzig Stadien. **) 

37. Nachdem alſo Miltiaded den Hals des Eherfunes 
vermanert haste und auf diefe Weife die Apfinthier abhielt, 
führte er von den Uebrigen zuerft mit den Zampfacenern Krieg, 
wobei ihn die Lampſacener durd) einen Hinterhalt gefangen 


*) Nicht ganz eine geogr, Meile, 
**) 10% geogr, Meilen. 
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bekamen. Miltiades war aber ein guter Freund von Krö— 
ſus, dem Lydier; afs daher Kröfus Dieß erfuhr, lieh er den 
Lampfacenern entbieten, fie follten den Miftiades loslaſſen; 
widrigenfalls er fie, wie eine Fichte, auszurotten drohte. 
Da beiprachen fich die Lampfacener hin und her, was das 
Wort fagen wolle, das Kröfus ihnen gedroht, fie, wie eine 
Fichte, auszurotten; bis Einer von den Melteren endlich es 
verftand, und erklärte, wie das der Fall ift, daß die Fichte 
altein unter allen Bäumen, wenn man fie auswurzelt, Beinen 
Schoß mehr treibt, fondern ganz und gar abftirbt. *%) Aus 
Furcht vor Kreöfus gaben die Lampfacener den Niltiades los 
und frei. 

38. Diefer Fam alfo durch Kröfus Hülfe davon. Her— 
nach ftarb er kinderlos, nachdem er Herrfchaft nnd Bernd: 
gen dem Stefagoras übergeben hatte, einem Sohne Cimen's, 
feines Bruders von Mutterſeite. *») Noch opfern ihm die 


*) Es ınuß wohl Diek im Alterthum geglaubt und ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich geworden fern; HNedſus aper bediente fich dieſes Spruͤch⸗ 
worts zu feiner Drohung, mit der befondern Ruͤckſicht, daß 
Rampfatıd vor Alters ımwie Eharon von Lampfarus, der 
Logograph und. ältere Zeitgenoffe Herotor’d erzäbite) Piz 
tnufa oder die Fichtenſtadt genannt war. Diefes fcheint 
dem Herodot nit befannt gewelen zu feon. 

**) Mittiades und Cimon hatten eime Mutter; der Water von 
Senem aber war Cypſelns, der des Cimon war Sieſago⸗ 
ras, Der Stammbaum für Dieſe und die Folgenden if: 


Cypſelus Frau Stefanoras 
— — — url — — 
Mittiaded Cimon 


EStefagoras Miltiades, 
ser Sieger von 
Vergl. Eap. 103. Marathon 


m 
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Cherfonefiten, wie ed Brauch ift bei einem Pflanzungftifter, 
und ftelten ihm Spiele mit Wettkämpfen und Wettreunen 
an, wobei fein Lampfacener mitfämpfen darf. Während eis 
ned Krieges aber gegen die Lampfacener fand auch Steſago— 
ras, gleichfalls kinderlos, feinen od durch einen Schlag 
auf den Kopf mit einem Beile, von einem Mann, der ans 
geblich ein Weberläufer, wirklich aber ein erbitterter Feind 
war, 

39. Da auf diefe Art auch Stefagoras geflorben war, 
fo ward jegt Miltiades, Cimon’s Sohn, der Bruder des 
verftorbenen Stefagoras, zur Befignahme der Herrfchaft auf 
dem Cherfones mit einem Dreiruder von den Piſiſtratiden 
ausgerüftet; die auch in Athen ihm Gutes erwiefen haften, 
als wären fie ſich nichts bewußt vom Tode feines Waters 
Cimon, woron ich an einem andern Ort anzeigen will, wie 
er gefchah. *) Miltianes Fam nad) dem Cherſones und blieb 
immer in feinem Hand, als wollte er damit feinen verftorb- 
nen Bruder Stefagoras ehren. Da Dieß die Eherfonefiten hör— 
ten, verfammelten fich von allen Seiten die Großen aus als 
fen ihren Städten; und wie fie nun zur Beileidebezeugung 
alleſammt zu ihm kamen, fegte er fie in Banden. Und fo 
war Miltindes Herr vom Cherfones, hielt auch fünfhundert 
Söldner; und heirathete eine Tochter von Diorus, dem 
Thracierkönig , Hegeſipyle. 

40. Diefer Mittiades, Cimon's Sohn, war noch, nicht 
fang anf dem Cherfones, als er in Umftände Fam, die härs 
ter waren, als die fofort zu erkählenden. Schon drei Jahre 





*) VI, 1135. Die Pififtratiden Hatten ihn umbringen laffen. 


* 


u 


! 
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vor Diefen mußte er nämlich vor den Schthen fliehen, indem 
die Weide: Scythen, vom König Darius gereizt, fich verei- 
nigt und einen Ing bis nad) diefem Cherſones gemacht hat: 
ten; da denn Miltiades, ohne ihre Ankunft abzuwarten, aus 
dem Cherfones flüchtete, bis die Schthen abgezogen waren, 
und die Dolonfer ihn wieder zurückholten. Diefes- gefchah 
drei Jahre vor Dem, was ihn jest betraf. 

41. Jetzt aber hatte er auf die Nachricht, daß die Phö— 
nicier in Tenedos feyen, fünf Dreiruder befaden mit allen 
Schäsen, die ihm zur Hand waren, und fuhr nach Athen. 
Wie er num von der Stadt Kardia aus durch den Melasbu: 
fen *) gefahren war, und gerade am Cherfoned vorüberbog, 
fiel er mit feinen Schiffen unter die Phönicier. Miltiades 
felber mit vieren feiner Schiffe entfam nach Imbros; aber 
das fünfte Schiff holten die Phonicier ein, und nahmen's. 
Der Haupfmann von diefem Schiff war aber Metiochus, der 
ältefte von Mittiades Söhnen, den er nicht von der Tochter 
des Thracierd Olorus, fondern von einer Andern hatte; den 
nahmen die Phönicier ſammt dem Schiff gefangen. Wie fie 
nun erfuhren, er fey Miltiades Sohn, führten fie ihn hin— 
auf zum König, in der Hoffnung, großen Dank davon zu 
haben, weil ja Miltiades unter den Joniern darauf ange: 
tragen hatte, „man folle den Scythen folgen, als diefe be- 
gehrten, fie möchten die Brücde abbrechen und nad Haufe 
fahren. **)'* Darius aber that dem Metiochus, Miltindes Sohn, 


*) Der Melad: oder Schwarz: Bufen, jest Meerbufen von 
Saros, befpält die MWentüne der KHalbinfel und die ihr 
nördliche Kuͤſte des feiten Landes. 

**) S. 1V, 136 ff. 
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wie ihn die Phönicier zu ihm hinaufführten, nichts Böſes, 
ſondern viel Gutes; nämlich Haus und Gut gab er ihm und 
auch ein Perſiſches Weib, von der er Kinder bekam, die 
unter die Perſer aufgenommen ſind. Miltiades aber kam von 
Imbros nach Athen. 

42. Und in dieſem Jahre *) geſchah auch keine weitere 
Feindfeligfeit von den Verfern gegen die Jonier; aber fol: 
geudes den Jouniern ſehr Nutzliche geſchah in. diefem Jahr. 
Artaphernes, der Unterſtatthalter von-Sardes, ließ Gefandte 
aus den Städten fommen, und awang die Sonier zu Ver: 
trägen unter lich, daß fie einander vecdytspfichtig feyn, umd 
widyt in Fehde und Raub miteinander leben wollten. Das 
zwang er jie.zu thun, und ihre Zaude vermaß er nach Para: 
fangen, was der Perſiſche Name für dreißig Stadien ift, 
gemäß welcher Bermeffung er den Einzelnen ihre Abgaben 
anfeste, welche feitdem immer noc auf jedem Laude liegen, 
bis auf meine Zeit, wie fie von Artaphernes angefest wur- 
den; und fie wurden fat ebenfo angefest, wie fie diefeiben 
Auch vorher hatten. Und dabei hatten fie Frieden. 
(Marsonius Zug aegen Griegenland DI 72, 3; v. Chr. 490.) 

45. Mir Frühliugsaubruch aber kam, nad. Beabſchie— 
dung der übrigen Feldherin durch den König, Mardonius, 
Gobryas Sohn, au die Küfte herunter mit einem ſehr gro— 
hen Landheer und grogen Schiffheer, ein junger Mann, 
der erft jüngff des Königs Darius Tochter Artazoftra. geheir 
rathet hatte... Diefes Heer führte Mardonius bis Eilicien, 
und von da an flieg er zu Schiff, und fuhr zur See weiter 


*) DL. 71, 43 v. Ehr. 495. 


— 
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mit den übrigen Schiffen ; das Landheer führten andere An— 
führer nad) dem Hellespont. Und wie Mardonius um Alien 
herum in Sonien ankam, da muß ich Etwas fagen zum größe 
ten Wunder für diejenigen Hellenen , die nicht glauben wel: 
len, daß unter den fieben Perſern Otaues den Vorſchlag ge: 
macht habe, die Perfer follten eine freie Volksregierung ha— 
ben. *) Mardonius ſetzte nämlich alte Machthaber in Jo— 
nien ab, und richtete WVolksregierungen in den Städten ein. 
Nach Diefem ging er vorwärts nach dem Hellespont. Und 
wie hier eine große Menge von Sihiffen und auch ein gro: 
ßes Landheer beifammen war, fepfen fie auf den Schiffen 
über den Hellegpont, und zogen dardı Europa, und zwar 
gegen Eretria und Athen. **) 

44. Diefe Städte hatten fie dem zum Vorwand ihres 
Zuges; ihre Abficht war aber, fo viel Hellenifche Städte, 
als möglich, zu unterwerfen; daher unterwarfen fie einmal 
mit der Seemacht die Thafter, ***) die auch Peine Hand ge— 
gen fie erhoben, und machten dann mit der Landmacht auch 
die Macedonier zu ihren Kuechten, zu den andern hin, da 
alfe Völker, die vor Macedonien liegen, vormals unter ihrem 
Joche waren H) Won Thafos fuhren: fie mad) dem gegen 


*) III, 80. 
**) Vergl. V, 99. 

**) Thaſos, jest Taſſo, eine Infel im Norden bes Aendis 
fen Meeres, nahe der Ehdfüfte von Ihracien, den Münz 
dungen bed Neſtus (Mefto) gegenüber, fruͤhe von Prödni- 

- dern, fpäter vin Pariern befetzt; veruͤhmt duch Wein, 
Marmor und Gold. * 

P M, go, W, 93. V, 2. V,ı5f: 
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überliegenden Feſtland, und an dieſem hin bis Akanthus; *) 
und von Akanthus aus fuhren fie um den Athos.*) Wäh— 
rend der Umfchiffung überfiel fie aber ein furchtbar flarker 
Nordwind, der den größten Theil der Schiffe hart zuriche 
tete, indem er fie gegen den Athos warf: denn man fagf, 
es feyen der Schiffe an dreihundert, die zu Grund gegangen, 
und der Menfchen über‘ zwanzigtaufend. Uud da das Meer 
gerade dort am Athos vol wilder Thiere ift, fo kamen Ei: 
nige durch die Thiere um, welche fie verfchlangen, während 
Andere an den Klippen zerfchmettert wurden , Audere weil 
fie nicht fehwimmen Eonnten, und Andere durch Froft um: 
famen. So ging es alfo dem Schiffheer. 

45. Das Landheer aber, mit welchem Mardonins in 
Macedonien lagerte, fielen des Nachts Thracifche Bryger ***) 
an, und diefe Bryger erfchlugen ihrer eine Menge und ver: 
wundeten den Mardonius felbit. Dennoch entgingen auch 





*) Im Norden der Athos-Halbinfel, an der zweiten Ausbucht 
des Strymonifhen Buſens (Meerbufen von Eonteffa), eine 
Eolonie der Andrier. 

+% Der Athos, eine 5555 Fuß hehe Berarippe, fpringt zwi— 
fen dem Strymoniſchen und Singithiſchen Meerbufen ıjegt 
Meerbufen von Monte Santo) aus dem Thracdifchz maces 
doniſchen Weftlande in ſuͤdoſtlicher Richtung hervor. ent 
heißt er Santo, 

*x*) Vergl. VII, 185. Diefe Bryger, wie fie die Macedonier 
nannten, galten für ftammverwandt mit den Aſiatiſchen 
Porygern, die aus Europa ftammen follten (ſiehe VII, 73), 
Die Europaͤiſchen Bryger gehörten zu den frübften Er— 
oberungen der Macebonier (ſiehe VIII, 158), und faßen 
am Gebürge Bermios zwifgen den Strömen Haliakmon 
und Arios (Wardari). | 
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fie nicht dein Joche der Perfer. Denn Mardonius brad) 
nicht eher aus diefer Gegend auf, als bie er fie unterworfen 
hatte. Rad) ihrer Unterjochung aber Tehrte Mardonind mit 
feinem Heere um, wegen des Stoßes, den er zu Land von 
den Brygern, und noc mehr zur See am Athos erlitten. 
hatte, Diefes Heer kam alfo nach fchmähfichem Kampfe wies 


der nad) Allen zurück. 


Thaſus gefpleift auf Darius Befehl DL. 72, 25 v. Ehr. 491.) 

46. Daranf im andern Jahr fchicfte Darius für’d Erfte 
an die Thafier, die von ihren Nachbarn verläumdet waren, 
daß fie Anftalten zum Abfall träfen, einen Gefandten mit. 
dem Befehl, ihre Mauern niederzureißen und ihre Schiffe 
nach Abdera *) zu liefern. Die Thafier haften nämlich, im 
Folge jener Belagerung von Hiftiäus von Milet, **) die gro= 


Sen Einkünfte, die fie hatten, dazı verwandt, lange Schiffe 


zu bauen und ihre Stadt durch eine Ringmauer zu befefti- 
gen. Ihre Einkünfte kamen aber vom Feftland ***) und von 
den Bergwerken. Denn aus dem Goldbergwerk in Sfapte 
Hyle gingen im Durchfchnitt achtzig Talente ein, und aus 
dem in Thafos felber zwar weniger, aber doch fo viel, daß 
den Thaſiern, die feinen Fruchtabtrag hatten, im Ganzen 


*) S. I, ı68. VII, 109. 126. VIU, ı20. Abdéra, ger 
genuͤber von Thafos, am Fluß Neſtos, an der Thraciſchen 
Küfte von Teiern gegründet; damals Perfifch, 

**) Giehe Cap, 28, 
***) Vergl. Vil, 108. 118. Sie hatten an ber Thracifchen Küfte, 
oͤſtlich von ihrer Infel, die Stadt Stryma am Liffusfluß, 
- und die Bergfiadt Staptehyle [Grubenwald] = Beſitz. 


Herodot. 68 Boͤchn. 
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von feften Land und den Bergwerken jährlicd, zweihundert, 
im beften Fall aber auch dreihundert Talente eingingen. 

47. Diefe Bergwerke fah aud) ich, und darunter war 
das bei weiten am verwunderungswürdigften, welches die 
Phönicier aufgefunden, ) welche mit Thafus diefe Inſel an— 
gepflanzt haben, die num auch von diefem Phönicier Thaſus 
ihren Namen hat. Diefes Phönicifche dBergwerk der Tha— 
fier liegt zwifchen dem Ort Aenyra mit Namen, und Coenyra, 
gegenüber von Samothrace, **) ein großer Berg, vom Nach: 
graben ganz umgekehrt. So ift Diefed, Die Thaſier aber 
riffen auf Befehl des Königs ihre Mauer nieder und Tiefer: 
ten ihre ſämmtlichen Schiffe nad) Abdéra. 

48. Nach Dieſem verfuchte Darius die Hellenen, was 
fie im Sinn hätten, ob mit ihm zu Eriegen, oder fidy ihm 
zu ergeben. Er fandte alfo Herolde, einen dahin, den an— 
dern! dorthin, durch ganz Hellas, mit dem Auftrag, Erde 
und Waſſer für den König zu fordern. Diefe ſchickte er denn 
alfo nach Hellas; andere Herolde aber fandte er in die ihm 
zinspflichtigen Seeftädte, mit dem Befehl, lange Schiffe 
und Fahrzeuge für die Reiterei zu bauen. 

49. Und Diefe rüſteten Solches; und hen Herolden, 
die nad) Hellas kamen, gaben viele der Feftlandsbewohner, 
was ihnen der Perfer abfordern ließ, die Inſelbewohner aber 
Alle, an welche fie mit der Forderung kamen. Und wie die 


*, Il 

”) ©, Yr Bi, Diefe Infel, berühmt durch ihre alten Pelas⸗ 
oifchen Kabiren-Myſterien, weftlih vom Thraciſchen Cher⸗ 
ſones (der Romaniſchen Halbinſel) gelegen, heißt jetzt 
Samondrachi. | 
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andern Inſelbewohner *) dem Darins Erde und Waffer ga- 
ben, fo namentlidy die Aegineten. *) Das thaten fie aber 
nicht ſobald, als ihnen die Athener auffesten, in der Mei- 
nung , die Aegineten hätten fie dabei im Auge gehabt, um 
mit den Perfer gegen fie in Krieg zu ziehen; und dieſen 
Vorhalt ergriffen fie mit Freuden, gingen nach Sparta und 
verblagten die Aegineten, wie fie ald Verräther von Hellas 
ſich betragen. häften. 

50. Auf diefe Klage sing Kleomenes, Anarandrides 
Sohn, der König von Sparta, nach Aegiua hinüber, um 
die Schuldigften der Aegineten zu greifen. Als er aber 
dran ging, fie zu greifen, ftellten fid) ihm mehrere Aegineten, 
darunter auch Krios (Cd. h. Hammel), Polykritus Sohn, 
entgegen. Der erklärte, ed werde ihm nicht wohl befemmen, 
führe er auch nur Einen Aegineten weg; denn er the Das 
nicht im Namen der Spartanıfchen VBolfsgemeinde, fondern 
von den Atheneru beftochen; fonft würde er den andern Kö: 
nig dazu mitgebracht haben. Das ſagte er aber auf Anwei— 
fung von Demaratus. Kleomenes fragte nun, indem er von 
Yegina abzog, den Krios (Hammel), wie fein Name fey; 
und Diefer gab ihm denfelben richtig an. Da ſprach Kleo— 
menes zu ihm: „Nun denn, Hammel, flähle deine Hörner 
für ein hartes Webel, auf das du floßen ſollſt!“ 

51. In Sparta aber verläumdete unter der Zeit den 
Kleomened Demaratus, Arifton’s Sohn, der zurüdgeblieben 


*) Die Eytladen. 
++) V, 82 ff. 3 z 


* 
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war. Er war gleichfalls König der Spartiaten, aber vom 
geringeren Hanfe, welches in fo weit um nidytd geringer ift, 
als fie einen Stammvater haben; rur daß des Euryſthenes 
Haus wegen der Erftgeburf in größeren Ehren fteht. 

53. Die Lacedämonier fagen nämlich, womit Ecin Dich: 
ter übereinftimmt, Ariftodemus, der Sohn des Ariſtomachus, 
des Sohnes von Kleodäus, des Sohnes von Hyllug, habe fie, 
als ihr König, in das Land geführt, das fie nun befiten, 
und nicht erft die Söhne des Ariftodemus. Und nicht lange 
Zeit darauf fen die Frau des WUriftodemus, mit Namen Ars 
gia, niedergefommen; die fey eine Tochter des Anteſtion, des 
Sohnes von Tiſamenns, Sohnes von Therfander, Sohnes 
von Polynices; und fie fey mit Zwillingen niedergefommen, 
welche Ariftodemus noch fah, dann aber an einer Krankheit 
ſtarb. Nun häften die damaligen Lacedämonier im Rath 
befchfoffen, nad) ihrem Brauch den älteſten Sohn zum Kö— 
nig zu machen. Allein fie hätten nicht gewußt, Welchen fie 
wählen folften; fo ganz gleich waren fie; und nad) vergeblicher 
Unterfuchung, vielfeicht auch fchon vorher, hätten fie die Mut— 
ter befragt, welche aber erklärte, fie felbft Fönne fie nicht un: 
terfcheiden; was fie, obwohl ſie's gar gut wußte, in der Ab— 
ficht gefagt habe, daß Beide Könige werden möchten. Die 
Lacedämonier häften alfo nicht Rath gewußt, und in ihrer 
Rathloſigkeit nach Delphi gefandt, mit der Frage, Was in 
der Sache zu thun ſey? Worauf ihnen die Pythia befoh— 
fen, beide Knaben für Könige zu halten , aber den Weiteren 
mehr zu ehren. Diefen Ausſpruch habe die Pythia gethan, 
den Lacedämoniern aber, da fie um nichts beffer Rath muß: 
ten, wie fie den Aelteſten herausfinden follen, habe ein Mef: 
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ſenier Anleitung gegeben, mit Namen Panites. Dieſer Pa— 
nites habe den Lacedämoniern die Anleitung gegeben, ſie 
ſollen die Mutter beobachten, welchen Knaben ſie zuerſt 
waſche und ſpeiſe. Zeige ſich, daß ſie es immer gleich mache, 
ſo hätten ſie ſicher, was ſie ſuchen und gern herausbrächten; 
ſchwanke fie aber ſelbſt, und mache es bald fo, bald fo, dann 
hätten fie den Beweis, daß Jener auch nichts mehr wife, 
und müßten einen andern Meg einfchlagen. Da hätten denn 
die Spartiaten, wie fie nady Anleitung des Meffeniers die 
Mutter diefer Kinder des Ariftodemus beobachteten, gefunden, 
daß fie immer dem Erftgebornen im Speifen und Wafchen 
den Vorrang gab, ohne zu wffen, weßhalb fie beobachtet 
wurde. Und diefes Kind, von dem fie fanden, daß es bei 
der Mutter als das erfigeborne den Vorrang hatte, hätten 
fie num öffentlich erzogen und ihm den Namen Euryſthenes 
gegeben, dem jüngern aber Proffes, Als Männer follen 
dann eben diefe Brüder ihre ganze Lebenszeit miteinander 
im Streit gewefen feyn; und fo gehe es auch bei ihren 
Nachkommen immerfort. 

55. Das fagen alfo die Lacedämonier allein unfer den 
Hellenen. Folgendes aber ſchreibe ich, wie es überemftins 
mend die Hellenen fagen, daß nämlich diefe Könige der Do: 
rier Dis auf Perfeug, den Sohn der Danaë (des Gottes zu 
gefchweigen) *), von den Helfenen richtig hergeleitet, und als 


— — 





*) Naͤmlich des Zeus, der mit ber Danaë im goldenen Res 
gen ben Perſeus erzeugte, und deffen Herodot bier nicht 
gedenten will, weil es ihm blos um die menigliche und 
nationale Genealogie zu thun ift, Den Gott naͤmlich, 
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Hellenen bezeichnet werden; da ſie damals bereits zu den 
Hellenen gezählt wurden. Ich ſage aber, „bis auf Perſeus“, 
und gehe nicht weiter hinauf, aus dem Grunde, weil von Perſeus 
fein fterblicher Bater dem Namen nach vorkommt, wie Amphi— 
tryon von Herakles. *) Alſo haf es feinen ricdytigen Grund, 
wornach ich mit Recht bemerkte: „bis auf Perſeus.“ Lei: 
tet man aber rückwärts von Danae, der Tochter des Akri— 
find, das Gefchlecyt ihrer Väter her, fo wird ſich ergeben, 
daß die Fürften der Dorier Aegyptier von Geblüt find. Das 
wäre alfo die Ableitung demzufolge, was die Hellenen fagen. 





meint er, kann man nicht, als einen Hellenen, in Anz 
flag bringen; und darum ift Perfeus, deffen Mutter 
Danae von Danaus, einem Aegyptier (wie Herobot 
glaubt) abſtammt, für einen Aegyptier zu achten. Alſo, 
ſchließt ex weiter, find auch bie Abkdmmlinge bed Pers 
feus (die Perfiden, altpeloponnefifhe Heroen), Aegpptier 
von Gebluͤt; und da Herakied ein Verfide ift, auch bie 
Heratliden, und unter Diefen die Doriſchen ( Gpartani- 
fyen) Könige, bie fih von Hyllus, einem Sohne des 
—Herakles, herleiten, Indeſſen will er zugeben, bag man 
fie, trog ihrer Aegyptiſchen Abſtammung, von Perfeus 
an Hellenen nenne, da fie damals ſchon eine feit vier Ges 
ſchlechtern begründete Dynaftie in Argos waren, 

*) Herakles eigentliher Water war, nach der Müthe, Zeus; 
Mann feiner Mutter, und fein Vater dem Namen nad, 
Amphitryon, Gtände nun, will Herodot fagen, auch in 
ber Genealogie des Verfend außer feinem Erzeuger Zeus 
noch ein menfchlicher Vater dem Namen nah, von Helles 
nifhen Stamm, fo fünnte man ihn eiwa für einen Hel- 
lenen gelten laſſen; da er aber nur einen Gott zum Bar 
ter uud eine Aegvpterin von Geblät zur Mutter hat, fo 
ift fein Geflecht für Aegyptiſch zu erklären, 
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54. Wie aber die Sage der Perfer lautet, *) fo wäre 
Perſeus eig Aſſyrier gewefen, und er felbft Hellene gewor: 
den, aber nicht ſchon die Vorfahren des Perſeus; jedoch die 
Väter des Akriſius, die aber den Perſeus gar nichts angins 
gen, feyen wirffich, wie es die Hellenen fagen, Aegyptier. — 
So viel fey denn hierüber geſagt. 

55. Wie fie aber, als Aegyptier, und durch weldye 
Zhaten, die Königewärden der Dorier erhalten haben, dar» 
über haben Andere gefprochen; wir laffen es alfo. **r) Mas 


*) Mergl. VII, 61, 150, 

**) Herodot fpricht hier ungenau, indem er nach feiner Aegyp⸗ 
tifhen Lieblingsidee (vergl, 11, gı), die er dießmal befon- 
ders feftzu halten bemüht ift, manches Jahrhundert der Sage 
behandelt, Danaus nämlich, der in der alten Mythe das Land 
und Volt der Danaer im peloponnefifhen Argos bedeutete, 
war, ald Herodot fohrieb, fhon ungefähr feit zweihundert 
Sahren, d. 5. feit der Zeit, daß bie Hellenen angefangen 
hatten, in dem von Pfammerihus ihnen erdffneten We: 
gypten, Niederfaffungen zu gründen, im einen Aegyptier 
umgedeutet worden; zu welcher Sagenumbilbung eben jene 
Aegyptiſchen Anpflanzungen der Griechen, welde nun eine 
religidfe und mythiſche Verbindung zwifaen ihrem Stamm: 
Iande und Aegypten fuchten, die Veranlaffung, und der 
Danausmythus die zufälligen Antnüpfungspuntte hergenes 
ben hatten. Am diefe Zeit mag dad Epos Danais und 
mande andere Sagendichtung intflanden feyn, worin Das 
naus mit feinen fünfzig Toͤhtern und feinem Aegyptiſchen 
Schwiegerſoon Lynccus, als ein vom Nil Hergerommener 
Eolonift in Argos dargefiellt wurde. Und auf ſolche Dicy- 
tungen, vielleiht auch auf ben Einen oder Andern ber 
ihm vorangegangenen Logographen, fheint fih Herodot zu 
beziehen, wenn er von den „Andern“ fagt- bie „ſchon 
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aber Andere noch nicht genommen haben, deſſen will ich ge— 
denken. 


— 





darüber geſprochen haben.“ Wirklich nahm Herodot, in⸗ 
dem er den Danaus von Aegypten kommen ließ, nur eine 
damals ſchon allgemeingriechiſche Sage auf. Auf die Art, 
wie Danaus, der Aegyptier, und nad ihm Lynceus zum 
Argivifgen Königthum gekommen fey, Tonnte er als be— 
fannt vorausdfesen ; da ed alte Wundergeſchichten von eis 
nem Streit zwiſchen einem Pelasgiſchen König und Das 
naus gab, in welchem der Letztere Senem die Königs: 
würde abgewonnen haben follte, Daß aber die weitern 
Folgerungen, die Herodot daraus zieht, damals in -Grie- 
chenland noch unerhoͤrt waren, beweist die Sorgfalt, wos 
mit er fie zu begründen fucht, ebenfo»fehr, ald Alles, was 
wir fonft von biefen Sagen wiffen, Wicht einmal Da— 
naus galt für einen reinen Aegyptier, fondern ward feloft 
wieder weiter zurüc von ber (mach Aegypten verirrten 
und dort vergötterten) Argiverin To abgeleitet, Pers 
feus, ein altpeloponnefifcher görtlicher Heros, war Sohn 
der Danae (db. h. des trocdenen Bodens von Argos). und 
ward daher freilich in der genealogifirenden Sage von Da: 
naus abgeleiter, und dieß lang, ehe Danaus zum Wegyp- 
tier gemacht wurde; daher es auch damals noch feinem 
Griechen einfiel, den Perfeus einen Aegvptier von Ge: 
ſchlecht zu nennen; ebenfowenig feine Wachtommen bie 
Perfiden. Um fo ferner Tag alfo den damaligen Hellenen 
der noch weitergehende Schluß bed Herobot, daß auch bie 
Dorifgen Herakliden, die Könige Sparta’d, nad der⸗ 
feiben Genealogie aud Aegypten ſtammen. Der Stamm 
der Danaer in Argos, welchem die alte Mythe von Das 
naos, fo wie die von Perfeus, angebdrt, war naͤmlich ur: 
fpränglich Pelasgiſch (vergl. VJl, 94). Später eryielt 
er einen Zumads von einem noͤrtlichen Stamm, den 
Achdern; weßhalb bei Homer Danaer und Achaͤer ibentifch 
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56. Folgendes find die Ehrenrechte, welche die Spar: 
tiaten ihren Königen gegeben haben: zwei Priefterfchaften, 
des Lacedämonifchen Zeus, nud des himmfifchen Zeus; im 
Kriege freie Hand, in welches Land fie ihn leiten wollen, 
worin ihnen kein Spartiat hinderlic, feyn darf, widrigenz 
falls er unter die Acht fällt; daun, daß bei'm Aufbruch die 
Könige die Erften find und die Legten bei'm Abzug; daß 
bei’m Kriegsheer hundert *) Auserlefene ihre Wache bilden; 
daß fie bei den Auszügen fo viel Schafe, als fie wollen, 
nehmen können, und daß von allem Geopferten Haut und 
Rücken ihnen zufällt. Das find im Krieg ihre Ehren. 





find. Später erft, aber immerhin ſechs Sohrhunderte vor 
Serodot, drangen die Dorier im Peloponnes ein, und 
nachdem fie fich der meiften feinen Reiche biefer Halbin- 
ſel bemaͤchtigt hatten, knuͤpften fie die Genealogie ihrer 
Fürften und Heroen, der Herakliden, an die alten Xans 
deshernen bed Peloponnes, die Perfiden, an, fo daß nun 
der norbifche Herakles, als ein aus dem Peloponnes 
vertriebener Perfide, und feine Nachkommen ald Wier 
dereroberer ihrer Heimath galten. Das Alles zieht 
nun Herodot in’ Kurze zufamımen; und da der zum Ae—⸗ 
gyptier gemachte Danaus, Stammovater bed Perſeus, der 
Danaide Perfeus aber durh Antnüpfung des Dorifchen 
Herakles an fein Gefchleht, Stammvater der Spartanis 
ſchen Fürften ift, fo erfheinen ihm bie alten Wunderges 
fhichten von Danaus und Perſeus, die Arbeiten des He— 
rakles, die Eroberungen der Heratliben, Alles zufammen, 
als die Geſchichte einer Aegyptiſchen Heldenfamilie, die 
fiy im Lauf vieler Sahrhunderte zur Dorifgen Dynaftie 
entwickelt habe, 
*) Sonſt werden dreifundert angegeben. Versl. VII, 124. 


* 
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57. Ferner im Frieden haben fie folgende: daß bei 
einem Öffentlichen Opfer die Könige fich zuerft zum Mahle 
fegen und zuerft bedient werden mit einem doppelten Antheil 
von. Allem , was die übrigen Gäfte befommen; aud) daß fie 
die erften Spenden haben und von gefchlachtetfen Scyafen die 
Haut. Dann, daß an jedem Neumond und jedem fiebenten 
Tage des Monats vom Staate Gedem von ihnen ein voll: 
fommenes Opferthier in's Apollonheiligthum *) geliefert 
wird, ſammt einem Scheffel Gerſtenmehl und einem lako— 
niſchen Viertel Wein. Dann bei allen Kampfſpielen, daß 
ſie ihren beſondern Vorſitz haben. Ferner, daß es ihnen zu— 
ſteht, zu Fremdenwirthen des Staates *’) zu ernennen, 
welche Bürger ſie wollen; wie auch, daß Jeder ſich zwei Py— 
thier erwählt. Die Pythier aber ſind die Geſandten an den 
Gott von Delphi, welche mit den Königen öffentliche Spei— 
ſung haben. Dann, wenn die Könige nicht zum Mahle 
kommen, **) daß jedem in fein Hans zwei Chönix +) Ger: 
ſtenmehl und eine Kotyle Becher) Wein gefchictt werden, 
wenn fie aber fommen, ihnen von Allem das Doppelte ges 
reicht wird. Und daß fie denfelben Vorzug haben, wenn fie 
von einem Bürger zum Mahl geladen werden. Ferner, daß 





*) Mo fie ed dem Apollon opferten, aber den bedentenden 
Antheit, ber bei jedem Opfer für die Menfchen blieb, für 
ſich erhielten. 

+) D. h. zu Golden, die im Namen des Staates bie Frem⸗ 
den eined beftimmten anderen Gtaated in Sparta beher: 
beraen, und tm nöthiaen Falle vor Gericht vertreten, 
***) Naͤmlich in den oͤffentlichen Speifefaat, 

+) Einen Choͤnix rechnete man im Algemeinen für ben taͤg⸗ 

lichen Bedarf. 
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fie die eingelanfenen Weiffagungen verwahren, unter Mit: 
wiſſen der Pythier. Dann, daß die Könige’ alleinige Richter 
find, blos in folgenden Sachen: über eine Erbtodhter, Wen 
fie befommen för, falls fie nicht fchon der Water verlobt 
hat; uud über die Öffentlichen Straßen; auch darin, daß, 
Wer einen an Sohnesftatt annehmen will, ed vor den Kö— 
nigen thun muß. Endlidy, daß fie im Rathe der Alten, de: 
ren achtundzwanzig find, mit ſitzen, und falls fie nicht foms 
men’, ihre nächften Anverwandten unter den Alten in dieß 
Ehrenrecht der Könige eintreten, da fie denn zwei Stimmen 
abgeben und driffeng ihre eigene. 

58. Das find die Ehren, welde dire Könige vom Volk 
der Spartiaten bei Lebzeiten erhaften; nach dem Tod aber 
folgende: Reiter verfündigen das Geſchehene in ganz Lako— 
nita, in der Stadt aber Weiber, die herumgehen und an ei— 
nen Keffel fchlagen. Wenn nun Diefes gefchieht, fo müffen 
ſich aus jedem Haufe zwei Freigeborne in tiefe Trauer wer: 
fen, ein Mann und eine Fran; und wo fie Das nicht thun, 
ftehen fchmwere Strafen dDrauf. Auch haben die Lacedämos 
nier denfelben Brauch beitm Tod ihrer Könige, wie die Bar— 
baren in Aſien. Nämlich bei den meiften Barbaren ift der- 
ſelbe Brauch beim Tod ihrer Könige. Wenn nämlich ein 
König der Lacedämonier ftirbt, fo muß noch außer den Spar: 
tiaten, von den Unterthanen aus ganz Lacedämon, eine be: 
flimmte Zahl pflichtfich zur Klage fommen. Da verfammelit 
fidy, denn Diefe und die Heloten und die Spartiaten felbft 
zu vielen Taufenden, Männer und Weiber untereinander, 
und dann fchlagen fie ſich eifrig vor die Stirn und erheben 
ein umermeßtiches Wehklagen; fagen auch immer, der letzt— 
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verſtorbene König, das ſey der beſte geweſen. Wenn aber 
ein König im Krieg umkommt, von dem machen fie ein Bild 
und tragen es herum auf einem#fchönen Auhebett. Und nad, 
der Beftattung halten fie zehn Tage laug Feine Verſamm— 
fung auf dem Markt, und Feine Sihung zur Beamtenwahl; 
fondern frauern in diefen Tagen. 

59. Im Folgenden kommen fie mit den Perfern über: 
ein, So oft nad) dem Tod eines Königs ein anderer Kö— 
nig eintritt, fo fpricht diefer Eingetretene ale Spartiaten, 
die dem König oder den Staate Etwas fchuldig find, frei; 
und fo erfäßt bei den Perfern der angehende König alten 
Städten ihren. rückſtändigen Zins. *) 

60. Im Folgenden aber Eommen die —— auch 
mit den Aegyptiern überein. Ihre Herolde, Flöteuſpieler 
und Köche ererben das Gewerb vom Vater, -und des Flö— 
tenfpielers Sohn ift ein Flötenfpieler, des Koches ein Koch, 
und des Heroldes ein Herold; was ihnen die beffere Stimme 
Anderer nicht ftreitig machen kann; fondern die väterliche 
Weife fihert, an die fie fich haften. So verhält fich Dieſes. 

61. Damals aber, als Kleomenes in Aegina war und 
für das allgemeine Wohl von Hellas wirkte, verläumdete 
ihn Demaratus nicht fowohl den Aegineten zu lieb, fondern 
aus Neid und Leidenfchaft. Kleomenes aber machte nach ſei— 
ner Nückkehr von Aegina den Anſchlag, den Demaratud des 
Königthums zu entfegen, indem er auf folgenden Umftand 
feinen Angriff gegen ihm gründete. Ariſton, ein König von 
Sparta, hatte zwei Frauen genommen, und befamen £eine 


*) Bergl. IU, 67. 


Schötes Bud). 699 


Kinder. Da er num die Schuld davon nicht an. fidy felbft 
fand, nahm er eine dritte Frau und zwar folgendermaßen. 
Arifton hatte einen Spartiaten zum Freund, mit dem er 
unter allen Bürgern am meiften umging. Eben diefer Mann 
hatte nun bei weitem das fchönfte Weib in Sparta zur Frau, 
welche jedoch die häflichfte gewefen, aber die fchönfte gewor— 
den war. Da fie nämlich von ärmfichem Ausſehen war, fo 
bedachte ihre Wärterin, wie fie als reicher Zeute Tochter 
doch, fo mißgebildet fey, ſah auc die Betrübniß der Eltern 
über ihre Bildung, und in Erwägung alles Deffen, fand fie 
folgenden Rath. Sie trug das Kind ulle Tage in das Hei— 
ligthum der Helenaz diefes aber ift in dem fogenannten The: 
rapne *) oberhalb dem Phöbeifchen Heiligthume. Da trug 
fie eg alfemal hinein, flelfte es zum Bilde der Göttin, und 
befete, fie möchte das Kind von feiner Häßtichkeit erlöfen. 
Und nun, ſagt man, erfchien der Wärterin, wie fie einmal 
aus dem Heiligthum ging, eine Frau, und die habe fie ge- 
fragt, was fie auf dem Arm früge, worauf fie ihr ſagte, 
daß es ein Kind ſey. Da habe fie verlangt, daß fie ihr es 
zeige, was ſie verweigerte; denn die Eltern hätten's ihr 
unterfagt, das Kind Jemanden fehen zu laſſen; die Fran 
habe aber durchaus verlangt, fie müffe ihr's herzeigen. Da 
nun die Wärterin fah, daß ihr fo viel daran liege, das Kind 
zu fehen, habe fierd ihr endlich gezeigt; uud die Frau habe 
dem Kinde den Kopf geftreichelt und geſagt: fie werde unter 
allen Weibern in Sparta die fihönfte werden. Und von dies 
fem Tage habe fich ihre Bildung verändert. Und wie jie 


) Eine alte Achaͤerſtadt, üblich von Sparta. 
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zur Reife. gekommen war, heirathete fie Agétus, Alcides 
- Sohn, eben jener-Freund des Ariſton. $ 

63. Den Arifton plagte Liebe zu diefer Frau, und fo 
ftelite ex yolgendes an. Er verfprac feinem Freunde, dem 
Mann diefer Frau, ein Gefchen? zu geben, welches er fich felbft 
aus allen feinen Befisthümern herausmwählen könne; und ver— 
langte dafür, daß ihm der Freund das Gleiche gewähre. 
Diefer, ohne Beforgniß für feine Frau, da er fah, daß Ari— 
fton jelber eine Frau hatte, verwilligte ed, und fie ſchwu— 
ren's einander zu. Alsdann gab ihm Arifton das Gefchen?, 
— was ed num grade war — das ſich Agétus aus Ariſton's 
Gütern gewählt hatte; und nun, da er ein Gleiches vom 
Freunde einzufordern Fam, nahm er fofort deffen Frau, um 
fie mit ſich wegzuführen. Da erklärte der Freund, alles An— 
dere, mer nicht Diefes habe er verwilligt; indeffen durch den 
Schwur gebunden und gefangen durch die Lift, ließ er ihn 
fie wegführen. 

65. So führte denn Ariſton die dritte Frau heim, 
und ſchickte die zweite fort. Und vor der Zeit, noch che fie 
volle zehn Monate feine Fran war, gebar ihm-diefelbe eben 
jenen Demarntus. Er faß aber gerade in einer Sißung mit 
den Ephoren [Uuffehern] , ald ihm ein Diener die Nachricht 
brachte, es fey ihm ein Sohn geboren; und da er die Zeit, 
in welcher er die Frau genommen ‚' gut im Kopf hatte, und 
fid) die Monate an den Fingern abzählte, fagte er mit ei- 
nem Schwur dazu: „der Bann nicht von mir ſeyn!“ Das 
hörten die Ephoren; indeffen für den Augenblick machten fie 
nichts daraus. Der Knabe aber wuchd heran; und jepf 
reufe den Ariſton jene Rede: denn er hielt den Demaratus 
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allerdings für feinen Sohn. Den Namen Demaratus [Volks⸗ 
wunfch) gaby, er ihm aber darum. Vor Diefem hatte das 
ganze Volk der Spartiaten dem Ariſton, ald einem Manne, 
der, wenn irgend ein König von Sparta, in Ehren fund, 
body und theuer gewünfcht, daß er einen Sohn bekäme. 
Darum erhielt er alfo den Namen Demaratus. 

64. Im Derlauf der Zeit ftarb Ariflon, und Demara— 
tus ward König. Es follte aber ſchon einmal (muß man 
denfen) jener Umſtand, ta er ruchbar war, den Demaratus 
um das Königthum bringen; daher ſich auch Demaratus fchon 
früher den- Kleomenes fo fehr zum Feind machen mußte, da 
er das Heer von Eleuſis zurüdrührte, *%) und namentlich 
jest, da Kleomenes nad) Aegina hinüberging gegen die dor: 
tigen Medifch-Gefiunten. 

65. Kleomenes alfo, der auf Rache ausging, machte 
einen DBertrag mit Leofychited, dem Sohn des Menares, 
Sohues von Agis, **) welcher aus einem Haus mit Demas 
ratus war, daß derfelbe, wenn er ihn an Demaratus Statt 
zum König mache, mit ihm gegen Aegina gehen wolle. Leo— 
tychides war aber aus folgeudem Anlaß der ärgſte Feind des 
Demaratus geworden. Leotychides hatte fich Schon die Pers 
kalos, Ehilgn’s, des Sohues von Demarmenus, Tochter, an—⸗ 
verlobt, als ihn Demaratus mit Lift um die Hochzeit brachte, 
indem er die Perkalos vorwegraubte, uud felber zur Frau 
nahm. ***) Daher Fam die Feindfchaft des Leotychides gegen 


*) S. V, 75. 
*) Vergl. VIII, 131., wo des Menares Vater Negeſileos 
(Ageſilaus) genannt wird. 
*) Zierin that Demaratus nach Spartaniſcher Sitte nichts 
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Demaratnd; und jest legte Leotychides auf Kleomenes Be: 
trieb einen Eid wider Demaratus ab, daß ermicht in der 
Ordnung König der Spartiaten fey, da er nicht Ariſton's 
Sohn wäre. Und nach diefem Eide führte er die Klage, 
indem er jenes Wort aufwärmte, das Arifton damals gefpro- 
hen, als ihm der Diener die Geburt eines Sohnes meldete, 
und er nach Abzählung der Monate einen Schwur that, das 
fey nicht fein Kind. Auf diefen Ausſpruch fußte alfo Leo— 
tychides, um zu beweifen, daß Demarafus nicht von Ariſton 
gezeugt, und nicht in der Ordnung König von Sparta fey, 
wofür er die Ephoren zu Bengen beibrachte,, die damals mit 
in der Sitzung gewefen, und es den WArifton hatte fagen 
hören. 

66. Zuletzt, da die Sache im Streit lag, entfchloßen 
fidy die Spartiaten, das Orakel in Delphi zu befragen, ob 
Demaratus Ariftons Sohn fey. Da nun auf Kleomenes 
Weranftaftung die Sache an die Pythia ging, fo gewann 
Kleomenes den Kobon, Wriftophantus Sohn, einen Mann 
von größfer Macht in Delphi. Diefer Kobon bradıre die 
Meiffagepriefterin- Perialla dazıı, daß fie fagte, was Kleo— 
wenes wollte. Und fo gab die Pythia, als die heiligen Ges 
jandten fragten, dag Urtheil, Demaratus fey nicht Arifton’s 
Sohn. Nach der Hand indeffen Fam Dieß heraus, und Ko: 
bon mußte aus Delphi fliehen, und Perialla, die Weiffage: 
priefterin, wurde ihres Amtes entfegt. 

Unrechtes, da jeder Juͤngling fich feine Braut rauben 

mußte, und fie nicht eher als die Geinige betrachten 

durfte, als bis er fie gluͤcklich in fein Haus entführt Hatte, 
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6. Go ging es mit Demaratus Entſetzung vom Kö— 
nigthum. Zu den Mediern aber floh Demaratus aus Sparta 
wegen folgenden Schimpfes. Nach feiner Entſetzung vom 
Königthum war Demaratıd zu einem Amte gewählt wors 
den. Nun waren die Gymnopädien; *) und wie Dabei Der 
maratus zuſah, „ſchickte Leotychides, der bereits an feiner 
Statt König war, feinen Diener zur Mederei mit der 
Spottfrage an Demaratus, wie das Amten ſchmecke nad 
dem Königthum? Daranf gab er, durch die Frage befeidigt, 
zur Antwort: er babe ſchon Beides gekoftet, Leotychides 
aber nicht. Diefe Frage aber werde für Lacedämon der Anz 
fang ſeyn entweder von taufend Unglück, oder von tauſend 
Glück. Sp fpracd er, verhülfte fi) ınb ging vom Schau: 
platz nad) Haus, wo er fogleich Anftalten machte und dem 
Zend einen Stier opferte, nad) dem Dpfer aber feine Mut 
ter rufen ließ. 


*) Die Gypmnopaͤdien, oder Turptänze, waren ein mehrtägis 
ges Heft im erſten Sommermonat, Auf dem Martte 
Sparta’d, wo die Bilder der Leto und ihrer Zwillings⸗ 
tinder, des Apollo und der Artemis ſtanden, traten and 
einander verfaiedene Chöre von Knaben und Männern 
auf, Die Knaben führten gymnaftifhe Uebungen in eis 
nem kuͤnſtlichen Zanze aus. Auch fanden muſikaliſche 
Wettgeſaͤnge ſtatt, und in Paͤanen wurden frühere Siege 
der Spartiaten gefeiert. Wie bei ſo vielen Volksfeſten 
der Griechen, gehoͤrte es auch hier zur uͤblichen Feier, 
daß man ſich unter einander neckte, verſpottete und ſchalt. 
Herodot will alſo vemertlich machen, daß Leotychides einen 
Tag abgewartet hatte, an welchem er gleichſam berechtigt 
war, zu fpotten. | 
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68. Als die Mutter Fam, gab er ihr von den Einge: 

meiden in die Hände, *) und flehte zu ihr, indem er ſprach: 
„Mutter, ich flehe dich an bei den andern Göttern, und 
hier bei Zeus, dem Haushüter, **) daß du mir die Wahrs 
heit fageft, Mer mein wirklicher Vater ift. Denn Leotychi— 
des behauptete bei unferem Streithandel, du feyeft ſchon vom 
erften Mann fchwanger gewefen, da du zu Arifton kameſt; 
und Die es noch alberner machen, behaupten, du ſeyeſt zu uns 
ferem Efelhüter gegangen, und ich fey deffen Sohn. Nun gehe 
ih dich) im Namen "der Götter um. die Wahrheit an; 
denn auch, wenn du wirkfidy etwas von Den, was man 
fagt, gethan, bift du nicht die Einzige, fondern haft Diele, 
die das Gleiche gethan; und iſt ja auch die allgemeine Sage 
in Sparta, daß Arifton feine Zeugungsfraft gehabt, da 
fonft auch feine früheren Frauen Kinder bekommen hätten,“ 
Solches fprad) er. 

69. Darauf antworteke fle: „Sohn, da du mich flehent- 
Yich um die Wahrheit angehft, ſollſt du die volle Wahrheit 
vernehmen. Als Arifton mic, heimgeführt hatte, kam in 
der dritten Nacht, die ich im Haufe war, eine Erfcheinung, 
die dem Arifton glich, zu mir; fchlief bei mir, und fegte 
mir dann die Kränze, die fie hatte, auf. Sie ging aber, 
und nad) Diefem kam Ariſton. Und wie er die Kränze an 


*) Dieß war uralte Gitte in Griechenland bei feierlichen Ei: 
den. Auch vor Geriht gab man dem Eioleifter Einges 
weide von DOpfertbieren in bie Hand, 

”) Des Zend Herteios (de Haus: und Int) Als 
tar oder Bild fand in jedem Haushof. 
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mir ſah, fragte er, Wer fie mir gegeben, worauf ich ihm 
fagte: er feldft. Das ließ er nicht gelten; da befchwor ich's 
und fagte: das fey nicht fein von ihm, ed zu Täugnen, da 
er doc, erft Fürzlich gefommen und bei mir geidylafen, und 
mir die Kränze gegeben habe. Und als Arifton mich's be- 
schwören fah, da merfte er, der Fall fey göttlicher Art. Und 
erftlich zeigte fidy’8, daß die Kränze aus dem SHerospeilig- 
thum an den Thüren der Hofhalle waren (welches das des 
Aftrabatus *) genannt wird); und dann ging auch die Ers 
Färung der Wahrfager auf eben diefen Heros. Da haft du 
nun, mein Sohn, Alles, was du willen will. Denn ent- 
weder flammft du von diefem Heros, und ift alfo der Heros 
Aftrabatus dein Vater, oder Ariſton; denn ich habe dich in 
jener Nacht empfangen. Womit dir aber deine Feinde am 
meiften zufegen,, wenn fie fagen, Ariſton felbft habe, als 
ihm deine Geburt gemeldet ward, vor Vieler Ohren behaups 
tet, du ſeyſt nicht von ihm, da die Zeit, die zehn Monate 
noch nicht verfloffen feyen: fo hat er dieß Wort aus Uumifs 
fenheit in Dingen der Urt ausgeftoßen. Denn es haben die 
Weiber auch neunmpnatliche und fiebenmonatliche Geburten, 
und es komme nicht bei allen. bis zum zehnten Monat; ich 





*) Aftrabatus (der Efelmann) war ein alter Landesheros, 
der au der Spartaniſchen Königsgenealogie einverflochten 
ward, und wahrfheinlih bewegen bier im Hofraume ei⸗ 
ned Königs einen Atar oder eine kleine Capelle im einer 
Niſche Hatte. Er ſteht dur Sagen mit einem der dlte 
ſten Naturculte Katoniend in Zufammenbang , fheint aber 
in der ſpaͤtern Wolksfage eine maͤhrchenyafte Rolle geſpielt 
zu haben. 

R 4 %* 
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aber babe dich, mein Sohn, im fiebenten geberen.: Auch hat 
Urifton nach) kurzer Beit erkannt, daß ihm jenes Wort aus 
Unveritand entfallen. Auf andere Sagen aber über deine 
Abrunft aib du nichts; denn du haft das Richtigfte num 
ganz vernommen. Don Efeldfnedhten aber mag das Weib 
des Leotychides felber und die Weiber Derer, die das fagen, 
Kinder betommen!’’ Das fprady fie, 

[ Demaratus geht zw Darius DL, 73, Y5 v. Ehr. 192%] 

»o. Demaratus aber, nachdem er jegt wußte, was er 
gewollt, und Reifevorvath zu fid) genommen hatte, ging nach 
Eis ab, feiner Erklärung nah, um nad Delphi zur Bes 
fragung des Orakels zu gehen. Aber die Lacedämonier , “die 
ſchen argwöhnten, er lege e8 auf Entweidyung aus dem Lande 
an, fepten ihm nad. Nun war Demaratus gerade noch vor 
den Lacenämoniern von Elis nach Zakynthus übergefent; 
worauf fie hinterihm drein überfesten, Hand an ihn ſelbſt leg— 
ten und ihm feine Diener wegnahmen. Darauf aber, da die 
Zakynthier ihn nicht hevausgaben, ging er von hier aus nad 
Afien hinüber zum König Darius. Der empfing ihn aufs 
ehrenvolffte, und gab ihm Land und Städte. So kam benn 
durd) felden Gang feines Scidfald Demaratus nach 
Aſien, der fid den Lacedämoniern überhaupt vielfady mit 
Morten und Thaten herrlich erwiefen, namentlidy aber durch 
einen Olympiaſieg mit dem WViergefpann, den er ihnen auch 
erworben hat; *) und zwar iſt er der einzige König don Spare 
ta, der Das gethan. 


*) Zu Olympia warb immer mit ben Namen und Vatersna⸗ 


men des Siegers zugleich der feiner Heimath vom Herold 
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„1. Leotychides aber, Menares Sohn, folgte dem Des 
maratud nach feiner Entfepung im Königthum; und hatte 
einen Sohn Zeuridamugd , den auch ein und andere Spartia- 
ten Cyniskus [Hündchen ] nannten, Diefer Zeuridamug 
ward nicht König von Sparta; denn er farb noch vor Lens 
tychides, mit Hinterfaflung eines Sohnes, Archidamus. Und 
nach dem Werfuft des Zeuxidamus nahm Leotychides eine 
zweite rau, Eurydame, eine Schweſter des Menius und 
Tochter des Diattorides, von der er zwar Beinen männfi- 
hen Erben befam; aber eine Tochter, Lampito, die Archi— 
damus, BZeuridamus Sohn, heivathete, da fie Leotychides 
ihm gub. 

72. Über Leotychides febft wurde auch nicht in Sparta 
alt; fondern büßte, was er an Demaratus verfchulder, auf 
folgende Art. Er war Feldherr der Lacedämonier gegen 
die Theffalier, nnd da er es fihon in-der Hand hatte, Alles 
zu unterwerfen, ließ ex ſich durch ſchweres Geld beftechen, 
Aber auf friiher That ertappt, wie er im Lager felbft auf 
einem volen Beutel Geld faß, war er aus Sparta, 
wo er unter ein Gericht geftellt worden, flüchtig, und 
fein Haus wurde mietergeriffen. Er flüchtete aber nad 
Tegea, und bier flarb er auch. Dieſes gefchah jedoch erft 
. fpäter. *) 


audgerufen ; und nad -allgemeingriechifber Anſicht ſtrahlte 
fein Ruhm aum düver fein aanzes Geſchlecht und feine Bas 
terftadt. Wogenfiege aber waren die herrlichſten. 

*) Naͤmlich ft ua Befiegung der Perfer, wozu Leotychides 
fetoft nom dei Mytale ruͤhmlich mitgewirtt hatte (vergl, 
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75. Damals aber, als Kleomenes mit feinem Handel 
gegen Demaratus nach Wunfch zum Ziele gekommen war, 
ging er fogleich in Begleitung des Leotychides wider die Ae— 
gineten, gegen die er, um jener fchmählichen Abfertigung 
willen, einen argen Ingrimm hegte. Und nunmehr, da beide 
Könige wider fie Famen, fanden auch die Aegineten nicht 
mehr für gut, fich zu widerfegen; da denn Jene ſich aus 
den Aegineten zehn Männer, die bedeutendften durch Reich: 
thum und Geſchlecht, auslafen, um fie fortzufihren, und dars 
unter namentlich den Krius, Polykritus Sohn, und Kafambug, 
Ariftofrates Sohn, welche am meiften Diacht hatten. Dies 
felden führten fie in's Artifche Land, und gaben fie den 
Hanptfeinden der Aegineten, den Athenern, als Geiffeln in 
Dermahrung. | | 

74. Nach diefem aber geriefh Kleomenes, dem man 
hinter die Schliche kam, deren er fi) gegen Demaratus be= 
dient, in Furcht vor den Spartiaten, und entwich nad) 
Theffalien. Bon hier Bam er wieder nach Arkadien, wo er- mit 
Neuerungen umging, indem er die Arfadier gegen Sparta 
aufwiegelte, und dakei unter andern Dingen, bei weldyen fie 
ihm fchwören follten, mit ihm, wohin er fie führen werde, 
zu gehen, namentlich auch bei der Stade Nonafris die Häups 
ter von Arkadien verfammeln wollte, um fie bei’m Waſſer 


VIII, 131. IX, 96. 98.). Nach diefer Schlacht wandten 
fi die fiegreichen Griechen gegen Diejenigen, welche es 
mit den Perfern geralten hatten; und als aus diefem 
Grunde Leoiychides ( DI. 77, 3.5 v. Eur. G, 470.) gegen 
Tpeffalien gefickt war, ließ er fig von ben dortigen Dy— 
naſten, den Aleuaden, beſtechen. 
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des Styr *) fchwören zu fallen. Es fagen aber. die Arka— 
vier, es fey das Wafler des Styx in diefer Stadt. Und 
daſelbſt it wirklich Folgendes. Ein ſpärlich quillendes Wafs 
fer träufelt aus einem Feld in ein Beden; und rings um 
das Becken läuft eine Einfaſſung. Und dieſes Nonafrig, 
worin fich diefe Quelle **) findet, ift eine Stadt in Arka— 
dien bei Pheneus. 

„5. Da nun die Lacedämopnier vernahmen , daß Kleos 
menes mit folchen Dingen umging, führten fie ihn aus Furcht 
wieder heim nach Sparta unter denfelben Bedingungen, us 
ter welchen er vorher geherrfht. So wie er aber zurüds 
fam, fiel er in Wahnfinn, da er auch fchon vorher halbtoll 
war. So oft er nämlicd einem Spartiaten begegnete, fchlug 
er ihn mit feinem Stab vor den Kopf. Da er aber dag 
that und von Sinnen war, banden ihn feine Angehörigen an 
einen Pfahl. Us er nun, fo gebunden, feine Wächter von 





*) Der Stox (oder die Styr), der in verfahiedenen Gegenden 
Griechenlands, wo in der Urgeit Heiligthuͤmer der unters 
irdifyen Görter und Xodtenorafel waren, ald Xodtenfluß 
vortommt, galt au ſchon in ben Alteften Zeiten als Ge 
genftand der heiligften und unverbrädlichften Eibe; obs 
gleich dabei fpäter nimt fowohl an irgend einen geograpbis 

ſchen, ald an den ibeaiifpen Fluß ber Unterwelt gedacht 
ward, welcher wegen biefer Heiligteit den ftehenden Was 
men „des großen Eided der Goͤtter“ Hatte; da man 
glaubte, daß auch die Himmliſchen, welchen er verhaßt 
war, bei diefem furchtbaren Fluß fchwören, und dieje 
Goͤtter ſelbſt, falls fie ſolch einen Eid bräcen, den ſchmach⸗ 
vouften Strafen nicht wuͤrden entgehen koͤnnen. 

*”) Diefe Sıyrauelle heißt jetzt Mavronero, 


— — oe. _ 
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den Audern alfeingelaffen fah, forderte er eim Meier, nnd 
wie ihm das der Wächter erft nicht geben wollte, drohte er 
ihm fo vielerlei an, daß der Wächter ,„ bange gemacht: durch 
die Drohungen (denn ed war eim Helote )), ihm endlich 
ein Meſſer gab. Wie aber Kleomenes das Eiſen in die 
Hand bekam, fing er von feinen Schienbeinen: am, ſich ſelbſt 
zu verfchänden ; und indem er ſich das Fleiſch mady der Länge 
auffchnitt, fuhr er von den Schienbeinen herauf in die 
Schenkel, und von den Schenkeln in die Hüften und Weir 
chen hinein, bis er endlich an den Bauch kam; und da er 
auch diefen zerfchliste,, ftarb er auf ſolche Art, wie die mei: 
ften Hellenen jagen, darum , weil er die Pythia gewonnen, 
daß jie jene Ausjage über Demaratus that; wie: die Athe— 
ner allein fagen, weil er bei feinem Einfall in Gleuſis *9 den 
Bezirk der Gdttinnen ***) verheert: die Argiver aber, weil er 
ans ihrem Heiligehum deg Argus die im daffelbe aus der 
Schlacht geflüchteten Argiver herausgeführt, niedergehauen, 
uud den Hain ſelbſt rückſichtlos angeſteckt hatte. 
Kleomenes Zug gegen Argos, DL. 64, 15% Ehr. 524. Nach 
Herodot (VIJ, 148) turz vor dem Perſertrieg.] 

6. Dem, Kleomenes war naͤmlich, da er ſich in Delphi 

Weiſſagung holte, der Spruch geworden, er werde Argos 


9 Da die Spartiaten. befanntlich ihre Heloten ( Leibeigenen ) 
unter foharfer Aufficht -bielten, leicht Verdacht gegen fie 
faßten, und alddann ſehr raſch und fireng gegen fie vers 
fuhren, fo mußte allerdings ein ſolcher *8 vie 
einzuſchuͤchtern ſeyn. 

**.) Vergl. V, 7% 

* Der Demeter und Kora Eeres uns Yroferpina),, 


% 
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einnehmen. Wie er denm mit feinen Spartiaten an: ben 
Fluß Erafinus *) fam, von weichen es heifit, er fliefe aus 
dem Stymphaliſchen See, **) ſo nämlich, daß dieſer See in 
eine verborgene Schlucht abſtieße, und erſt in Argos wie— 
der zum Vorſchein komme, wo dieſes Waſſer alsdann von 
den Argivern Eraſinus genannt. werde — wie’ alſo Kleome⸗ 
nes an dieſen Fluß. kam, fchlachtete er ihm Opfer, die aber 
durchaus feine guten Zeichen für den Uebergang gaben, weß— 
halb er fagte, ev achte ed zwar am Erafinus hoch, Daß er 
fein. Voik nicht Preis geben wolle; indeffen follen die Ars 
giver auch jo nicht guf wegfommen. Und nach diefem lenkte 
er um, und führte fein Heer wieter nad) Thyrea ***) hinab, 
wo er dem Meer einen Stier ſchlachtete, und fie nun auf 
Fahrzeugen in die Landfchaft von Tiryns und nach Nau— 
plia +) hinüberführte, 

77. Die Argiver rücten nun, auf die Nachridyt hier— 
von, zur Wehr an die See herab. Und wie fie nahe an 
Zirynd waren„in der Gegend Sepea mit Namen, lagerten 
fie. ſich in geringem Abftande den Lacedämpniern gegenüber, 


*) Ein Fluß, jegt Kephalaria, der zwifchen Cenchreä und 
Argos in den Meerbufen von Nauplia fließt. 

++) Die Entfernung biefed Sees cder im Norden Arfabiens; 
wo es dftlih an Argos graͤnzt, in einem. Gebirgs keſſel 
liegt) von dem kleinen Argiviſchen Fluß wird von den 
Alten auf zweihundert Stadien (vier bis fünf geogr. M.) 

<... angegeben. 

— Die ß lag far von Argos am. Meer, war früher Argis 
viſch Lakoniſch ıfishe 1, Mi) — Dt. 59, 3. v. 
Ch. 542. 

PN Seshafen von Arsos. 
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Da fürchteten die Argiver eine offene Schlacht nicht, ſondern 
nur, daß fie nicht mit Liſt überwunden würden. Denn es 
ging auch auf dieſe Geſchichte das Orakel, welches ihnen die 
Pyethia in einem gemeinſchaftlichen Spruch mit den Mile: 
ſiern gab, *) und ſo lautete: 
Doch zur ſelbigen Zeit, weun die Maͤnnin über den Mann ſiegt, 
Ihn austreibt, und zu Ruhm fich.ernebt indem Volke zu Argos, 
Wird fie Argivifner Frau'n viel jammergefhlagene **) maden, 
Wohl ſpricht Mancher bereinft von den fpärerfebenden Menſchen: 
Graͤulichen, dreifachgeringelten Drachen erlegte die Lanze. 
Alles Diefes zuſammen feste die Araiver in Furcht; und 
dennoch befchloßen fie, fich au den Herold der Feinde zu hal: 
ten, und machten es befchloßnermaßen fo: wenn der Spar: 
tanifche Herold den Lacedämoniern ein Zeichen zu Etwas gab, 
fo thaten fie es immer auch fo. 

"3. Wie aber Kleomenes merkte, daß die Argiver im: 
mer Das, wozu fein Herold das Reichen gebe, auch thun, fo 
ertheilte er den Befehl, wenn der Herold das Zeichen zum 
Frühmahl gebe, die Waffen zu ergreifen, und auf die 
Argiver foszugehen. Und fo vollzogen es auch die Lacedä— 
monier, Wie alfo die Argiver dem Heroldsruf zufolge am 
Srühmahl waren, überfielen fie Diefelben und erfchlugen 
da. ihrer. Viele; noch wie Mehrere aber , welche fich in 
den Hain des Argus ***) flüchteten, hielten fie darin einge— 
ſchloſſen. | 


*) Vergl. ıq. Ueber den Sinn de3 folgenden Orakelſpruchs 
fiene die Anmert. am Schluß diefer Erzählung zu 85. 
**) Dieß geht auf Leichenklage, bei der fih die Weiber Bruft 
und Wangen zu fohlagen pflesten, 
+4), Den Argus, einen alten Landesheros und mythifchen 
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79. - Sofort ftellte Kleomenes Folgendes an. Won Le: 
berläufern, die er bei- ſich hatte, Tieß er fih Auskunft ges 
ben, und rief dann durch einen Herold die im Heiligthum 
eingefchloßnen Argiver einzeln bei Namen heraus, und zwar 
mit der Verfiherung , daß er fchon Loſegeld für fie_habe, 
Zum Löſegeld find aber bei den Pelopouneficrn zwei Minen 
feftgejegt für einen Kriegsgefangenen zu zahlen. *) Go rief 
deun Kleomenes an fünfzig Argiver, Mann für Mann , her: 
aus und tödtete Jeden auf der Stelle. Und Das gefchah, 
ohne daß die Uebrigen in dem heiligen Bezirk ed merften, 
da, bei der Dichtigkeit des Haines, Die drinnen nicht fahen, 
was mit Denen draußen voraingz; bis endlich Einer auf eis 
zen Daum flieg und den Vorgang gewahr wurde . Nun 
kam alfo Keiner mehr auf den Auf herans. 

. 80. Da befahl Kleomened, was von Helofen da fey, **) 
die folfen Holz um den Hain her auffchichten; und als fie 
Folge geleiftet, ftecte er den Hain in Brand. Und wie er 





König, machte die genealogifivente Sage zu einem Sohn 
des Zeus und der Niobe, der Tochter bes einheimiſchen, 
heiligen Fluſſes IJnachus, zu einem Bruder bed Pelads 
gus und Namfolger des erften Königs Phoroneus; lauter 
- Namen, in welchen bad Land und fein Voltſtamm geheis 
tigt und verewigt waren. 
*) Fünfundvierzig Rıyır. So and beiden Athenern (V, 77.% 
**) Die Heloten batten, als Keibeigene der Spartaner, nicht 
nur ihren Kerren von dein ihnen überlaffenen Grunde 
einen beftimmten Zınd an Gerfte, Ohl und Wein zu ents 
richten, außerdem ihre Herren und zum Theil den Staat 
zu bedienen, fondern fie mußten auch, als leichtbewaffnete 


714 Herodot's Befchichte. 
fchun® Brammfe, fragte er erft Einen von den Ueberfänfern, 
weß Gottes der Hain fey, worauf Diefer antwortete: „des 
Argus.“ Da er Das hörte, ſeufzte er ſchwer auf 
und ſprach: „weiſſagender Apollo, du haft mich fein betro— 
gen, da du ſagteſt, ich werde Argos einnehmen. Mun 
merfe ich, daß mir die. Weiffagung ſchon in Erfüllung 
gegangen iſt.“ | 
8. Nach Diefem lieh Kleomenes den größern Theil 
des Heeres nad) Eparta heimkchren; er ſelbſt aber ging mit 
den faufend Beſten in's Heraheitigthum , *) um zu opfern. 
Wie er aber auf dem Altar opfern wollte, unterfagte ihm's 
der Priefter, weil es einem Sremdling unerlaubte ſey, 
hier zu opfern. Daranf hieß Kleomenes die Heloten 
den Prieſter vom Altar wegführen und geiſſeln; dann 
opferte er ſelbſt; und als er Das gethan, zog er ab nach 
Sparta. | wen E 
82. Nach feiner Rückkehr befangten ihn feine Feinde 
bei den Ephoren darüber, daß er beffschen worden, und 
darum Argos nicht eingenommen hätte, da er e8 leichtlich 
hätte einnehmen können. Er aber antwortete ihnen — ob mit 


Schleuderer und Schügen, mit in den Krieg ziehen, fo 
daß jedem Spartiaten eine beftimmte Anzahl Heloten zu— 
getheilt war bei Piatäh hatte Jeder fieben. Siehe IX, 
10. 28.). Je Einer war vorgugeweife der Knappe feines 
Herrn. ©. Vil, 229. 

*). Dieß lag auf der Gräne von Argos und Mycenaͤ, zehn 
Stadien deine Viertelmeite) von diefer Stadt, vierzig (eine 
Meile, von Argos entfernt. 
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Ligen , oder mit der Wahrheit, vermag ich nicht. fiher an- 
zugeben ; indeffen er antwortete mit der Erklärung: „wie er 
Das Heiligthum des Argos eingenommen gehabt, fo hätte 
er den Spruch des Gottes fchon für erfüllt gehaften; dar— 
raufhin habe er. alfo nicht für vecht befunden, die Stadt an— 
äugreifen , bevor er das Opfer befragt und erfahren Hätte, 
ob ihn die Gottheit fie nehmen Taffe, oder ihm entgegen fey. 
Und als er im Heratempel ein günftig Opfer erhaften, habe 
ihm aus der ruft des Bildes [der Göttin] eine Flamme 
eutge gengeſtrahlt, wodnrc er denn mit Beftimmtheit erfah- 
ren , daß er Argos nicht einnehmen werde. Denn hätte eg 
aus den Haupfe des Bildes geftrahft, fo würde er die Stadt 
völlig *) erobert haben; da es aber aus der Bruſt flrahlte, 
ſo habe er Alles gethan gehabt, was die Gottheit wollte ge: 
fchehen Taffen. Diefe feine Antwort achteten die Spartiaten 
für glanbhaft und annehmlich; und er fiegte bei weitem über 
die Ankläger. | 

85. Argos aber war ſo verwaist an Männern gewor— 
den, daß ihre Knechte alle Gewalt in ihre Hand bekamen, 
regierten und verwalteten, bis endlich die Söhne der Gefal: 
lenen heranwuchfen, welche nun Argos wieder für fich er: 
kämpften und die Kuechte verjagten. So vertrieben, nahe 
men die Knechte Tiryns mit bewaffnefer Hand. Und nun 
waren fie eine Weile guf miteinander; darnach Bam aber 
zu den Knechten ein Seher, Namens Sleander, von Ges 
burt ein Vhigalier aus Arkadien; der vermochte die Kuechte, 
daß fie ihre Herren angriffen. Eeitdem hatten fie einen 





*) MWörtlich: von ber Burg. 
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langwierigen Krieg, bis die Argiver mit Noth die Ober⸗ 
haud gewannen. *) =. 


*) Diefe ganze Erzählung Herobot’d hat viele Dunfelheiten, 
befonderd wegen des damit in Verbindung gebrachten Ora— 
teils. Wenn Herodor diefed auf die Mordſchlacht bed Kleo— 

menes bezieht, fo müßte diefe erft DL, 70, 3; v. Ehr. 498. 
zu Tegen feyn, da die Pyihin die Eroberung Milets, wels 
He in diefes Jahr füllt, mit dem Unglück von Argos in 
bie genaufte Zeitverbindung fest, Seltſam ift es nun 
ſchon, daß die Argiver und Mifefier einen gemeinfamen 
Spruch erhalten, da dech das Unalüc ter einen Gtadt 
mit dem der. andern in gar kriner Verbindung ficht, So 
viel firht man indeffen, daß der Theil ded Spruches, wel: 
er die Argiver angeht (77.) den Anfang machte; 
tenn mit „aber“ oder „doch““ beginnen fehr viele Antwor⸗ 
ten ber Pythia ewergt. 1, 55. 111,57. VI, 77.); und bie 
erfien Worte der Weiffagung für die Milefier (19.): 
„Und dann’ oder genauer: „Und zu eben der 
Zeit’ beweifen ſowohl, daß dieß der Lesgtere Theil 
des gemeinſchaftlichen Eprucded war, ald auch, daß 
sie Pythia das den Milefirn und das den Argivern 
gropbezeite Unheil als gleichzeitig bezeichnen will. 
Wenn aber, wie Andere erzählen, ber Zug des Kleomenes 
gegen Argos, das Siſte war, was er aid König unters 
nahm, fo kann derfeibe nicht erft gleichzeitig mit Miler’s 
Eroberung, fondern muß ſchon ſechsundzwanzig Jahre 
früyer, DI. 64, 1; v. Chr. 524 gefegt werten. Es bürfte 
aber gerathener ſeyn, dem Herodot, als dem ditejten Zeu— 
gen, zu folgen, welder niet nur durch dad brigebrante 
Dratei den Argiviſchen Krieg bed Kieomenes näher an bie 
Perfertriene richt, fondern au (VL, 148.) die Vrgiver 
fagen läßt, fie hätten neuerlim durch Kleomenes ſechs⸗ 
taufend Mann verloren, und zwar in einem Bnfammens 
bang, nam welchem zur Zeit diejer Ausſage, wenn nit 
fyon der zweite, doch gewiß ber erſte Zug des AXerxes im 
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84. Deßwegen alfo, behmtpten die Argiver, fey Kleob⸗ 


Gange gemefen m muß. Sonach müffen fir uns be 
onünen, bie Niederlage der Argiver unter Kleomenes vor 

bie Perferfriege, den daraus ensftebenden Kampf mit ihren 
etgenen Knechten aber während der Verfrrifiege und iiber 
dieſelben hinaus zu fegen (Mal. &. 85 mir VII, 1489). — 
Was nun aber den Sinn jener Weiſſagung für Argos bes 
trifft, fo iſt derſelbe bis jetzt noch ebenfo wenig genuͤgenb 
erflärt, als wir überbaupt über die Entftehung und Ders 
vbreitung ſolcher Ocakel in Griechenland aufgeklaͤrt find, 
Alte und Neue beziehen es auf die Schlacht des Kileome⸗ 
ned. Die „Maͤnnin“ oder „die Weibliche“ hat 
man für Sparta, den „Mann“ oder den „Männtlichen‘ 
für Argos nehmen wollen, Dann wäre aber dad Dras 
tet falſch. Denn verfteht: man unter der weiblichen 
Sparta die Göttin (des Eurotas Tochter und Lacedaͤmons 
Gemahlin), wie unter dem maͤnnlichen Argos den al. 
ten Raudesgott, fo bat diefe Göttin durch ihr Mole zwar 
den Gott in feinem Wolfe beftegt, aber nicht audge 
: trieben, Die Araiver biieben ja im Beſitz ihres Landes, 
Yu kann dann der leute Werd, daß ein graͤulicher Dra: 
che, dur die Lanze gebändigt, umgekommen fey, we 
der auf die Araiver, noch auf die Spartaner bezegen werden, 
Ebenſo wenig kann man „die Weibliche” auf bie 
Hera deuten. Denn abgefehen von der doch wohl unpafs 
fenden Zufammenftelung dieferr Göttin unter der bloßen 
Bezeichnung der Weibtihen mit dem Menſchen Kleomenes, 
als dem Maͤnnlichen, fo befagt der grammatikaliſche Sinn 
des Orakels Lim Deutſchen ift es nit fo genau wiederge⸗ 
geben): wenn die Männin ben Mann ausgetrieben 
hat u, f.w., dann wird fie viele Peiwenfiaae unter 
den Argiviſchen Frauen verurſachen. In Wuhrbeit 
bat aber die Hera, infofern ſie durch ihr Zeichen (€, 82.) 
den Kleomenes zum Abzug bewog, ben Argiverinnen virls 
mehr noch weitere Leiyenflagen erfpart, als daß fie ihr 
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menes wahnſinnig geworden, und ſchmaͤhlich geſtorben. Die 


‚sie fruͤhere Niederlage ihrer Maͤnner im Hain des Argos 
zur Laft hätten legen dürfen, — Solche Scyhwierigkeit der 
Erklaͤrung moͤgen denn auch die Alten faon gefunden ha— 
ben, die dad Ocatel aus Herodot oder auch aus ber Gage 
kannten; und daher erfanden fie ſich, ſcheint es, eine ganz 
artige Aushuͤlfe im einer Anekdote, die fich vielleicht im 
fpdtern Zeiten unter dem Wolte von Argos felkft fagenhaft 
gebitder haben kann, uns aber’erft durch die GSchriftfteller 
» Pintarh, Polyan, Pauſanias zugefommen ıfl, welche ein 
halbes Jahrtauſend fpäter find, als Herodot. Sie erzählen 
nämlich im Widerfpruch mit Diefem «befonderd mit €. 82.), 
daß Kleomenes nach Wertilgung des Argivifhen Heeres auf 
die Stadt losgegangen ſey. In dieſer aber hätte eine Ar: 
giviſche Jungfrau, die ald Sängerin befannte Telefilla, 
die Weiber zu den Waffen gerufen, und, ſelbſt bewaffnet, 
an ibrer Spige fih dem Spartanifchen Heere entgegenge- 
fine. As die Spartaner diefe Amazonen zu kraͤftigem 
Widerſtande bereit gefunden, hätten fie fi von Argos zus 
ruͤckgezogen. — Dieß paßt freilich beffer auf den Anfang 
ded Drateld; auf die zwei Leuten Verſe aber auch nicht 
gehörig, Es ift aber außerdem gar nicht glaubwuͤrdig. 
Denn angenommen daß frühfte Datum jener Mordſchlacht 
bes Kleomenes, fo Fonnte Herodot, deſſen Geburt dann 
doch nur zehn Oiympiaden fpdter fällt, als die Begeben⸗ 
heit, und der feloft in Argos war, die Gefchichte diefes 
Krieges no von einem fiebzig » oder achtzisjährigen Aus 
Henzeugen oder werigftend gar leicht von ben Kindern fol- 
per fich erzählen laffen. Gewiß bat er auch, was er ung 
mittheilt, aus, dem Munde der Urgiver vernommen (©. 
€. 84. Anfg.). Wenn nun der Heidenmutb Xelefila’s und 
der Argiviſchen Weiber wirklich zeitgefpichtlid war, wie 
hätten die Argiver gerade dieien Glanzpunkt der Erzählung 
vergeffen ober verſchweigen £bnnen? Auf jeden Fall bätte 
Herodot von einem kurzvergangenen, fo mertwärdigen Bor: 
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Spartiaten felbft aber behaupten, der Wahnfinn des Kieo- 
menes fey von Feiner Gottheit gekommen; fondern durch 


fall hören muͤſſen, und dann dürfen wir fiber feyn, daß 
er ihn auf's genaufte an Ort und Stelle erfunbet und uns 
mit feiner ganzen Joniſchen Gefhwägigteit wieder erzählt 
hätte. Da er aber bei aller Werantaffung, bavon zu reden, 
fhweigt, dürfen wir dem Bericht von Schriftftellern trauen, 
die ſechshundert Jahre fpäter lebten? — Wir bebürfen alfo 
einer beffer begründeten Ertlärung unferes Orakels, und 
in Ermanglung derſelben verfuche ich folgende. Mielleicht 
bat Herodot nicht ohne Beziehung auf das Dratel bie weis 
tere North erzählt, in welche Argos aus WVeranlaffung jenes 
Spartanifhen Krieges gerieth, ich meine den Kampf mit 
feinen Knechten oder Reibeigenen , den fogenannten Gymme: 
fiern b. i. Leichtbewaffneten, welche damals für Argos was 
ren, was bie Heloten für Sparta, Vielleicht hätte er die 
Deutung ded Orakels ouf diefen Kampf auch ausgedruͤckt, 
wenn fie nicht zur Zeit, da er fhrieb, ziemlich bekannt ge⸗ 
weſen wäre. Wir vergleichen die Thatſachen, bie er und 
gibt, mit dem Dratel, Die maͤrmliche Argivifchs boriiche Be: 
voͤlterunz von Argos war durch die Niederlage im Hain des 
Argos tbdrlich geſchwaͤcht. Die Keibeigenen von Argos be: 
mägytigten fi des Staated; fo werben fie fih auch eines 
großen Theils der freien Argiverinnen bemädyiigt haben, 
Die Männer alfo, bie jegt die Weberzabl und Uebermacht 
in Argos haben, find nicht vom aͤchten Stamm; bie Erhals 
tung und Errettung von biefem beruht auf ben Weibern, 
namentlich auf den Wittwen der Gefallenen, bie Kinder has 
ben. Ergrben fig Diefe dem neuherrſchenden Stamm, ſo 
geht der bisherige Achte Voltsſtamm von Argos unter. Gie 
thun es aber nicht; fie behalten das Gefühl ihrer angeerbten 
Waͤrde, ein großer Theil verſchmaͤht nene Verbindungen und 
erzient feine Rinder zu: Rage, Der weiblige Stamm 


Serchot, 68 Bon. > 
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Umgang. mit Scythen wäre er ein Purtrinker *) geworben, 
und daher fey fein Wahnfinn gekommen. Die Waidefchthen 


trägt alfo den wahren Ruhm von Argos, der männliche 
ift unaͤcht; feldft für die Kinder der Emporkoͤmmlinge ift es 
noch ein Ruhm, wenisftend eine Acht: Argivifhe Mutter zu 

" Haben. Zum Verſtaͤndniß dieſes Merhältniffes hilft und bes 
fonders ein aͤhnliches Beifpiel, dad Herodot noch im diefem 
Buche Cap. 138 erzählt. Endlich find die Kinder vom dd: 
ten Stamm herangewachſen und ftehen auf zur Race. Gie 
würden micht erftanden ſeyn, hätten ihre Muͤtter fie nicht 
dazu erzogen, und dad ſterbende Feuer bed altargivifchen 
Geiſtes angefacht, Die Weiber von Argos bereiten, Ienten 
ben Krieg gegen die männliche Bevoͤlkerung; ein Theil 
derſelben greift vielleicht felsft zu den Waffen; die Achte 
weibliche Linie befiegt und vertreibt die undchte 
männliche; aber nicht ohne einen langwierigen, harten 
Kampf, um. befwillen viele Argiverinnen ihre 
Wangen bei der Leihentlage zerfleiſchen, be 
fonderd Die, welche ſich den unaͤchten Männern verbinden, 
aber nach dem Doppelfinn des Drateld auch Die, welche den 
Fürgertrieg für den Achten Stamm verurfacht haben; und 
von diefem biutigen, tödtlicden Kampf wird man ſpaͤt 
noch fagen: ein gräulidher, dreifachgeringelter 
Drache kam um, durch die (Dorifihe) Krieges: 
lanze gebäandigt Auch dieß Kestere ift ganz paſſend, 
infofern das Bild des Drachen für die Leibeigenen, bie 
alten Achdifchen Landesbewohner und Felbbauer, ebenfo 
genau der Hellenifchen Symbolik entfpriht, ald bie Lanze 
den Doriſchen Eroberer und Seren ded Peloponnes, alfo 
die damaligen Achten Argiver, bezeichnet, 

*% Die Griechen (und Römer) pflegten ihren dicfen Wein mit Waſ⸗ 
fer gemifcht zu trinten, Schon bei Homer fehlt dev Miſch⸗ 
Erug bei feinem Mahle, Den Wein pur trinten, und ein 
Säufer feyn, war faft gleichbedeutend, 
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namlich "Hätten, da ihnen Darius in’s Land. gefallen war, 
Berfängen nach Rache gefragen- und nad) Sparta gefändt, 
um einen Waffenbund zu fchließen und auszumachen, daß die 
Seythen ſelbſt am Phaſisfluß in's Medifche eindringen müß- 
ten, aber atich fie, die Spartinten, von Ephefus ans hins 
aufgehen follten und fofort mit ihnen zufammenzutreffen. 
Nun fey Kleomenes, fagen fie, mit den Scythen, die in 
ſolcher Abficht gekommen , zu viel umgegangen, und fo, da 
er mit ihnen mehr, als gut war, umging, habe er daB Pure 
trinken von ihnen gelernt; — daher fey fein Wahnfinn ges 
kommen, meinen die Spartiaten, und feither (wie fie ſelbſt 
fagen), wenn fie ftärfer trinken wollen, fagen fie: „einen 
Schtheuſchluck!“ Sp erzählen die Spartiaten von Kleomes 
ned. Ich aber halte dafür, daß diefes die Bufe war, die 
Kleomenes an Demaratus verſchuldet hatte. 

"85. Nah dem Ende des Kleomenes ſchickten die Aegi— 
weten, auf die Nachricht davon, Boten nach Sparfa,. um 
gegen Leotychides zu Elagen, wegen der in then gefanges 
nen Geiſſeln.“ Die Lacedämonier hielten Gericht und erkann— 
ten, die Aegineten fenen von Leotychides freventlich beleidigt 
worden, und verurtheilten ihn, nach Aegina ausgeliefert zu 
werden für die in Athen geffhgenen Männer. Schon woll 
ten die Aegineten den Leotychides abführen, als Theafideg, 
Leoprepes Sohn, ein ehrenhafter Mann in Sparta, zu ihr 
nen fprach: ‚was wollt ihr thun, ihr Aegineten? Den Kos 
nig der Spartiaten, da feine Bürger ihm ausgeliefert, abs 
führen ? Wenn auch jest die Spartiaten: in der, Leidenfcaft 

K Seral. wu. ke 5 * 
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alſo erkannt haben, ſo ſeht zu, daß ſie nicht in der Folge, 
wenn ihr nun Solches thut, Tod und Verderben über euer 
Land bringen.“ Auf Das hin enthielten ſich die Aegineten, 
ihn, abzuführen, trafen aber die Uebereinkuüft, daß Leoty: 
hides mit nad) Athen gehen, und den Aegineten ihre Leute 
wieder ftellen ſollte. 

86. Us aber Leotychides nach Athen kam, und das 
Unterpfand [die Geiffeln] heimforderte, machten die Athe— 
ner Ausflüchte, um fie nicht herauszugeben, und erkläre 
ten, ihre zwei Könige hätten fie ihnen in Verwahrung geges 
ben; fo fanden fie auch nicht für recht, Einen ohne den Aus 
dern herauszugeben. Wie alfo die Atheur ihre Herausgabe 
verweigerten, fagte ihnen Leotychides Folgendes: „Ihr Athe: 
ner, thut, was ihre wollt; freilich, wenn ihr fie heraus— 
gebt, thut ihr recht, und wenn ihr fie nicht herausgebt, das 
Gegentheil. Was fich indeffen in Sparta begeben hat mit 
einem Unterpfand, will ich euch fagen. Wir Spartiaten ers 
zählen, es habe in Lacedämon, im dritten Geſchlechte vor 
mir, ein Glaukus, Epichdes Sohn, gelebt. Won diefem 
Mann rühmt man bei und, daß er überhaupt in Allem zu 
den Erften gehörte, namentlich aber den Ruf der größten 
Gerechtigkeit vor Auen genoß # die zu der Zeit in Lacedä- 
mon lebten. Diefem ift, laut unferer Sage, im Verlauf 
der Zeit Folgendes begegnet. Ein Milefifiher Manı Fam 
nah Sparta, um mit ihm zu fprechen, und trug ihm Fol— 
gendes vor: „„Ich bin ein Milefier und komme, um deine 
Gerechtigkeit, Glaukus, für mich anzufprehen. Da über— 
haupt in ganz Hellas und fo auch in Jonien des Rühmens 
von deiner Gerechtigkeit gar viel war, fo erwog ich bei mir, 
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wie Jonien immer bedenElid, fteht, der Peloponnes aber ru: 
hig und ficher ift, und wie man fehen muß,-daß Geld und 
Gut niemals bei denfelben Herren bleiben. Indem‘ id) alfo 
Dieß überlegte und auf Rath fann, dünkte mir gut, die Hälfte 
meines ganzen Vermögens zu Gelde zu machen; und in deine 
Hand niederzulegen, da ich wohl weiß, daß es bei dir wohl 
verwahrt bleiben wird. So nimm denn mein Geld und hebe 
dir zugleicd, diefe Wahrzeichen hier auf; und Wer mit denfel: 
ben es zu fordern kommt, dem gib es zurück.““ Die fagte 
alſo der Fremde, der von Milet Fam; und Glaukus nahm dag 
Unterpfand auf die genannte Bedingung an. Lange Zeit 
daranf Famen die Söhne Deffen, der das Geld niedergelegt 
hatte, nad) Sparta, gingen hin, mit Glaukus zu fprechen, 
und forderten unter Vorzeigung der Wahrzeichen ihr Geld. 
Er aber wieß fie ab mit der falfchen Antwort: „„Ich er: 
innere mich der Sache gar nicht, und kann auf Nichts von 
dem Alten kommen, was ihr da ſagt; obwohl ich, wenn ich 
mich erinnere, Alles, was recht ift, thun will, und ed euch, 
wenn idy’3 nämlich empfangen habe, richtig zurückgeben; allein 
wenn ich's nun gar nicht empfangen habe, werd’ ich nach den 
Heltenifchen Gefegen mit euch fahren, Auf Das hin könnt ihr 
euch eures Rechts bedienen In einer Friſt von jest bis zum 
vierten Monat.’ Daranf zogen die Milefier ım Jammer 
ab um ihr verlorenes Geld. Glaukus aber reiste nach Del— 
phi, um das Draßel anzugehen. Und wie er das Orakel bes 
fragte, ob er durd, einen Eid das Geld erbeuten Fönne, 
ging ihn die Pythia mit folgenden Worten an: 
„Evicydide Glaukus, im Augenblick freilich verlohmt ſich's, 
Recht zu gewinnen mit. Huͤlfe des Eid's, und Geld zu erbeuten. 
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Schwöre denn, weil ja ber Tod auch die Eideögerechten erwartet. 
Aber ein Sonn ift des Eides; ein namenlofer:; er hat nicht 
Hand, nicht Fuß! doch folget er fohnell, bis daß er das ganze 
Haus umd das ganze Gefchlecht hinuntergerafft und vertilgt hat. 
Aber des Eidetgerechten Geflecht wird fürder gedeihen. 
Ars Glaukus Das hörte, bat er, daß ihm der Gott verzeihe, 
was er geredef. Darauf fprac die Pythia, der Verſuch an 
dem Gotte gelte gleich viel. Da ließ alfo Glaukus jene 
Fremden von Milet Fommen, und gab ihnen das Geld zu— 
rück. Weßhalb ic aber die ganze Gefchichte vor euch, ihr 
Athener, zu erzählen anfing, Das kommt jest. Von Glau— 
tus Stamm ift fein Sproß mehr übrig, und and) Fein Heerd, 
von Glaukus, daß man fagen Fönnte ; fondern er ift mit der 
Wurzel ausgerottet aus Sparta. So räthlid) iſt's, an nichts 
Anderes zu denken bei einem Unterpfand, als an Heimaabe, 
” 9 wie ed gefordert wir.‘ Nach folcher Rede zog Leotychi— 
des, als die Athener aucd fo nicht auf ihm hörten, von 
dannen. 
IDie Aegineten nehmen das heilige Schiff der Athener; DL, 72, 25 
v. Ehr, Geb, 491.) 

87. Die WUegineten aber, ehe fie noch Buße gegeben für 
die frühern Beleidigungen, die fie, den Thebanern zu Ge: 
fallen, gegen die Athener ſich herausgenommen hatten, *) 
thaten Folgendes. Voll Klagen über die Athener und in 
der Meinung, daß ihnen Unrecht gefchehe, vüfteten fie ſich 
zur Rache an den Athenern, und da die Athener gerade ein 
Zünfruder bei Sunium Tiegen hatten, fo legten fie ſich in 





*) Vergl. V, 80 ff. 
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einen Hinterhalt, and nahmen das heilige Schiff ) weg, das 
mit den erften Männern Athens bemannt war, und legten 
die gefangenen Männer in Bande. : 

88. Wie den Athenern Das von den Aegineten wider: 
fuhr, verfchoben fies nicht länger , **) Alles wider die Aegi— 
neten zu verfuchen. Nun war in Wegina ein ehrenhafter 
Mann, Nikodromus, Knöthus Sohn, mit Namen, welcher 
ans Groll gegen die Aegineten über einftmalige Verweiſung 
aus der Juſel, jest, auf die Kunde, daß die Athener Bö— 
fe8 wider fie im Echilde führen, den Verrath von Aegina 
mit den Athenern verabredete , und ihnen den Tag beftimm- 
te, wo er den Angriff machen würde, und fie zu Hülfe 
xkommen müßten. Und nad diefem bemächfigte fih Nikodro— 
mug, gemäß feiner Verabredung mit den Athenern, der fo- 
genannten Altitadt, 

89. Über die Athener trafen nicht zur Zeit ein. Denn 
fie hatten gerade Feine Schiffe, welche den Aeginetiſchen 
pätten kampfgerecht feyn mögen; und während fie alfo die 
Korinthier baten, ihnen Schiffe zu leihen, ward unferdeffen 
die Sache. verdorben. Die Korinthier aber — denn fie was 
ren zu der Zeit die beften Freunde der Athener — gaben ih: 
sten auf ihre Bitte zwanzig Schiffe, und zwar zu fünf Drad)« 
men ***) Miethe, da es umfonft zu hun, ihnen ihr Gefeb 





* Das heilige Schiff ging , als Proceffion zur See, alle Jahre 
nach der Inſel Delod, um dem Apollo ein Opferfeft zu 
feiern. Dieſer Feftzus hieß Theorie, d. i. Beſuch (bei 

Ä bem Gott), das Schiff Theoris, das Beſucyhſchiff. 
**) S. V, ög. 
*5) ı halter und 3%, Groſchen. 
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nicht verſtattete. Dieſe nahmen die Athener, ſammt ihren 
eigenen, bemannten fie, zuſammen ſiebzig Schiffe, und ſe— 
gelten fo gegen Aegina, kamen jedoch um einen Tag zu fpät. 

90. Nikodromus aber, wie ihm die Athener nicht zur 
Friſt eintrafen, beftieg ein Fahrzeug und entwid, aus Ae⸗ 
gina; auch gingen noch andere Wegineten mit ihm, welchen 
die Athener Sunium ) zu bewohnen gaben, Und von da 
gingen Diefe immer auf Räuberei aus gegen die Aegineten 
auf der Inſel. Das gefchah indeffen erft nachmals. 

91. Die Bornehmen der Aegineten gewannen aber über 
das Volt, das ſich mit Nifodromus gegen fie empört hatte, 
die Dberhand, und führten fie fofort, wie fie bezwungen was 
ren, hinaus zum Tode. Bei diefer Gelegenheit Famen fie 
auch in eine Blutfünde, die fie nicht weazufühnen vermochs 
ten trotz aller Mittel; fondern fie wurden aus ihrer Inſel 
vertrieben, **) nod) ehe die Göttin ihnen wieder gnädig ward, 


*) Diefe befannte Randfpige von Attita war zugleich einer von 
den Attifchen Demen oder Gauen. 

++) Der alte Haß naͤmlich zwifchen Athen und Aegina, ber feit 
ben mächtigen Aufbluͤhen diefer Infel (von DL. 60 an) ims 
mer lebhafter geworben war (vergl. V, 82 ff.), erlitt kaum 
unter dem Drang ber Perferfriege eine lUinterbrehung, und 
kam nach biefem, in ber achtzigfien Diympiade, aufs Neue 
zu einem kriegeriſchen Ausbruch, deffen Ende die Eroberung 
Aegina’d durch die Arhener war. Da mußten die Negineten 
ihre Mauern nieberreißen, ihre Schiffe ausliefern, und wur⸗ 
ben zinspflichtig &Ol. 80, 4; v. Ehr. Geb. 457). Und 
als fie ſechs Olympiaden fpdter an die Bundesverſamm⸗ 
Iung ber Peloponnefier indgeheim Gefandte geſchickt hatten, 





um Erlöfung vom Joch der Athener, warb dieß zum Bors 


wand, daß zwei Jahre darauf (DI. 87, 3; v. Ehr. Geb, 4350), 


\ 
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Sie hatten nämlich fiebenhundert Mann aus dem Volk ge 
fangen genommen , und führten fie hinaus zum Tode, Einer 
davon aber entfloh aus den Banden, flüchtete in die Vor— 
halle der Demeter Thesmophoros [Sasungsgöttin *)], und 
hielt fih da an den Thürriemen **) fell. Und da fie ihn 
von hier mit Ziehen und Reigen nicht losbrachten, hieben 
fie ihm die Hände ab und führten ihn fo hinaus; diefelben 
Hände aber blieben feft in den Riemen hängen. 

92. Das thaten alfo die Aegineten an ſich felbft. Den 
Achenern aber, wie fie mit fiebzig Schiffen kamen, lieferten 
fie eine Seeſchlacht, und da fie in diefer Schlacht unterlas 
gen, riefen fie wieder , "wie auch früher, bie Argiver her- 


als bereit3 der Peloponneſiſche Krieg audgebrocden war, bie 
ohnmaͤchtigen Megineten von ben Athenern gezwungen tour: 
ben, mir Weib und Kind ihre Infel zu verlaffen. Nun 
ſchickten die Athener Kleruchen (V, 77 Anm.) nad Aegina; 
und die vertriebenen Wegineten erhielten von ben ®partas 
nern Thhrea in Cynurien (I, 82) zum Wonnfig. Im fies 
benten Jahr des Pelcponnefiigen Kriegs (DL. 88, 4; v. 
Ehr, Geh, 435) zerftörten die Athener auch dieſe Stadt, 
führten bie gefangenen Wegineten nah Athen und tböteten 
ſie. Erſt im fievenundjzwanzigften (dem verlegten Jahr bes 
Peloponneſiſchen Kriegs) vertrieb Lyſander, ber Spartaner, 
nach der Schladht von Aegospotami die Attiſchen Anbauer 
von Wegina, und gab denjenigen Aegineten, die fi noch 
zerftreut im Peloponnes vorfanden, ihre Heimathinſel zu: 
ruͤck, (DU. 95, 45 v. Chr. Geb. 405.) Dad mag aber Nr 

rodot kaum noch erlebt haben (f. Einleitung ©, 25.) Und 
feloft nach Diefem gab ed noch oft Kriegshaͤndel zwiſchen dem 
niewiebererftartenden Aegina und dem gefuntenen Athen, 

*R Vergl. Eap, 16. Anm, 3. 
* Die Alten zogen die Thuͤren mit Ringen oder Riemen zu. 
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bei.*) Allein Diefe halfen ihnen nicht mehr, aus Groll dar- 
über, daß Aeginetiſche Schiffe, gezwungen von Kleomenes, 
nach Argolis gefahren, und mit den Lacedämoniern an 
Land gegungen waren. * Bei demfehben Einfall waren aber 
and Männer von Sicyonifchen Schiffen mit an's Land ge: 
zogen; und dafür hatten ihnen die Argiver zur Strafe aufs 
gelegt eine Buße von faufend Talenten, *) jedem Theil 
fünfhundert. Die Sichonier nun haften ihr Unrecht zuge: 
ſtanden, und fich verglichen, daß fie mit einer Buße von 
hundert Talenten loskommen follten ; die Aegineten aber ge— 
ftanden es nicht zu, und waren ganz fropig. Dieferhalb fam 
ihnen auf ihre jesige Bitte kein Mann im Namen des Vol— 
tes von Argos zu Hülfe, aber Freiwillige Famen an Tau: 
fend; diefe haften zum Anführer einen Mann, Namens Eu— 
rybates, der Meifter im Fünfkampf +) war. Won Diefen 
famen die Meiften nicht wieder heim, fondern fielen durch 
die Athener auf Aegina; und ihr Anführer Gurpbates ſel— 
ber, der fonft nur im Zweikampf focht, tödtete zwar drei 


*) Seit nämlich die Aegineten ſich von ihrer Mutterftadt Epi- 
daurus Yodgeriffen hatten, hielten fie fi an bie Großmuts 
terftadt Argos (wie Dieß bei Entzweiungen der Pflanzftädte 
mit den Mutterftädten gewöhnlich war.). Und fo war Ars 
908 auch im dem obenerzaͤhlten Kriege (V, 82 ff. 86 ff.), 
der um die boſte Olympiade zwifchen Athen und Aegina 
entftand, des Letzteren Beiftand gewefen, 

**) S. Cap. 76. 
+++) 1,345,000 Rthlr. Alſo auf einen Theil 687,500 Rthlr. Das 
wäre ungeheuer, wenn nicht fleinere Xalente gemeint find, 

H D. 2 im Sprung, Diftuswurf, Lauf, Ring: und Fauſt⸗ 
kampf. 


Schötes Buch. 729 
Männer-anf dieſe Art; aber durch den vierten, Sophanes 
aus Decelea, *) kam er um. 

95. Die Aegineten aber griffen die Athener, während 
fie uogeordnet waren, mit ihren Schiffen an, siegten, und 
nahmen ihnen vier Schiffe fammt der Mannfchaft. **) 

94. BZwifchen den Athenern und den Aegineten hatıe 
ſich alſo ein Krieg entfponnen, Der Perfer aber that indeß 
das Seinige, wie denn fein Diener ihn immer erinnerte, 
der Athener zu gedenken; ***) auch die Pififtratiden ihm immer 
anlagen und die Athener verfchwärzten, +) während Darius 
felber unter diefem Vorwande Willens war, diejenigen Hel— 
lenen zu. .unterjochen, die ihm nicht Erde und Waller gege— 
ben hatten. So beabfcdyhiedete er den Mardonius, der Ibei 
feinem Zug übel. gefahren war,+}) feiner Feldherruftelle, er: 
nannte andere Feldherren, und fehickte fie aus gegen Eretria 
und Athen: nämlich den Datis, ein Medier von Geburt, 
und Artaphernes, den Sohn des Artaphernes, feines, Bru— 


*) Berge. IX, 75 — 75. 
* ‚Hier bricht Herodot feine Epiſode ab; die Feindfeligreis 
ten miüffen aber noch einige Zeit fortgewännt haben, 
als ſchon die Perfer nahten; da Themiſtokles, wie befannt, 
den Krieg mit den Wegineten zum Beweggrunde nahm, um 
bie Athener zum eifrigen Schiffbau zu beftimmen (&. VI], 
144) Auch deutet der folgende Uebergang, den Herodot 
felont nimmt, auf Fortdauer ded Kriegsſtandes. Wergl. 
auch VII, 145. 
+) ©. V, 105, 
P S. V, 96. 
tD Eap. 44, 45. 
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ders; *) und er trug ihnen auf, Athen und Eretria zu vers 
fnechten, und die Verknechteten vor fein Angeſicht zu führen. 

95. Wie denn diefe nenernannten Feldherrn vom Kö— 
nige abgefertigt, mit ihrem großen, wohlgerüſteten Land— 
heere nach Cilicien anf das Aléiſche Feld **) kamen, ſtieß hier, 
wo fie lagerten, die ſämmtliche aufgebotene Schiffsmacht zu 
ihnen; auch trafen die Fahrzeuge für die Reiterei ein, wel— 
che Darius im vorigen Jahre ſeinen Zinspflichtigen zu rüſten 
anbefohlen hatte.**) Auf dieſe ſetzten fie die Pferde, gin— 
gen mit dem Fußvolk an Bord der Schiffe, und fuhren ſo 
mit ſechshundert Dreirudern nach Jonien. Von da hielten 
ſie ſich aber nicht an der Küſte gerade nach dem Helleſpont 
und nach Thracien hin, ſondern von Samos aus nahmen ſie 
ihren Lauf längs dem Ikariſchen Meer zwiſchen den Inſeln 
durch; wie ich glaube, vornehmlich aus Furcht vor der Fahrt 
um den Athos, weil ſie auf dieſem Weg im vorigen Jahre 
einen harten Stoß erlitten hatten; zudem nöthigte ſie auch 
Naxos, das noch nicht erobert war. 

96. Da fie nun von der Seite des Ikariſchen Meeres 
her in Naxos einliefen (denn diefe Infel hatten die Perfer 
bei ihrem Zug zuvörderft im Auge, in Erinnerung der früs 
heren Worfälle,) +) fo Hohen die Narier davon in die Berge, 
ohne Stand zu halten. Die Perfer verfnechteten nun Alle, 





*,&, V, 35. 
**) Diefe Edene umgibt die alte Stadt Mopsveilia, ober Mops 
fus, die jet, zum elenden Wieden herabgefunten, Meſſis 


heißt. 
***) S. Cap. 48, 
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deren fie habhaft wurden, und verbrannten bie ganze Stadt 
fammt den Heiligthümernz; und als fie das gethan, kiefen 
fie zur See gegen die andern Infeln aus. 

97. Während fie aber Das thaten, verließen auch bie 
Delier Delos, und flohen davon nad) Tenos. Wie jedoch das 
Heer heranfchiffte, ließ Datis, der vorausfuhr,.die Schiffe 
nicht an diefer Jufel vor Anker gehen, fundern drüben bei 
Rhenea; *) und wie er erfahren hatte, wo tie Delier wa: 
ren, fandte er einen Herold an fie, und ließ ihnen verfün- 
den: „Heilige Männer, was flieht ihr davon und denket 
nicht recht von mir? Denn ich felbft bin noch alfo gefinnt ; ich 
babe aber aud) vom König den Befehl, da, wo die zwei Göt— 
ter geboren find, feinen Schaden zu thun, weder dem Lande 
ſelbſt, nod) den Bewohnern. So gehf denn aud) ihr ‚wieder 
nad) Haufe und behaftet eure Inſel!“ Das entbot er durd) 
einen Herold den Deliern, und darnach verbrannte er dreis 
hundert Zalente Weihrauch auf einmal als Rauchopfer auf 
dem Altare. **) 


*) Dieb. ift das Heine Vlachbareiland von Delos, auf welchem 
auch die Delier ihre Todten begraben, weil ihre eigene heis 
lige Inſel durch Graͤber nicht verunreinigt werden durfte, 
Vergl. I, 64. 

++), Man fieht, daß bie Perfer (oder die fie benleitenden Magier) 
zwei. ihrer Nationalgottheiten mit dem Apollo und der 
Artemid, welchen Delos geheiligt war, als gleihredeus 
tend anfahen. In der That hat Ormuzd, der Perſiſche 
Licht⸗- und Segensgott, mehr als oberflächliche Aehnlimfeit 
mit Apollo, der gleich ihm, als reiner, berrliger Bes 
tämpfer des Todes, der Finfternig und bed böllifhen Dras 
hend angebetet wurd, Auch ift der erhifge, zur Energie im 
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98. Das gethan, ſchiffte Datis zuerſt gegen Eretria 
mit ſeiuem Heer, wobei auch Jonier und Aeolier mitfolg— 





Kampf des Lebens auffordeende Charakter beiden: Religionen 
gemeinſam. Schwerer fällt es, bei unferer jegigen Kennt⸗ 
nis ber Perſiſchen Mythologie, in diefer eine der Artemis 
(der Zwillingſchweſter Apollo’) Ahnliche Nebengottheit des 
Ormuzd zu finden: Zwar iſt die zarte Anahid, der Pers 
fiige Genius des Morgenſterns, auch ſchon von unfern 
Motnologen mit der Artemis, als Diana phosphora (Eicht⸗ 
bringerin) verglichen worden ; aber wir finden dieſelbe nicht 
in ſolchem Zufammenhang mit Ormuzd, wie die Legtere 
init Apollo. Vielleicht ward die dem Apoll verbundene Goͤt⸗ 
tin von ben Perfern ald Sapondamad, Ormuzds reine, 
fegensreiche Tochter, Herrin der Thiere und der Frucht 
barfeit Überhaupt, gedeutet; da Artemis aͤhnliche Atirioute 
bat, befonders die Epbefifhe Artemis, melde bie 
Perſer doch zuerft keinen gelernt, und dann die Deliſche 
old diefelde berranptet haben mögen. Mit Sicherheit 
Abt es ſich nicht audmitteln, was die Verfer fih unter 
den zwei Griechiſchen Gotihriten dachten; und Wenn wir 
auch in Betracht zieben, daß die Perfer wohl einzig nur 
durch die Jonier Über Griechifche Götter unterrichtet feyn 
tonnten (vergl, VII, ıgı), und daß gerade der. Dienft der 
Delifyen Gottheiten damald vorgugsweife ein Joniſcher 
war, fo koͤnnen wir doch die Art, wie die Jonier fich mit 
den Perfern uͤber religidfe Gegenftände verftändigten, eben 
fo wenig mehr errathen, ald wir im Stande find. das Vers 
halten der Perſer gegen Griechiſche Götter und Eulte unter 
fefte Gefichtspuntte zu faſſen. Denn obgleich wir den Per- 
ferfelöheren jegt der Apolliniſchen Inſel jo große Ehrfurcht 
bezeugen ſehen, und fpäter (Vl, 118) ein entwendetes Apol⸗ 
lobild gewilfenhaft von ihm heimgeförbert wird, ſo wurden 
doch ſieben Jahre vorber bei der Wiebereroberung Jeniens 
durch die Perfer die Heiligthuͤmer im Feiner Stadt verfchont 
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ten. Nach feiner Abfahrt von Delos ward die Inſel erſchüt— 
text durch einen Erdſtoß, nad) Ausſage der Delier, zum er 
ſtenmal und zum letztenmal bis auf meine Zeit. *) Und das 
war wohl ein Zeichen, womit der Gott den Menfchen das 





(Vl, 32), und gleich zuerft das Apollinifche Heiligthum 
der Milefier geplündert und verbrannt (VI, 199. Au bei 
den fpÄäteren Zug des Kerres opfern zwar die Magier an 
der Küfte Sepias nam dem Sturme, den bie Flotte erlitten, 
der Thetis und ben Nereiden anf Anrathen der Sonier (VIE, 
191); nichts defto weniger macht aber der König einen Ans 
griff auf die Schaͤtze des Apollotempels zu Delphi 
(v1, 36 ff.). Nimmt man hinzu, daß fpdter wieder 
Mardonius bei fo viel Griechifhen Dratein, ald möglich, 
um Rath fragen läßt (VII, 155 ff), fo ſcheint daraus her⸗ 
vorzugehen, daß die Prrfer, wie bie meiften Heiden, in ihs 
ven Anficten über die Götter anderer Wölter ſchwankten, 
und fih in diefer Hinficht mehr nur vom augenblicklichen 
religidfen Gefühl und etwaiger Ideenaſſociation Leiten lies 
Ben. — Vebrigend wenn Datid auf Delod ein Brandopfer 
verrichtete, fo war biefed den von Herodot (I, 152) erzähl: 
ten Religiodgebräuchen der Perfer nicht angemeffen. 

*) Diefes Erdbeben fiele atfo DI. 72, 3 (v. Ehr. Geb. 490) 
Zugleich fehen wir hierans, Haß Herobot von dem audern 
Erdbeben auf Delod, bei Ausbruch des Peloponneſiſchen 
Krieges, keine Kunde hatte, da er jenes dad einzige nennt; 
denn daß er diefe Erwähnung fchon vor dem Peloponnefiihen 
Kriege niedergeſchrieben, und fpdter den Beiſatz, daß ed bad 
erfte und legte Erdbeben gewefen, zu tilgen vergeifen hätte, 
ift nicht denkbar, weil die unmittelbar folgende Erflärung 
unvertennbar auf den Peloponnefifchen Krieg hinmeift. Thu— 
cydides fagt hinwieder von dem Erdbeben zu Anfang des 
Peloponneſiſchen Krieges (DI. 87, 2; v. Chr. Geb. hör), 
dab es feit Menfchengedenten das er fie von Delos geweſen 
ſey; er ſcheint alfo dem Herodot nicht geleſen zu haben. 
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Unheil anzeigfe, das da kommen foltte. Denn unter Darius, 
Hpftafpes Sohn, und Kerres, Darius Sohn, und Artarerres, 
Kerres Sohn, in diefen drei Menfchenaltern hintereinander 
kam über Hellas mehr Unheil, als in zwanzig andern Men- 
fchenaltern vor Darius, theils durch die Perfer, theild durch 
feine eigenen Hauptmächte, die um die Herrfchaft Friegten. *) 
So war es nicdyt auffer der Ordnung, daß Delosd erfchüttert 
wurde, fo unerfchüttert e8 zuvor war. Auch fland davon ih 
einem Spruce gefchrieben, wie folgt: | 
Delos auch will ich erſchuͤttern, dad unerfchätterte Eiland, 

Es bedeuten aber jene Namen in unferer Sprache: Darius: 
Hartmann; Kerres: Kampfwart; Artaxerxes: Groß: 
kampfwart. So würden die Hellenen diefe Könige richtig 
in ihrer Sprache nennen. 

99. Wie aber die Barbaren, von Delos ausgelaufen 





*) Herodot dehnt alfo die Bedeutung bed Worzeichend über bie 
beiden Angriffetriege der Perfer binaus auf den Pelopons 
nefifhen Krieg aus. Artarerres (mach deſſen Tode Herodot 
dad Vorſtehende geſchrieben haben muß, da er fein ganzes 
Menſchenalter einrechnet) ftarb Dt. 88, 4; (v. Ehr. Geb. 
335), im fieventen Jahr diefed fürchterfihen Krieges, in 
welchem „die Hauptmänte” von Hellad, Achen und 
Sparta, um die Hegemonie ftritten; und obgleich dieſer Krieg 
nach Artaxerxes Tob noch einundzwanzig Jahre fortwärhete, 
fo hatten doch damals feine Flammen ſchon allwärts in Gries 
chenlaud gelodert: zweimal waren ·ſchon bie Peioponnefier in 
Yırika eingefallen; tie Peft hatte fon vier Jahre früher 
mit fo vielen Andern ou den großen Perifled hingerafft ; 
mehrere Städte von breiten Parteien waren gefallen, und 
eine Olympiade fpdter trat der erfte, freilich kurze, Waffen: 
ſtillſtand ein, 
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waren , hielten fie bei den Snfeln *) an, nahmen da für den 
Krieg Leute mit, und nahmen die Kinder der Infelbewoh: 
ner zu Geiffeln. Und wie fie bei den Inſeln herumgefahren 
waren, und num bei Karpftus **) hielten, wo ihnen aber die 
Karpftier Peine Geiffeln geben wollten und ſich weigerten, in 
Krieg zu gehen gegen ihre Nachbarftädte, nämlich Eretria 
und Athen: — fo belagerten fie diefeiben und verheerten 
ihr Land, bis aud) die Karyftier auf die Seite der Perſer 
übergingen, | 

100. Die Eretrier aber baten, als fie erfuhren, daß 
der Perfifche Zug auf fie Iosgehe, Die Athener, ihnen Hülfs— 
wehr zu leiften. Und die Athener verfagten ihnen die Hülf— 
Teiftung nicht, fondern die vierfaufend Kleruchen [(Feldbethei— 
Iigten] vom Lande der Ehalcidifchen Ritter ***) gaben fie ihnen 
zum Beiftand. Allein die Eretrier hatten feinen gefunden 
Gedanken, riefen zwar die Athener herbei, waren aber ges 
theilten Sinned. Denn ein Theil gedadyte aus der Stadt 
zu entweichen auf die Höhen von Eubda; 4) und wieder Ans 
dere, die für fi) allein einen guten Zohn bei den Perfern 
zu gewinnen hofften, gingen auf Verrath aus. Diefed Alles 
wußte Aeſchines, Nothon’3 Sohn, Einer der Erften in Eres 
tria, und gab den von Seiten der Uthener Kommenden über 


E55 





*) Bei den Übrigen Evflaben nämlich, 
**), Eme Stadt auf Eubda (Negroponte) im Eden der Infel, 
am Fuß ded Oche-Gebirges, durch Marmor, Asbeſt und Wen 
berühmt. 
***) &, V, 77 Anm. 
+) Xergt. VII, 193. 
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ihre ganze gegenwärtige Lage Auskunft, und bat fie, wie: 
der nad) Haus zu gehen, damit fie nicht mit umfämen, Und 
die Athener folgten diefem Rath des Uefchines; und fie festen 
nach Dröpus*) über, und refteten fidy alfo. 

ı01. Die Perfer aber Tegten fich mit ihren Schiffen im 
Eretrifpen Gebiet bei TZamynd, Chörei und Aegilia. Und 
wie fie an diefe Orte ſich gelegt hatten, festen fie fogleid) 
die Pferde an's Land, und rüftefen ſich zum Angriff gegen 
die Feinde. Die Erefrier aber gedachten nicht, dHerauszurü— 
den und fich zu fchlagen ; fondeın wo möglich die Mauern 
zu vertheidigen, war ihre Sorge, da die Meinung überwog, 
nicht aus der Stadt zu weichen. Bei einer heftigen Beren: 

nung der Mauern fielen nun durch fechs Tage von beiden 
Seiten Viele; am fiebenten aber verriethen Euphorbug, lei: 
machus Sohn, und Phifagrus, Eyneus Sohn, zwei von den 
ehrenhaften Bürgern, die Stadt an die Perfer. Die drangen 
in die Stadt, und erſtlich plünderten fie die Heifigehümer, 
und ftecten fie in Brand, zum Entgelt für die in Sardes 
verbrannten Heiligthümer ; **) dann machten fle die Menſchen 
zu Knechten, nad) dem Befehl des Darius. 

03, Nach der Ueberwältigung von Erefria lagen fie 
wenige Tage ftill; dann fuhren fie nach Attika, drangen ge: 
waltig heran, und meinten, die Athener werden es ebenfo 
machen, wie die Eretrier ed gemacht; und weil Marathon ***) 





*) Eine Stadt an der Küfte bed feften Landes, gegenuͤber von 
Eretria, der Zankapfel zwiſchen Athen: und Boͤotien, des 
mals Attiſch. | 

**) S. V, 101, 102. 
++), Marathon, jegt Marathona, Stadt und Gau, neunzehn engs 
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der befte Platz von Attika für die Reiterei war und am naͤch · 
ſten von Eretria, ſo führte Hippias, Piſiſtratus Sohn, ſie 
dahin. > 
105. Die Athener aber rüdten, auf die Kunde davon, 
nun auch nad) Marathon zur Wehr. Und es führten fie 
zchn Feldherren, wovon der zehnte Miltiades war, deſſen 
Vater Eimon, Stefagoras Sohn, das Schickſal gehabt harte, 
ans Athen verbannt zu werden durch Piſiſtratus, Hippokra: 
ted Sohn. Und während diefer Verbannung geſchah's, daß 
er einen Olympiaſieg mit dem Biergeipann davontrug, mid 
alfo gleichen Preis erwarb, wie Miltiades, fein Bruder 
von. Mutterfeite. *) Da er nun auch im der folgendem Olhm⸗ 
yiade mit denfelben Roſſen fiegte, ließ er den Piſiſtratus 
als Sieger ausrufen; und für diefe Abtretung des Sieges 
durfte er, kraft Vertrags, mach Haus zurückkehren. Wie— 
derum ats er mit denfelben Roſſen noch einer Olympiafieg 
davontrug, kam er durch die Söhne des Pififtratus um da 
Piſiſtratus ſelbſt niche mehr lebte), welche ihn bei'm Gemeim 
dehaus des Nachts durdy Meuchelmörder tödten ließen. Das 
Grab diefes Cimon iſt vor der Grade, über der ſogenannten 
@öteftraße, **) und ihm gegenuber dad Grab der Roſſe, wel: 


liſche Meilen in gerader Kinie von Athen, gegen Norboften 
vom Penteliton, wo die Berge eirer Thalſchlucht Raum laſ—⸗ 
fen, die fih auf das Meer zu allmaͤhrig zu einer Flaͤche 
von etwa fünf Engiifwen Meilen Länge und zwei Breite er: 
weıtert, aber auf beiden Setien durch Sumpf befapräntt ift, 
*) erg. Eap. 35, 56 — 41. 
*9 Die Ede oder das Mobitbal war ein Gau von Attika, 


außehalb des Melitiſcheu Thores, norddͤſtlich es Athen. 
%* 


x 
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che drei Dfyihpiaflege davongetragen. Andere Roſſe, welche 
Daffelbe gethan , find die des Lafonen Euagorad; fonft aber 
keine. Der älteſte Sohn des Cimon, Stefagoras, war nun 
zu jener Zeit im Haufe feines Oheims Miltiades auf dem 
Eherfoues, der Jüngere aber bei Cimon felpft in Athen, mit 
Namen Miltiades, nah Miltindes, dem Pflanzungsfifter 
des Eherfones. 
— 104. Diefer Miltiades alfo, war jebt Feldherr der Ather 
zer, nachdem er aus dem Cherfones gefommen und zweimal 
dem Tode enfgangen war. Denn nidye nur wollten die Phö— 
nicier, die ihm bis Imbros vachfesten, ihn um Alles gerne 
fangen und zum König hinaufführen, fondern aud, da er 
ihnen entronnen und nach Haus gekommen war, wo er fi 
nun in Sicherheit glaubte, nahmen ihn gleich feine Feinde, 
führten ihn vor Gericht und verflagten ihn wegen der Macht: 
haberei *) auf dem Cherfones. Er Pam aber aud) hier log, 
und ward fo zum Feldherrn der Athener ernannt, nad) der 
Wahl des Volkes. | 
105. Zuvörderſt ſchickten nun die Feldherrn, fo lang fie 
noc) in der Stadt waren, nad) Sparta einen Herold, Phi— 
dippides , der ein Athener war, und zwar ein Botenläufer 


*) Seit die Athener ihre fogenannten Tyrannen verjagt hats 
ten [Tvrann hieß jeder Herrſcher, der nicht erblich auf einen 
alten Koͤnigsthron gefommen war], ſellte Keiner ihrer Buͤr— 
ger mehr irgendwo den Machthaber fpieln. Ueberhaupt 
fuchten fie von nun an überall, voo fie ed vermecten, De: 
mofratie einzuführen, während dagegen die Spartaner, 
die bisher die meiften Machthaber in Griechenland geftärzt 
hatten, bie bürgerlihe Ariftotratie allgemein geitend 
zu machen fuchten, 
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von Gewerbe. Und wie diefer Phidippides ſelbſt fagte und 
den Athenern ausrichtete, flieh auf ihn am Berg Parthe— 
nium oberhalb Tegea [in Arkadien) der Gott Pan. Und 
Dan habe den Phidippides bei’m Namen gerufen und ihm be: 
fohlen, den Athenern auszurichten: warum fie denn gar 
nicht an ihn denfen, da er doch den Athenern freund fep, 
auch fchon oftmals ihnen Gutes gethan habe und noch fünf: 
tig thun werde? Das nahmen die Athener, wie ed un. 
bereits glücfich ging, als Wahrheit an, und flifteten d 
Dan unteryalb der Burg ein Heiligthum; und feit diefer Bot: 
fchaft dienen fie ihm mit jährlichen Opfer und Fadellanf. 
106. Damalg aber, wie diefer Phidippides von den 
Feldherren abgefchictt war, wo ihm eben, nad, feiner Be: 
bauptung, Pan erfchien, Bam er am zweiten Tag von der 
Stadt Athen nady Sparta; *) wo er vor die Obrigkeit ge— 
langte und ſprach: „Ihr Lacedämonier, die Athener bitten 
euch, ihnen beizufpringen, und nicht zuzugeben, daß die äl— 
tefte Stadt von Hellas in die Kuehtichaft von Barbaren 
falle. Denn fchon ift Eretria verfuechter, und. Hellas um 
eine namhafte Stadt ärmer.“ Das meldete er ihnen befoh: 
fenermaßen, und fie entfchloßen fih auch, den Atheuern 
beizufpringen; es war ihnen aber nicht möglich, Dieß zu 
tkun, da fie ihre Satzung nicht brechen wollten. Es war 
nämlich der neunfe Tag sim neuen Mond; und am neunten 
zögen fie nicht aus, fagten fie, da die Scheibe nicht voll 
waäre. Die warteten alfo den Vollmond ab. **) 
*) Die Entfernung beträgt bei dreißig Geograph. Meilen. 


- A icht fo unbedingt 
) Dieß it, neueren Forſchungen zufolge, f 4 
zu verftehen, wie Herodot es hier ausſpricht. Das Gefeg 
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ı07. Die Barbaren aber führte Hippias, Piſiſtratus 
Sohn, nad) Marathon, nachdem er die Nacht vorher fol: 
gendes Zraumgejicht gehabt. Es kam dem Hippias vor, er 
fchlafe bei feiner Mutter; und aus diefem Traume fchloß er, 
er werde wieder nach Athen und zu feiner alten Herrfchaft 
fommen, umd in der Heimath alt werden und flerben. Dies 
ſes fchloß er aus dem Traum, est aber, wie er den Zug 
führte, jchaffte er zuerft die Gefangenen aus Eretrin auf 
Die Infel der Styreer, Namens Wegilen; dann ließ er die 
Schiffe bei Marathon einlanfen und ſich feftlegen,, wu die 
Barbaren an's Land fliegen und er fie aufftellte. Wie er als 
fo hiermit befchäftigt war, Fam ihn ein Mießen und Huften 
an, heftiger ald gewöhnlich. Und alt, wie er auch ſchon 
war, wackelten ihm die meiften Zähne; fo verlor er einen 


— 





verbot nicht uͤberhaupt vor dem Vollmond autzuziehen ; ſondern 
nur vor dem Vollmonde des Monats Karnéus, welcher 
dem Attiſchen Metaaitnion, der in unſern Auguft fällt, 
entſpricht. Vom fiebenten diefed Monats vis zum ſechszehn⸗ 
ten feierten nämlich die Syartiaten dem Apollo ein neuns 
tägiged Sarwesfeft mit Opfern, Eriegerifgen und mufifchen 
Spielen vergl. au VII, 206). Demnach fiel au bie 
Schlacht von Marathon in den Meragiinion; da bie 
Spartaner (ſiehe E. 120), drei Tage nach dem Bollmonde in 
Athen ankamen, alfo am neunzehnten, und tie Schlacht 
fon gelirfert, die Keimen aber noch liegen fanden. Der mit 
Herodot habernde Plutarch laͤugnet die Sendung an die Spar⸗ 
taner und ihr Zögern, und fest die Schlacht in den festen 
Boetromion (welcher Monat auf deu Metagimton folat); 
weil an biefem Tag die Atbener das Siegesfeſt feierten, 
Sie feierten aber auch andere Siegesfeſte an andern Tagen, 
als denen des Sieges. 
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von diefen Zihnen durch das gewaltige Huften. Da nun die- 
fer in den Sand fiel, gab er ſich große Mühe,. ihn zu fin— 
den; als aber der Zahn nicht mehr zum Vorſchein Fan, 
feufzte er und fagte zu den Umftehenden: „Dieſes Land hier 
ift nicht unfer , und wir Eönnen es nicht in unfere Gewalt 
befommen; was id nocd Theil daran hatte, das hat num 
der Zahn!’ Damit alfo, ſchloß Hippias, fen ihm fein Traum 
in Erfüllung gegangen. 

ı08. Zu den Athenern aber, wie fie im heiligen Bezirk 
des Herakles flanden, fließen nod) die Platäer zur Hülfwehr 
mit ihrem gefammten Heerbanu. Denn es hatten fich die 
Platäer an die Atheuer übergeben und die Athener für fie 
fchon viele Mühe auf fid) genommen. Mit der Uebergabe 
ging's aber fo. Don den Thebanern bedrängt, übergaben 
ſich die Platäer zuerft au Kleomenes, Anarandridas Sohn *) 
und die Lacedämonier, welche gerade in der Nähe waren. 
Die nahmen’s aber nicht an, indem fie fagten: „Wir woh— 
nen zu entiernt, und da wäre euch das ein Falter Beiſtand; 
denn ihr könntet oft verfnechtet feyn, eh’ es Einer von uns 
gehört Hätte. Wir rathen euch, an die Athener euch zu 
übergeben, ald an Nachbarsiente, die auch zur Hülfleiftung 
wader genug find.” Das viethen die Xacedämonier, nicht fo 
fehr aus Wohlwollen für die Platäer, ald vielmehr, damit 
die Athener Mühe befämen im Kampf mit den Böotiern. 
Die Lacedämonier vierhen ihnen alfo Diefes; und die Pla- 
täer verwarfen es nicht; fontern, wie die Athener den zwölf 
Görtern Opfer brachten, fenten fie ſich als Schutzflehende an 


*) Bergt. V, 39, 64, 70. 


742 Herodot's Geſchichte. 


den Altar und übergaben ſich ihnen. Die Thebaner aber 
machten, in Erfahrung deſſen, einen Zug gegen die Platäer, 
und die Athener kamen Dieſen zu Hülfe. Wie aber die 
Schlacht ſchon losbrechen ſollte, ließen's die Korinthier nicht 
zu, die dazukamen, und als Schiedsrichter, nad) beiderſei— 
tiger Bewilligung, das Land mit der Beſtimmung abgränz— 
ten, die Thebaner follten Diejenigen Böotier, die zum Böo— 
tischen Kreis nicht zählen wollen , gehen laffen. Mit diefem 
Erfenntniß alſo zogen die Korinthier ab. Auf die Athener 
aber, wie fie heimgingen, machten die Böotier einen Anfall; 
griffen an und wurden gefchlagen. Nun überfchritten die 
Athener die, von den Korinthiern den Platäern geſteckten, 
Gränzen, und jenfeirs derfeiben machten fie erft den Afopug 
und Hyſiä*) zur Gränze der Platäer gegen die Thebaner, — 
Uebergeben alfo hatten fich die Platäer an die Achener auf 
die befagte Art; und jetzt kamen fie nach Marathon zur 
Hülfwehr. 
109. Die Feldheren der Athener aber waren getheilt in 
ihrer Meinung; da die Einen Peine Schlacht wollten, weit fie 
zu Wenige feyen, um fich mit dem Mevdier:Heer zu fchlagen ; 
die Andern aber, namentlich Miltiades, dafür waren, Wie 
denn fo ihre Meinung getheilt war und die fehlechtere vorſchlug, 
fo war da noch) als eilfter Stimmgeber der durch's Bohnen: 
[008 erwählte Polemarch, das ift Kriegsvogt, der Athener ; **) 


*) Bergl. V, 74. 

*) Befanntlih Hatten die Arhener feit DI. a4, 25 (v. Ehr, 
Geb. 685) neun Archonten oder Regierungsverwalter, bie 
immer ale zugleich, ein Jahr lang, jeder in feinem eigens 
thuͤmlichen Wirkungdtreife, zum Theil aber auch collegialiſch, 
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denn vor Alters hatte der Kriegsvogt bei den Athenern das 
Stimmrecht mit den Feldherren, und dazumal war Krieges 


tie verfchiedenen öffentlichen und PVrivatangelegenheiten im 
Volt gefegmäßig leiteten und beaufiimtinten. Unter dieſen 
muß wohl der Polemarch (nah der gewoͤhnlichen Aufzaͤh— 
Yung der Dritter urſpruͤnglich Kriegsoberſter geweſen fenn, 
was jein Name befagt. Aber unfere Stelle bier ift bie eins 
zige, in welcder er noch, ala ceilfter) Feibberr, jedoch zus 
gleich imowohne Oberbefehl vorfummt In der Zeit 
der eigentlicthen Demokratie Athen's, vie fih eben jeyt aufs 
zubilden begann, und .batb durch Ariſtides dadurch vollende: 
wurde, daß auf feinen Antrag. die Obrigfeit von nun au 
aus dbem ganzen Volk nit mehr aus beitiimmten 
E:affen) erloof’t wurde — in dieſer Zeit bis zum Unter: 
gang der Demokratie hatte der fogenannte Polemarch nichts 
mehr mit bem Kriege zu thun, deffen WPerwaitung beien= 
ders erwaͤhlten Welbberren zufiel. Bios feine Beſorgung 
des Todtenorfers für Harmodius und Ariftsgiton , der Reis 
menfeier für die im Kriege Gefallenen, des Opfers für die 
Artemid Agrotera zum Gedaͤchtniß ter Mararhonifchen 
Schlacht, und fü: den Enyaliod (Kriegsgott) bezieht ſich noch 
auf Krieg. Sein eiaentlihe® Amt war aber bie oberfte 
Gerintsleitung in Suchen der Fremden und Swmugs 
genorfen in Athen, was infofen noch von ber ehemali— 
gen Würde der Polemarchen dfterer Zeit abzuleiten ıft, 
als in alter Zeit bie Fremden au unter die Kategorie der 
Seinde fielen. Daß aber der Kriesdvogt in Arhen bie 
Feinde aus feinem Amtskreiſe verlor und nur die Fremden 
bebielt, hängt theii® damıt zufammen, taß die Demofratie 
überhaupt alle regelmäßigen Beamten in ihrem Wir— 
kungskreiſe beſchraͤnkte; theild ging es aus der Einrichtung 
hervor, die au erft mir ter Demokratie eintrat, daß Ser 
Kriegsvogt, wie bie Archonten alle, durch's Loos erw 
waͤhit wurde ; während man dir Wahl eines tauglichen Feld⸗ 
herrn nicht wohl einer fo zufälligen Entſcheidung überlaffen 
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vogt Kallimachus, vom Gau Aphidnä; zu Dieſem alſo ging 
Miltiades, und ſagte Folgendes: „Bei dir, Kallimachus, 
ſteht es jest, Athen in Knechtſchaft zu ſtürzen oder es zu 
befreien, und dir ein Gedächtniß zu hinrerlaffen, auf ewige 


tonnte, Nach Herodot's obigen Worten follte man num 
zwar glauben, daß der Kriegdvogt Kallimachus, vbgleih er 
noch Mitfeldherr war, doch ſchon nad der neueren demofras 
tiſchen Einrichtung durch's Loos erwählt gemwefen fen; 
und ſo waͤre die Beſchraͤnkung des Polemarchat's auf die 
Gerichtsleitung fuͤr Fremde und die Ausſchließung deſſelben 
von der Kriegsleitung nicht fuͤr gleichzeitig anzuſehen mit 
der Einführung des Looſes für die Beſetzung dieſes Amtes. 
Da aber andere Zeugniſſe dafür ſprechen, daß er ſt nad dem 
fpäteren , obenerwähnten Antrag bed Ariſtides der Krieges 
vogt, fo wie die andern Jahresbeamten, aus bem ganzen 
Bolt erlooft wurden, und früher vom Bolfe aus edlen 
Geſchlechtern ernanmt worden feyen, fo haben Neuere 
yermurhet, daß Herodot im Irrthum nur deßwegen den 
Kollimachas ald ben durche Bohnenloos erwänften 
Polt marchen bezeichnet habe, weil Dieß zu Herodot's Zeit die 
Aıt der Erwählung und ein gewöhnlicher Beifag feines Ti⸗ 
teis gewefen ſey; eine Vermuhung, die dadurch unterſtuͤtzt 
wird, daß Kallimachus aus einem ebeln Geſchlechte 
war (worauf das Loos Feine Ruͤctſicht nimmt). und um 
dieſelbe Zeit uͤrerhaupt noch edle Namen im Regiſter ber 
Archonten aetroffen werden. Gollte uber aum bie Erloo 
fung der Archonten und Poltmarchen früher eingeführt wor⸗ 
den fen, als die gänzlime Ausſchließung des Letzteren 
von der Kriegéleitung (auch Kallimachus iſt ja, in unſerer 
Stille, nicht mehr Kriegsoberſter, ſondern nur Mitfeldherr, 
während die andern zehn aus den zeben Stämmen erwählt 
find; sergl. Cap. 111): fo folgte doch gewiß bie befagte Aus⸗ 

ſchließung vald anf die Maßregel der Erlooſung dieſes Am⸗ 
tes als eine nothwendige Folge. 
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Zeiten, wie es ſich Harmodind und Nriftogiton felber nicht 
hinterlaffen haben. *) Denn feit ed Athener gibt, iſt dieß 
ihre größte Gefahr, in der fie jest fchweben. Wenn fie denn 
unfer die Medier fid) beugen, fo fteht es ſchon feft, welches 
Schickſal fie, dem Hippias überantwortet, erfahren müffen ; 
wenn aber diefe Stadt fid) hält, fo mag fie wohl die erfte 
der Heltenifchen Städte werden. Und wie Solches werden 
mag amd wie ed auf dic, ankommt, über foche Sache zu ent- 
ſcheiden, will ich jet erklären. Wir zehen Feldherren find 
in der Meinung getheilt; da die Einen für eine Schlacht 
find, die Andern dagegen. Wenn wir nun uns nicht ſchla— 
gen, fo feh? ich einen gewaltigen Parteizwift voraus, der 
den Sinn der Athener dahinreißt, daß fie Medifch werden; 
wenn wir aber ung fchlagen , ehe noch ein und andere Athe— 
ner fchlecdyt werden, fo find wir, wofern und die Götter 
nicht verlaffen, im Stande, den Gieg zu behalten in der 
Schlacht. Alles Diefes beruft num auf dir und hängt von 
dir ab. Denn wenn du meiner Meinung beitrittft, fo ift 
dein Vaterland frei und die erfte Stadt in Hellas; trittſt 
du aber zu Deuen, welche die Schlacht hintertreiben, fo 
wirft du von all dem befagten Guten das Gegentheil haben.‘ 

110. Durch diefe Rede gewann Miltiades den Kallis 
machus für ſich. Und durch diefe hinzugefommene Stimme 
des Kriegsvogtes war nun für die Schlacht entfchieden. Dar: 
auf traten die Feldherren, deren Meinung anf eine Schlacht 
gegangen war, den Dberbefehl, der mach der Reihe au jie 
kam, Jeder an feinem Tage dem Miltiadee ab, welcher es 


96. V,55. VI, 123, 
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zwar annahm, aber noch keine Schlacht lieferte, als bis der 
Tag ſeines Oberbefehls da war. 

111. Wie aber die Reihe an ihm war, da ſtellten ſich 
die Athener folgendermaßen in Schlachtordnung. Oben am 
rechten Flügel ſtand der Kriegsvogt Kallimachus; denn das 
wir dazumal Brauch bei den Athenern, daß der Keiegsvogt 
den rechten Flügel habe. Und von ihm herab fchloßen ſich 
die Stämme, *) ihrer Reihenfolge mach, aneinander an. Zu— 
legt aber waren, ald linker Flügel, die Platäer aufgeftellt ; 
wie denn auch von diefer Schlacht her bei dem Opfer = und 
Dolfäfeft, das die Athener in jedem fünften Jahre feiern, **) 





+) Man fieht, die Athener fochten hier noch, wie die Griehes 
vor Troja, nah Stämmen gefwaart; und jeder der zehn 
Feldherrn führte den Stamm, aus welchem und fir wel: 
ben er erwaͤhlt war. Vergl. V, 66 — 69. 

*) Menteterifa oder Fünfjahrfefte, d. i. folhe, die je 
nach vier Jahren gefeiert wurden (denn jebed Feftjafr aalt 
zugleich als erfted des neuen und letztes bed verfloffenen Ey: , 
fu, alfo ald fünftes) harte zwar Attika, wie ganz 
Griechenland mehrere; fo die aroßen KEleufinien, bie alten 
Herafeſte und die Brauroniſche Bachudfeier ; bier aber find 
bie aroßen Panarbenaen gemeint. Im einem praͤchti⸗ 
gen Umzug vom Burgtempel der jungfrdutigen Gtadtadttin 
nach Eleufid und zurüc auf die Burg ainaen befränzte, zweig⸗ 
tragende Greife voran, dann die gewaffneten Männer auf 
Wagen, binter innen die Schupgenoffen Athens mit Hacken 
in den Händen, bann die Aheniſchen Bürgerinnen, welchen 
die Weiber der Schuggenoffn mit Schirmen, Stuͤhlen und 
Krügen, wie Dienerinnen fo'gten, dann der Chor ber Juͤng—⸗ 
Iinge, darauf ber Zua der edeln Jungfrauen, melde heilige 
Koͤrbchen anf bein Kopf trugen. und welchen wiederum bie 
Xöchter der Schutzgenoſſen mit Stühlen folgten, dann Kin: 
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der Athenifche Herold, in feinem Gebet, um Segen wie für 
die Athener, fo für die Platäer anruft. Bei der damaligen 
Scylachtordnung der Athener auf Marathon fand aber Fol: 
gendes ftatt. Die Schladhtreihe war gleich lang gemacht mit 
der Mepdifchen Scylachtreihe, im der Mitte jedoch nur we: 
nige Glieder hoch, und war hier am ſchwächſten; aber die bei— 
den Flügel waren defto ftärker bejest. 


ISchlacht bei Marathon, DI. 72, 5; v, Ehr. Geb. 490.) 

112. Wie nun die Schlachtertnung fertig war und dad 
Opfer günftig ausfiel, da ranıten die Athener auf's erfte 
Zeichen im Sturmlauf gegen die Barbaren. Es waren aber 
der Stadien nicht weniger, als acht zwifchen beiden Hee— 
ven. *) Die Perfer aber, wie fie die Athener im Sturm: 


ber, FTiötenfpieler und Zitherſchlaͤger, Sänger und Tänzer; 
hierauf das heilige Schiff, welmed durch ein verborgenes 
Raͤderwert auf dem Lande fortaerudert ward, und worauf 
bad von reinen Sungfiauen gewebte, mit mothiſchen Bit 
bern durchſtickte Gewand der Pallaſs, ald Eegel, flatterte, 
mwelmes auf dem Ruͤckweg abnenommen, und dem Bilde der 
Goͤttin auf der Burg umgepängt wurde; babei Pricfter und 
Dpferthiere, Bacelrennen, gymniſche und mufitalifche Uleit⸗ 
fpiele zeigten an bdiefem Feſt dad Bürgertbum in feiner 
Bluͤthe und feiner Schönheit; fo wie die Z:it ded Feſtes in 
bie hömfte Bluͤthe des Jahres, zu Ende ded Monats Heta⸗ 
tombaon fiel, welcher dem Ende unfered Juni und dem groͤß⸗ 
ten Theil des Juli entſpricht. Im der That Fonnten bie 
Aıhener den Plaraeın Feine größere Ehre anthun, als wenn 
fie bei dem Öffentiigen Opfer desjeninen Fefied, an welchem 
fie in. ihrer Stadt- und Kanbedgtttin dad ganze Attiſche 
Volksthum verherrlichten, die Plataͤer im ihr Gebet eins 
ſchloßen. 
+) Beinahe eine halte Stunde, 
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lauf kommen ſahen, machten ſich fertig, fie zu empfangen, 
und bemaßen fie eined Wahnſinns, der ihr Verderben feyn 
müſſe, da fie troß ihrer fchwachen Anzahl im Sturmlauf 
heranfchößen, ohne Reiterei nnd Scüsen zu haben. Ge 
vermeinten die Barbaren. Die Athener aber, da fie mit 
den Barbaren in’d Gemenge fameır, fochten wader, Waren 
fie doch die erften unter den Hellenen, fo viel wir willen, 
die einen Sturmlauf gegen die Feinde machten, und die er: 
ſten, fo den Anblick der Medifchen Tracht und der Männer 
in diefer Tracht aushielten;. während bis dahin der biofe 
Name der Miedier den Hellenen ein Schred war. 

115. Die Schacht aber bei Marathon dauerte lange. 
Im Mitterltveffen fiegten die Barbaren, wo die Perfer felbft 
und die Saker fanden. Hier fiegten alfo die Barbaren, bra— 
hen durch und drangen nad), in's Land hinein; aber auf 
beiden Flügeln fiegren die Athener und Platäer; und wie 
fie fiegten , ließen fie die gefchlagenen Barbaren fliehen; ges 
gen Die aber, die dad Mittel durchbrochen hatten, gingen 
beide Flügel vereinigt in's Gefecht, und die Athener fieg: 
ten. Nur jagten und ſchlugen fie die fliehenden Perſer, bis 
daß fie an's Meer famen, wo fie Feuer forterten und Hand 
an die Schiffe legten, | 

114. In diefer Hitze des Kampfed waren erftlicdh der 
Kriegsvogt Kallimachus erichlagen, der ſich als Ehrenmann 
hervorgethan;z auch fiel von den Feldherren Steſilaus, Thra— 
fylus Sohn; und daun war’s hier, daß Eynägirus, Eupho— 
riows Sohn, *) da er ein Schiff bei den Kielbudeln faßte, 


*) Der Bruder ded Tragiterd Aeſchylus. 
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von einem Beile fiel, das ihm den Arm abhieb; ımd- auffer- 
dent nod) viele namhafte Athener. 

115. Sieben von den Schiffen gewannen die Athener 
auf diefe Art, mit den übrigen aber ſtießen die Barbaren 
ab; mahmen dann auch von der Inſel die dort zurücgelaffes 
nen *%) Fretriichen Gefangenen wieder ein, umfcifften Su— 
nimm, **), und wollten noch vor den Athenern in die Stadt 
kommen. Man trug ſich aber in Athen mit der Befchufdis 
gung, hinter diefem Anſchlag der Perſer hätten die Alfmäos 
niden geſteckt. Sie hätten nämlich verabredetermafen den 
Perſern einen Schild gezeigt , wie Diefelben fchon zu Schiff 
gemefen. 

116. Diefe umfchifften denn Sunium; die Athener aber 
fiefer, was fie konnten, zur ſchnellen Hülfwehr mac) der 
Stadt. Und wirklich kamen fie noch vor den Burbaren an, 
und wie jie herfamen aus dem Heraklesheiligthum in Mara: 
thon, fo legten fie fich wieder in ein Heraklesheiligthum in 
Eynofarges. ***) Die Barbaren aber kamen mit ihren Scifs 
fen auf die Höhe von Phalerum; denn dad war dazumal der 
Scjiffpafen von Athen; +) hielten dort die Schiffe eine Zeit 
fang, und fuhren dann wieder ab nad) Wien. 

117. In diefer Schlacht bei Marathon fielen von den 
Barbaren bei fechstaufend und vierhundert Mann; +i) von 


*) ©, Cap. 107. 
**) ©, IV, 
+, Die befann te Vorſtadt auf der” — Athens, unweit dem 
Iliſſus. Vergl. V, 63. 
+) Wergl. V, 65, 85. 
+H Herodors Angave, wenn gleich groß, ift doch gegen Andere 
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den Athenern aber hundert und zweiundneunzig. So viel 
alſo blieben auf jeder Seite. Daſelbſt begab ſich aber auch 
das Wunder, daß ein Atheuer, Epizelus, Kuphagoras Sohn, 
wie er im Handgemenge mitfocht und ſich als ein Ehrenmann 
hervorthat, fein Geſicht verlor, ohne daß ein Schlag oder 
Wurf feinen Leib getroffen hätte; und von der Zeit fein 
ganzes Leben hindurd) blind blieb. Ich hörte aber, daß er 
über feinen Unfall Folgendes erzählte. Es fey ihm vorges 
fommen , ein großer gewappneter Mann trete ihm entgegen, 
deſſen Bart den ganzen Schild befchatte; diefe Erfcheinung 
fey aber an ihm vorbeigegangen und habe feinen Nebenmann 
erfchlagen. Das ift, wie id) erfuhr, die Erzählung des 
Epizelus. | 

1:8. Datis aber, wie er, auf feinem Heimzug mit dem 
Heer nach Aſien, in Mykonus ») war, fah im Schlaf ein 
Traumgeſicht. Was nun das für ein Geficht war, hört man 
uicht; indeffen , fobald der Tag anbrad), ftele er eine Uns 
terfuchung der Schiffe an. Und als er auf einem Phönici— 
ſchen Schiff ein vergoldetes Bild des Apollon fand, erfuns 
dete er, woher es geraubt joy; und nad Erkundung des Hei: 
ligthums, woraus es war, fuhr er auf feinem Schiff nad) 
Delos. Hier legte er (denn die Delier waren zur Zeit ſchon 
wieder daheim auf ihrer Inſel) *) im Heiligthume das Bild 


gem‘pigt und dadurch wahrſcheinlich. Eine alte Infeprift 
fagte ; 
Die Vorfeckter von Hellas auf Maratbon's Feld, die Athener, 
Toͤdteten neunmal zehntaujende Mediervolks. 
*, Eine der Eykladen in der Nahe von Deios, jegt Micono, 


”) ©. Cap. 97. 
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nieder, umd trug den Deliern anf, dafelbe zurückzuliefern 
nach Delium im Thebanerlande, was am Meere lient, ae: 
genüber von Chalcis. Nach diefen Auftrag alfo fuhr Datis 
ab. Diefelbige Bildfäule aber lieferten die Detier nicht zu: 
rück; fondern nad) Verlauf von zwanzig Jahren holten fie 
die Thebaner ſelbſt, auf Götterfpruch, nad) Delium ab. 
119. Die verfnechteten Eretrier aber führten Datis und 
Artaphernes, wie fie in Aften an's Land ſtießen, nad Enfa 
hinauf. Und der König Darius hafte auf die Eretrier, ehe 
fie gefangen wurden, einen argen Groll; nun er fie aber vor 
fich fah und in feine Gewalt gebracht , that er ihnen weiter 
nichts zu Leide, als daß er fie in’s Ciſſiſche Land *) in ei, 
nen feiner NRaftorte **) pflanzfe, mit Namen Arderikka, wel: 
cher von Suſa zweihundert und zehn Stadien ***) entfernt ift 
und vierzig,t) don dem Brunften, der ein dreifach Weſen 
hat. Denn man fchöpft aus ihm Erdharz, Salz und Dept 
auf folgende Art. Man pumpe mit einem Brunnenfchwens 
gel; ftatt des Eimers aber ift ein halber Schlauch darange- 
bunden ; den Täßt man hinein, pumpt, und gieft ed dann 
Aus in einen Behälter; daraus kommt ed wieder in einen 
andern, wo es fid) verwandelt in Dreierlei. Das Erdharz 
nämlich und das Salz gerinnen gleich; das Dehl aber ſam— 
melt man in Eimern, und das nennen die Perfer Radinak; 
es ift aber fchwarz und von fchwerem Geruch. Hier’pflanzte 





*) Bergl. V, 49. 
**) S. V, 62. 

fd, Meilen. 
+y Eine d, Meile, 
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der König Darius die Eretrier hin, die denn auch noch zu 
meiner Zeit dieſe Gegend inne hatten, und ihre angeſtammte 
Sprache bewahrten. *) Mit den Eretriern alſo ging es ſo. 

120. Von den Lacedämoniern aber kamen zweitauſend 
Mann nad) Athen nad) dem Vollmonde, die ſich fo befleißig— 
ten, recht zu kommen, daß fie am dritten Tage von Sparta 
in Attika waren. Da fie aber erft nad der Schlacht anka— 
men, verlangte fies doch, die Medier zu fehen. - Sie gingen 
denn nad) Marathon und fahen fie; und nach. Belobung der 
Athener und ihrer Thaten zogen fie wieder heim. 

121. Wunder nimmt mich's aber, und will mir nicht 
eingehen , was man da ſagt, daß die Alfmäoniden den Pers 
fern aus Verabredung einen Schild gezeigt und beabfichtige 
hätten, daß die Athener unter die Barbaren und den Hip: 
pias kommen möchten; da diefeiben doc, mehr, „oder ebenſo 
ſehr, wie Kalliad, der Sohn des Phänippus und Water des 
Hipponitus, offenbare Feinde der Machthaberei find. Kallias 
war nämlid) der einzige Athener, der es wagte, als Piſi— 
ftratus aus Athen vertrieben worden, feine Güter, die öf— 
fentlic), ausgeboten wurden, zu faufen, und überhaupt ihm 
immer am feindlichften enfgegenwirkte. 

122. Und diejer Kallias foll mit vielem Recht überall 
im Andenken ftehen ; einmal, nad) den Beſagten, als ein 
fo rüftiger Mann für die Befreiung des Daterlandes; dann 


*) Hercdotmag ungefähr ein Menfchenalter nad der Merpflans 
zung ber Eretrier dorthin gefommen fenn, da feine Nilatis 
ſchen Reifen waͤhrſcheinlich die erften waren, und die Aegyp⸗ 
tifhe zwifchen fein dreibigfted und vierzigfted Kebensjayr fallt, 
&, Einf, ©. 16. 
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nady) feiner. Auszeichnung in Olympia, wie er ba, ald Sieger 
mir dem Roß und als der Zweite mit dem en pon 
früner her fchon Pythiaſieger, an allen Heltenen dui en 
größten. Aufwand fid) verherrlicht hat; und dann u 

Dann, wie er fih gegen feine drei Töchter bewies. > F 
als fie maunbar waren, gab er ihnen die pr ächtigfterMirgift, AN 
und war ihren Herzen gefällig. Denn welden Mann) aus 
allen Athenern Jede ſich gern erwählen wollte, den gab er 
ihr. *) 


+, ‚Diefed Eap. fehlt in vier Handfariften; und ift deßhalb für 
ein fremres Einſchiebſel gehalten worden, zumal ta tie Eypras 
‚ de nit nur unberodotifhp fen, fondern auch der Inhalt 

eine thoͤriate Schmeichelei für die Familie der Kallias und 
Hipponikus. Dem widerſprach aber Schweighaͤuſer wohl 
mit Recht. Ob Plutarch in ſeinem Hercdet dieſes Ca— 
pitel gehabt bat, iſt ungewiß, da er ſich in feiner Schrift 
über die Bosheit ded Herodot nicht ausdruͤcklich darauf bes 
zieyt; fondern nur Überhaupt die Erwähnung bed Kallias 
für geſucht, und gegenüser von den Alkmaͤoniden, die er 
von Herodot für verläumbet glaubt, ſchmeichleriſch erklärt, 
bejonterd aber aus der Bezeichnung bed Kallias, als 
Vater bed Hipponirus, fließt, unſer Schrififteller 
habe fim diefem Sipponitus angenehm machen wollen, wel—⸗ 
er zu Herodot's Zeir einer der reimften Nıhener geweien 
fey. Dieß ift aber eben fo unwahr und ungegruͤndet, wie 
alle Vorwürfe des Plutarch genen Herodot. Denn von bems 
jenigen Kallias, weicher die Güter des vertriesenen Piſiſtra⸗ 
tus faufe (um 550 v. Chr. Geb), und deifen Dfympias 
ſieg nach anderweitigem Zeugnis in dle vierundfünfzigfte 
Diympiade (dv. Enr. Geb. 5653 fiel, konnte, ald Herodot 
im Athen war (um 444 v. Ehr. Ge6.), fein Selm mehr 


"leben; fondern nur des Eohnes Entel, ein zweiter Hippo⸗ 
d 








* 
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125. Die. Altmäoniden waren nun aber eben fo, wie 
Diefer, oder um nichts weniger Feinde der Machthaber. Als 
fo nimmt mich’ Wunder, und ic, nehme die Verläumdung 
gar nicht an, daß gerade fie einen Schild gezeigt, die ja die 
ganze Zeit von den Machthabern vertrieben waren , und 
durch ihren Anſchlag die Pififtratiden um die Machthaber 
Schaft Famen. *%) Und fo waren fie viel mehr die Befreier 
Athens, als Harmodius und Ariftogiton, nad) meinem Urs 
theil. Denn Diefe brachten durch die Ermordung des Hips 
parc die übrigen Pififtratiden erft in Wuth, ohne fie aud 





nitus, Sohn eined zweiten Kallias. Allerdings war nun 
diefe Familie noch Über Herodot's Zeit hinaus durch Meichs 
thum umd deffen glänzendftes Zeichen in Griechenland, durch 
MWagenfiege, berühmt, fpdter auch durch Luxus berüchtigtz 
wenn aber Herodot Gelegenhert nimmt, den Kalliad, Phds 
nippus Sohn, in feinem Geſchichtswerk zu verewigen, fo 
bedurfte es für ihm feiner andern Gründe, ald die im Les 
ben diefed Mannes feloft Liegen. Daß er feine Befeindung 
des Pififtratus denfwürtig fand, das werden zum wenigften 
alle Athener, feine Foftbaren Wetrfiege — das werden alle 
* Griechen in der Orbnung gefunden hrben; und daß ihm dfe 
Liberalitaͤt des Kallias gegen feine Xöchter groß erfcien, 
wird Keinen wundern, der weiß, wie wenig fonft bie Attis 
ſchen Väter nach dem Willen der Toͤchter fragten, welche bei 
ihrer Verheirathbung gar feine Stimme hatten, Das bus 
mane Wohtgefallen an einer Ausnahme von biefem Familien⸗ 
deſpotismus ift eben fo herodotiſch, wie überhaupt Sinn und 
Sprache biefes ganzen Eapiteld, welches alfo nichts weniger 
ift, als ein Flicklappen im Purpur Herodot's, wie es eis 
nige Herausgeber voreilig am Rande bezeichnet haben, 


*%, ©, I, 59, 61, 64. V, 62 ff. 70 ff. 
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der Machthaberſchaft zu Heben; ) die Alkmäoniden aber find 
‚die offenbaren Befreier, wenn anders fie in Wahrheit. ed 
waren , welche die Pythia dakinbradyten , den Lacedämoniern 
zu entbieten, fie follen Athen befreien, wie oben von mir 
gemeldet ward. 

124. Allein vielleicht Gaben fie aus irgend einem Groll 
gegen das Volk der Athener ihr Vaterland verratben? Run 
waren aber gar Feine andern Männer bei den Athenerm eh» 
renhafter, ald fie, und Feine höher gefchäst. So läßf es 
ſich fchon gar nicht deuken, daß gerade von Diefen der Scyifd 
zu diefem Ende gezeigt worden. Denn gezeigt wurde ein 
Schi; und dad kann man nicht anders fagen (denn geſche— 
hen iſt's); Wer’s jedoch war, der ihm gezeigk, darüber ver: 
mag ich nichtd weiter zu fagen. 

35. Die Alkmäoniden aber waren ſchon von den Ur— 
ahnen her **) ein vornehmes Haus in Athen; feit Alkmäon 
aber, und wiederum feit Megakles, wurden fie nun gar vor— 
nehm. Denn zuvörderft Alkmäon, Megakles Sohn, #**) lei- 
flete den Lydiern, die aus Sardes von Kröfus an dad Orakel 
in Delphi abgeſchickt waren, +) bei diejem Gefchäft freundffche 


*, Vergl. V, 55 — 63. Die Pififtratiden , worunter nicht bloß 
Hippiad, der Übriggeblievene Bruder des Hipparsh, und fein 
Haus, fondern das ganze bedeutende Geſchlecht und fein Ans 
bang zu verfiehen ift, verführen natuͤrlich nach dem Morde 
Hipparch's gewaitfarn gegen die ihnen feindlichen Ariſtotra—⸗ 
ten, worunten die Altındoniven die bedeutendften waren, 

”r) Vergl. V, 65. Anm. 53. 
***) Nicht ded Me afled Sohn, der Parteihaupt in Arhen war 
J, 59 ff.), fondern der Water von Dieſem. 
}) ©. l, 
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Hülfe. Und wie Kröſus Deſſen Verdienſt um ihn von den 
Lydiern erfuhr, die nachdem Orakel ausgegangen, ließ er 
ibn: nad) Sardes fommen, und verhieß ihm, wie er kam, fo 
vier Gold zum Geſchenk, ald er an feinem eigenen Leib auf 
einmal herausdtragen könne. Diefes Geſchenk nun, das ſchou 
an ſich groß war, vermehrte fi) Alkmäon noch durch fols 
gende Anftalt. Angethan mif einem aroßen Kleid; woran er 
ſich noch einen breiten Buſen herausbaufchte, und mit ben 
allerweiteften Stiefeln , die er finden konnte, ging er in-den 
Schatz, wohin, man ihn führte, Da fand er gleich einen 
Hanfen Goldfand, ftopfte fi zuerft fo viel God um die 
MWaden, als feine Stiefeln faßten, und nadydem er fich auch 
den ganzen Bufen mit Gold gefülft, ſtreute er ſich ncc die 
Haupthaare voller Goldfand, nach Andern ſteckte er in den 
Mund, und ging fo aus dem Schatz heraus, faſt nicht im 
Stand, feine Stiefeln zu fchleppen, und eher Allem, als eis 
nem Menſchen ähnlich, den Mund fo aufgedunfen und übers 
au aufgeſchwollen. Bei diefem Anbli Fam dem Kıdfus das 
Lachen an, und er ließ ihm alles Dieſes, und ſchenkte ihm 
obendrein nicht weniger, als Dieſes war. So ward denn 
dieſes Haus gewaltig reich, und ſo hielt nun auch dieſer Alk— 
mäon ein Diergefpann, womit er einen Olympiaſieg erwarb, 

126. Darauf, im nächſten Geflecht, erhob daſſelbe 
Kliftpenes, der Machthaber von Simon, ) fo daß es noch 
Biel berühmter ward in Hellad, ald es zuvor fchon war. 
Kiifthenes nämlich, Ariftonygmus Sohn, des Sohnes von 


*) Bergl, V, 67. 
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Myron ‚dem Eohn von Undreus, *) hafte eine Tochter, mit 
Namen Agarifte. Für Diefe wollte er unter allen Helfenen 

Den Preiswerthefter-ansfinden, und fie dem zur Fray vers 
mählen. An dem Diympien alfo, da gerade Kliſthenes niit 
„dem Biergefpann fiegte, ließ er ausrufen: Wer von den Hels 
lenen sich für werth halte, des Klifthenes Eidam zu 'wer- 
den, der Fülle auf den jechsziaften Tag oder auch früher, nad) 

Sicyon koimmen; fintemal Kliſthenes die Hochzeit vollziehen 
werde in emem Fahr, von fechszigften Tag an gerechnet. 
Da zogen alle Hellenen, die von fi und ihrem Stamme 
groß hieften, ald Freier Hinz und für fie hafte zu foldyem 
Ente Kliſthenes ein Lauf: und Ringfpiel eingerichtet. 

137. Bon Stalien kam Smindyrides, Hippofrates Sohn, 
ein Sybarite, **) der üppigfte Mann, den es je gegeben hat, 
(Sybaris aber blühte zu der Zeit am meiflen); und ein Sis 
rite ***) Damafıs, Amyris, des fogenannten MWeifen, Sohn. 





*,.Nimmt man noh ben Orthagoras, Water de Ans 
breus und erften Machthaber von Sicyon, hinzu, fo hat 
man hier alle Orthagoriden aufgezählt, die ungefähr hun⸗ 
dert Sahre lang in Sicyon gerwaltet haben follen ; Anbreus 
und Wriftonymus aber nur fehr kurz oder gar nit. Myv⸗ 
ron fiegie in ber breiundbreißisften Olympias mit dem Wiers 

geſpann. Kliſthenes war ber Reste. 

**) Sopobaris in Lucanien; am gleignamigen Fluß (jegt Si⸗ 
bari), DL. 19, 2. (v. Ehr. Geb. 705) von Adern geftifs 
tet; DI. 67. 3. G. Enr, Gen. 510) von Krotoniaten zer⸗ 
ftört, Vergl. V, 44. VI, 21. Einf. ©. 12. 

“+, Stris in Rucanien, feir feine Bewohner nach Heraflea vers 
frgt woren, Hafen diefer Stadt, Tollte urſpruͤnglich Jon i⸗ 
fme (wahrſcheinlich Pelasgifhe) Ginwolmer gehabt haben, 
weßhalb die Athener die herrlicge Siritiſche Gegend als ihr 
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Die kamen von Italien. Aus dem Joniſchen Bufen ) aber 

Amphimneftus, Epiftrophus Sohn, ein Epidamnier ; **) ver 

Fam aus dem Joniſchen Buſen. Auch ein Wetolier Fam, von 
Titormus, der alle Hellenen überragte an Leibesmacht, 

und vor den Menſchen floh in die Außerften Winkel des er, 
telifchen Landes — von dieſem Titormus ***) ein Bruder, 

Males. Aus dem Peloponnes aber von Phidon, dem Macht⸗ 

haber der Argiver, ein Sohn, Leocedes, von Phidon, wels 

her den Peloponnefiern Maß und Gewicht gemacht hat und 

am hochfahrendften war unter allen Hellenen, alfo.daß er 

auch die Eleifchen Kampfrichter verjagt und felber das Olyme 

pifche Kampfſpiel angerichtet hat; von Diefem alfo ein 


Eigenthum, wenigſtens, ald ihnen beftimmt, anfahen, 
Vergl. VIII, 62, 

+, Der Meerbufen zwifgen dem Suͤdende Italiens nnd Gries 
chenland. 

*) Epidamnos Dt, 58. (v. Ehr. Geb, 627) von Corcyraͤern 
Planzern Korinth) oegrändet , auf der Halbinſel Dyrrha⸗ 
chium (Durazso). 

— Die Aetolier waren keine reinen Hellenen, fondern hatten 
Beimifhung von nördlichen Barbarenftämmen, mie fie au 
mit Epiroten und Illyriern immer Vertehr pflinen. Go 
nehinen fie auch wenig Theil an der Entwicklungsgeſchichte 
des Hellenenvolt3, und erfcheinen, ihrem rauhen Lande gleich: 
geartet, als eın Raͤubervoik, fpäter ald Shiöner, und in den 
legten Zeiten der Geäiechiſchen Freiheit, als ein Kriegervolt, 
verbündet zu raͤuberiſchen Einfallen, welcht beſonders Thefs 
falten betrafen. Gore sche  Körperkraft und ihre trogigs 
ſcheue Zuruͤckgezogenbeit ſtellt ſich charakteriſtiſch und rieſen⸗ 
haft hervorgehoben in dem ungeheuern und menſchenſcheuen 
Titormus dar, von welchem feine Kandsieute erzaͤhlten, daß 
er einen ganzen Ochſen zum Fruͤhſtuͤck gegeſſen habe. 
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Sohn; *) dann Amiantus, Lykurgus Sonn, "ein Arka⸗ 


*) Phidon, Ariſtodamidas Sohn, war einentlih nit 
Tyrann «GMachthaber, ber aus dem Molfe ſich genen bie 
Arıftofraten, und fo zur Herrſchaft erhoben hbatı, fondern 
erbiiher König von Argos, da er ein Abfdınmling des 
Heratliden Temenos war, unter welmem die Do; 
rier Argos in Befig genommen babin. Demnach leitete er 
fi im eilften G:ied von Hrrafled ab; und als ein Hönig 
von heroiſchem Geiſt, fan er ſich ald ben rechtmäßigen Er: 
ben aller ter Lande und Rechte an, welche bie Cage dem 
Temegos und deffen Water, dem Herakles, zuſchrieb. Zur 
MWiedereroserung derfelken wandte er feine Kühnheit und 
frine Macht an, bemädtigte fin Korintbs, das, nach der 
Suge, dein Temenos durch's Loos zuarfallen war, brachte 
wahrſcheinlich Epidaurud und andere Nachbarftädte, gewiß 
Aeaina, Eythe:ia und (während die Gpartaner mit dem 
erften Meffenifwen Kriege beſchaͤftigt waren) bie Latoniſche 
Küfte bis Malen unter dir Herifchaft von Argos. (Veral. I, 
82). Auch Ei is dad Rampfland feined Ahnen Heras 
fled, unterwarf ich; und fol. tingedent deffen , baß ber: 
ſelbe Held und fein Bo't ıdie Dorier) vom Pinbus heraes 
kommen, und dort in ter Urzeit Mafedner geheißen ıweral. ], 
56 ), jeinen Bruder Karanus mit einem Haufen nach Mas 
cedonien geſchickt, und fo bie dortige Argiviihe Königady: 
naftie gegruͤndet haben. Wenigſtens nannte bie Argipvis 
fwe Gage den Raranıd, Phidon's Bruder, als Stifter 
berfeloen (um DL, 10; v. Chr. Geb, 740); einen Älteren 
Heratliden nannıe die. Macedonifye, weiche Herodot erzänlt 
(V, 22. VII, 1357 ff), die jedoch auch den Argivifoen Urs 
ſprung ber Dymaftie anertennt. Nach folgen Eiegen, in 
der Bruͤthe feiner Macht, gab Phidon Gefege in den Pelos 
ponnefiiyen Stätten, gab dem Peloponnes zuerft gheiches 
Map und Gericht, und pıägte die erſten Silber muͤnzen auf 
Aegina; was Alles nach feinem Sturze, nur nicht mehr 
unter feinem Namen, noch fortaait Bis nach dem Pelopins 
neſiſchen Krieg. ' Zu feinem Sturz aber war feine Feier ber 
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dier aus Trapezus; *) dann ein Azenier, aus Pagupo— 





Dlympien die Veranlaffung. Die Olympien Fatte, laut ber 
Sage , Heratles zu Pıfa, als ein Siegesfeſt eingeſetzt, und 
feloft darin den erften Preis gewonnen, Cpentarauf grüne 
deten die E eer, die, vom Xeroiifgen Stamm, mit den 
Herafliden ben Peloponnes erobert hatten, ihr anmaßliches 
Kewt, die Divınpien, welche bither die Piſaten verwaltet 
hatten, ‚unter ihre Auffiht zu nehmen umd dur die Mer: 
waltung dieſes Nationalſeſtes ſich zum heiligen Volk zu 
ftempeln. Rein Wunder aber, daß Phidon, der fi ganz 
als. Heraktibe fühlte, auch dieſes Recht für fein Erbtheil 
hielt, Er vererängte alſo die Aetoliſch-Eiéiſchen Kampf— 
warte, und ordneie ſelbſt mit den Pırfaten eine Olympias 
an, die amte (vw. Eur. Geb. 7481, welche in den Eiéiſchen 
Verzeichniſſen als Anotiompias Unolympias) aufgeführt 
war. Darauf griffen aber die Eieer, das heilige Friedens— 
volt, zu den Wiffen, und unterftügt von ben Lacedaͤmo⸗ 
niern , ftürgten fie den Phidon vo r Höhe feiner Mat, 
Diefes Phidon Auffirenen ift denn den Anfang der Olym⸗ 
piaden, fein Fall um die eilfre Olympiad (v. Ehr, Geb, 
756) zu fegen, Demnach kann Leocédes, der chen als 

‘ Freier im Kliſthenes Haus genannt ift, unmöglich ein 
Sohn dieſes Phidon geweſen feyn, da Kuſthenes Blüthe 
dreißig Divmpiaden fpäter fallr, Leocédes Vater war atfo 
ein zweiter Phidon, ein wenig bekannter, welchen Hero⸗ 
dot mir dem berühmten erften Phidon verwecfelt hat, Leo⸗ 
cedes ſelbſt war ſchen der vorlegte der Heratlidenkoͤnige von 
Argos. Denn na ihm, der ald ein wichtiger Mann bes 
zeichnet wird, fam nur no fen Sohn Meltas, ben ents 
weder tad Bolt apfegte, oder mit weldben, nach Andern, 
das Heraklidengeſchlecht in Araos ausftarb. Koͤnige aber 
hatte Argos nom im Perfiiwen Krieie (VII, 149); wahr⸗ 
ſcheinlich die Nachtemmen eined gewiffen Aegon, dev bed 
Melias Nachfolger geweſen zu feyn ſceint. 

2) Trapezus lag in Parrhafien, dem Theile bes füblichen 
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lis,*) Laphanes, Euphyrion's Sohn, der einmal, wie die Sage 


*) 


in Arkadien geht, die Dioskuren **) in feinem Haus beher— 


Artadiend , ter von Eynurien noͤrdlich, von Eutrefien und 
Maͤnalien oͤſtlich, und weſtlich vom Triphyliſchen Pylos bes 
graͤnzt ward; und zwar la es oͤſtlich an der Nordgraͤnze 
dieſes Gebietes, ungefäin da, wo jegt dad Klofter St. Auas 
ftafio Tiegt, 

Aus Pagupolis, Pagusſtadt cher Bergftadt); anbere 
Handſchriften haben: Päupolis, was fonft nicht vor: 
tommt ; bei Panfanias (Artad 257, 3. Ente) femmt aber 
im Land der Azenier ein Sieden Paus, oder Pague vor, 


| der mit unfaer Stadt Pagus eins ſeyn möchte Mir 


*63 


ſehen in unſerer Stelle die Aßenier oder Azanen noch 
von den Übrigen Arkadiern unterſcieden; waͤhrend fie fpds 
ter nieht mehr ald befonderer politiſcher Xbeii vorfommen, 
Sie folen in fiebzehn Stadten Arkadiens gewohnt baten, 
die zum heil weir von einander enılegen find. Zu ihrem 
Ctammfig mante aber die Suge Kleitor in einem Ge 
birgſthal ded noͤxdlicen Artariend, zu deffen Sebiete eben 
Pagupolis oder Pagukome noch gekärte, 

Die Dioſskuren (Zeus-Soͤhne) oder Tyndariden, Kaſtor und 
Pollux, waren in der Urzeit Griechenlands ein großes, ohne 
Zweifel ind ganz Griechenland venehrtes, Goͤtterpaar. pre 
Anbetung im Peloponnes iſt aͤlter, als bie Einwanderung 
ber Dorikr, wie ſchon barans heilt, daß niet Sparta, 
fondern das Altachaͤiſche Amyklaͤ und Therapne Hatipifig ih⸗ 
res Cultus waren, jenes als die Stadt ihres Vaters Tyn⸗ 
darus bobgleich auch Zend Vater von beiden oder wenigſtens 
von einem, von Polydeukes — Pollux — ſeyn ſollte), The⸗ 
repne, als die Stadt ihrer Gräber und Tempel, wie auch 
des Tempels ihrer Saweſter Helena, Sie waren urſpi uͤng⸗ 
lich Heilgditer; als ſolche wohl auch fruͤhzeitig Scuͤter und 
Vorbilder im Krieg, wie fie ſchen bei Hemer, als Muſter⸗ 
heroen vortommen. Als bie. Dorier in den Peloponnes ein⸗ 
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bergte, und von da alle Menſchen gaſtlich aufnahm; und ein 
Eléer, Onomaſtus, Agäus Sohn. Dieſe kamen alſo aus 
dem Peloponnes. Aus Athen aber kamen Megakles, Ark: 
mäon's Sohn, des Alkmäon, der bei Kröſus geweſen war, 
und' daunn Hippeklides, Tiſander's Sohn, der durch Reich⸗ 
thum und Scyönheit unter den Athenern hervorragte. Von 
Eretria aber, das zu der Zeit blühte, Lyſanias, der einzige, 
der von Euböa Fam. Und aus Theſſalien kam ein Sfopade *) 





drangen, nahmen fie auch den hier heimifchen Dienft diefer 
Götter auf oder affimilirten ihm einın eigenen; und jo wur: 
Kaftor und Polur bei den Spartanern vorzüglich Kriegs⸗ 
götter, und zwar Kriegsgdtter des Dorifgen Stammes 
(IV, 145. IX, 75.2. Als folgen feierten ihnen die Spar; 
‚ tiaren Fefte, nabmen ihre Bilder mit in den Krieg (V, 75), 
und fricten diefelven auch verandten Stämmen anftatt ei: 
ner Huͤlfe. Auch hieß der Angriffimariy ber Lacedaͤmonier 
Kaftorlied. Bei den Übrigen Griechen aber galten die 
alten Heilgoͤtter auch noch in mancher andern Bedeutung 
fort, zum Beifpiel, als ſchuͤzende Gottheiten zur Bee «dl, 
43% Beſonders wurden fie ald Götter ber Gaftfreigeit an- 
aebetet, in welchem Sinne man ihnen die Theoxenien (das 
Gaftadtrerfeft feierte. Auch im Arkadien kannte man fie, 
wie unſere Stelle zeigt, von diefer Seite; „und fo ift es 
gein Wunder, wenn man von dem durch Gaftfreundlichkeit 
berähmten Artadier Laphanes fagte, „bei ihm feyen bie 
Baftabtter , die Diodkuren, eingekehrt.“ 

*) Toeffitien war in verſchiedene Scämme und Länder getheift, 
welge kein’n gemeiniamen Koͤnig, aber doc eine gewiffe 
politiſche Einheit, und befonderd im Kriege einen Herzog 
hatten, Tagos benannt, Soilcher finden wir mehrere aus 
dem berühmten Haus der Aleuaden «VII. 6, 130, 172. 
IX, 58.', die ihren Sig in der Stadt Lariſſa, am Fluſſe Des 
neus hatten, Mit innen verwandt war dad Haus ber Sto⸗ 
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Diaktorides, ein Kranonier. Bon den Motoffern*) aber 
Akon. - . 

128. Soviel waren Freier da. Und wie Diefe anka— 
men auf den beftimmten Tag, erkundigte ſich Kliſthenes zur 
vörderft nady ihrem Stamm und dem Gefchlecht eines Jeg— 
lichen ; hernach behielt er fie ein Fahr, und erprobte ihre 
Mannhaftigkeit, ihre Gemüthsart, ihre Bildung und Sitte, 
inden: er mit Jedem einzefn umging und mit Allen zufams 
men , fie auch auf die Turnplätze hinausführte, nämlid) die 
Jüngeren unter ihnen, und — was die Hauptſache ift — 
beim Maple fie erprobte. Denn fo that er die ganze Zeit, 
die er fie behielt, und bemwirthete fie dabei herrlich, Nun 
gefiefen ihm von den Freiern am meiften die Atheniſchen, und 
von diefen war wieder mehr Hippoklides, Tiſander's Sohn, 
fowoh nach feiner Maunhaftigkeit im Vorzug, ald weit er von 
den Ahnen her den Korinthifchen Enpfeliden **) verwandt war, 


paben, von welchen ber obenerwähnte der erſtbekannte ift, 
Beide Geſchlechter leiteten fi durch Theſſalus von Herakles 
ab, Die Efopaden hatten ihren Eig in Kranon, einer füb- 
lich von Rariffa, am Eingang in bie Theffatifche Flußebene 
gelegenen, gleich alten Stadt. Im fpäterer Zeit kommt au 
ein Efopaß, ald Tagos von Theſſalien, vor, 

*) Die Motoffer hinter dem Pindusgebirg an dem weſtlichen 
Enden von Nord griechenland hatten auf jeden Fall einen Alt: 
heilenif BeftandtHeil in ihrer Berdiferung (vergl. auch J, 
146.) Pyrrhus, Achilles Sohn, füllte and Theſſalien in 
ihn Land gezogen und ihre Kbnig geworden ſeyn. Sie breite; 
ten ſich über Theſprotien aus, und eigneten das dortige Alt: 
peladgifge Todtenorakel von Dobona (f. I, 46. 11, 52, 57. 
IV, 55. V, gs. IX, 95.) fi zu. 

*, Die Eypfeliden leiteten fi von dem Kapithen Caͤneus ab 
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129. Wie aber-der entſcheidende Tag des hochzeitlichen 
Beilagerd und der Erklärung aus, Kliſthenes Mund, welchen 
er wähle, gefommen war, fo opferte Klifthenes hundert 
Rinder, amd gab den Freier, wie aud alten Sicyoniern, 
einen feftlichen Scmaus. Und wie das Mahl aus war, 
wetteiferren die Freier in der Mufit und im Wortipiel, Und 
da man fo fortzechte, befanf Hippoklides, der Keinen gegen 
fid) auffommen ließ, der Flötenfpieler foue ihm einen Simg« 
tauz *) fpielen. Das that der Flötenfpieler, und er tanzte. 
Wirklich tanzte er auch recht zu feinem eigenen Wohlgefal— 
fen; Ktifthenes aber fah das ganze Wefen mit fchefen Au— 
gen au. Darauf, nad) einer Weile, befahl Hippoklides, 
dag man einen Tiich hereinbringe. Der Tiſch Fam herein, 
und nun tanzte er zuerft Lakonifche Weifen darauf; dann 
auch noch Attiſche; und zum Dritten flellte ev ſich mit dem 


(V, 92.). Von Diefem ftamınte aber auch das Attiſche Ge: 
ſchlecht der Philaüden. Zu Diefen mag denn Hippoklides 
gehört haben. Und daß Kliſthenes auf eine Verwandtſchaft 
mit den Eypieliven erwas hielt, ift dadurch wahrſcheinlich, 
daß die Eypfeliven in Korinth im gleihen Gegenfag mit 
den Doriſchen Ariſtokraten fiy aufgefgwungen hatten, wie 
er in Gicyon, | 
*) Einen Singtanz. Emmeleia ift dad Griegiihe Wert, 
und beveuter ein Muſttſruͤck, welches von Einem oder 
Mebreren, die zugleich fingen, getanzt wird. Solche mie 
fen die Griewen von alter Zeir her in Mannichfaltigkeit 
gehabt und fruͤhe ſehr künftich, bald mehr gymnaſtiſch, 
wie befonders die Lacedaͤmonier, batd mehr muſitaliſch 
und mimiſch audgebilder haben, Seit der Ausbildung 
des Griechiſchen Drama’ hieß Emmeleia im engerm 
Sinn der tragifpe Chor-Tanz und Gefang, 
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Kopf auß den Tiſch und hantierte mit: den-Beinen.*) Kliſt⸗ 
henes nun, der es ſchon bei'm erften und zweiten Tanz mit 
Abſcheu verwarf, Daß Hippoklides woch fein Eivam werden 
fohte, um feines ſchamloſen Zanzes willen, hielt ſich noch, 
um nicht gegen ihn heramezufahren; wie er ihn aber mit 
dan. Beinen hantieren ſah, Bonnte er fich nicht mehr haften 
und ſprach: „Sohn, Tifander’s, du haft dir richtig die 
Hochzeit vertanzt!“ und Hippoklides fiel gleich ein und 
fpracdy : „Gleichgültig für Hippoklides!“ Und daher kommt 
Diefes Sprüchwort. 

130. Kliſthenes aber heifchte eine Stilfe und fagte Als 
fen im’dgemein: „Ihr Männer, meiner Tochter Freier, ihr 
‚ale gefaltet mir, und euch allen möchr ich gern, wenn’ 
möglich wäre, gefällig feun, nicht Einen von euch ausichließ- 
lid) zu wählen und die Uebrigen abzuweiſen. Nun ift es 





*) Schon ber Singtanz bed Hippoflides dürfte einer von 
den muthwilligeren gewefen feyn, wie fie die Minner 
nach ben Guftmahlen tanzten; bei den Lakoniſchen Weifen 
oder Tanzfiguren mögen martiafifye Stellungen, und bei 
ben Attiſchen, die aus Ariſtophanes befannten «ewaltigen 
Sprünge der altattifhen Tänzer voruerommen ſeyn; vols 
lends aber auf ten Kopf zu fteben und mit den Füßen 
zu festen, das konnte, bei ker Griechiſchen Bekleidung 
nit anders, als unanitändig auffallen. Mir eigener 
Sronie bevient fiy auch Herodot für die Gefticufarionen 
der Beine tes Wortes Hantieren, welches als temr 
nifher Ausdruc, eine feine, mimiſche Attion ber Hande 
bedeutet, die von den Griediſchen Taͤnzern und Schau— 
fpielern mit Eorgfalt ausgebildet wurde, und hoͤchſt believe 
war, 
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aber nicht möglich, wo nur eine Jungfrau zu berathen iſt, 
Alten nach ihrem Siun zu thun; und fo mache ich Denen 
pon euch, welchen diefe Heinath werfagt wird, Jeglichem ein 
Silbertalent *) zum Gefchen? für die gute Meinung, in mein 
Geſchlecht zu heiwathen, und für das Ausfeyn von Haufe; 
dem Sohne Alkmäon's aber, dem Megakles, verlobe ich 
hiermit meine Tochter Agariſte nach dem Brauch der Athe— 
ner.’ Da nun Megakles erklärte, fie fey feine Werfobte, 
fo hatte Kliſthenes die Ehe abgefchleffen. 0 
151. Das war der Hergang bei der Freierwahl; und > 
fo kamen die Alkmäoniden in großen Ruf durch ganz Hel: 
las. Aus dieſer Ehe aber ward geboren Kliſthenes, der vie 
Stämme und die Volksherrfchaft in Achen angeordnet hat, **). 


7 


*) Da ein Zalent 1575 Rthlr. macht, und der abgerwiefenen 
Freier zwölf waren, fo hatte Kliſthenes nit weniger 
als ı6500 Rthlr. auszuzahlen. . 

**) ©, V,66. &o zeigte fih an dieſem Kliſthenes durch 
feine noch entſchiedener demokratiſche Ausbildung der Golos 
niſchen Verfaffung die Frucht der Merihwägerung feines 
Hauſes mit dem des Sicyoniſchen Machthabers, der auch als 
Demotrat, als Haupt der niedern Staͤnde, aufgeſtiegen 
war. Familienverbindung mit einem Machthaber eines 
andern Staates war dazumal fir Solche, deren Staat noch 
fein Haupt Hatte, ein natuͤrlicher Weg. fih ſelbſt zum 
Machthaber zu erheben, So harte fhon DI. 42, ı; (por 
Ehr. 612) der Aıyener Cylon daraufhin, daß erein Schwa⸗ 
ger des Megariſchen, Machthabers Theagenes war, nad 
der Herrſchaft uͤber Mihen geſtrebt; wofuͤr ihn aber bie 
Autmdoniden, und an ihrer Spige wahrſcheinlich ber erfte 
Menatles, Water des durch Kıdfus bereiyerten Alf 
mäon (E, 125), ermordet hatten (V, 70). Seitdem galt 
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und hatte den Namen. von feinem mütterlichen Großvater, 
dem Sicyonier, Diefer ward alfo dem Megakles geboren, 
und Hippokrates. Hippokrates Kinder aber waren wieder 

° ein Diegakled und wieder eine AUgarifte, die den Namen hatte 
von Kliſthenes Tochter Agarifte; and Diefe, da fie mit Kans 





das. Geſchlecht für fluchbeladen, und fein Anfehen mag das 
dur geſchwaͤcht worden feyn; wie wir denn von Nik 
mäon nichts von politiſcher Bedeutung bören, unb bers 
. felbe Fluch noch zum Zerwuͤrfuiß bed Pififtratus mit M es 
gattes IE cl, 61) und zu der (freiliy Eurgen) Mertreis 
bung feines Sohnes Kliſthenes (V, 70 ff) Anlaß 
oder Vorwand gab. Indeffen bedeutend blieb das Ges 
fayteht immer, wie Herodot bezeugt, und es wiirde ſich 
wohl unter Meqatles Il, dem Eidam des Sicyoniſchen 
Kiifthenet, zur Machthabung aufgefpwungen haben; hätte 
nicht ber Umftandb, der überhaupt Aıhend Freiheit und 
Größe herbeiführte — daß nämlich bier verſchiedene maͤch⸗ 
tige Geſchlechter einander bie Wage hielten (I, 59 ), bie 
Altmdonibten aus Prärendenten ber Machthaberfhaft zu 
Feinden derfeiben umgewandelt. Nachdem Megakles ]i, 
eine Art Ausgleihung und XTheilung der Herrſchaft mit 
Piſiſtratus umfonft verfut (I, 61), ihn dann vertrieben 
und nach zehn Jahren vor dem ſiegreich Zurhdfehrenden 
ſelbſt hatte fliehen müffen (l, 64), ward er der maͤchtiaſte 
Gegner der Pififtratiden, deren Sturz fein Eohn vollends 
herreiführte «V, 63 ff. VI, 135.) Eein Sohn Kliſthe⸗ 
nes «follte er au noch an perſoͤnliche Herrſchaft gedacht 
haben): hatte fi ebenfo vor Allem eined Nebenbublers, 
bed von Sparta unterftügten Iſagoras zu erwehren; unb 
fo word fein Streber und feine Macht ganz dahin gewandt, 
der reinen Demokratie zum Durchbruch zu helfen «V , 66. 
69 fe). Wenn atfo die Altmäoniden die Verfechter der 
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thippus, Ariphron's Sohne, hauſ'te und ſchwauger war, 
fah ein Gefidyt im Traum: da daͤuchte ihr, fie gebäre einen 


— 





Attiſchen Woltöfreiheit waren, fo ift e8 ein unverkennbar ‘ 
fa,dner Zug ber Geſchichte, daß aus bemfelben- Geſcheechte 
Peritied abftammte, der Heros bes Attifhen Voles— 
thums in feiner bönften Blüthe, an welchem der Traum 
feiner Mutter volltoınmen in Erfällung ging. — Was 
nun aber jene zwei Gründe betrifft, aus welchen Herodbot 
die Eteigerung ber Altmaͤonidenmacht berieiset, nämlich die 
Bereicherung Atmäond durch, Kroͤſus und die :&rhönung 
feines Sohnes: durch die vornehme Heirath, fo ift die Zeits 
folge derſelben nicht ehne Gapmierigfeit. Herodot laͤßt 
nämlich (was dad Natuͤrlichſte ſchernt) das Siuͤck des Bas 
terd dem Giuͤck bed Schnes voransgeben. Nun wird aber, 
auch im den nenften chronologiſchen Behandlungen Gries 
chiſcher Seſchichte, die Befragung bed Deipbifen Oratels 
durch Kroͤſus (wobei fih Altındon fein reiybelohntes Mers 
dienſt erwarb) erſt DI. 57, (wor Ehr. 552 ).gefegt, während 
mas die Freierverſammlung bei Kiiſthenes ſchon DI. 49. 
vor Chr. 585 annimmt. Unrichtig wäre demnach bie Wen⸗ 
dung Herodot's, womit er (&. ı26) na Erzählung der 
eintraͤglichen Lift Alemaͤon's zum Heirathsgiück des Megas 
ties ͤvergeht („baranfim naͤchſten Geſchlecht?) 
um fo unrichtiger, ba man nach Herodons eigener fruͤherer 
Dorftellung (1, 54 ff. vergl. Ag — 65 Anf.) voransfrgen 
muß, dab. als Mröfus das Delppiſche Drafel befragte, 
weni⸗ſtens ſchon tie erfimalige Herrſchaft des Pififtrarus 
eingetreten geweien fey, zu welcher Zrir Megatles, Nıks 
maͤon's Som fon verbeirarper feon mußıe, da er drei 
Diympiaben darauf ben Piſiſtratus ſcwon eine Tochter vers 
mäpten tennte (l, 60%. Wenn mau nun aber-aua Serb: 
ſus erſte Befragung des Dvakeis (1, 26) ungleich früher, 
als bie uͤbrigen, und gleich nach feiner Unte: werfung der 
Jonier und Aeolier ſetzt, ſo daß Nıtmaon Ceſſen Unterſtuͤ⸗ 
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Löwen; umd nach wenigen Tagen gebar fie dem Kanthippus 
den Perikles. 


Yung bei ber erften Aufrage vorauszuſetzen. dad Wahrſchein⸗ 
Hmfte ift> ſchon DI. 52. 4; (wor Ehr, 569) das Geſchent 
des Kroͤſus erhalıen bitte — und wenn man nad einer 
nicht unmbdaligen Rechnung bie Freierverfemmiung in Gis 
won bis DI. 54. wor Ehr. 565) herabruͤckt (obgleich aes 
woͤhnlich ber Sturz des Sicyoniſchen Kliſthenes ſchon 
— Du 31, 3, (vor Eyr. 574) angenommen wird, doch ohne 
unaränderlige Gewißveit), fo fiele do, bei diefem dußers 
fen Verſuch, YVllmdon’s Bereimerung nur ſechs Japre 
früher, als Megatles Heiram; und da wir zu biefer Ans 
Nabıne feine antere Berechtigung haven, ald daß Herodot 
im Allgemeinen , jenes früher als dieſes fegt; wozu ibm 
leicht verleiten konnte, daß bad Eine dem Kater, dad Ans 
here dem Sohne geſchah: fo bleist und nur fiher, daß auf 
jeden Full diefe beiden Umftände, woraus Heredot bie Ers 
hevung der Alkmaͤoniden atlärı, nur in geringem Zritabs 
ftanre geweien feyn fönnen. Willkemmener iſt vielleicht 
ben Leiern zur leichteren Ueberſicht der KHerodriiihen Ers 
gäntungen von dieſein Geſchiecht folgende Stammtafel Defs 
feiven : 


8 * 


Neſtor's Urentel, Alkmäon, 
komint aus Pylos nach Athen zur Zeit der Dorierwanderung 1100 v. Chr. 
(V, 65. Anm.) 





15 — 20 Gefchlechter darauf: Megakles, wahrſcheinlich Gegner Cylons, 











© | Ol. 42, 1., v. Enr. 612 (f. V, 70.) 
—3 Alkmaäon, burg Kröfus reich (VVIl, 125.) 
(Küifthenes von Si— 

8 | con) (V, 67.) | 

2 (VI, 126.) Agarifte___- Megatles Parteihaupt des Attifchen Kuͤſten⸗ 
= l volts 
S KriftpenesWerfaffungsgränder) Hippotrates Dt. 54—60.; v. Er. 560-450. 
2 D1.67. 5.68, 2,50. €, 510. 508 ud, 59 ff) 
Er " (V 65.) Da Ze in | (Ariphron) 

—8 ’ 


— — — — — — — | 


Megakles As ari ſte anthippus (VI. 151.156, _ 


J VIH, 131, 
Derities erhest ig 1% 114 120.) 


Ol. 17% 4.3 v. Ehr. 469. 
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133. Nach dem großen Schlag bei Marathon aber flieg 
Miltiades, der zuvor Men Ruhm und Ehre bei deu Athes 
nern hatte, noch höher. n begehrte er fiebzig. Schiffe 
und Kriegsvolf und Mitte den Athenern, ohne Angabe 
des Landes, das er befriegen welle, nur mit dem Derfpres 
chen, fie veidy zu machen, wenn jie ihm folgten, da er fie 
in ein Zand. führen werde, von wo fie leichtlich Gold die 
Fülle nach Haus bringen könnten; fagte alfo Dieß und bes 
gehrte die Schiffe; und die Athener, tadurd) aufgeregt, ver» 
willigten e3. 

155. Nach Uebernahme diefer Kriegemacht fchiffte Mil: 
tiades gegen Paros, ) unter dem Vorwand, daß die Pas 
rier den Krieg angefangen, da fie auf einem Dreiruder gen 
Marathon gezogen mit dem Perſer. Das war fein angeblis 
cher Grund; altein er hegte aud) einen Ingrimm gegen die 
Darier, wegen Lyſagoras, Tiſias Sohn, einem Parier von 
Geburt, der ihn bei Hydarnes, **) dem Perfer, verläumdet 
hatte. Als nun Miltiades am Ziel feines Zuged angefoms 
men war, befagerte er die Parier, hielt fie in ihrer Stadt 





*) ©. V, 3ı. 28. Im Vorheraehenden iſt zwar nirgends 
von Paros im Befondern gefagt, daß ed mit zum Zuge 
tes Datis ein Giiff geliefert Habe; aber Eay. gg beißt 

es, daß die Perfer immer an ben Infeln den Evfladen. zu 

„binen Paros gehdr:e) gelandet, und Kriegsvolk und Geiſſeln 

daraus mitgenommen hätten. — Wielleigpt ift ed wahr, 
daß Mittiabes dad Ziel feiner Raubfahrt nicht nannte, 
weit die Parier, als Jonier, mit ben Athenern flammovers 
wandt toaren; vielleicht erzählten es nur ſpaͤter die Athener 
ſo, als ſie ſich deſſen ſchaͤmten. 

”*) ©. ul, 0, vi y 135., rot, 1V,, 137. VI, ko, 71 
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eingeſchloſſen, ſchickte einen Herold hinein, und ſorderte huns 
dert Talente, *) mit der Drohn gäben ſie's ihm nicht, 
ſo werde er nicht u er fie erobert habe. Die 
Barier aber waren dem Miliimdes Geld zu geben nicht ges 
fonnen; fondern die Stadt zu halten, das betrieben fie, 
und nahmen Daranf alten Bedacht; befouders aber an jeder 
Stelle, wo die Mauer am eheften angreifbar war, da 
wurde fie über Nacht noch einmal fo hoch aufgeführt, ala 
die. alte. 

154. So lautet bis hieher die Gefchichte bei alten Hel⸗ 
lenen. Bon da an aber fagen die Parier felbit Folgendes : 
Mie Miltiades, wie er ſich nice Rath wußte, fey ein ges 
fangenes Weib in’d Geſpräch gekommen, eine Parterin, Nas 
mens Zimo, eine Dienftwärterin der unterirdifchen Göt— 
ter. **) Die fey vor Mittiades gefommen mit dem Rath, 
wenn er Paros um Alles gern einnehmen möchte, folle er 
thun, was fie ihm angebe. Daranf habe ſie's ihm angeges 
ben, und er fey nad dem Hügel gegangen, der vor der - 
Stadt liegt, fey da über das Gehege der Satzungs-Deme⸗ 
ter ***) gefprungen, indem er die Thüre nidyt Öffnen Bonnte, 


*) 137,500 Rthir. 

**, Unter dieſen find vorzuͤglich Demeter (Ceres) und ihre 
Tochter Perſephone Mroſerpina) verſtanden; cm bie ſich 
dann andere Gottheiten, als Hades (Pius), Hermes Mer⸗ 
tr» u. f. w. anſchließen. 

20%, Ueber Demerer Thesmophoros (bie Satzunqs⸗Erdmutter) 
vergl. Cap. 16. Jeder Tempel bat eine Umfriedigung. eine 
Kingmauer ober ein Gehege, das ſeinen Boden von Unge⸗ 
weihten ſchied. Schon uͤher dieſe Schranken zu gehen, war 










— — * 
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und forort nach dem innern Heiligthum gegangen, um drins 
nen weiß nicht, was zu thun, entweder Etwas anzutaſten 
von dem Unantäftbaren, oder ſonſt irgend Etwas zu machen, 
ſey auch in die Thüre getreten, wo ihn aber plotzlich ein 
Schauder überfakien , daf er des alten Wegs umfehrte; umd 
nun, wie er som Wall herabfprang, habe er ſich den Schen: 
kel verrenkt: Audere aber fagen, das Knie anfgefdylagen. 

155. Miltiades fuhr denn, in üblem Zuftand, wieder 
heim , ohne den Athenern Schäge mitzubringen, und ohne 
Paros erobert zu haben; nur daß er es fechsundzwanzig 
Tage beiagert, und die Inſel verwüftet hatte. Die Parier 
aber, in Erfahrung, daß die Dienftwärterin der Göttinnen, 
Zimo, den’ Miftiades unterwiefen, wollten fie dafür büßen 
laffen, und fandten heilige Botfchafter nach Delphi, wie fie 
von der Belagerung Ruhe hatten. Sie fandten aber dahin, 
um zu fragen, ob fie die Dienftwärterin der Göttinnen -hins 
vichten follten, als welche den Feinden die Eroberung des 
DBaterlandes angegeben, und die dem männlichen Gefchlecyt 
geheimzuhaltenden Heiligthämer dem Miltiades enthüllt habe, 
Die Pythia verbot es aber, mit dem Ausſpruch; nidyt Timo 
fey daran ſchuldig; fondern, da ed feyn follte, daß Miltias 
des fein gutes Ende nehme, fey fie ihm Unterweiferin zum 
Unheil geworden. Das fpracd die Pythia den Pariern. 

156. Die Athener aber harten den Miltindes, wie er 
aus Paros zurücgetehrt war, Alle unter der Zunge; fonders 


bei vielen Heiligthͤwern verboten; aber bas Innere bes 
Tempels ver Thesmophoros follte ewig De Manne vers 
fploffen bleiben. 


x 
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lich aber Zanthippus, Ariphron’s Sohn, weldyer den Mil 
tiades über Betrug an den Athenern vor dem Volk auf den 
Tod anflagte. Und Miltiades, wiewohl anweſend, vertheis 
digte fich micht ferbft, aus Unvermögen, weil fein Swenkel 
entzündet war. Uber während er in Tragbett da lag, führ— 
ten feine Freunde die Vertheivdigung für ihn, worin fie der 
Schlacht auf Marathon viel gedachten, und aud der Eins 
nahme von Lemnos; wie er durch die Einnahme von Lemnos 
an den Pelasgern Rache geübt und den Arhenern es übers 
geben habe. Und als das Volk viückfichtlicy feiner Losſpre— 
Kung vom Tode für ihn entfchieden, rückſichtlich feines Ver— 
gehens aber ihn um fünfzig Talente *) flrafte, ging Mittia- 
des nad) diefem mit Tod ab, da der Brand in feinen Schen— 
kel geſchlagen war; die fünfzig Talente aber bezahlte fein 
Sohn Eimon. 

137. Lemnos aber hatte Miltiades, Eimon’s Sohn, 
genommen, wie folge. Nachdem die Pelasger aus Attika 
von den Athenern ausgetrieben worden, **) feys nun mit 
Recht, ſey's mit Unrecht: denn Das vermag ich nicht anzus 
geben, außer von Sagen Unterer, wie die Behauptung des 
Hekatäus, Hegefander’s Sohn, ***) der in feinen Gefchichten 
fagt: „mit Unrecht.‘ Nachdem nämlich die Athener gejehen, 
wie der Strich am Hymettus, +) welchen fie Denfelden zum 


*) 68,750 Rthir, 
**) Es find die fogenannten Tyrrheniſchen Peladger gemeint, 
©. 1. 57. 
+), ©, Einl. ©. 9. 
+) Der Houmertud (Trelos und Lambra⸗Vuna) fütdftligy von 
Athen, der bedeutendſte Berg im Mittag Attika's, von 


— — 5 FR 
a 2 


Sechstes Bub. 175 


Wohnſitz zugetheilt ats Lohn für die Mauer, die fie einſt 
an der Burg aufgeführt — *) wie alfo die Athener diefen 





wo es fih zur Landfpise verengt und abhadıt ; ſteinigt 

und nadt; aber von dem Thymus umktraͤnzt, der dem 
Bienen den Hymerifhen Honig lieferte; marmors unb 
ferpentinhattig, 

*) Diefe Mauer hieß nah ihren Erbauern Pelasgikon, war, 
wie alle bie berühmten Bauten der Pelasger, der dlteften 
Bauführer Griechenlands, ecytlopiſch, d. b. aus fotoffalen, 
ungleichen Steinmaſſen aufgethürmt; erftrecdte ſich aber 

icht um die ganze Burg ı bie ja noch bei der Perſerbela— 
gerunga blos durch einen VBerhau geſchüht ward; fiene 
yYiıll, 5ı f.1; fondern machhte nur einen Theil derfeiben 
in Süboften ? aus, und ſchloß no ein Feld unierhalb 
ber Bura ein, wur aber wahrſcheinlich unvollendet. Ob 
nun aber gerade die, Taut der Eaae, von Zeven nad 
Attika zum 1130 vor Ehr,) aeflobenen Tyrrbeniihen Pes 
Indger diefed Pelatgiton, das urſpruͤnglich eine Burg für 
fih war, im Dienft der Athener erbaut und dafür ben 
Hymettus erbalten haben, wie man ſechſshundert Jahre 
nach Vertreibung diefes Stammes erzsäblre, das ift noch 
zu bezweifein. Eine andere Sage gab an, die Pelasger 
haͤtten es für ſich ſelber erbaut; und Peladuer waren ja 
auch die urfprünglimen Bewohner Nıtitad. Swon 
Diefe, nimt chen der aus Theven verjngte Zweig, moͤgen 
is fih die Teftung erbaut haben. Nun war ed aber wohl 
eben die Stamınserwandifmaft, was ſiebzig Jahre nad 
Troja's Fall die Tyrrheniſchen Pelasſsger bei den Attiſchen 
Pelasgern Zuflucht ſuchen hieß. Allein die Kegteren was 
ren damals fon durch Zuwachs aus anderen Grimmen, 
namentlich durch den erften Eindrang der Tonier aus dem 
Norden Cvergl. VIII, 44 und V, 66 die Ann. am E.) 
umgewandeit, und umter dem neuen Vditergedräuge und 
den Entwicklungstaͤmpfen, welche vollends einige Jayr⸗ 
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2 
Strich geſehen, daß er wohlbeſtelle war, der zuvor ſchlecht 
und nichts werth geweſen, habe ſie Neid und Verlangen 


1 
zehnte ſpaͤter die Heraklidenwanderung auch in Attita ver: 
urıachte, warden die Zyrrbeniinen Veladger, als einer 
der Nefte des — nunmehr von den Hellenin auageftoßenen — 
Volkebeſtandtheils, aus den jonifirten Attita ver. 
trieben. Sie waren atſo diejenigen Peladger, welche an 
ter Gränze der geſcichtlicen Zeit von Griewenland ſtan⸗ 
ben, und waren dur den Widerftane, den fie am Schluß 
ber alıen und beitm Durchbruch der neuen Epowe geleis 
fter, fo merfwirdig geworden, daß ber —— rt 
den fie zu einer Zeit noch bewahrten, ald andere Pelas⸗ 
ger ibn län.ft in der Staͤmme-Vermiſchung verändert hats 
ten, in der Sage vorzüglich — und bei vielen Griechen 
faft ausſchließlich auf ıbnen haften blieb, fo baß bie 
— nachdaͤmmernde Erinnerung ihnen Manches beilegte, was 
Andern und Aliern Pelatgern zukam; und bdabin durfte 
denn auch die Erbauung des Teladgifon gehören. Nach 
den eben bezeihneren Geſichtspunkten wird man überhaupt 
die namfterenden Berimte Herodot's wohl am richtigften 
beiutrtheilen. Es aent aus ihnen hervor, daß bie Tyrrbe 
niſchen Peladger im Andenken geblieven waren, als treff: 
fiche Feldbauer, wie fie fih no an ben fießreimen vs 
mettusfeldern bewieſen hatten, und als Feinde ihrer Atii⸗ 
ſchen Nachbarn, wie die Sagen von ihren Fieveltbater 
brweifen Nicht eben mit Nemt und nicht mit Unremt 
waren fie von Dirfen vertrieben worden; fondern nach 
einer Nothwendigkeit, welme bie neue Eniwicklung bes 
Helleniſchen Volterlebens mit fih kramte, So ift, was 
seta Aus meldet. wahr, daß die Atbener Neid und Kuft 
nach dem Felde ter Pelaſger gebabt; denn dieſes wach⸗ 
fende und fich geftaitense Wort dernte fim aus, um im 
mehr ats riner Hinſicht, die Früchte der Pelatger zu ern⸗ 
ten. Und fo hat aum die Attiſche Sage ihre Wahrheit, 
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nad, dem Land ergriffen, und fo hätten die Athener fle vers 
trieben, ohne Vorhatt eines fonftigen Grundes. Wie aber 
die Athener ſelbſt fagen, hatten fie mit Recht lie vertrieben, 
Denn als die Pelasger ihren Sig am Hymettus aebabt, 
hätten fie von da aus ihnen Frevel angethan, wie folat. 
pre [der Athener) Söhne und Töchter wären nämlich ims 
mer um MWaffer gegangen nad) Enneakrunos [ Neun: Bruns 
nen] *); demm zu der Zeit hätten fie und überhanpt die Hels 
fenen nod) keine Sklaven gehabt. **) Wenn Diefe nun hins 





*) 


infofern das Mibderftreben ter Perasger gegen tie Umbii— 
dung der Ariifhen Bendiferung, ten jüngeren Erämmen, 
weiche die Gefminse emporyhob, als Eroly und Anmaßung 
gelten mußte, Wir finden bier in unſerm Gärififleller 
die wenigen, leichten, mäprcenartigen Wilder der fpätern 
Erinnernna an einen großen Kampf. Nur iniomweir „ats 
ten die Arhener fie in's Große gemahlt, ats ihre Ahnen 
dur ein bloßes Gebor die Pelarger des Landes verwieien 
baren folten. %3 find ums arer neh einzelne Epuren 
alter und minder einfeitiger Sagen übrig gebliesen, mels 
che bie Peladger als ftart und furchtbar bezeihnen, und 
von einer Schlacht derfelren mit den Athenern unfern 
bem Vorgebirge Kolias erzählen, 

Diefer Brunnquell trieb uriprünafih Kalirrboe, Schoͤn—⸗ 


‚quelle, feit die Pififtraticen eine Fontaine daſerbſt ange⸗ 


legt, Enne.frunor, Neun: Brunnen ſpaͤter Dodefas 
tr unos, Zwdif Brunnen; lag fhdlim von Fer Stadt, zwi⸗ 
ſchen dem olympiſchen Heiligihum und dem Tliiſſus, im 
beffen Sandbette er jetzt no unter feinem aͤueren Na⸗ 
men eine Strede hinftrömt, 

Kaufſtlaven wurden allerdings erft fpäter gewöhnlich; 
Kriege: Eklaven batten Fürften und Edie faon in fehr 
atter Zeit; indeſſen find fon bei Homer Stlaven auch 
ein Ursıkei des Tauſchhandels. 
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gekommen, hätten die Pelasger aus eitel Uebermuth und 
Frechheit ihnen Gewalt angethan. Allein auch dieſer un. 
fug ſey ihnen nicht genug geweſen, ſondern zuletzt wären ſie 
noch über dem Auſchlag zu einem Ueberfall auf der That 
ertappt worden. Sie aber [die Athener] hätten ſich fo fehr 
als befiere Männer, denn Jene, gezeigt, daß fie, wo es bei 
ihnen ſtand, die Pelasger zu tödten, da fie über dem An—⸗ 
ſchlag ergriffen waren, Dieß nicht gewollt, und ihnen nur 
geboten hätten, ans dem. Lande zu gehen. . So hätten es 
Diefe verlaffen und andere Gegenden genommen, namentlich 
Lemnos. *) Jenes hat aljo Hekataͤus gefagt, "und Diefed 
fügen die Athener. 


*) Berg. IT, 57. IV, 145. Diefe Infel im Norden des 
Aegaͤtſchen Meeres, zwiſchen dem Thraciſchen Cherſones 
und ber Halbinſel Challidice; fruchtbar und an ihrer 
Nordoſtkuͤſte vuikaniſch; jetzt Stalimene; war urſpruͤnglich 
vom Thraciſchen Stamm der Sintier beſetzt, und zwar im 
oͤſtlichen Tyheil, wo ihre Stadt Hephaͤſtias (Vulkanſtadt) 
lag. Später, ungefahr ein Menſchenalter vor Troja's 
Belsgerung, hatten ſich die Minver aus Theffalien, das 
mals bedeutende Seefahrer, des weftiihen, ibrem Gtamms 
land gegenüdergelegenen Theiles der Infel bemäctigt, und 
wohnten bier in der Stadt Myrina; weßhalb die Sage 
erzählte, die Minyer feven, als Urgofahrer, auf Lemnos 
eingefehrt, amd hatten mit ben dortigen männeriofen 
Weibern ıfiere das folgende Cap. und dre dritte Anm, 
bazu) ein neues Gechiecht erzeugt, Wiederum einige 
Geſcolechter fpdıer kamen denn bie aus Attita vertrie- 
benen Tyrrheniſchen Pelasaer auf diefeibe Inſel, ver« 
trieben tie Mınyer und bejegten auch das Sintifhe He⸗ 
phaͤſtias. 
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38. Diefe Pelasger aber; die. damals Lemnos hatten, 
num ‚an. den Athenern fid) rähen wollten, auch die 


thenifchen Feſte wohl wußten, legten einen Hinterhalt von 
Bünzigrudern ‚gegen die. Meiber von Athen ‚, wie fie der 
Artemis in Brauron ihr Feft feierten. *) Da ranbten fie 


. ‘ 
* 
ed. 


- 
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Brauron (jest Braona:, füdlih vom Pentelifon, an ber 
Drreüfte Artita’8, ebemals eine ber unabhängigen Zwdif⸗ 
ftädte der Jonier (VIl, 95.), ſpaͤter Stadt und Gau 
Attita's, war berühmt durch alte Gdtterdienfte und Ca: 
gen; Befonders durch ben Dienft der Brauroniihen Arie⸗ 
mie, welcher Göttin. ein Pentaẽëteriſches Ed. i. alle vier 
Jahr eintretendes) Feſt gefeiert wurde, Auita’3 Maͤdchen 
meinten fig du der Göttin, unser dem Namen Bärin 
nen, und hatten dieſe fogenannte Baͤren weihe zwis 
ſchen ihrem fünften und zehnten Jahr zu erftenen, indem 
ein Gefeg ihnen das Beinen vera ‚ ebe fie gebväret 
hätten; und dieſe Suͤdlaͤnderinnen oft im dreizehnten Jahr 
heirathen konnten; atfo ebe das vierjährine Feſt — wenn 
fie es zwifgen fünf und zehn Jabren verfänmt hatten — 
wieder eingerreten war. Welcher Art auch diefe myſte⸗ 
ridfe Bärenmweihe gewefen feon mag, gewiß war fie eine 
Weine ber Jungfrauen zu einfliger Fruchtbarkeit, da Ar: 
temis feit der Urzeit Grieweniandse aid Göttin ter 
Fruchtbarkeit, insbeſondere ‚der thieriſchen und zugleich als 
Geburtsgoͤttin vielfältig verehrt ward.» Namentlich galt 
fie, ats folge, unter dem Symbol ber Bärin au in 
Arkadien; und ba die Arfadier Peladger waren, fo eraibt 
fig daraus der Schluß. daß der Dienft der Brauroniſchen 
Artemis, die hier gleichfalls einſt als Bärin erfgienen 
ſeyn ſollte, urſpruͤnglich Pelaſsgiſch geweſen ſey, und 
alſo vorjoniſch. Dieſe Retigion hatte aber im vorbifleris 
fen Griechenland ihre ſtarkhervorireiende tüftere Geite, 
nad welcher die Baͤrin Blut forderte, die Göttin eine 
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ihrer Viele weg, führen eilig: von dannen, und nahmen ſie 
mit nach Lemnos, als Kebsweiber. Wie aber dieſe Weiber 
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jungfraäͤuliche war, bie erſt mit Jungfraunblut ver⸗ 
ſoͤnnt werden mußte, um den Toͤchtern des Landes neh: 
chung zu goͤnnen und Fruchtbarteit zu gewähren. Die 
®xae von der Johigenla, weine febft nichts anderes 
ift, als die in den Mythus Übergegangene Ar: 
temis (fiebe IV, 10% Anm. ), ensbält nicht nur, wie 
mehrere andere Vevertieferungen, das Andenten an jenen 
Opferdienft der Arremis, ſondern verräth auch, daß an 
bie Stelle der Junafrauenopfer fpäterbin Wohl erſt in 
ben nachtr ojanifnen Zeiten) Thier orfer traten, Diefe Iphi⸗ 
nenta follıe das uralte Bild der Göttin nad Brauron ges 
braxs hasen; ja die Dpferung” der Spbigenia ward von 
einer Cage na Brauron vrlegt (won der gewoͤnnlichen 
nach Aulis). Wicdernm willen wir. daß bad Taurien. wos 
hin Spnigenia entruͤckt worden fern follte, zuerſt Remnos 
war «IV, 105 Anm.), weiwe Juſel auch Jungfrauenopfer 
harte, und mir einem alten Kamen Aerbopia, die Brand: 
ſichnige, Meß; und ebenſo bich gerare tie Artemis von 
Brouron; warrſcheinlich, weil der Vollmond ihr Symbol 
und bie Zeit ihres Opfers war. Dazu kommen zwei Gas 
nen, die ſich kreuren, deren eine das Artemisvild eb, i. den 
Dienſt durch Jphigenia aus Taurien nah (Lemnos) 
Brauron bringen loßt, die andere daſſelbe Bild von den 
Forrbenifgen Peladgern aus Brauron Lemnoß 
eutrüinren (aßı. Aus alledem ergibt fi, daß dus jonifirte 
Attika den Brauroniſwen Artemiedienſt von den Pelasgern 
Üre: fommen, und daß die vertriebenen Tyrrheniſchen Pe⸗ 
lasgern diefen ihren angeſtawmten Euit ber Artenus Ipbis 
genia mit nam Lemnos sebramı batıen. Was nun Hero⸗ 
dor in tnferem Cap. vom Raub der Attiſchen Junafrauen 
in Branren und ım Koigenden von ihrem Schickſal zu 
Kemnos erzaͤhlt, ift eine mehr als fünf unvdersjäprige Sage, 
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‚Kinder befamen , lehrten fie ihre Knaben die Attiſche Spra- 
‚de ”) und die Sitten der Athener. Diefe wollten nun gar 





# 


die durch das esen Erdrierte einige® Licht erhält, die aber, 
wie jede Sage, die in geſchichtiiche Erzänlung Üvergegonuen 


in, ihrem Erzäntungszufammenhang nam zeftört werden 


IS 2 


1 


muß, um geſchichtlichen Gehalt zu geben. Demnach dürfte 


die Sage von der Unfruchtbarfeit auf Lennor, weile die 
Srzähtung zur Folge der Weiberraubes mant, vielmenr als 
Grund voraudzuftellen foyn, in dem Sinn, daß bie Te 
ladger ſich von ihrem neuen Wohntand Lemues Fin Heil 
verſrrachen, wenn fie niet dad Palladium itrer Frucht⸗ 
und Gepurisgdrin Artemis dahin veriegen fbonuten, umb 
daß fie darum bemühr waren, das Prauronifne Bud, weis 
es fie mir Hecht als das hriae anfaben. aus der Gewalt 


der Jonier it: Artita zu entreißen. Wohl moͤgen fie zu⸗ 


gleich die Urtiigen Jungfrauen zum Opfer geraubt haben, 
um die Göttin defio ſicherer zu ver dinen; und fo möme. 
die Ermordung der aeraueten Weider, weiger bie Erzärs 
lung einen ander Grund gibt, ie wıe das Spruüͤg wort: 
Lkemnıfyge Gräuel, auf ſolche Opferung zurücamteuten 


ſeyn. Was aber die angebeiche Bekebrung der Pelarger 


durch Mob und Goͤtierſpruch zur Buß ertigteit gegen die 
Athener, die Forderung dieſer und die verbaͤnanißvolle 
Antwort. ber Pelasger betrifft, fo iſt daraus nichts weiter 
mit Gewißbeit abzunehmen, als daß die Arvener ihre Er; 
oberung von Lemnos um Mittiaded Zar Brinühe waren, 
myrbifgp zu rantfertigen. Diffenungrager fann 
au die Sage von ben Attiſchen Kebsweibern der Pelas—⸗ 
ger und ihren Soͤhmen einen geimtaminen Grund bapen ; 
deun bad ift ja eben bad Wein ver Sage, daß fie vieler 
Zeiten Begebenheiten und Ertrag, ın dem ſich umwan’eins 
ven Menſchengeiſt. der fie bewahrt, zufanımengieße und zu 


Maͤhrchen umſchmilzt. 


Die Sorache der Peatger war Urſprache ber Griechen. 
wie die Pelosger ſelbſt Urſtamm des Griechenvoltes waren ; 
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nichtd gemein haben mit den Söhnen der Pelasgifchen Weis 
ber ; und wo Einer von ihnen gefdilagen ward von Einem der 
andern, liefen fie Alle zur Hülfe und wehrten fich für eins 
ander; ja dieſe Knaben vermaßen fi, die Odern unter den 
Kuaben zu feyn, und wurden bei weiten Meiſter. Das 
nahmen die Peladger wahr und zogen’d in Ueberlegung. Da 
kam bei ihrer Berathung ein Argwohn unter ſie, wenn fchon 
die Knaben fo entichieden feren, ſich mit einander zu weh⸗ 
ren gegen die Kuaben von ten ehelichen Hauzfrauen,- und 
gleidy die Obern von Diefen fpielen, was fie nug-erft, wenn 
fie Männer geworden, thun würden. < Sofort beſchloßen fie, 
die Knaben von den Attiſchen Weibern zu tödten; thaten es 
andy, und brachten mit ihnen die Mütter um. Won Ddiefer 
That her und von der, welche vor diefem die Weiber verübt, 
die da ihre Männer, worunter Thoas war, umgebracht has 


% 
aber da fie Über ganz Griechenland verbreitet wohnten. 
zweigten fie fin in einzefne Stämme mit einzelnen Dialekt— 
ten ab; am, faroffften traten die Sonier und Dorier, zwei 
urfpränglih nahe verwandte Staͤmme, die fih im Norden 
gebilder hatten, den reiner gebliebenen Peladgern des fübs 
licheren Griechenlandes gegenüber; und nachdem die gruße 
Umwaͤlzung, welche dieſe zwei in Attika und tem Pelopons 
nes immer mächtiger eindringenden Stämme im ganzen 
Griechenvolk hervorbrachten, durchgefegt war, und ſich auch 
auf die Sprache erftrecft hatte, die num vorzüglich ala Jo⸗ 
niſcher und Doriſcher Dialett unterſcieden ward, verftans 
den die umgewandelten Griechen die Sprache ber veririe— 
benen und zerfprenaten Reſte ber Pelasger nicht mehr, 
und hielten dieſelbe, ſo wie den ihnen ſremdgewordenen 
Voltsſtamm, für barbariſch. Vergl. 1, 57. 
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ben, *) iftes bräuchlich in Hellas, alle gräufichen Thaten 
Lemniſche zu nennen. 





*) Diefe Babel ift verwebt mit ber Argomautenfabel, ba bie 
letzzere die epifhe Geftaltung der Minverfahrten und 
Eolonien war, und die Stadt Myrina auf Lemnos vor 
dem Trojaniſchen Krieg von Minvyern befegt ward (fiehe 
Cap. 157 bie Anm. zu E.). Wie die Sage zu Herodot's 
Zeit in epifhen und tragifhken Dichtungen bargeftellt 
wurde, hatte fie folgende Geftalt. Die Lemnier vernad: 
Iäffigten die Seftfeier der Avphrodite; dieſe ftrafte ihre 
Weiber durch übeln Geruch. Dieß berong die Männer, fie 
gegen Thracifche Kebsweiber zurädzufegen; die beleidigten 
Frauen brachten in der Wuth Männer, Kebsweiber unb 
die von Beiden gezeugten Söhne um, und Lemnos ward 
ein Weiberſtaat. Die Königin Hypſipyle feierte chen 
ihrem Vater Thoas, der auch ermordet (nach Andern 
durch die Tochter heimlich gerettet) worden war, bie Lei— 
henfpiele, als die argofahrenden Minyer Yandeten, nad 
Einigen mit Gewalt, nah Andern auf daB Verfpremen, 
fig mit den Weibern zn gatten, Sie feiern bie Wett: 
fpiele mit; Jaſon, der Minverfüärft, vermäplt fi die 
Hupfipyle, die andern Helden die übrigen Kemnierin: 
sen. Daraus entfproßt Jaſon's Sohn Eumens (der zur 
Zeit der Belagerung Zroja’s auf Lemnos herrſcht und den 
Griechen dorthin Wein zuführt), und das Gefchleht der 
Minyer, welche die JInſel behaupten, bis fie von ben 
Tyrrheniſchen Peladgern vertrieben werben (Vergl. IV, 145 
mit der Anm). Schwer ift die Deutung der Sage vom 
Lemnifhen Männermord. Man bat fie au, aͤhnlich 
wie die Sage vom nabmaligen Weibermord ber Peladger, 
auf alten Gdrterdienft bezogen; und vielleiht haben duͤſtere 
Dyferfefte, von den Weisern mit Orgiasmus gefeiert, die 
erfte VBeranlafung zur Sage gegeben. Noch aus fpäter 
Herodot. 68 Boͤchn. 9 
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139. Nun aber die Pelasger ihre Weiber und Kinder 
getödtet, frug ihnen die Erde Peine Frucht, und ihre Weiber 





Zeit heißt ed: „wegen des Männermordes, den 
Aphrodite veranlaßt, wird Lemnos alle Jahr gereinigt, 
und neun Tage leuchtet fein Heuer, bis das heifige Swiff 
aus der Gonneninfel Deios anlangt. Die neun Tage 
treibt dad Schiff auf der Höhe, und unter Anrufung 9 e-- 
heimer und unterirdiſcher Gbtter wird bad Feuer 
in feiner Reinbeit bewahrt. Dann erft landet e8, und 
auf der Fenerinfel Lemnos beginnt neues Reben.” Wenn 
aber auf Lemnos ein Görterdienft mit Weiberorgiasmus 
und Menfchenopfern beftand, und dazu ſchon in alter Zeit 
ſich eine Mythe gebilder hatte, fo kam er wohl eben von 
den Minyern ber, die auch in ihren Stammlanden wiibe 
Feſte harten, in welchen die Mütter mit Drgiadmus die 
Dpferung ihrer Söhme feierten, Und daß fie folche nad 
Lemnos gebracht, wird dabdurch wahrfegeinlih, daß bie 
ganze Geſchichte des Männermorbes in Myrina fpielt, 
weise Stadt mythiſch die Tochter eines alten Minyer köo⸗ 
nigs Kretheus heißt; terner dadurch, daß auch die epiſche 
Sage die Landung der Minyer in Zuſammenhang mit der 
Mordgeſchichte fegt, umd Jaſon, der Held der Mänyer, ber 
fie nach Myrina führt, fonft noch in den Mythen ähnli- 
her Eule vorkommt. Daß aber in der ſpaͤteren Sage 
der Männermord, nit als Symbol von Opferhandtungen, 
fondern als eim einzemgeſchichtliches Vorſpiel zur Seiftung 
des Minyergeſchlechies auf Lemnos, uͤberliefert wurde, dazu 
muß es doch wohl noch einen beſondern hiſtoriſchen Grund 
gegeben haben, deſſen Kunde uns fehlt. Die Gage nennt 
die Kebsweiber, deren Vorzug die Lemmierinnen zum Morb 
der Männer entflammte, Thraciſchen Stammes waren 
aber die-Gintier, die alten Bemolmer von Lemmo«; viel 
tert, daß ein Theil der Minysiichen Anſiebler fich mit 
Sintiern vermiſchte, ein anderer rein biieb, fpäter bie 
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und Heerden waren nicht mehr fruchtbar , wie vordem. Bes 
drängt von Hungersnoth und Kinderloſigkeit fandten fie denn 
nach Deiphi um eine Erlöfung von diejem ihrem Unheil. Die 
Pythia aber hieß fie den Athenern die Buße geben, welche 
die Athener felbit anfegen würden. So kamen die Pelas—⸗ 
ger nach Athen ımd erklärten fich willig, Buße zu geben für 
au ihren Frevel. Da breiteten die Athener im Gemeimdes 
haus ein Polſterlager Hin, fo ſchön ſie's nur haften, und 
ſtellten einen Tifdy davor, mit Allem, was köſtlich ift, befest; 
dann hießeu fie die VPeladger ihnen ihr Land in ſolchem 
Stande übergeben. Du entgegneten die Pelasger das Wort: 
‚Wenn einmal bei Nordwind ein Scıf Un einem Tage 
aus eurem Land bis in das umnfere fommt, dann werden 
wir’s übergeben.‘ So fpracen fie, überzeugt, daß das uns 
möglich geichehen könne; denn Attika liegt ganz gegen den 
Sud von Lemnos. 





Söhne von Diefen , die auch von weiblicher Seite Mi: 
uyer waren, jenen Theil betimpfien und befiegten, daß 
dann die Weiper der aͤchten, fiegreihen Minyer fortan mit 
ihnen die Sieges-Feſte und Spicle ferrien, und dieß bie 
Veranlaffung zur Bildung jener epiſchen Sage gab, nad 
weicher die Todtenfeier des erfchlagenen halbthraciſchen 
Stammes für den Anfangspuntt der Stiftung des Minyer⸗ 
gefohlechtes anf Lemnos angefenen ward, — Uebrigens ift 
mertwürdig, dab Thoas, der in diefer Gage, bald als 
ermorbeter, baid aid geretteter Water der Hypſipyle und 
König auf Lemnod vortommt, in ber Jvhigenia-Sage 
König von Tanrien heiße. Da wir nun in Zaurien 
Kemnod erkannt baben, fo ift dieß ein Beweis, daß bie 
Peladger ihre Culte und Eultusfaaen mit dem früher auf 


Lemuos eingefünrten verſchmolzen haben. 9* 


- x - Eu 
J 
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140. Dabei blieb's denn damals; aber gar viele Jahre 
nach Diefem, wie der helfefpontifche Eherfones *) unter die 
Athener gefommen war, kam Miltiades, Cimon's Sohn, 
zur Zeit der Etefienwinde, zu Schiff aus dem Cherfonefifchen 
Eläus bis nach Lemnos, und gebof den Melasgern, die In— 
fel. zu räumen, indem er fle an die Meiffagung erinnerte, 
deren Erfüllung ſich die Pelasger nimmermehr verhofft hat: 
ten. Die Hephäftier Teifteten Folge; die Myrinäer aber, 
die nicht einvänmten, daß der Cherfones Attiſch ſey, wurs 
den belagert, bis endlich auch fie fid ergaben. So ward 
aifo Lemnos a von den Athenern, nämlich von Se 


Miltiades. **) $& 
*) Veral. €. 35, 34. ff. 
*) Miltiades beſetzte Lemnos und. Imbros ungefähr DIL. 70, 1.5 
v. Chr. 500. 
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ı. Als aber die Botſchaft von der Schlacht bei Mara— 
thon vor den König Darius, Hyſtaſpes Sohn, kam, wie er 
deun zuvor fehon gewaltig ım Harnifch gegen die Arhener 
war, wegen des Angriffs auf Sardes, gerieth er jegt noch 
viet ärger in Grimm, und betrieb um fo higiger den Krieg 
gegen Hellas. Und alsbald gab er Befehl durch Boten au 
alle Städte, ein Heer zu rüften, wozu er männiglich noch 
viel mehr zu flellen aufgab, als zuvor, an Schiffen, Pfer— 
den Vorrath und Fahrzeugen. Da dieler Befehl umtlief, 
dröhnte Affen drei Jahre lang von Aufbietung der Beften 
zum Feldzug gegen Hellas und von Kriegsrüftung. Im vier: 
‚ten Jahr aber ficten die Aegyptier, die Kambyſes verknechtet 
hatte, von den Periern ab. Num betrieb er noch higiger 
deu Krieg gegen Beide, 

2. Wie aber Darius gegen Aegypten und Athen fich rü— 
ftete, erhob jich in großer Streit unter feinen Sohnen über 
den Vorrang; da er nach dem Brauch der Perfer einen Kö— 
nig ernennen mußte, bevor er in Krieg zog. Darius hatte 
nämlich, ſchon eh? er König war, drei Söhne von feiner 
erften Frau, einer Tochter des Gobryas, *) ald König aber 


*) Gobryas war Mitverfchiworner gegen bie Magier CI, 
70 ff.), Vater des Mardonius (VII, 582), Schwager bes 
Darius (VI, 5). 
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von Atoſſa, *) der Tochter des Cyrus, wiederum vier be— 
kommen. Von den Erſteren war der Aelteſte, Artabazanes, 
von den Zweitgeborenen Xerxes. Da ſie alſo nicht von ei— 
ner Mutter waren, ſtritten fie wider einander; Artabazanes: 
er ſey der Aelteſte von der ganzen Nachkommenſchaft, und 
Das gelte in der ganzen Welt, daß der Aelteſte der Herr 
ſey; XRerxes aber: er ſey der Sohn der Atoſſa, der Tochter 
des Cyrus, und Cyrus ſey's, der den Perſern die Freiheit 
erworben. 

3. Noch hatte Darius feine Meinung nicht ausge'pro- 
chen, fo dam gerade zu derfelben Zeit Demaratus, Arifton’s 
Sohn, nad) Sufa hinauf, der fein Königehum in Sparta 
verloren, und fich feibft aus Lacedämon verbannt hatte, **) 
Diefer Mann erfuhr den Zwift der Söhne dee Darius und 
ging hin, wie man fich von ihm erzählt, und rieth dem 
Kerres, zu Dem, was er fagte, noch Das zur fagen, daß 
er dem Darius geboren worden, da er fhon König war und 
Herr in _Perfien ; Artabazanesd aber, als Darius nod Einer 
vom Volk war. Darum fen ed nicht billig, noch recht, daß. 
ein Anderer die Würde vor ihm haben follte, fintemal auch 
in Sparta — fo gab ihm Demaratus an — der Braud) 
gelte, wenn Söhne geboren worden , ehe der. Water König 
war, und ein Anderer ihm als König nacgeboren werde, 
daß der Nachgeborene das Königthum erbe. Und da Kerres 
diefer Anweifung von Demaratus fich bediente, erfannre 
Darius für Recht, was er fagte, und ernannte ihn zum Kö— 





*, IH, 68. 88. 
” vi, 70. und die vorherg. * 
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nig. Ich halte aber dafür, Kerzed wäre auch ohne diefe 
Ynmelfung König geworden. Denn Utoffa galt Alles. *) 
[Darius ftirbt 485 v. Ehr.] 

4+ Da nun Darius in Terres einen König für die Per- 
fer ernamut hatte, wollte er in Krieg ziehen. Allein im an 
dern Jahr nach Diefem und dem Abfalle der Aegyptier ges 
fhah es, daß Darius unter feinen Zurüftungen ſtarb, nady« 
dem er im Ganzen fechd und dreißig Jahre König gewefen. 
- Und fo ift er nicht dahin gekommen, ſich an den abtrünnigen 
Aegyptiern, noch an den Athenern zu rächen. Nach Darius 
Tode Fam das Königthum an feinen Sohn Kerres, 

5. Zerred nun war erft gar nicht entichloffen,,. gegen 
Hellas zu ziehen; fondern bot fein Heer gegen Aegypten auf. 
Da war aber Mardonius, Gobryas Sohn, **) der am mei⸗ 
ften bei ihm vermocte unter allen Perfern, ein Better 
des Kerres und Schwefterfohn des Darius; der lag ihm 
an mit folchen Reden: „Herr, es ift doch nicht recht, daß 
die Athener, die fchon viel Böfed den Perfern angethan, 
nicht follten Buße dafür geben. Darum magſt du für jest 
ausführen, Was du in Hamden: haſt; wern du aber das auf: 
rührifche Aegypten gebandigt, fo mady einem Feldzug gegen 
Athen, auf daß. du einen. guten Ruhm habeſt in der Belt, 
uud hernachmals fid) Einer Kite, gegen dein Land zu ziehen.“ 
Das war fein fchlagender Grund, den er branchte; dazu 
fügte er aber immer noch ven Beiſatz, Europa, als ein fo 
herriiches Land, reich an allerlei Sruchtbäumen uud von 


*) Vergl. IIl, 153. 134. 
*) VI, 45. 45. 94. 
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hober Zrefflichkeit, fey des Königes allein unter allen Sterb- 
lichen würdig, 

6. Soldyes fagte er, als ein Freund von Neuerungen, 
und weil er felber gern Statthalter von Hellad werden 
mochte. Endlich bradıte er’d auch in Stand, daß er den 
Kerres überredete, Dieß zu thun; denn er fand noch ans 
derweitigen Beiftand zur Beredung des Xerxes. Erftlidy Pa- 
men aus Theflalien Gefandte von den Aleuaden, die den 
König mit allem. Eifer nad Hellas riefen: diefe Aleuaden 
waren. aber Könige vun Zheflalien; *) fodanı lagen ihm von 


J 


Die Aleuaden, bie ihren Stammbaum an Herakles anz 
knüpften, mögen in mythiſcher Zeit Könige bes 
Theffaler-Molkes gewefen fenn, welches von Theſpro— 
tien kommend, einen Theil der älteren Bebdlferung Häz 
moniens verdrängt, und durch feine Ansbreitung und fein 
Vebergewicht Über die brigen Bewohner ebertdiefld Tanz 
bes demſelben feinen: nachmaligen Namen Theffalien 
gegeben Hatte, In gefchichtliher Zeit waren bie 

Aleuaden Feine Könige mehr, ſondern abeliche Grundherren 

ä und Dynaften, die ihren Sig in: ber alten Pelasaerftadt 
Sariffa am Peneus hatten und bad Gebiet derſelben bes 
ſaßen. Indeſſen wird den erften Aleuas, der in ber 
Geſchichte vorfommt (vor Anfang der Olgmpiaben), die 
Eintheilung Theſſaliens in vier Landſchaften zugeſchrieben, 

nach welcher diefe Biertheile zwar nicht einen Staat, aber 

- doch ein- Gemeintwefen bildeten, das nach Art eines Bun 
bes zu Kriegszeiten in Wirkſamkeit trat; indem dann bie 
Landfchaften aufammenfteuerten und ein Bundesheer auf- 
ftellten, unter der bictatorifchen Feitung eines fogenannten 
Tag08 (Herzog). Tagos von Iheffalien Heißt denn auch 

— Aleuas 1, und war diefe Würde nicht erblic in feinem 
"Geflecht, fo behauptete es doch lange deu erfien Atıs 
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den Piſiſtratiden 9 Die, fo nach Suſa hin aufgegangen wa— 
ren, nicht nur mit denſelben Reden an, wie die Aleuaden, 
ſondern bearbeiteten ihn noch überdieß durch den Athener 
Onomakritus, einen Weiſſager und Ordner der Weiſſagun—⸗ 
gen des Muſäus, **) den fie bei ſich hatten. Denn ehe fie 


*) 
”*) 


fpruch darauf, und fpielte überhaupt die erſte Rolle in 
Theſſalien. 3u Zeiten fcheint die Macht biefes Hauſes 
wirklich der Eöniglichen ähnlich gewefen, oft aber durch 


innere Spaltung und ben MWiderftand des Volkes unter: 


brochen worden zu fenn. So riefen bie Aleuaden, deren 
Herobot gebenft, den Xerres wider Willen bed Theſſali— 
fchen Volkes herbei, ohne Zweifel, um ihre Macht gegen 
eine feindliche Partei zu befeftigen (VII, 172., vergl. 
4350 zu E. VI, 72 Anm.). Es waren Dieß die Söhne 
eines zweiten - Aleuas: Thorar, Eurypylus und Thraſy⸗ 


daäus (IX, 58), reich umd mächtig, insbefondere. Thorax, 


ein angefehened Haupt ber Familie. Ob er aber Tagos 
war, .ift um fo ungemwiffer, als um biefelbe Zeit ein Ed) e— 
Eratides, Antiochus Sohn, ein anderer Sproß des 
Aleuabenfiammes, mit biefem Titel vorkommt; und es 
ist denkbar, baß Eiferfucht gegen biefen anderen Zweig 
ihres Gefchlechtes ben Thorax und feine Brüder zum Mes 
dismus veranlaßt habe. 

V,62 ff. 99-96. VI, 94. 107. 


‚Derfelbe Onomakritus wird auch elm Ordner Dionyſiſcher 


(bachhifcher) Weihen genannt. Eine eigene Menfchen- 
Claſſe in Griechenland hatte die Tradition und Bewahrung 
alter Weiffagungen und religiöfer Geheimniffe, die Kunde 
und Anwendung fpecieller Eultushandlungen, und nadız 
mals wohl auch die fchriftlihe Abfaſſung Überlieferter 
heiliger Poefieen zu ihrem Beruf und meift zum erblichen 
Gewerbe ; womit fie denn bald Staaten, bald Einzelnen 
dienten (Vergl. I, 62. VIU, 96.1. Griechenland war 
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binaufgingen, hatten ſie ſich ausgeiöhnt. Onomakritus war 
nämlich von Hippardyus, Piliftratus Sohn, aus Athen ver: 


fehr reich an alten Götterſprüchen, bie ſich auf das Schick— 
fal der Nation ober einzelner Stimme und Städte bezos 
gen, welche nicht nur durch das Gedächtniß beſtimmter 
Gefchlechter fortgepflanzt, fondern auch ziemlidy frühzei— 
tig aufgefcyrieben und gefammelt wurben (V, 90. 93.), 
Ein großer Theil derſelben wurbe uralten Sänger: und 
Priefter-Namen, auch heiligen Heroen zugefchrieben (V, 45. 
IV, 179. VII, 20. 77. 96. IX, 42. 45.) Solch ein 
mpthifher Sänger-Name ift Mufäus ( Mufenmann ), 
Sohn des Eumolpus (MWohlfinger) und der Selene (Monb- 
göttin), Schüler des Orpheus und Prieſter im heiligen 
Eleufis. Noch in fpiter Zeit gingen in ganz Griechen— 
Iand Hymnen, Theogonieen und Weiffagungen unter fei- 
nem Namen um, Wenn Onomakritus ein Orbner ſei— 
wer Weiffagungen genannt wird, fo ift darunter 
ohne Zweifel ſchon fchriftliche Sammlung und Rebdaction 
zu verfiehen. Es waren wohl eben biefe Orakel, welche 
Kleomenes in der Burg von Athen, wo ſie die vertrie- 
benen Pififtratiden zurückießen, vorfand und nad) Sparta 
mitnahm (V, 90.3. Onomakritus wirb fie aus Nuftraa 
der Pififtratiden (die auch den Homer redigiren ließen) 
abgefaßt und bei eben diefem Gefchift oder aud) nachträg— 
Lich die Verfälfchung fid,) erlaubt haben, Über welcher La: 
fus ihn ertappte, Der, felöft ein Sänger, die heiligen 
Poefieen bes Mufius gewiß Fannte, und fo den Betrug 
entdeden Eonnte. Onomafritus war zugleich Dichter 
(wie wohl alle nicht ganz gemeine Träger poetifcher Zraz 
dition); und auch als folchem geben ihm die Alten wills 
Führliche Behandlung ber Ueberlieferung Schuld. Schon 
fein Falſum in Athen und fein Benehmen bei Kerzes zeis 
gen, wie bie Spruchkundigen unter ben Griechen ben 
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bannt worden, da ihn Laſus von Hermione * darüber er: 
tappt hafte, wie er dem Mufäug einen Spruch unterfchob, 
daß die Inſeln bei Lemnos in's Meer verlinken würden. 
Darum hatfe ihn Hippardyus verbannt, der früher fehr viet 
fein gepflogen hatte. Fest aber war er mit hinaufgegangen, 
und fo oft er vor des Königs Augeſicht Fam, da die Piſi— 
ftratiden mit hohen Worten von ihm fprachen, fagte er von 


überfommenen Vorrath entweder mit Auswahl an Zeit 
und Umſtände anzupaffen und zu modificiren, oder gar 
zu vermehren wußten. Gin gut Theil ber Sprüche war 
durch alte Ueberlieferung gegeben, nnd lebte fragmenta= 
rifch im Volke ſelbſt fort; aber in diefem Fortleben erlitt 
ein einzelner Spruch, bei neuen Zeitbewegungen wieber 
auflautend, leicht fehr verfchiedenartige Anwendung oder 
auch eine Teife Veränderung, um wieder und wieder in 
Erfüllung zu geben IX, 42. 45.) Die einzelnen Fami— 
tien oder Schulen aber, die einen größeren Zuſammen— 
hang von Weiffagungen zu erhalten gleichfam privilegirt 
waren, und deshalb oft und viel Auskunft und Rath er: 
theilen follten, fanden der Berfuchung zu einer willkühr— 
lichen Anwendung und zur Merfälfhung des Gegebenen 
nahe genug. Entdeckt indefen waren fie dadurch vor 
dem gläubigen Bolfe gebrandmarft, wie auch Onomakri— 
tus Beifpiel beweist, In fpüterer Zeit waren die Ber: 
Fäufer und Dolmetſcher der heiligen Gefinge und Sprü— 
che bes Orpheus, Mufius u. ſ. w. nur verachtete Bettel- 
priejter, die vom Aberglauben des Pöbels lebten. 

*) Diefer Dichter und Mufifer, der den Dithyrambus nach 
Arion (vergl, I, 25.) und die Weolifche Tonart vor Pins 
dar ausbildete, blühte alfo ſchon vor ber 66ſten Olym— 
yias (in welher — 514 v. Chr. — Hipparchus erınordet ward), 
und fand, wie Simonided von Cena und Anakreon, eine 
ehrenvolle Aufnahme am Hof der Piſiſtratiden. 
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feinen Sprüchen her. Wo nun eine Schlappe für den Bar: 
baren darin vorfam, davon faate er Fein Wort, fondern nur 
das Glücklichſte daraus, wie ed verhängt fey, daß ein Per 
fer den Hellefpont überbeude,; und den Gang feines Zuges 
fagte er an. Diefer berrieb’s alſo mit Weiffagungen, und 
die Piftftratiden und Aleuaden mit DVorftellungen. 

7. Wie nun -Kerred zum Eutfchluß gebracht war, gegen 
Hellas zu ziehen, da machte er, im andern Jahr nach Das 
rind Tode, zuerft einen Feldzug gegen die Abtrünnigen. 
Diefe aber, da er fie unterworfen, und ganz Aegypten nod) 
viel tiefer in Knechrfchaft gebeugt hatte, als cd unter Dar 
rius war, gab er dem Achämenes in Verwaltung, feinem 
Bruder, einem Sohn des Darius. Und diefen Achaͤmenes, 
da er Aegypten verwaltete, hat in der Folgezeit der Libyer 
Inaros, Pfammitichud Sohn, erfchlagen. *) 

8. Xerxes aber, als er nad) Aegyptens Eroberung den 
Kriegszug gegen Athen bereits vornehmen wollte, rief 
einen bejonderen Rath von den Fürſten der Perfer zufams 
men, damit er ihre Meinung erführe und felber vor Alfen 
feinen Willen ausfpräche. Und wie fie verfammelt waren, 
ſprach Kerres, wie folgt: „Ihr Perfer, den Brauch wilf ich 
nicht erſt bei euch einführen; ich fwill ihn nur, wie er auf 
mich Bam, befolgen, Nämlich wir find, wie ich von Aelte— 
ren höre, nie ruhig gelegen, feit wir von den Mevern die 


+, Zweiundzwanzig Sabre fpiter, näml. Ol. 79, 5 (vw. Ehr. 

452). Vergl. Ill, 12 und die Einleitung ©. 16 [wo in 

der legten 2. 455 zu leſen, ſtatt 454], Siehe au VL, 

47. 2306. | z 
2-7. 
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Oberherrſchaft überkommen haben , als Cyrus den Aſtyages 
ſtürzte; ſondern es iſt ſo Gottes Führung, daß wir viel er— 
ſtreben, und gereicht uns ſelber zum Frommen. Was nun 
Chrus und Kambyſes und mein Vater Darius für Völker 
unter ſich aebracht und hinzu erobert haben, braudt eud) 
Niemand mehr zu fagen. Sch aber nahm, feit id) den Thron 
ererbt habe, darauf Bedacht, daß ich nicht hinter meinen 
Standesvorgängern zurückbliebe, und Beine geringere Macht 
den Derfern zueroberte. Und bei diefem Bedacht find’ ich, 
wie ung ſowohl neuer Ruhm und ein Land, das nidye klei— 
ner, noch fchlechter , aber fruchtreicher, denn unfer jebiges 
ift, ald auch Rache und Vergeltung werden mag. Deshalb 
Habe id) euch nun zufammenberufen, daß ich euch vorlege, 
Was id) zu unternehmen denke, Ich will jetzt den Helles 
fponf überbrüden und durch Europa ein Heer gegen Hellas 
führen , auf daß ich an den Athenern Racdye nehme für Al— 
les, was fie den Perferu und meinem Water gethan. hr 
fahet ja auch ſchonsDarius zum Kriege wider dieß Volk fich 
richten: allein er iſt geftorben und nicht dahin gefommen, ſich 
zu rächen; aber ich will für ihn und alle Perfer nicht eher 
zuhen, bis daß ich diefed Athen erobere und anzünde, das 
gegen mich und meinen Water mit Beleidigung angefangen 
hat. Erfttidy find fie nach) Sardes gegangen mit Ariſtago— 
ras von Milet, unferem Knecht, und haben bie Haine und 
Heiligthümer angeſteckt; zum Zweiten, Was fie und antha= 
ten, da wir in ihr Land hinüberfamen, ald Datis und Urs 
taphernes das Heer führten, das wißt ihr wohl Alle, Dies 
ferwegen bin ich alfo gefpannt, wider fie in Streit zu zies 
hen. Davon find’ ich aber, wenn ich's überlege, folgende 
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Bortheile, wenn wir diefe unterwerfen und ihre Nachbarn, 
die des Phrygiers Pelops Land *) inne haben, Wir werden 


+ D. i. die Bewohner bed Pelovonnes «der Pelopsinfel), 
oder bes jerigen Morea. Pelops, Cohn des Tantalus, 
bes mythifhen Königs von Sipylus oder Tantalis (einer 
uralten Stadt am Berg Sipylus in Mäonien), heißt 
bald Phrygier, bald Lydier; wie denn die Sage in folden 
Beflimmungen gerne ſchwankt, und weil bie Gränzen die: 
fer beiden Kleinafiatifben Landfchaften (Lydien und Phry- 
gien) ineinanderjloßen. Er follte nach der gemeinen Anz 
nahme um 4500 v. Ehr.) in den nachmals von ihm fo 
benaunten Peloponnes herübergefommen feyn, und jich 
hier das Königthum von Pifa erworben haben. Won 
inm Teiteten fih die Pelopiden ab, bie Fürften des 
vor der Dorierzeit im Peloponned herrfhenden Stammes 
der Achaͤͤ er, indbefondere bie zu Mycenäi und Sparta 
gebietenden Atriden (Agamemnon und Menelaus). Das 
Sicdyere und Fejtftehende an der Pelopd-Sage ift die Wer: 
wandtfchaft eines Altgriechifchen Volksſtammes, der 
am Sipylus fid) niebergelaffen,, aber dort fhon in mythi— 
fer Zeit unterging, mit einer alten Bevölkerung be& 
Peloponnes. ES ift wahrfcheinlich, daß biefer Stamm ein 
Zweig ber Pelasger war, welche durch die Hellenen ver: 
trieben wurden, Daß ein folher am Sipylus gewohnt 
hat, beweifen die uralten Ruinen in biefer Gegend, fo 
wie die grauen Mythen von Tantalus und Niobe, bie 
dort fpielen. Ueberhaupt ift es gewiß, daß einft auch in 
Eydien Pelasger faßen. Und fo fiheint die Sage von 
Pelops Einwanderung in den Peloponnes nicht für eine 
Phrygiſche oder Lydiſche Colonie, fondern für tie frühe 
Rückkehr eines Peladger:3weiges in's Mutterland zu fpres 
den. — Daß lierigend Zerres den Ausbrud „das Land 
bed Phrygiers Pelops“ mit einer gewiffen Verachtung 
gebraucht, ergibt fi aus der Vergleihung unferer Stelle 
mit Cap. 11 3+ E. 
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das Perſerland mit dem Himmel des Zeus begränzen: denn 
kein Land wird die Sonne beſchauen, ſo das unſrige be— 
gränzte; ſondern alle werd' ich mit euch zu Einem Lande 
machen durch ganz Europa bin bis an's Ende. Denn ich 
höre, es ift’alfo, daß feine Stadt und kein Volk mehr in 
ter Welt ift, fo im Stand wäre, und zu widerftehen, wenz 
jene obengenannten vor weggenommen find. So werden ung 
denn die Einen dad Joch ver Kuechtfchaft fhuldig fragen, 
die Andern unfchuldig. Ihr aber werdet mir angenehm ſeyn, 
wenn ihr .alfo thut: mie ich euch die Zeit anfünden werde, 
wann ihr kommen müßt, fo foll ein Jeder von eudy mit gu— 
tem Eifer fich einftellen; und Wer fein Kriegsvolk am fchön= 
ften gerüfter bringe, Dem werde ich folche Geſchenke geben, 
als bei ung für vie Pöfttichflen gelten. Dieß habt ihr alfo 
zu thun. Damit ich euch aber nicht ein Eigenrärhler dünke, 
lege ich hier die Sacye vor, und fol, Wer von euch will, 
feine Meinung darüber ausſprechen.“ Dieß gefagt, fchwieg er, 

9. Rad) ihm ſprach Mardonius: „Herr, du bit nicht 
nur Der bisherigen Perſer Zrefflichfter, fondern auch der 
fünftigen; wie du denn durchgehende aufs Trefflichfte und 
Wahrſte geredet haft, und fonderlidy nicht zugeben willft, daß 
uns die Jonier, die in Europa wohnen, verlachen, nichts— 
würdig, wie fie find. Ja, ed wäre ara, wenn wir die Sa- 
fen und Jndier und Yerhiopier und Aſſyrer und fo viele an= 
dere große Völker, ohne daß jie die Perfer befeidigt, nur 
um unfere Madıt zu vermehren, unterworfen und zu Knech— 
ten härften ; die Hellenen aber, die mit Beleidigung angefan« 
gen, nicht züdkigen ſollten. Aus Furcht vot was? Bor wel- 
hem Heer, das fie fanmein Fönnten? Bor weicher Macht 
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von Mitteln? Kennen wir doch ihre Schlacht, Eennen ihre 
Macht, daß fie ſchwach ift; und haben auch ihre Söhne un: 
ter unferm Joch, die wohnhaft find in unferem Reiche, Jos 
nier, Aeolier und Dorier, wie fie heißen. Ich felber habe 
ſchon einmal einen Feldzug gegen diefe Leute verfuht, auf 
Befehl deines Vaters. Da zog ich bis Macedonien, und 
war nicht mehr weit von Athen, ohne daß mir Einer zum 
Kampf entgegentrat. Und doch pflegen die Hellenen, wie id) 
höre, auf die unüberlegtefte Art ihre Kriege zu führen, ans 
eitel Thorheit und Unſchick. Haben fie nämlich einander Krieg 
angeſagt, fo fteigen fie gerade auf das fchönfte und ebenfte 
Feld, das fie finden Bönnen, zum Kampf hinab, fo daß die 
Sieger mit großem Schaden abziehen. Don den Ueberwun— 
denen aber fag’ ich fchon gar Nichts: denn mir Denen ifPe 
ganz aus. Vielmehr follten fie ja, ald Volk von gleicher 
Sprache, durch Herolde und Gefandte ihre Streitigkeiten 
abthun, und durch Altes eher, als durch Schlachten; wenn 
fie aber durdyaus Krieg mit einander haben müßten, folten 
fie die fiherfte Stellung nehmen, die jeder Theil finden 
fönnte, und fo fidy verfuchen. Bei diefer ihrer jchlerhten 
Weiſe nun find die Hellenen, da id, bie Macedonien 309, 
nidyg einmal zu einem MWiderfland gekenimen. Dir aber, 
König, follte fih Einer zum Krieg entgegenflelten, der vu 
mit Aſiens Volksmenge und allen den Schiffen kommſt? 
Meines Dafürhattens ift ſolche Kühnheit bei den Hellenen 
gar nicht zu finden. Wofern ich aber irriger Meinung bit, 
uud Jene aus blinder Ueberhebung mit uud in Kampf ges 
ben, fo mögen fie erfahren, daß wir die erſten Kiieger in 
der Welt find. Man laſſe alfo Nichts unerprobt: denn von 
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felber geht Nichts, durch Probe aber wohl Altes bei den 
Menſchen.“ Hier ſchloß Mardonius, nachdem er fo des 
Kerres Meinung Herauggeftrichen hatte. 

10. Da aber die andern Perfer fchwiegen und nicht _ 
mwagten, eineder vorliegenden entgegenftehende Meinung zu au— 
fern, fprady Artabanus, Hyſtaſpes Sohn, der ein Oheim 
von Kerres war, worauf er fidy aud) jest verließ, folgender: 
maßen: „Mein König, wo nicht entgegengefepte Meinuns 
gen zur Sprache kommen, kann man nicht die beffere er— 
wählen, fondern muß die gegebene befolgen; wo fie aber 
vorkommen, Zaun man's; gleichwie wir das lautere Gold 
an und fiir fich felber nicht erkennen, wenn wivd aber an 
anderem Golde reiben, das Beſſere erkennen. Ich habe 
ſchon deinem Vater, meinem Bruder Darius, gerathen, nicht 
gegen die Schrhen zu ziehen, ald weiches Volk Leine Stadt 
im ganzen Zunde hatz*) er aber hoffte die Wander:Schthen 
zu unterwerfen, folgte mir nicht, that den Zug und kam 
mit großem Verluſt an den Beften des Heeres zurück. Nun 
wiltft du, mein König, gegen ein Volk ziehen, das viel bef: 
fer it, als die Scythen, da cd zu Waller das fapferfte 
feyn foll, wie zu Yand. Mas aber dabei Arges ift, Eommt 
mir zu, dir anzuzeigen. Du willft den Hellefpont überbrüs 
den, fprichft du, und durd Europa das Heer nad Hellas 
führen. Nun mag ed gefchehen, daß du auf dem Land oder 
auf dem Waffer gefihlagen: wirft, oder auch auf beiden: 
denn das Volt foll fireitbar feyn; wie ſich auch ermeffen 
fäßt, da fo ein großes Heer, als mit Datis und Urtaphernes 


*) IV, 83. 
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in’s Attifche Land rücte, von den Athenern allein ift erfdylas 
gen worden. Indeſſen mag’s ihnen auch nidyt in beiden ges 
lingen; und wenn fie nur mit den Schiffen und angreifen 
und gewinnen eine Seeſchlacht, und fahren nach dem Helles 
fpont, und brechen fofort die Brücken ab, fo ift Das ſchon 
ein Arges, mein König. Ic) fchließe Das aber nicht nur 
fo aus meinen: Verſtande, fondern wiefern ſchon einmal um 
ein Kleines folch ein Unglüd uns betroffen hätte, als dein 
Dater eine Brücke fchlug über den Thracifchen Bosporus 
und eine über den Iſterſtrom, da er"gegen die Scythen hins 
überging, Damels thaten die Soythen alle möglichen Bit« 
ten, daß doc die Jonier den Uebergang abbräcen, welden 
die Dewachung der Iſterbrücke anvertraut war. Und mofern 
damals Hiftiäus, der Machthaber von Milet, der Meinung 
der andern Machthaber zugefallen, und nicht entgegengetre- 
ten wäre, fo war ed um die Perſer gethan. *) Wiewohl 
‚es ſchon fo zu hören arg ift, daß an einem einzigen Manne 
das ganze Schidfal des Königs lag. So wolle nun du nicht - 
in folche Gefahr dich einfaffen, wozu Feine Noth iſt; fons 
dern folge meinem Rath. Eutlaffe jest diefe Verſammlung, 
und dann, wann ed dir gut däucht, ſag' ung, nachdem du's 
erft für dich überlegt, wiederum au, was dir dad Beſte zu 
feyn dünket. Denn fidy wohl berathen, find’ ich, iſt der 
größte Gewinn. Denn wenn auch Etwas. darwider fahren 
mag, war der Rathfchluß nichts defto weniger gut; nur dem 
Glück ift.der Rath umterlegen. Wer ſich aber ſchlecht bes 
räth, wenn ihm auch das Glück zufälit, hat blos einen Fund 





*) IV, 15 f. 
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gethau; ſein Rathſchluß war nichts deſto weniger ſchlecht. 
Siehft du, wie die hervorragenden Geſchöpfe 
der Gott mit dem Strap! ſchlägt und nicht prans 
gen läßt; die Kleinen aber ibn nicht reizen? 
Siehft du, wie er immer in die größten Ges 
bäude und folherlei Bäume feine Geſchoſſe 
fhleudert? Deun überall pflegt der Bott Al— 
les zu Fürzen, was hervorragt. So wird denn auch 
ein großes Heer von einem Eleinen erfchlagen auf die Ark, 
wenn der Gott aus Neid einen Schreden hineinſendet oder 
einen Donner; wodurd, fie ſchmählich umkommen. Denn 
der Gott läßt Beinen Andern Hochfahren, als fid) ſelbſt. Auch 
Eitigkeit in allen Dingen gebiert Fehler, woraud gern große 
Bußen erwachfen ; aber in der Zurüdhaltung liegen Bor: 
theile: wenn nicht für den erften Anfchein, fo findet man fie 
doch mit der Zeit. Dir, mein König, rat’ id) alfo Diefes 
Du aber, Sohn des Gobryas, Mardonius, laſſ' ab von deie 

nem eiteln Reden über die Hellenen, die einen fchlechten 
Zeumund nicht verdienen. Denn mit Derlänmdung der Hels 
fenen ftifteft du uns den König zum Krieg auf; und eben 
darum, glaub’ ich, wendeft du allen Eifer au. So fol es 
aber nicht feyn, Denn Verläumdung ift gar eine arge Sa: . 
che; dabei Zwei find, die Unrecht fhun, und Einer, der Wu: 
recht leidet, Denn der Verläumder thut Unredyt, indem er 
einen Abweſenden befchuldigt; und der Andere thut Unredht, 
indem er glaubt, ehe er fihere Erfahrung hat. Jener aber, 
der da abwefend ift, leidet dabei das Unrecht, daß er von 
dem Einen verläumdet, und von dem Andern für fchlecdht ges 
balten wird. — Uber wenn denn durchaus Krieg ſeyn muß 


- 
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gegen dieſes Volk, wohlan, fo bleibe der König felbft daheim 
- im Perferland; wir Beide feben unfere Kinder zu Pfand, 
und du ziehe in Krieg mit allen Leuten, die du ſelbſt zries 
fen magft, und mit einem Heere, fo groß, als du willft. Und 
wenn dann die Sache ded Königs fo hinauslänft, wie du 
ſagſt, ſo tödte man meine Kinder und mid) dazu; wenn aber 
fo, wie ich vorausdfage, die Deinigen und did) mitihnen, wo⸗ 
fern du zurückkommſt. MWirft du aber Das nicht eingehen, 
and durchaus ein Heer gegen Hellas führen, dann — fag’ 
ih — wird, Wer allbier zurücdgeblieben ift, noch hören, 
dag Mardoniug , nadıdem. er ein großes Unheil den Perfern 
angerichtet, von Hunden und Vögeln zerriffen worden, entf: 
weder in der Athener oder aber in der Lacedämonier Lant, 
wo nicht gar ſchon unterwegeg, belehrt; gegen was für ein 
Volk du den König beredeft, in Krieg zu ziehen.‘ 
11. Das fagte Artabanus. Kerres aber, voller Zorn, 
. antwortete darauf: „Artabanus, du bift meines Waters 
Bruder; Diefes hilft dir, daß du nicht den verdienten Lohn 
empfängft für fo :eitle Spradhe! Doc leg’ ich die Schande 
Dir auf, als einem feigen, muthloſen Manne, daß du nicht 
mit mir gegen Hellas in Krieg ziehen darfft; fondern bier 
bieibeft bei den Weibern. Sch werde fchon ohne did, alles 
Beſprochene volfführen. Denn ich will nicht der Sohn des 
Darius heißen, des Sohnes Hyſtaſpes, ded Sohnes Arfar 
mes, *) des Sohnes Ariaramnes, **) des Sohnes Teifpeg, 
des Sohnes Cyrus, des Sohnes Kambyfes, des Sohnes Teis 


*) ©. I, 209. 
+) Andre Handjchriften leſen Armenes, 
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ſpes, des Sohnes Achaͤmenes, *) wenn ich nicht die Athener 
züchtige! Bin ich doch gewiß, daß, wenn auch wir Ruhe 
halten möchten, ſie es doch. nicht thun, ſondern ſicherlich ge— 
gen unſer Land ziehen werden; wo man es anders nad Dem 
ermeflen darf, Was bereits von ihnen geſchehen ift; da fie 
Sardes angeſteckt und. einen Zug nad) Aſien gethan haben. 
Ausweichen ift alfo keinem Theil mehr mögfich, fondern 
Thun oder Leiden heißt der Wahlſpruch; auf daß entweder 
alles Dieffeitige unter die Hellenen, oder alles Fenfeitige 
unter die Perfer Pommes denn zwifchen der Feindſchaft ift 
fein Mittleres. Wohl anftehen aber mag’s und noch, wenn 
wir als die Erfl:-Beleidigten zur Rache jchreiten, damit ich 
doch aud) „das Arge“ Pennen lerne, das id) erfahren werde, 
wenn id) gegen dieſes Volk ziehe, welches doch ſchon der. 
Phrygier Pelops, **) meiner Väter Knecht, fo unterjocht 
hat, daß nod) bis diefen Tag die Menſchen ſelbſt und ihr 
‚ 2and nad) ihrem Unterjocher benanne ind. er) 

ı2. So viel ward damals gefprochen. Hernad wurde 
ed Nacht, und da flach den Xerxes die Vorftellung des Ars 


*”, I, 125 2 

*) Berge, ©. 8. Anm. Seiner Bäter Knecht nennt 
xzerres den Pelops nur Kraft Ieerer Anticipation, weil 
Pelops ein Phrygier hieß, und feit Cyrus Phrygien Pers 
fifh war, Gine ähnliche Anficht findet fi) IX, 116. 
Die Perfer betrachteten Afien als ihr Grbeigenthum von 
jeher, und ließen ihre Anfprüche auch auf die Zeiten vor 
ihrer Herrſchaft fiber daſſelbe zurüdgehen, Bor. 1,4. €. 

»#) Meloponnefier und Peloponnes. 
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tabanusd. Und bei nächtlicher Weberfeaung fand er, daß es 
alterdings nichts für ihn fey, gegen Hellas zu ziehen; und 
nun er's wieder anders befchloflen hatte, fiel er inzSchlaf. 
Da fah er aber in der Nacht folgendes Gefiht, wie man bei 
den Perſern hört. Es Fam dem FTerres vor, ein großer, 
wohlgeftafter Mann flehe bei ihm und fpreche: „Alſo andern 
Sinnes wirft du, o Perfer, Bein Heer gegen Hellas zu füh: 
ren ; da du den Perfern angefagt, dad Kriegsvolf zu ſam— 
meln? Aber du thuft nicht wohl, dich anders zu befinnen; 
noch wird’s dir vergeben, der bei bir if. Mein, wie du 
am Zage zu thun gefonnen warft, dieſen Weg gehe. Eon 
ſprach er und flog davon, wie dem Kerres vorkam. 

13. Als darauf der Tag anbrach, hatte er dieſes Traum— 
bildes gar nicht Acht; verfammelte aber wieder die Perfer, 
die er zuvor einberufen, umd fagte ihnen Folgendes: „Ihr 
Perſer, vergebt mir, daß ich meinen Rathfchfuß umkehre. Denn 
mein Sinn und Verftand iſt noch nicht in feiner ganzen Reife, 
und Die mir rathen, Jenes zu thun, Faffen Beinen Augenblick 
von mir. Nun hat zwar, als ich Artabanus Meinung hörre, 
im Augenblid meine Jugend aufgebraufpf, daß ich härtere 
Worte gegen den Älteren Mann ausftieß, als billig; allein 
jest bin ich einverflanden und will feine Meinung befolgen. 
Da ich's alfo wieder anders befdyloffen habe, nicht gegen Heil: 
Tag zu ziehen, fo bleibet ruhig. Die Perfer nun, wie fie 
das hörten, waren erfreut und warfen ſich vor ihm nieder. 

14. Da esaber Nacht war, fland im Schlafe wieder daffelbe 
Zraumbild bei Kerres und fagte: „Sohn des Darius, Du 
baft wirflich den Feldzug abgefagt unter ben Perfern, achteft 
alfo meine Worte für nichts, als wären es Niemands Worte, 
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- Sp merke denn wohl, daß, wofern Du nicht alsbald den 
Feldzug machſt, dir folgendes daraus erwachſen wird: fo 
groß und flart Ds in Burger Zeit geworden, fo niedrig wirft 
Du wiederum jählings ſeyn.“ 

15, Xerred, von diefem Geficht erſchreckt, f fprang auf 
von feinem Lager, und fandte einen Boten nad) Artabanus. 
Und als diefer Bam, fagte ihm Kerres, wie folgt: „Artaba—⸗ 
nus, ich war im erften Augenblick nicht vernünftig, da ich 
um guten Rathes willen eitle Reden gegen Did, führte; doch 
bald darauf hab? id) mir bekannt, und erkannt, daß ich fo 
thun foll, wie Du mir angabft. Allein ich bin's Dir nicht 
im Stande, zu thun, obwohl id will. Denn nun ich umge— 
wandte bin umd anders gefonnen, erfcheint mir immer ein 
Traumbild ‚das wil’s durchaus nicht Haben, daß ich Dieß 
thue; und eben jest iſt es gar mit Drohungen gefchieden. 
Wenn ed nun Gott ift, der es ſchickt, und es ift ihm durchs 
aus gefällig, daß der Feldzug gegen Hellas gefcyehen fol, fo 
wird dieſes selbe - Traumbild auch auf dich herab ſchweben 
mit dem gleichen Befehl, wie auf mich. Das möchte aber — 
find? ich — auf die Urt gehen: wenn Du‘erft meinen ganzen 
Schmuck nähneft, und in demielben Dich auf meinen za 
festeft, und alsdann auf meinem Xaaer fchliefeft.‘ 

16. Das faate ihm Kerres. Artabanus aber, der bei 
der erflen Aufforderung nicht folgen wollte, indem er fich 
nicht erwog, auf den Böniglichen Thron zu fesen, that ihm 
am Ende gezwungen feinen Willen, nachdem er alſo geſpro— 
hen: „Es ailt mir Eine, mein König, weife feyn oder gu— 
tem Rath gerne folgen. Und die finder fih audy Beides 
bei Dir; nur daß Dich Schlechte Genoſſen irre führen; gleich: 
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wie man fagt, das den Menſchen überaus nügliche Meer- 
fallen Windftöße an, und Iaffen ed nicht in feiner Natur 
bleiben. Auch that mir, wie ich von dir geſchimpft ward, die 
Kränkung nicht fo weh, als daß unter zwei den Perferu 
vorliegenden Meinungen, einer, die. den Uebermuth nährt, 
und einer, die ihn flillet und ſagt, es fen bös, das Herz leh— 
ven, immer noch mehr zu verlangen, ald ed hat — daß unter 
foichen zweivor liegenden Meimingen Du die gefährlichere für 
Di und die Perfer wähfteft. Gebt aber, da Du zur befs 
feren umgekehrt bift, kommt atfo, nachdem Du den Zug ge: 
gen Hellas aufgegeben, ein Traumbild, ſagſt Du, nad) eines Got— 
tes Schickung, immer zu Dir, und wehret Dir, den Zug einzu: 
ftellen. Aber dieſes, mein Sohn, ift nichts: Göttliches. Dein 
die Träume, die den Menſchen vorfchweben, find fo befchaf: 
fen, wie ich Dir's Ichren will, der ich fo viele Jahre Älter 
bin, als Du. Gewöhnlich fchweben einem im Scylafe Bil: 
Der davon vor, was man des Tags im Sinne frägt, und wir 
haben in den vorigen Tagen diefen Feldzug gerade am meiften 
vorgehabt, Wenn Dieß aber doch nicht fo ift, wie ich es er— 
kläre, fondern ein Gott mit-im Spiele iſt, ſo haft Du kurz 
und auf dad Ganze gefagt; denn ed foll nämlich auch mir 
erfcheinen mit der gleichen Aufforderung, wie Dir. Aber es 
muß mir um nidyts mehr erfcheinen, wenn id) Dein Kieid, 
als wenn id) das meine anhabe, und um nichts mehr, wein 
ih auf Deinem Lager, ald wenn id) auf dem meinigen ruhe, 
wo es anders überhaupt erſcheinen wi. Denn fo einfälfig 
Bann doch dieſes Weſen nicht ſeyn, was es auch immer ift, 
das Dir im Schafe vorkommt, daß es mich für Dich anſe— 
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hen wird, weil es nach Deinem Kleid fchlöffe. Wenn es 
aber mich . gar nicht beachten, noch einer Erfcheinung erwäs 
gen wird, weder wenn ich mein Kleid, noch wenn ich das 
Deinige anhabe, fondern zu Dir kommen: das wäre das 
Wahre; das müffen wir jest fehen. Denn wenn ed wirklich 
unausgefebt käme, dann müßt’ ic) felbft fagen, es fey göft- 
ih. Nun Du's aber auf diefe Art befchloffen haft, und ſich's 
nicht abwenden läßt, fondern ſeyn muß, daß id) auf Deinem 
Lager fchlafe, mwohlan, fo will ich das befolgen, und dann 
erfheine ed auch mir, Bis dahin aber bleib’ ich bei der 
dermaligen Meinung“*). 





*) Diefe Rede, befonders der Sag: „Wenn ed aber mid) 
gar nicht beachten wird ꝛc. — Dad müffen wir jegt fe= 
hen“ bat verfchiedene Grelärungen erfahren. Sckhäs 
fer hat ben Nachſatz biefer Stelle mit Vertauſchung dreier 
Buchftaben dahin geändert, daß fein Sinn ift: „dann 
muß man's gehen laſſen.“ Dieß müßte aber, fehr 
gezwungen, fo verftanden werden: „dann muß ich 
(Artabanıs) meine Meinung aufgeben.’ Cine an— 
dere Erflürung Iaffen bie unmittelbar folgenden Worte 
nicht zu. ch Halte aber bie Menderung für unnöthig, 
und ben Gedankengang bed Artabanus für folgenden : 
„Du haft recht, Zerres: der Traum follte auch mir er- 
fheinen, wenn er göttlich if, Dann barf er aber auf’s 
Kleid Feine NRüdfiht nehmen, ſondern nur auf ben 
Mann, Demzufolge müßte er eigentlich auf jeden Tau 
nur Dir erfiheinen; und nicht Das, daß er auch mir 
erfcheine, fondern daß er Dir unausgefegt erfcheine, 
müßte feine göttliche Schifung beweifen. Weil Du aber 
durchaus willst, daß ich in Deinen Kleidern und anf Dei: 
nem Lager ihn verfuche; num, fo will ich aud) diefe Probe 
gelten laſſen.“ Die Schwierigkeit liegt nur barin, daß 
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17. Das fprady Artabanud, und in der Hoffnung, den 
Zerred zu widerlegen, that er feinen Willen. Als er num 
des XRerxes Kleid angezogen und ſich auf den königlichen 
Thron geſetzt hatte, darauf zu Bette gegangen und eingefchla: 
fen war, fo kam daffelbe Traumbild zu ihm, das dem Kerres 
erfchienen war. Das ftand über dem Artabanus und fpradh, 
wie folgt: „Du bift alfo Der, welcher den Kerres vom Zuge 
wider Hellas abbringen will; verfteht fich, aus Beforgniß für 
ihn? Aber weder ind Kiünftige, noch für den gegenwärtigen 
Angenblic wird es Dir hingehen, daß Du abwendeft, mas 
verhängt ift. Und was Zerxes, wenn er nicht gehorchen will, 
ju erwarten hat, ift ihm ſelbſt fchon geoffenbart.‘ 

18. Das alfo, kam dem Artabauus vor, drohe ihm das 
Traumbild, und wolle mit glühenden Eifen ihm die Augen 
ausbrennen. Da fprang er mit einem lauten Schrei empor, 
ſetzte ſich daun bey Kerres nieder; und wie er ihm erſt dies 
ſes Traumgeſicht ausführlich erzählt hatte, fagte er ihm zum 
Zweiten Yolgendes: „Zwar, mein König, da ich in meinem 


Artabanus Anfangs ſpricht, als wfirde aud) er dad Ge: 
ſicht für göttlich erkennen, wenn derfelbe Traum ihm vor: 
Eine; während er doch unter dieſer Vorausfesung bie 
Zäufhung des Traumgottes durch Zerres Kleider für 
unndthig erflürt, fih beigehen läßt, ein göttlicher Traum 
müßte gerade fein gar nicht achten und nur ben Zerred 
wiederholt auffordern, und endlich doc wieder unmittel: 
bar darauf zugibt, wenn ihm felbft der Traum erfcheinen 
ſollte, fo möge er gelten. — Allein er gibt hierin fichts 
bar nur dem Zerres nach; und if — wie Herodot auch 
gleich darauf ausfpridyt — Üiberzeugt, daß der Traum Nichts 
heiße, und ihm auf Feinen Fall erfcheinen werbe. 
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Leben ſchon biel Großes durch Kleines habe fallen fehen, 
wollte ich nicht, daB Du in allem Deiner Tugend Folgeft. 
Meberzeugt, es ſey böfe, viel zu begehren, ihn Erinnerung des 
Zuges von Cyrus gegen die Maffagefen, wie er ausfiel, fo 
aud) deffen von Kambyfes gegen die Aethiopier, und als ein 
Theilnehmer am Kriege des Darius genen die Schthen *) — 
forchergeitatt überzeugt, war id) der Meinung, wenn Du rt: 
hig bleibeſt, werdeft Du in aller Welt der Glückſeligſte hei— 
fin. Nun aber eine übermenfchliche Macht den Anſtoß gibt, 
und über die Hellenen, wie man denfen muß, ein Gottver— 
haͤngniß Verderben bringe, werde auch ich umgewandf und 
“ändere meine Meinung. Zeige denn Dir den Perfern an, was 
Div Gott entbenf, und heiße fie bleiben bei Deinen erften 
Befehlen zur Kriegsrüſtung, und mach' es alfo, daß, da der 
Gott es dargibt, von Deiner Seite nichts ermangle.“ Nach 
diefen Neden waren fie nunmehr ermuthigt von dem Geſicht, 
und fobald ed Tag ward, legfe Zerres Solches den Periern 
vor, und Artabanus, der ed zuvor allein offnermaßen hinter: 
trieb, betrieb es jest öffentlich. 

ı9 Ws nun Kerres fidy erhob zum Feldzug, erfchien 
ihm nach diefem ein dritted Traumgejicht, davon die Magier, 
wie fies hörten, urtheilten, es gehe auf die ganze Erde, und’ 
alle Welt werde ihm unterworfen feyn. Das Gefiht war 
aber folgendes, Dem Kerres Fam vor, er fey mit einem Dehle 
Schößling bekränzt, und die Zweige von diefem Oehlbaum be= 
decken die ganze Erde; hernach aber verfchwinde der Kranz, 
der auf feinem Haupte war. Nach folhem Urtheil der Mas 


‘) ©. 4. B. J. 111, 17—26. IV, 853 ff. 
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gier gingen fofert die verfammelten Perfer ein jeder in feine 
Herrſchaft ab, wo Ile anbedungenermaßen allen Eifer bewie— 
Gen, da ein Jeglicher die verheißenen Geichenfe erlangen 
wollte; und Zerxes bot fo das Heervolk auf, und durchforichte 
jeden Fleck des Feſtlandes. 

20. Bon Aegyptens Eroberung an fchirfte er nämlid) 
durch fünf volle Jahre das Heer und den Heerbedarf herbei; 
und im Laufe des fünften Jahres zog cr in's Feld mit ct: 
nem gewaltigen Kriegsbaufen. Denn unter den Heerzügen, 
von denen wir willen, war dieß bei weitem der größte, fo 
daß der ded Darius gegen die Scyhthen im Bergleich mit 
diefem nichts iſt, und der Scythifche nichts, als die Schthen 
in Berföülgung der Cimmerier eindrangen in's Mediſche 
Land, und faft ganz NHinteraffen unterwarfen und Feherrfch: 
ten, wofür nadımald Darius Rache nehmen wollie *); fo 
auch nichts der Atriden Heerzug gegen Ilium nad) der Sage; 
und der von den Zeufrern und Myitern nichts, der vor die 
Zroifchen Zeiten fällt, da fie über den Bosporus nach Eus 
ropa hinübergingen nnd die Thracier alleſammt unferwarfen, 
und bis ans Joniſche Meer **) hinabgingen, und bis zum 
Penéus-Strom **’*) gegen Mittag drangen ****), 


*) S. IV, 11. 12. 1. 15 105-106. - IV, 1. 

**) Der mittlere Theil bes Ndriatifchen Meeres, 

20.0) Hauptſtrom Theſſaliens. Vergl. 128. 175. 182. Die 
Päoniſchen (alſo Teukrifhen) Pelagenen nämlich ber 
mächtigten fich in fehr früher Zeit, indem fie vom Arios 
herabdrangen , der Altvorifiben Eige am Theſſaliſchen 
Olymp, au deſſen Wurzeln vorüber ber Penécus in’d Meer 
bricht. 

+6») — eukrer und Myſier in Kleinaſien waren Nach⸗ 
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21. Alle dieſe Kriegszüge, und was ed immer für wels 
che ſonſt noch gibt, ſind dem Einen nicht vergleichbar. Denn 
wo war ein Volk in Aſien, das Terres nicht gegen Hellas 
führte? Wo ging ihm nicht Das MWaffer unterm Trinken 
aus, die großen Flüffe ausgenommen ? Denn da ftellten die 
Einen Schiffe, die Andern waren zum Fußvolk geordnet, 
den Andern Reiterei auferlegt, Andern Pferdefahrzeuge, wo: 
nebft fie mit in’d Feld ziehen mußten, Andern fange Schiffe 
für die Brüden zu flellen, Andern Schiffe mit Vorrath. 





barn und wohl auch ftammverwandt, Myſien, weldes 
bad Teufrifhe Troas einfchloß (vergl. C. 42 u. A3. 
z. E.), war bie nörblichjte Provinz an der MWeftfüfte von 
Kleinafien. Nach Herodot find die Minfier den Lydiern 
und Karierm verwandt (I, 4171.) Sie bildeten einen be— 
beutenden Beitandtheil der SKleinafiatifhen Bevdlferung 
(S. aud) I, 28. 56. 160. 11, 90... Nun fanden fich 
aber auch in Europa, in Thracien nämlich und über Thra— 
cien hinaus, Myfier, welcde fpäter der großen Provinz 
Möfien ben Namen gaben; und von ben Teufrern 
aus Troas Teiteten fi) die Päonen ber, die einen gro— 
fen Theil Thraciens einnahmen. Während nun andere 
(fpätere) Alte die Teukrer und Mpfier aus dem weftlichen 
Europa in vortrojifchen Zeiten nach Thracien einwandern, 
zum Theil bort bleiben und zum Theil erft von dort nad 
Kleinafien hinübergehen Laffen, hat Herodot an unferer 
Stelle die entgegengefegte Annahıne, welche bie Kleinafia= 
tifhen Sitze für die früheren erkennt, und von da aus | 
ein Heer von Myſiern und Teukrern in vortroiifchen Zei: 
ten nach Europa wandern läßt. Siehe auch V, 1. Anm. 
V. 13. VII, 74. 75. 
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(Durchſtechung bes Athos durch Zerres von Olymp. 74, ı. 
v. Chr. 484 an.) 


3. Zuvörderſt nun, weil die Früheren bei Umſchiffung 
des Athos foich einen harten Stoß erlitten*), ward feit une 
gefähr drei Jahren fhon am Athos vorgearbeitef. Nämilich 
beim Cherfonefiihen Eläus**) lagen Schiffe; und von da 
lief immer allerlei Heervolk aus; die mußten unter Geiffel: 
hieben graben, und kamen der Reihe nach dran. Auch gru— 
ben die Anwohner dee Athos mit. Und die Perfer Bu: 
bares, Megabazus Sohn ***), und Artachäes, Artäus Sohn t), 
beaufficytigten die Arbeit. Der Athos iſt nämlich ein großer 
und namhafter Berg, iu's Meer laufend und von Menfchen 
bewohut+n. Wo aber diefer Berg in’d Feftland ausgeht, 
ift er Halbinfelförmig und eine Laudenge von zwölf Stadien ttt), 
als eine Ebene mit geringen Hügeln, vom Meer der Afanthier *) 





2) VI, 44. 95. 
I 99) vJ, 140. VII, 33. IX, 116. 
2**) V, 24. VII, 456, 
p) VII, 1417. Azanes, Artäus Sohn (VII, 66.) ift vielleicht 
Artachäed Bruder, ® 
ir) Seyt beißt er Hagios Oros oder Monte santo, ber heilige 
Berg, und Liegt im Sandfchat von Salonik. Cr bildet 
die füdöftlichjte von den drei Lanbfpigen ber ehemals mas 
cebonifhen Halbinſel Chalcidice. Die ihn einfajfenden 
Bufen, von Herodot das Meer ber Akantbier und bas 
von Torone genannt, heißen jegt Meerbufen von Conteſſa 
und Meerbufen von Monte santo, Seine Ränge ift zwei, 
feine Breite Y%, Meilen; feine Höbe wirb zu 3555 Juß 
angegeben, | 
+++) Etwas fiber eine halte Stunde. 
2) Akanthus, eine Eolonie ber Anbdrier, lag nördlich, am 
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bis zum Meere gegenüber von Torone“). Und auf dieſer 
Landenge, in die der Athos ausgeht, ift die helfenifche Stadt 
Sane**) gelegen. Die aber vor Sane und innerhalb des 
Athos gelegen find, welche damals der Perfer aus Fefllandz 
Städten in nfelftädte umzuwandeln unternahm, find fols 
gende: Dium, Dfophyrug, Akrothoͤon, Thyffus und Kleonä ***), 
Das find alfo die Stätte, die den Athos einnehmen. 

35. Sie gruben aber alſo. Erft theilten die Barbaren 
den Plab für jegliches Volk ein, und ſteckten ihn an der 
Stadt Sane fchrurgerade ab; wie alsdann der Graben in 


ber Oftfeite der Athos: Akte (Halbinſel). Vergl. auch Cap. 

4415. ff. 120. f 

Zwifcen den Borgekirgen Derris (jest Cap Drepano) 

und Ampelus (Cap. Falſo) lag biefe chalcidifche Stadt, 

Bol, auch Cap. 122. 

+, Gine Eolonie der Anbrier, Vgl. auch Gap. 125. 

2**2) Diefelben Städte auf dem Athos macht aud, Thucydides 
IV, 109 nambaft, nur bag Akrothoon's Name bei ihm 
mit maskuliner Pluralendung Merothöi lautet; wel— 
cher Name fibrigens beidemal Hochſitz bedeutet; wie 
ben Akrothoon die höchfigelegene unter dieſen Berg— 
Städten war; weßhalb fie auch bei Andern AEroathon 
d. i. Hoch⸗-Athos heißt. Thucydides bezeichnet diefe Stäbte 
als klein, und ihre Einwohner als gemiſchte wälſche Völ— 
kerſchaften, die zweierlei Sprachen reden. Es waren näm— 
lich urſprüngliche Pelasger (deren Sprace feit ihrer Ber: 
drängung aus Hellas der hellenifchen fich entfrembdet hatte), 
vermifcht mit thracifhen Stimmen und einem fehr Flei- 
nen chalcidifchsgriechifchen Beftandtheil von Eorinthifcher 
und attifcher Abſtammung. Sp war benn ihre eine Spra— 
he wahrfheintih ein wälfher Pelasgiſch-ogriechi— 

fcher, ihre andere ein thracifher Dialekt, Vergl. 
biermit I, 57 und bie bortt, Aumm. 


* 


— 
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die Ziefe eingelaffen war, ftaud ein Theil zuunterft und 
grub; mieder einer reichte immer den ausgegrabeuen Schutt 
andern hinauf, die auf Leitern fanden, und Die wieder Ans 
dern der Reihe nad), bis fie zu deu oberften gelangten, wel: 
he ihn wegtrugen und ausfchütteten. Alten Andern nun, ans 
Ber den Phöniciern, machten die Wände des Grabeng, die 
immer einfielen, doppelte Arbeit. Denn weil fie den Ein 
ſtich oben und unten gleidy weit anlegten, war Solches eine 
natürliche Folge. Die Phönicier aber zeigen in allen Arbei— 
ten Verſtand und Geſchick; fo befonders hier. Als fle näm— 
lid) das Stüd, das an fie am, zugetheilt erhielten, gruben 
fie den obern Einftich des Grabens doppelt fo breit, als der 
Graben felbft werden follte, und ließen mit dem Fortfchritt 
der Arbeit immer mehr eingehen. Wie es nun zum Grund 
kam, fland anch ihre Arbeit den übrigen gleih. Es ift audy 
eine Wiefe dort, wo fie ihren Markt und Kaufplas hatten, 
und ward ihnen gemahleues Korn in Menge aus Aften zu: 
geführt. 

24. Wie num ich in meiner Erwägung finde, fo hat 
Kerres den Graben aus Stolz machen laffen, um feine Macht 
darzuthun und fich ein Denkmal zu hinterlaffen. Denn wo 
nichts, hinderte, ohne viel Mühe die Schiffe über die Lands 
enge zu ziehen *), lieb ex dem Meere einen Durchftich ara: 
ben von einer Breite, daß zwei Dreiruder nebeneinander da: 


*) Im Hinblid hierauf hat Herodot fchon Cap. 22. bemerkt, 
daß die Landenge hinter dem Athos eine nur von Pleis 
nen Hügeln unterbrocene Ebene ſey. Man fieht, er war 
felbft dort. ©. die Einleitung, S. 22. 
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herfahren können ). Denfelben Leuten aber , welchen hier 
die Grabenarbeit, war auch eine Brüde über den Strymon 
zu ſchlagen auferlegt. | 

25. So machte er Diefes. Er ſchaffte aber audy für die 
Brüden Taue aus Byblus und MWeißflachd an; was er den 
Phöniciern und Aegyptiern auferlegte, wie auch Vorrath für 
das Heer niederzulegen, damit das Heer nicht Hunger litte, 
noch das Laftvieh, das mit gegen Hellas ging; und zwar 
hieß er fie denfelben, nad) Erfundung der Drte, da, wo ed 
am gelegenften fey, niederlegen und hierhin und dorthin auf 
Laſtſchiffen und Kauffahrern aus alfen Gegenden Aſiens ab: 
führen. Am meiften führten ſie auf die fogenannte Leuke 
Akte **) (das weiße Borland) von Thracien: es waren aber 
auch welche nad) Zyrodiza im Perinthiſchen ***), andere nach 
Dorisfus +), andere nad) Eion am Strymon, ++) andere nad 
Macedonien befehligt. | 

26. Während nun diefe die vorgeſetzte Arbeit aus— 
führten, 309 die gefanımte Landmacht mit Zerres nah Sars 


*) Die wirkliche Ausführung diefer Durchſtechung des Athos 
durch XRerxes, deren auch andere Schriftſteller, namentlich 
Thucydides, Erwähnung thun, ift fpäter bezweifelt wor: 
den, weil ber Athos noch jetzt mit dem Feſtlande zufam- 
menhängt. Dagegen verfichern neuere Neifende, deutliche 
Spuren bes Grabens gefunden zu haben. 

+) Dielleiht am Bosporus Thracikus, gegenüber von Chalces 
bon, wo weiße Felfen find. 

"+, S. IV, 90. VI, 35. V, 2. 4. 

7) S. V, 98. VII, 59. 105. 

tD ©. K. 113. VII, 118. 
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des, von Kritalla in Kappadocien*) aus; denn da War es 
feftgefest, daß fich das ganze Heer verfammle, dag mit ers 
zes zu Lande ziehen follte. Wer nun von den Vögten das 
beftbeftellte Heer mitgebradyt und alfo die verheißenen Ge: 
fhente vom König befommen, vermag id) nicht anzugeben, 
noch find fie überhaupt zu einer Preis-Schau gekommen, 
das ich wüßte. Wie fie denn über den Halyse Fluß nach Phrys 
gien hineingefommen waren, fo gelangten fle auf ihrem Zuge 
durch dieß Land nad) Eelänä**) (Schwarzenberg), wo die 
Dueilen: des; Mäanderslaffes herauskommen ***) und eines 
andern, der nicht Pleiner ift, ald der Mäander, mit Namen 
Kataraktes (Waſſerfall), ber am Markte von Eeländ ſelbſt 
enffpringend, in den Maͤander ſich ergießt; woielbft auch 
des Silens Marfyas Schlauch in der Stadt aufgehängt ift, 
von dem die Sage der Phrygier behauptet, er fey von Apollo 
gefchiinden und hier aufgehangen worden +). ’ 


*) 1,72 V. 49. 52. VII, 72. I, 71-75» 

+) Diefe damals blühende Stabt, mit einer auf bem fteilen 
Berge in ihrer Mitte von Xerres erbauten Burg und 
einem Königspalaft am Fuße beffelben, lag in dem ſüd— 
lichſten Theile des Landes Phrygien. Spiter führte Ans 
tiochus Soter ihre Einwohner in die neue, an ber Mün— 
dung des Marfyasfuffes in den Mäander von ihm anz 
gelegte, Stadt Apamen, die im Mittelalter verfchwand; 
während Eelänä fidh erhalten hat, und noch jetzt der 
Bedeutung nad) den alten Namen RarasHiffar (Schwarz: 
ſchloß), als Wohnfig eines türkiſchen Paſcha, führt. 

”., Der vielgekrümmte (ll, 29.) Mäander floß durch Phry— 
gien, trennte Karien und Lydien (V, 148.) bei dem, nach 
ihm benannten, Mäandriſchen Feld cI, 18.161. 111, 122. 
11,10.), und ergoß ſich zwifchen Priene unb Milet in’s Meer. 

» Der Fluß Kataraktes wird fonf nicht genannt; flatt 
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27. Sn dieſer Stadt war Pythius, Atys Sohn, anfäs 
Big, ein Lydier; der bewirthete das ganze Heer des Königs 


feiner aber ein Flug Mar ſyas, der aus einer Felſen— 
grotte an der Burg von Celänd entfpringe, mit raus 
fhendem Fall durch die Stadt fließe, und fi) mit dem 
Mäander vereinige. Und eben in jener Grotte feines Ur— 
fprungs bängt, nach Xenophon, der Schlaud, des Marfyası 
Bei Herodot felbft Fommt (V, 4118.) diefer Fluß Marfyas 
vor. Da man bhiernad) den Kataraftes für einerlei mit 
ben Marfpasftuß erkennen muß, fo lad Salmafins an 
der obern Stelle mit Einfchiebung bed Ieuteren Namens 
und geringer Textveränderung: — „mit Namen Mars 
ſy as, weldher in einem Kataraft (Mafferfaln an 
der Höhe von Eelänä felbft hervorbricht ꝛc.“ Indeſſen 
ift die Aenderung von Agoraz (Markt) in Afras (Höhe) 
nicht nöthig, wenn man annimmt, daß ber Königspalaft, 
bei welchem die Urfprungs-Grotte des Marſyasfluſſes ſich 
fand, am Abhange bes Felfen, worauf die Burg fand, 
gelegen und von einem Marktplag umgeben war; eine 
Borftellung, für welche die Stelle Renophons (Rückzug ], 
8.146, 6) fpricht. So ift auch die Einfchiebung des Na: 
mens Marfyas entbehrlid,, da biefer Fluß von bem 
jühen Falle feiner Quellen an biefer Stelle fehr natürlich 
auh Kataraftes heißen Fonnte; unb vielleicht wählte 
Herobot hier abfichtlich biefen Namen, weil er ihn für ben 
früheren, oder eigenthlimlichen, und ben andern erſt für 
Übertragen von dem Silen Marſyas unb feinem 
Schickſale hielt, Diefer Silen Marfyas war nämlich eine 
Gottheit der alten Einwohner Phrygiens, die wohl mit 
der alten Bevölkerung von Griechenland verwandt waren; 
ein neuerer Mytholog bezeichnet ihn treffend ald Dämon 
ber faftftrogenden Natur, daher auch Auel: 
lengott; daher denn auch Genius ber nach ihm be— 
nannten Flußquellen in ber Phrygierſtadt. Verwandter 
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fammt Xerres felbft mit einer herrlichen Bemwirfhung, und 
bot, ihm Geld an, was er für den Krieg beifteuern wollte. 


Art waren bie Silene urfprünglich Götter der feuchten 
Sruchtbarkeit und auellenden Natur, die darum frühzeitig 
als Pfleger unb Begleiter des blühenden Naturgottes im 
die mythiſchen Gruppen der Bacchusreligion aufgenommen 
mwurben ; fo wie Marſyas mit der Phrvgifhen All-Mutter 
and fpäter auch mit dem Rackhifchen Zuge in Verbindung 
Fam. Aus gleichem Grunde trugen bie Silene und trug 
Marſyas den Schlauch zum Abzeichen, den Behälter 
aus Kraft geborenen und Kraft gebenden Naſſes. Darum 
hing alfo in ber alten Myrſyas-Grotte in Celänä ber 
Schlauch; und darum nennt ihn Herobot einen Silem, 
Nun war ed aber eine alte Mythe: Marfyas ſey von 
Apoll getödtet worden; ein Zug aus einem alten, 
in fich gefchloffenen Götter: und Mythenſyſtem, defien Zus 
fammenhang in der gefchichtlichen Zeit der Griechen durch 
Umbildung der Glaubenswelt aufgelöft war. Da num 
ber Gott Marſyas aus der Art, wie er oder wie die 
Gottheiten, in deren Kreis er getreten war, mit phrygis 
fher Muſik gefeiert wurden, zum göttlichen Erfinder ber 
Doppelflöte, zum Flötenſpieler geworden war, fo 
wählte bie fortfchreitende Sage zur Erflärung feines Tor 
bes durch Apoll das vielbeliebte Motiv eines Wett: 
ftreited, wozu ber fich entgegengefente Charakter bed 
berubigenden,, den Apol heiligen, Eitharfpieles 
und der hinreißenden phrygifchzbacchifhen Flötenmuſik 
fehr geeignet war. Daran fpann fich denn noch weiterhin 
dat Mährchen an, welhes aus dem alten Symbol bed 
Marfyas, dem Schlauch, der in feiner Höhle bing, 
Veranlaffung nahm, ben befiegten Flötenfpieler durch den 
erzürnten Eithar-Gott fhinden, und feine Haut, 
den Schaub, nun als Siegesdzeihen aufhän— 
gen zu Iaffen. Nunmehr follte aucd ber Fluß Mar—⸗ 
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Bei dieſem Geld-Anbot des Pythius fragte nun Kerres die 
anmefenden Perfer, wer der Pythius fey und wie viel Geld 
er hätte, der ſolches anböte. Darauf fagten fie: „König, 
das ift Der, welcher Deinen Vater Darius beſchenkt hat mit 
dem goldenen Piaranusbaum und dem Weinflod; und der 
annod) der reichſte Mann auf der Welt iff, fo viel wir wife 
fen, nach Dir.’ 

28. DVerwundert über die festen Worte, fragte Rerxes 
den Pythius, wie viel Geld er habe. Darauf ſagte er: „Kö— 
nig, ich will Dir'es nicht verhehlen, noch vorfchüsen, ich wife 
mein Vermögen nicht; fondern id) weiß ed: und fo will ich 
Dir's aud) genau angeben. Denn fobald id) erfuhr, daß Du 
an’s Hellenifhhe Meer *) herabfommft, war ich Willens, Dir 
Geld zum Kriege zu geben, unterfuchte es alfo und fand bei 
meiner Rechnung, daß ich an Silber zweitaufend Talente 
habe, und an Gold vierhundertmal zehnfaufend Darius-Sta— 
teren, weniger flebentaufend [d. i. 5,993,000 Darius-Srates 
reu) *). Und das mad id) Dir zum Gefchent; ich feibft 
kann von meinen Sklaven und Grundgütern hinlänglich feben.“ 


ſyas aus dem Blute oder ben Thränen des gefhundenen 
Silens oder Satyrs (denn auch ald foldhen ſtellt ihn das 
fpätere Mythenſpiel dar) entjtanden ſeyn. — Nach Strabo 
Tag oberhalb ber Duellen bes Miander: und bes Mar: 
ſyas-Fluſſes ein See, wo guted Nohr zu Flötenmunds 
ſtücken wuchs, und aus weichen angeblich jene beiden Flüſſe 
ihren Urfprung nahmen. 

*) Daß Megiifche ift gemeint, 

*) Das Talent zu 1575 Rthl. gerechnet, hatte alfo Pythius 
an Silver 2,750,000 Rthl. Einen Goldftater ober Darei— 
kos zu 4Rthl. 44 gar. gerechnet, hatte er ferner 18,501,250 
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29. Das fagte er. Xerres aber freute fich über dieſe 
Worte und fprady: „Mein Lodiſcher Gaftjreund, feit ich vom 
Perſiſchen Kande auszog, bin ich bis heute mit Peinem Mens 
fhen zufammengefommen, der freiwillig meinem Heere Be— 
wirthung reichte; noch fam Einer felbit vor mich, um mir 
aus freiem Erbieten Geld für den Krieg zu ſteuern, außer 
Dir. Du aber haft mein Heer herrlich bewirthet und kiereft 


Rthl. Sein Geſammtvermögen betrug demnach nicht wer 
niger, als 21,051,250 Rthl. Der reichfte Hellene in Grie—⸗ 
chenlands blühentſter Zeit beſaß kaum den hundertſten 
Theil davon, Dieſer Lydier Pyt hius, den wir Cap. 38.ff. 
in Sardes wieder finden, ſcheint feinen Neichthum, wo 
nicht Bergwerken, wie wenigſtens fpätere Schriſtſteller ans 
geben und man könnte auch an den Paktoͤlus (V,10.) den: 
gen), fo doch neben feinen Gütern dem Handel verbanft 
zu haben, der in Lydien früh und vorzüglich blühte (A, 94.). 
Als das ſilberreichſie Land preiſt Lydien Ariſtagoras dem 
Kleomenes an (V,A9; und Gold floß vom Tmolus (1,95); 
des zum Sprüchwort geworbenen Neichthums von Kröfus 
nicht zu gebenfen (1,50. 50. 92. V,56. VI, 125.) In 
ber Plutarchiſchen Schrift von tugenbhaften Mei: 
bern kommt, als letztes Beifpiel, bie Frau biefed Py— 
thius, oder, wie er bort beißt, Pythes vor. Er erfcheint 
da als ein Grundherr oder Statthalter, man weiß nicht 
von welcher Stadt und Gegend, ber feine Unterthanen 
zur Vernachläßigung bes Ackerbau's und übermäßigem 
Betrieb des Bergbau's zwingt. Von dieſer Goldgier heilt 
ihn feine Fran dadurch, daß fie ihm, als er hungrig von 
einer Reife kommt, nur goldene Gerichte vorſetzt; eine 
moraliſche Erzählung, auf ben Grund der Herodotiſchen 
hin von einem Sophiften ober Nheter erfunden, nad) dem 
Mufter der belichten Fabel von Midas, dem Alled, was er 
anrührt, zu Gold wird. | 
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noch Geld in Menge an. Dafür gebe id Dir nn folgenden 
Ehreniohn: ich mache Dich zu meinem Gaftfreunde; und 
Deine vierhundertmal zehntaufend Stateren will ih Dir 
durch die fiebentuniend, die ich aus meinem Schab dazu ges 
ben werde, doll madyen; auf daß an Deinen vierhundertmaf 
zehntaufend nicht mehr fiebentaufend fehlen, fondern Deine 
Rechnung rein aufgehe, vollzählig gemacht von mir"). Bes 
halte denn fetdft, wad Du felbft erworben, und bleibe dabei, 
immerdar fo zu ſeyn; denn wenn Du Soldyed thuft, wird es 
Dich werer jetzt, noch in's künftige gereuen.“ 

50. Das ſagte er, und erfüllte es auch; und dann zog 
er immer vorwärts. Und vorüber an einer Phrygiſchen Stadt, 
Namens Anaua, und einem See, woraus man Salz gewinnt, 
kam er nach Koloffä **), einer großen Stadt in Phrygien, 
wo der Lykus-Fluß (Wolf: Fluß) ***) in einen Erfchlund hin— 
ab verſchwindet. Nachher, ungefähr fünf Stadien [ı Viertel: 
ftunde) davon, kommt er wieder hervor, und ergießt fid) gleiche 
faltd in den Mäander. Bon Coloſſä brach dus Heer nad) den 


— — 


*, Dann hatte alſo Pythius durch den Zuſatz von 7000 Stateren 
(oder 32,085 Rthl. 8 997.) gerade vier Millionen Stateren, 
d. i. 18,533,555 Rthl. Sogr,; und nunmehr war fein 
ganzes Geld: Berinögen 21,083,555 Rthl. Sagr. 

*+, Diefe damals bedeutende Stabt blühte befonders durch 
Schafzucht. Es gab bort namentiich eine beliebte Art ra= 
benfchwarzer Schafe. Später hieß fie Chonä; und noch 
jest follen fih Ruinen von ihr bei dem Fleden Ehonus 
erhalten haben. 

sr. Diefer Strom entipringt anf den KadmussGebirg (jege 
Dabadag), oberhalb der nächſtgenaännten Statt Cydrara, 

und heißt jest Diafbunar. 
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Gränzen von Phrygien uud Lydien auf, und da am ed zur 
Stadt Eydrara*), wofelbft eine Säule befeftigt, und von Krö— 
fus errichtet, mit einer Juſchrift die Gräuzen anzeigt. 

31. Wie er nun aus Phrygien nad) Eydien hinüberrückte, 
wo der Weg fich theilt, und einer finds nad SKarien, der 
andere redus nach Sardes führe, auf welchem man hernach 
unvermeidlich über den Männderfluß gehen und bei der Stadt 
Kallatébus **) vorbei kommen muß, in dev eigene Handwerker 
aus Zamurisfen und Waitzen Honig machen ; fo fand Zerreg- 
auf diefenı Wege einen Platanusbaum, den er feiner Schöne 
heit wegen mit einem Aoldenen Schmuck befchenfte nnd ei: 
sem unſterblichen *) Wärter zur Hut übergab, worauf er 
am andern Tag in-der Hauptſtadt der Lydier ankam. 


*) Das nachmalige Vaodicea, von Laobice, der Gemahlin des 
Antiochus Deus, fo benannt, Die Stadt ſank durch Mithrida— 
tes Belagerung und durch Erdbeben, welchen der zerrifs 
ſene vulkaniſche Boden Phrygiens Überhaupt ausgefegt ivar. 
Unter der Römiſchen Herrfchaft aber hob fie fich bedeutend 
durch Handel, Schafzucht "und berühmte Bürger. Inter 
den oftrömifihen Kaifern Hauptitatt von Phrygia Paca— 
tiana, feit 1255 türfifh, 4402 durch Timur verheert, 
liegt fie jegt unter dem Namen Eski-Hiſſar (das alte 
Schloß) in Trümmern, Als Gränzftadt von Phrygien, 
Lydien und Karien hieß ſie auch Trimetaria (Drei-Graͤnze⸗ 
Stadt). 
Andere Handſchriften: — ſonſt auch Kallatibus; 
Stadt am Flüßchen Kogamus, im Mittelalter Hauptſeſtung 
und Schläffel zu Lydien, 1591 von Bajazeth erobert; jetzt 
das weinreiche Alla⸗Schehr Gottesſtadt). 
Dieß wird von Einigen fo verftanden, daß der Waͤrter 
aus der Schaar der zehntaufend fogenannten Unſterblichen 
VI], 85.) erwänlt geweſen fen; von Andern, daß er nach 
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32. In Sardes angekommen, fandte er zuvörderſt He— 
rolde nach Hellas, die Erde und Waſſer fordern und anfagen 
solften, daß man dem Könige das Mahl bereite. Nur nach 
Athen und Lacedämon fandte er nicht um” Erde*);:- fonft 
überalfhin, Er fandte aber zum Zweiten nah Erde und Waf: 
fer. darum: Alle, die es früher nicht gaben, als Darius 
drum fandfe, würden es jest, meinte er ficher, aus Furcht 
gebenz+und eben, um davon. fich. Gewißheit zu verfchaffen, 
fandte: er hir. Nach diefem aber rüftete er fi zum Zug 
sach Abydus **), 

55, - Unterdeffen überbrücken die, Anderen den. Helles 
fponf. von: Aſien nach Europa hinüber. Dort läuft von dem 
heltefpontifchen Eherfones ***), zwifchen der Stadt Seftus +) 
und Madytus ir), ein rauhes Borland in’d Meer, Abndus 
gegenüber 444);5 dafelbft wurde fpäter, nicht fange Zeit nach 
nach. dieſem *), unter Zauthippus, Ariphrond Sohn **), dem 
Feldherrn der Arhener, Artayktes***), ein Perfer und Statt: 


berfeiben Analogie, wie dieſe Krieger, nur darum unfterb- 
lich zenannt werde, weil Grfegung nach feinem Tode für 
immer beſtimmt worden fer. 
,.,9,,&ap. 155: 
“ey 19-438. V, 117. VII, 45. 174. 
+) SV, 55..0—41.) IX, 114. ff. 
7) S. IV, 145, IX, 114. fi. 
+r) Fest Maito, beim alten. enropäifchen Schloſſe der Darda— 
nellen, 
++. Siebe IX, 120. 
* X, 46, Seſtus warb naͤmlich 2 Jahre nach dieſer Ueber⸗ 
brückung bed Helleſpont von FZanthivpus erobert. 
161. 456, » VII, öν,. 
„er, VI, 53, 


er . ial__ ma 
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halter von Seſtus, den fie gefangen, Tebendig an ein Brett 
genagelt; welcher naͤmlich im Heiligthum des Protefltaus *) 
zu Eidus*) mit Weibern, die er hineinnahn, Frevel 
grieb. ***) 

34. Auf diefes Vorland alfo zogen die damit Beauf- 
fragten von Abydus aus Brücken hinunter: die Phönicier 
einerfeitd von Weißflachs, und die Aegyptier andererfeits von 
Byblus. +) Es find aber fieben Stadien (875 Schritte; Y MT.) 
von Abydus auf die Gegenfeite; und fchon war die Furth 
verbunden, ald ein großer Sturm einftel, der fchlug alles zus 
fammen und riß es auseinander. | 
. 35. Wie es nun Zerres erfuhr, ließ er fib arg auf 
und befahl, der Hellefpont folle dreihundert Geiffelhiebe bes 
kommen, und man folle in die See ein Bund Fefleln hinab: 


*2) Sr kommt im Homerifchen Schiffeverzeichni als Anführer. 
der im füblichen Theſſalien anſäßigen Meolifhen Böotier 
vor, wo es von ihm heißt, daß er von einem Darbanifchen 
‚Mann getöbtet worben, als er bei ber Landung vor Troja 
ber Erſte aus dem Schiffe ſprang. Diefer Heros genof 
aber göttlihe Verehrung. Denn nicht nur hatte er im 
Zheffalifchen Phylace, feinem Stammfige nach Homer, ein 
Heiligthum und Leichenfpiele; fondern es war ihm auch 
das bier genannte Eläus (oder Eleus), eine Hafenftadt auf 
der füblihen Spige des thracifchen Cherfones, heilig. Sein 
Tempel ftand bafelkft in einem Ulmenhain, wo diefer He⸗— 
+08 aud) begraben liegen folte; und er gab bier Orakel 
Cähnlicd, wie Amphiaraus in Bodtien) und heilte Krank: 

Vgl. Cap: 21, Anm. 2, 

7) Bol. Eap. 25. 
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fenten; und ich habe gar gehört, daß er dazu nod) Brand« 
marker abſchickte, um den Hellefpont zu brandmarken. Uns 
ter'm Geiſſeln aber gab er ihnen auf, die barbarifche Läſte— 
zung zu fprechen: „Du bittres Waffer, dir legt der Gebies 
ter diefe Strafe auf, weil du ihn beleidigt, ohne daß er dir 
ein Zeid gethan. Und König Rerxes wird über did) gehen, 
wer du wilft und wenn du nicht willſt. Mit Recht aber 
opfert dir ein Menfch, als einem tückiſchen Sal; Strom.‘ 
Damit alfo ließ er das Meer ftrafen, und den Werkoorftes 
hern der Hellefpont-Brüdung die Köpfe abhauen.*) 

36. Das thaten Die, weldye diefed mißliebige Ehrenamt 
hatten; die Brücden aber zogen nun andere Baumeifter, . 
und zwar folgendermaßen. Sie flellten Zünfzigruder und 
Dreiruder zufammen, auf der einen Seite — nach dem Pone 
tus Eurinnd — dreihundert und fechzig, auf der andern dreis 
hundert und vierzehn, fchräg gegen den Pontus, gegen den 
Helleſpontus aber nach feiner Strömung gerichtet, damit fie 
die Taue feft in der Spannung hielte. Nach der Aufftelung 
warfen fie num mächtige Anker aus, an der einen Brüde ges 
gen den Pontus hin, wegen der Winde, die von innen her= 
aus wehen, an der andern gegen Abend und das Aegäifche 
Meer, wegen des Süboft> und Südwindes. Zur Durchfahrt 
aber ließen fle eine Lücke zwifchen den Fünfzigrudern an drei 
Gtelien, damit, Wer da wollte, in den Pontus fahren Fonnte 
mit leichten Fahrzeugen und aus dem Pontus heraus. Und 
dieß gethan, fpannten fie die Taue vom Land aus mittelſt 
hölzerner Dreh-Eſel [Wenden] an, nahmen aber nicht mehr 


* Bol, Eap. 54, 3. E. und VIU, 109. - 
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beiderlei Arten befonders, fondern zwei von Weißflachs auf 
jede Brüde und vier von Byblus.“) An Dicke und Anfehen 
waren fie zwar gleich; aber die flächfenen waren nadı Maß 
gabe ſchwerer, davon die Elle ein Pfund wog. Nachdem fo 
die Furth bebrüft war, Tegten fie Holzblöce, die fie gefägt 
und gleich lang gemacht hatten mit der Breite des Brücken— 
bodeng, in guter Ordnung auf die ausgefpannten Taue; und 
wie die der Reihe nad) lagen, fo banden fie wieder Das 
Ganze feft zufammen. Das gethan, trugen fie Holz darauf; 
und wie aud) das Holz im guter Ordnung lag, trugen fie 
Erde drauf; und wie auch die Erde feflgeflampft war, zogen 
fie zu beiden Seiten einen Zaun; damit das Laftvieh und 
die Pferde nicht fchen wärden vom offenen Anblick bes 
Meeres. **) x 

37. Wie aber die Arbeit an den Brüden fertig war 
and die beim Athos, und fowohl von den Dämmen, die dort 
am Rand des Durchflichd wegen der Brandung gemacht wurs 


2) Früher nämlid, hatten die Phönicier eine Schiffbrüde für 
fi) gemacht und mit Weißflachstauen verbunden; bie Ae— 
guptier bie andere, und mit ihren Byblustauen verbunden 
(34). Nun hatte wahrſcheinlich der Sturm zuerfi bie Nez 

gyptiſchen Byblustane zerriffen ; jedenfalls erfannte man biefe 
für die ſchwächeren, und barum warb jegt nicht mehr die 

eine Schiffsrüde mit Weißfladystauen, bie andere mit By— 
blustauen gebunden; fondern jede erhielt Taue von beider 
Art, und zwar jede zwei von Weißflachs und vier von Byblus. 

**) Die etwas dunkle Befchreibung dieſes Brüdenbau’s hat 
| ben Erklärern bed Herodot viel Schwierigkeit gemacht, 
und ijt am allerausführlichiten in einer kleinen Schrift 
von Prof. Krufe behandelt worden: Ueber Herobots Ausmefs 
fung des Pontus Eusinus ꝛc. Breslau 1818. S. 83- 108. 


A* 


v 
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den, damit der Rand des Grabens nicht voll anliefe; als 
auch vom Rinngraben felbft Nachricht einging, daß Altes vol⸗ 
Iendet fey: da hatte das Heer überwintert, fland mit Frühe 
Iingsanfang in der Rüftung und brach auf zum Zuge nach 
Abydus. Bei feinem Aufbruch aber verlor ſich die Sonne 
von ihrem Plab am Himmel und war unfichtbar; da doc 
keine. Bewölkung, fondern ganz heiteres Metter war; und 
wurde der Tag zur Nacht. Da das Rerxes fah und inne 
ward, machte es ihn bedenklich, und er befragte die Magier, 
was die Erfdyeinung bedeuten wolle. Da erklärten fie, der 
Gott *) zeige den Hellenen den Berluſt ihrer Städte an: 
mit der Behauptung, die Sonne fey der Vorzeiger für die 
Helienen, ber Mond für fie. Da XZerres das hörte, machte 
er voller Freuden feinen Zug. 

38. Wie er aber mit feinem Heere auszog, fo Lam der Ly⸗ 
dier Pythius, beängftigt durch die Erfcheinung am Himmel, 
und ermuthigt durd) die Gefchenke, **) zu Xerres hin und 
ſagte, wie folgt: „Gebieter, möchteft Du mir einen Wunſch 

gewähren, davon Dir bie Erfüllung leicht, mir aber ein Gros 
Bes waͤre?“ Xerxes, der fich eher jedes andern Wunfches von 
ihm verfah, ald was er bat, erfärte, er wolle ihm's erfüllen, 
und hieß ihn ausfprechen, was er begehre. Auf das hin 
fagte er getroften Muthes Folgendes: „Gebieter, idy habe 


+) Nämlich ber Sonnengott (Helios⸗Sol). Uebrigens trifft 
An’s hjahr 480 v. Ehr. Feine Sonnenfinfternig; unb 
die e muß wohl eine freie Sage ber Griechen ſeyn, 
we. bie Sonnenfinfterniß am 2. Dchober deſſelben Jah⸗ 
Deranlaffung ‚gegeben haben mag. Wal. 1X, 10. 
“) Fi Cap. 27. 


Siebentes Buch. 839 


fünf Söhne, und die trifft es num alle, daß fie mir Dir ges 
gen Hellas ziehen müſſen. Habe denn, o König, Mitleid mit 
meinem After, und fprich mir einen meiner Söhne vom Kriegss 
dienft frei, den Altgften, damit er mein und meines Vermö— 
gend Wärter fey. Die vier Andern aber follen mit Dir ges 
ben, und Du ſollſt von Allem, was Du vorhaft, glücklich 
heimkehren!“ 

39. Darüber ward RXerxes ganz aufgebracht und antwors 
tete: „Du fchlechter Menfh, Da unterſtehſt Did, da idy 
feldft gegen Hellas ziehe, und mit mir meine Söhne und 
Brüder und Verwandte und Freunde, Deines Sohnes zu gedens 
fen; Du, mein Knecht, der eigentlich mit dem ganzen Haus, 
fammt feinem Weibe, mitgehen folte? So folft Du jegt 
auch merkten,- daß in den Ohren der Mienfchen der Geift- 
wohnt, Der, wenn er Gutes hört, den Leib mit Vergnügen 
erfüllt; wenn er aber das Gegentheil hört, aufbraufet. Da 
Du nun Gutes thateft und eben foldhes aud) anboteft, magſt 
Du Dich nidye rühmen, an Wohlthaten den König übertrof: 
fen zu haben; nun Du aber in Unverſchämtheit ausfchlägft, 
ſollſt Du doch nicht den verdienten Lohn, fondern weniger, 
als den verdienten, empfangen.*) Did, nämlich und "Deine 
vier andern Sehne errettet Deine Gaftfreundfchaft: der Eine 
aber, an dem Du fo hängft, mit deffen Leben mußt Du büs 





*) Rerxes geht in feinem blinden Lebermuth ober im feinem 
Sarkadınus fo weit, daß er erklärt, Acht Füniglih an Py: 
this zu handeln. Seine Verdienſte naämlich habe er über 
Gebühr belohnt; und fein Verbrechen ftrafe er jetzt min⸗ 
der ſchwer, al& gerecht wäre. Kerres hält alfe feine Grau⸗ 
ſamkeit ſelbſt noch für Guade. 
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Gen‘. Und nady diefer Ermwiederung befahl er gleich Denen, 

die folches Amt hatten, unter den Söhnen des Pythius 

den Aelteſten aufzugreifen und mittenentzwei zu hauen, die 

zwei Hälften des Leichnams aber gegeneiganderüber zu legen 

rechts und links am Wege; wo dann das Heer zwilcen, 
durch gehen folle. 

ko. Das tHaten fie; und nach diefem ging das Heer 

zwifchen durch. Voran gingen erſtlich die Packknechte und das 

Laſtvieh, und nach diefem ein Heerhaufe von allerlei Völkern 
untereinander, ohne Sonderung. Nachdem fo über die Hälfte 
voraus mar, blieb ein Swifchenraum, Und diefe famen nicht 
mit dem König in eine Reihe. Gebt ging erſt ein Zug von 
taufend Reitern voran, auserlefen aus allen Perfern; her— 
nach tauſend Lanzenträger, gleichfalls aus Allen auserlefen, 
mit zur Erde gefenkten Lanzen; hernach die fogenannten heie 
ligen Nifäifhen*) Pferde, zehn an der Zahl, aufs ſchönſte 
geſchmückt. Nifäifche find diefe Pferde deßhalb genannt. Im 
Mediſchen ift eine große Ebene, mit Namen Rifäum; und 
diefe Ebene liefert eben diefe aroßen Pferde, **) Hinter dies 
fen zehn Pferden folgte, der Ordnung nach, der heilige Was 
gen des Zeus, gezogen von acht weißen Pferden; und hinter 
den Pferden ging der Wagenlenker zu Fuß, die Zügel in der 

*) Mor, 11T, 106. 

**, Diefe durch Steppenflüffe gebildete Ebene findet man füd: 
lich vom Caspiſchen Meer in Großmedien am Ochus (jest 
Herirud) in Hyrkaniens Gränzen. Dort foll bei einer 
Stadt Nifia in’der Provinz NRhagiana (unter Aleranders 
Nachfolgern hieß bie Provinz Niſäa) die Weide und Stu— 
terei ber Perfifchen Könige gewejen ſeyn, und jegt Herat 
any derfelben Stelle ftehen, 
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Hand; weil fein Menfch d’efen Sit befteist. Dahinter num 
Kerres felbft auf einem Wagen mit Nifäifchen Pferden, nes 
ben dem der Wagenienter ging, mit Namen Patiramphes, 
Dtanes Sohn, eines Perfers. 

41. So 309 Rerxes aus Sardes aus; body flieg er, fo 
oft ihm’s gut dünkte, aus dieſem Wagen hinüber in einen 
Reifewagen. Hinter ihm kamen Lanzenträger, die beften 
und edeiften Perfer, faufend Mann, die ihre Lanzen nad) ges 
wöhnlichem Brauch trugen. Hernach Reiterei, wieder tau—⸗ 
fend Mann, aus den Perfern auserlefen. Nach der Reiterei 
zehntaufend Mann, aus den übrigen Perfern eriefen. Das 
war Fußvolk; und taufend davon hatten am ihren Lanzen 
flatt des Schaft: Endes goldene Granaten, und fchloffen die 
Undern von allen Seiten ein; die neuntaufend aber, die in 
ihrer Mitte gingen, hatten filberne Granaten. Goldene Gra- 
naten aber haften auch Jene, welche die Lanzen zur Erde ges 
fenft hielten, und Aepfel Die, welche nächft Kerres gingen. 
Diefen zehntaufend Mann folgten der Ordnung nad) zehne 
taufend Derfifhe Reiter. Nach diefen Reitern blieb ein 
Zwifchenraum von zwei Stadien [250 Schritten]: alddann 
fam der übrige Haufe buntgemifcht. 

42. Der Weg des Heeres ging aus Lydien an den Fluß 
Kaitus nad) Myſſen; ) und vom Kaitus aus, wo es dann 
den Berg Kane **) zur Linken hatte, durch Atarnes **) nach 


*) Mor. VI, 28. 
**) Gin Vorgebirg, wenlich von ber Ebene bes Kaifus. Zwis 
fhen ihm und dem VBorgebirg Leftum (Cap Baba oder 
St, Maris) iſt die Einbucht des Adrampttiſchen — 
ba ©. 1,160. VI, 28. 29. VIII, 106. 


843 Herodot's Gefchichte. 


der Stadt Karine. Won da 309 ed durch die Ebene von 
Theben,*) an der Stadt Adramyttéum, **) und dem Pelads 
giſchen Antandrus ***) vorbei. Danı bekam es den Ida zu 
feiner linken Hand und rüdte in die Iliſche Landfchaft. Und 
wie es am Fuß des Ida übernachtete, fielen Blitze und Wet: 
terfchläge ein, und erſchlugen ihrer daſelbſt einen ganzen 
Haufen. 

43. Darauf wie das Heer an den Sfamander +) Fam, 
den erſten Fluß, feit fie von Sardes den Weg angetreten, 
deffen Wafler ausging und dem Heervolk und Vieh zum Zrins 
fen nicht zureichte: — wie alfo Zerred an diefen Fluß Fam, 
sing er nah Pergamum, der Burg ded Priamus, tt) 
hinanf, da ihm verlangte, fie zu befchauen. Und als er fie 
befchaut und fid, alles davon hafte erzählen laffen, opferte 
er der Athene von Ilium tanfend Rinder; und die Magier 
goßen den Herven Todten- Spenden. +++) Nachdem fie dieß 


» Südlich vom Ida, im alten Iroas, dem damaligen Aeolis. 
**) Hafenftadt am gleichnamigen Buſen. 
++) Mol, V, 26. 
‚+ Der jesige Mendere:S5u, ber am Ida entfpringt und 
vereinigt mit dem Simois in’s Aegäifhe Meer fließt. 
++) Das alte Ilium mit feiner Burg Pergamum, die das im 
Trojanifchen Krieg und vielen Mythen und Eulten fo 
wichtige Pallasbild (Palladium) bewahrte, lag auf einem 
Hügel zwifchen dem Stamander und. Simois. Damals 
war aber die alte Königſtadt nur ein Flecken, und ihr 
einziger Reſt die Burg Pergamum. 
+44) Derfelken Burg-Göttin opferte nachmals, eben bort, ber 
junge Macedonifhe Held Alexander, das herrliche heile: 
nifche Gegenbild bes orienralifchen Kerred. Auch bekränzte 
derjelbe das Grabmal bes Achilles. 
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gethan, fiel des Nachts ein Schreien auf das Heer. Mit 
Tagesanbruch aber zog er von da weiter, indem er links die 
Stadt Rhöteum *) liegen ließ und Ophrynéum **) und Dardas 
. num, ***) welches an Abydus graͤnzt; rechts die Gergithifchen 
Teukrer. +) 

44. Wie fie aber in Abydus feibft waren, wollte Kers 
zes fein ganzes Heer fehen. Und ed war aud) ſchon auf eis 
nem Hügel dort eigens für ihn ein Altan von weißem Stein 
gemacht. Es machten ihm aber die Abydener auf vorherge- 
gangenen Befehl des Xerxes. Wie er num da faß und über 
das Geftade hinfah, fchaute er beides, das Landheer und die 
Schiffe; und unter dem Schauen befam er Luft, einen Wett: 
freit der Schiffe aufführen zu fehen. Als diefer aufgeführt 
ward und darin die Phönicier aus Sidon fiegten, hatte er 
Freude an dem Mertflreit und der Heeresmacht. 

45. Wie er nun den ganzen Hellefpont von den Schif—⸗ 
fen bedeckt ſah und den ganzen Strand und die Yelder von 


— 





*) Dort war, nahe dem ſogenannten Hafen der Adier (jeist 
Karanlif Limon), das Denkmal bed Aias. 
**) In diefer Äolifhen Nieberlaffung war dem Hektor ein 
Hain geweiht. 
Fr), Gleichfalls eine Aolifihe Stadt, 14 Meile von der Stadt 
Abydus. 
+) Bar. V, 122. In den Schluchten des Ida war bie feſte 
Stadt Gergid oder Gergitha, worin ein Reſt der alten 
trojanifchen Teukrer fi erhalten hatte, und unter eigenen 
Darbanifhen Flrften, Abtömmlingen bed Aeneas, noch 
„Tange fortbeftand. Ihr weinreiches Gebiet hieß Gergithinon, 
weiches Strabo zum Gebiet von Lampſakus rechnet. Auch 
im Gebiet von Eyme wohnten Gergithier. 
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Abydus voll Menſchen, da pries ſich Kerres ſelig; und nach 
dieſem weinte er. 

46. Das bemerkte Artabanus, fein Oheim, der da zu— 
erft frei feine Meinung ausaeipıochen hatte, da er dem Kers 
res rieth, nicht gegen Hellas zu ziehen. Diefer Mann bes 
achtere ed, wie Xerxes weinte, und fragte, wie folgt: „König, 
wie thuft Du doch, was fo weit von einander verfchieden ift, 
gleich nach einander? Eben prieſeſt Du Dich felig, und jest 
mweinft Du!’ Dirauf ſprach er: „Ja, es kam mid) unter der 
Betrachtung ein Jammer an, wie das ganze Menfchenleben 
fo Burz ift; da ja von alten Diefen, fo viel ihrer find, über 
hundert Sahr Keiner mehr da feyn wird‘. Und Sener ant— 
mwortete: „Aber auch beim Leibesteben iſt unfer Schickſal 
noch bejammernswerther. Denn in diefem fo Eurzen Leben 


iſt kein Menſch, weder unter diefen hier, noch unter allen 


Andern, fo glücklich, daß er nicht oft, und mehr, als einmaf, 
in den Fall käme, lieber todt feyn zu wollen, als zu leben. 
Denn da brechen Unglücksfälle herein, und Krankheiten wü— 
then ; die machen, Daß uns das Leben lange dünkt, fo kurz 
ee ift. So ift denn der Tod bei diefem mühfeligen Leben noch 
die befte Zuflucht für den Menſchen; die Gottheit aber, 
nachdem fie den füßen Lebenstag zu Foften gegeben, wird 
mißgünftig darin erfunden.‘ | 

47. Darauf antwortete Xerred: „Ueber das Menfchens 
leben, Artabanus, welches fo ift, wie Du es erfenneft, laß 
und num nicht weiter reden, noch böfer Dinge gedenfen, da 
wir eine gute Sache unter Handen haben. Aber das eröffne 
mir: wenn Dir dag Traumgeficht nicht fo Teibhaftig erfchies 
nen wäre, würdeſt Du noch der alten Meinung feyn, ich 
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folle den Zug gegen Hellas unterlaffen, oder hätteft Du Dich 
betehrt ? Sprich denn und fage mir dad beſtimmt!“ Dars 
auf antwortete er: „König, das Geficht, das uns im Traum 
erfchien, möge fo, wie wir beide wünfchen, ausgehen! Über 
ih bin annoch voller Furcht und nicht ruhig in mir, vor laus 
ter Bedenken, und namentficy weil ich fehe, daß zwei Dinge, 
und das die größten, Dir am meiften feind find.‘ 

48. Darauf erwiederte ihm Xerres, wie folgt: „Du 
wunderlicher Mann, was meint Du da für zwei Dinge, die 
mir am meiften feind feyen? Bift Du etwa mit der Menge 
des Landheers nicht zufrieden, und fiehft voraus, daß dag 
Hellenifche Heer vielmal größer, als das unfere feyn wird ? 
oder daß unfere Sciffmacht ter ihrigen nachſtehen wird? 
oder auc Beides? Denn wenn Du nod) ſolch einen Mangel 
in unferer Sache fienft, fo müßte man auf der- Stelle ein 
neues Heer aufbieten.“ 

49. Darauf antwortete er: „König, weder mit diefem 
Heere kann, Wer irgend Verſtand hat, unzufrieden feyn, noch 
mit der Menge der Schiffe; und brächteſt Du noch mehr aufams 
men, fo würden Dir gevade die zwei Dinge, bie ich meine, 
nod) weit mehr feind feyn. Diefe zwei find aber: Land und 
Dieer. Denn erftlich im Meer ift nirgendwo, nach meinem 
Erfund, io ein großer Hafen, daß er bei einem Sturm diefe 
Deine Seemacht faffen und die Erhaltung der Schiffe Dir 
ſichern könnte. Und doch bedarfft Du nicht nur an einem 
Ort ſolch eines Hafens, fondern überall längs der Küfte, 
an der Dein Weg hingeht. Da fidy alfo Feine genügende 
Häfen für Did) finden, fo vergiß nicht, daß die Zufälle uber 
die Menfchen herrichen, und nicht die Menfchen über die 
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Zufälle. Nun komme ich aber, da wir erſt von dem einen 
der zwei Dinge geredet, auch noch auf das andere zu fpres 
hen. Das Land nämlich ift Dir auf folgende Art feind. 
Falls Du Beinen Widerftand findeft, fo wird es Dir um fo 
mehr feind, je mehr Du vorwärts gehft und unvermerke im: 
mer weiter kommſt; wie denn im Glüd die Menjchen nim« 
mer fatt befommen, Nun meine ich eben, wenn fo ſich Nie: 
mand entgegenflellt, wird das Land je länger je mehr wer⸗ 
den, und Dir endlich Hungersnoth erzeugen. *) Das ift aber 
wohl die befte Tugend des Mannes, wenn er in der Beras 
thung forglic, ift, in Erwägung des Aergſten, was geſchehen 
kann; bei der That aber muthig.“ 

50. Darauf antwortete Kerred: „Artabanus, wohl ers 
fennft Du. hierin jegliches richtig; allein fürdyte nicht altes, 
und erwäge nicht alles gleich fehr. Denn wenn Du immer 
wieder an jeder Sache alles gleicy fehr erwägen willſt, fo 
wirft Du niemals irgend etwas thun. Es ift. aber beffer, 
daß man, immer muthig zu Allem, die Hälfte des möglichen 
Unheils durchmacht, als daß man, immer alles vorher befürdy- 
tend, niemals etwas durchmacht. Und wenn Du gegen alles, 
was man aufftelft, ftreiteft, ohne felbft das Unfehlbare dars 
zuthun, fo bift Dun darin eben fo fehr dem Irrthum Preis 
gegeben, ald Wer das Entgegengefeste aufftellt. Das fteht 
alfo gleich. Daß aber ein Menfc, jemals, wie es feyn müßte, 
das Unfehlbare wifle, glaub’ ich überhaupt nicht. Allein Die, 


*) Weil nämlich, je länger dee Weg, um fo mehr Vorrath 
erforderlich, um fo eher Verirren in wüfte Gegenden 
möglich), und um fo ſchwerer ber Nüdzug durch bekannte 
und ae Lande zu finden ift. 
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welche zum Handeln entfchloffen find, ziehen denn doch mei- 
ſtens den Vortheil; Die aber alles erwägen und fid immer 
bedenken, gerade nicht. Siehe das Perferreih, zu weicher 
Marht es ſich erhoben hat. Allein wenn alle die Könige vor 
mir gleicher Meinung gewefen wären, wie Du, oder auch, 
ohne folcher Meinung zu ſeyn, nur folche Rathgeber gehabt 
Hätten, fo würdeft Du es nicht dahin gediehen fehen. Nun 
wagten fies aber auf alfe Gefahren, und fo haben fie'd das 
bin gebracht. Denn Großes will durch große Gefahren ges 
wonnen feyn. Wir nun haften und gleich ihnen, thun dabei 
unfern Zug in der fchönften Sahreszeit und werden nad) Uns 
terwerfung von ganz Europa zurüdfonmen, ohne irgendwo 
Ar. Humgerdnoth zu gerathen, noch fonft ein Leid zu erfah⸗ 
ven. Denn erſtlich führen wir ferbft viel Lebensmittel bei 
und; fodann, wo wir in ein Land und Bolk eindringen, da 
wird überall feine Nahrung unfer feyn. Sind es doch Felds 
bauer und Feine Weidevölker, gegen die wir ausziehen.’ 

51. Nach .diefem fagte Artabanus: „König, da Du eitts 
mal feine Beforgniß geftatteft, fo nimm wenigſtens meinen Rath 
an; wie es denn nothwendig iſt, Über weitichichtige Angeles 
genheiten des Breiteren zu fprechen. Eprus, der Sohn des 
Kambyfes, hat ganz Jonien, die Athener ausgenommen, *) 
ben Perfern unterworfen zur Zinfedentrichtung. Dieß Bott nun 


*) Bol. I, 443. 162, ff. Etwa 4060 Jahre v. Ehr., 580 3. 
vor biefem SPerferzuge, 41% Jahrhundert nad Troja's 
Berfidrung. und fiber ein halbes Jahrhundert nad) der Ein- 
wanderung ber Dorier in den Peloponnes, zog ein gros 
ßer Theil des Joniſchen Stammes, mit einer Beimifchung 
son anbern Stämmen, theild aus dem -nörblichen Pelo⸗ 


a 
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rath' ih Dir um alles nicht gegen feine Väter zu führen: 
da wir ja ohne fie ftark genug find, die Oberhaud über den 
Feind zu gewinnen. Denu gehen fie mit, fo müffen fle ents 
weder ganz fchlehte Männer machen, fo die Mutterftadf 
verfnechten, „der ganz rechte Männer, fo fie mit befreien. 
Machen fie nun ganz die Schledyten, fo haben wir an ihnen 
feinen großen Gewinn; machen fie aber rechte Männer, fo 
find fie im Stand, Deinem Heere großen Schaden zu thun. 
Nun nimm aud) das alte Wort zu Gemüth, wie man mit 


ponnes, von wo ihn bie durch die Dorier heraufgebräng: 
ten Achier vertrieben (1, 145. Dar. VI11,94.), theils von 
Athen aus (i,146.) nad) Aften hinfiber, und nahm ben 
mittleren Theil von Kleinafiens Weſtküſte ein. Die Ey: 
Plaben waren zum größeren Theil wohl fchon früher von 
demſelben Pelasgifch-Fonifchen Stamme eroberte und nach 
Vertreibung älterer Phönicifcher und Karifcher Einwohner 
(I, 41741.) befeist worden, Leber die uralte Pelasgiſch-Jo— 
niſche Bevölkerung Athens fiehe 94 Aum. 1,56.f. V, 66. 
Anm, Bol. VI, 4157.f. Ann.) und VII, 44. Anm. &o 
galt denn Athen für bie Mutterfiadt ber Jonier (ob⸗ 
gleich es ſich eine Zeit lang diefed Namens gefhämt zu 
haben fcheint, Bol. 145.), im Allgemeinen befhalb, weit 
es die Ältefte und bebeutendite Sonierftadt in ber Gefchichte 
war; insbefondere aber, weil wirklich der größte Theil 
ber Sonifchen Eolonie von Athen ausgegangen war, von 
hier nad) altheiliger Sitte Feuer vom Herde des Gemein- 
dehauſes (Prytaneum) mitgenommen hatte in bie neue 
Heimath (1,146.), und bort bie angeftammte Religion und bie 
altzattifhen Nationalfefte fortbeiwwahrte, wovon Herodot 
namentlich die Apaturien (das Gefchlechterfeft) angibt 
(1, 147.), ein bei den Soniern in Zrözen, Athen und 
Kleinaſien übliches Feſt, an dem das Volt ih nah Ge 
ſchlecht ern (Phratrien) verfammelte, um ben Zeus und 
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Recht fat: Nicht gleih zu Anfang zeigt fi das 
Ganze“. 

52. Hierauf antwortete Kerred: „Artabanus, unter al⸗ 
len Meinungen, die Du dargelegt, irrft Du gerade in diefer 
am meiften, wenn Du von den Joniern einen Abfall fürdys 
teft; von welchen wir einen Hauptbeweis haben, wofür fos 
wohl Du ihnen zeugen mußt, als Alle, die mit Darius ges 
gen die Scythen zogen: daß nämlich das ganze Perferheer 
in ihrer Hand war, als fierd verderben .oder erhaften wollten, 
und fie haben Ehrlichkeit und Zreue targethan und nichts 
Böfes. Ueberdieß, wo fie Weiber und Kinder und Habe in 
unferm Reid) zurüdgelaffen haben, dürfen fie ſich fchon gar 
nicht einer Neuerung erwägen. So fürchte denn audy dieſes 
nicht, fondern hab’ überhaupt guten Muth und erhafte mir 
Haus und Thron; denn Dir allein unter Allen geb’ ich mei— 
nen Zepter zur Verwahrung“. 

55. Nachdem er dieß gefprocen und den Artabanus 
nach Sufa abgefertigt hatte, ließ Rerxes zum Zweiten tie 
ehrenhafteften Perfer zu fi kommen. Und wie fle zur Stelle 
wareı, fagte er ihnen, mie folgt: „Ahr VPerfer, mein Bes 
gehren, weßhalb id) euch verfammelt habe, ift, daß ihr euch 
aufthun ſollt als wackere Maͤnner, und nicht zu Schanden 
machen die vormaligen Thaten der Perſer, die fo groß und 
fo edel find. Laßt ung denn männiglich und ſämmtlich guten 


der Athene, als Gefchlecdhter-Gottheiten, zu opfern, wie 
auch die mündigen Söhne einzelner Glieder des Geſchlech-⸗ 
tes (Phratoren) in das Stammbuch ihres Gefchlechtes ein- 
fchreiben zu Laffen und ben Übrigen Phratoren feierlich vors 
zuſtellen. 
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Eifer haben; weil das ein gemeinſam Gut iſt für Alle, dar⸗ 
nad) zu ſtreben. Mein Grund aber, weßhalb ich euch anbes 
fehle, den Krieg aus aller Macht zu führen, ift, weil unfer 
Zug, wie id) vernehme, gegen wadere Männer geht, nach 
deren Weberwindung Fein Heer mehr in der Welt fi) ung 
entgegenftellen wird. Und nun laßt uns hinübergehen nach 
Arrufung der Götter, die das Perferland zum Eigenthum 
haben“. 

54. Denſelben Tag nun rüfteten fie ſich zum Uebergang; 
am folgenden aber erwarteten ſſe die Sonne, um ſie aufge⸗ 
ben zu fehen, und verbrannten indeß bei den Brücken allerlei 
Räucherwerk nnd beftreuten den Weg mit Myrthenzweigen, 
Wie aber die Sonne heraufftieg, fpendete Xerxes aus einer 
goldenen Schale in’3 Meer, und betete zum Sonnengott, 
Daß Nichts ihm begegnen möge, was ihn hemmen könnte in 
der Unterwerfung Europa’s, ehe er am feine letzten Gränzen 
gelangt. Und nach diefem Gebet warf Kerres- die Schale in 
den Hellefsont, dazu einen goldenen Miſchkrug und ein Pers 
ſiſches Schwert, welches fle Acinaces nennen. Ich kann aber 
nicht mit Beſtimmtheit entfcheiden, ob er dieß ald Weihe 
gefchen? für den Sonnengott ind Meer verfenkt,*) oder 
ob er feine Geißelung des. Hellefpontus berent und dafür zur 

Sühne das Meer beſcheukt hat. 


*) Da nah der gewöhnlichen Griechiſchen Vorſtellung ber 
Sonnengott mit feinem Wagen vom Meer ausfuhr und 
inis Meer Abends wieder hinabfuhr, um über Nacht auf 
einer goldenen Schale durchs Meer zurück zu fchiffen Bis 
zum Öftlichen Punkt feines Aufgangs; fo konnte es den 
Griehen gar nicht unangemeffen fcheinen, Dpfer für bie 





Tec 
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55. Als er dieſes gethan hafte, gingen fie hinüber, 

nämlich auf der einen Brücke nac der Seite des Pontus 
ta3 ganze Fußvolk ſammt der Reiterei, auf der andern nad) 
der Seite ded Aegäiſchen Meers das Laftvieh und der Troß, 
Vorangingen zuerft die zehntaufend Perfer, fümmelich bes 
kraͤnzt, und nach diefen das gemifchte Heer aus allerlei Völ— 
fern. Am felben Zag alſo diefe. Am folgenden aber zuerft 
die Reiter und die mit dem gefentten Lanze ; die waren 
aud) befränzt; und hernach die Heiligen Pferde und der heis 
lige Wagen; und darauf Kerres felber mit den Lanzenträgern 
und den taufend Meitern. Auf diefe dann das übrige Heer. *) 
Zugleich liefen auch die Schiffe nad) der gegenüber ftehenden 
Küfte aus. Ich habe aber auch ſchon gehört, der König fey 
zu allerlegt hinüber gegangen. 

56. Xerxes aber, ald er hinüber Fam nad) Europa, 
ſchaute fein Heer an, wie ed unter Geißelhieben herüber zog. 
„Und fein Heer zog herüber in fieben Tagen und in fieben 
Nächten ununterbrohen nad) einander. Da war ed, wie 
man fagt, daß, ale Xerres bereits über den Hellefpont ges 
saugen war, ein Hellefpontifcher Mann ausrief: „O Zeus, 
warum willſt Du, in der Geflalt eines Perſers und unter 
dem Namen Kerres anflatt Zeus, Hellas ausrotten, und führft 


fen Gott in’3 Meer zu fenten, und war für unfern He⸗ 
rodot eine naheliegende Vermuthung. Webrigens läßt fidy 
nad) ben vorhandenen Weberrefien ber Perferreligion der 
wirkliche Sinn biefer Handlung bes Kerred — wenn er 
fie that — nicht Leicht genau beſtimmen. 

*) Bol. Cap. 40. 
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dazu alle Welt mit Dir? Konnteft Du dod) audy ohne die 
Solches thun!“ 

57. Wie aber Alle drüben waren, kam ihnen, da ſie 
weiter aufbrachen, ein großes Zeichen vor; wornach Xerxes 
gar nichts fragte, trotz ſeiner leichten Deutung. Ein Pferd 
nämlich gebar einen Hafen. Leicht war nun daraus die Deu— 
tung, daß Xerxes follte zu Feld ziehen gegen Hellas in Prunk 
and Pracht, heimwaͤrts aber auf denfelben Fleck zurüd kom— 
men in Flucht um fein eigen Leben. Auch noch ein anderes 
Zeichen ward ihm, da er noch in Sardes war. Ein Maul: 
efel nämlich gebar einen Maulefel mit doppelten Schamtheis 
fen, einem männlichen und einem weiblichen; und das maͤnn⸗ 
Tiche war oben. 

58. Er fragte denn nidytd nach beiden, und zog vorwärts, 
und mit ihm fein Landheer. Das Schiffsheer aber fuhr vom 
Heltefpont heraus laͤngs dem Lande hin, in entgegengefepter 
Richtung wie das Landheer. Es fchiffte nämlich gen Abend nad) 
der Sarpedonifchen Landfpise hin, *) wo ihm befohlen war, 
Halt zu machen; das Heer zu Lande aberfnahm feinen Weg 
gen Morgen und Sonnenaufgang, ben Eheriones [die thras 
eifche Halbinfel] **) hinauf, wo fie zur Rechten das Grab: 
mal der Helle, der Tochter des Athamas, ***) zur Linken 


*, Diefe Landfpige machte den Außerften weitlichen Winkel 
ded Melas buſens (jest Golf von Saros), füblid von 
der Stadt Aenos. Sarpedonion hieß fie, weil bort 
Herakles ben thracifhen Sarpedon, einen Sohn bes 
Po ſei don und Bruder bes@ifonen: Königs Poltys, 
mit dem Bogen erlegt haben follte, ald einen Frevler. 

“) ©. VI, 35. ff. Anm. Br 
“or Diefes Mal Ing auf dem Öfilichen Rande ber thraciſchen 
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die Stadt Kardia hatten. Und nun z0g ed mitten durch die 
Stadt mit Namen Agora [Markt], *) bog von da um den 
fogenannten Melad:Bufen [Meerbufen von Saros] herum, 
und nachdem es bier über den Melase Fluß, **) deſſen Wafs 
fer damals für das Heer nicht zureichen fonnte, fondern aus— 
ging, nachdem es über diefen Fluß gegangen war, von dem 
auch der Bufen dort feine Benennung hat: fo ging es als» 
dann gegen Abend an der äolifhen Stadt Aenos***) und 
dem Stentor⸗See +) vorbei, bis es nad) Doristus kam. 


“ 





Landzunge, an ber Meerenge, mit welcher der KHellefpont 
in die Propontis ausläuft. Dort folite Helle, Tochter 
des mothifchen Königs der Minyer, Athamas, und ber 
Nephele (Wolfe), als fie und ihr Bruder Phrixus 
durch diefe ihre Mutter vor dem Opfertobe gerettet und 
auf einem goldenen Widder burch die Luft entführt wur: 
den, von dem Widder herabgefallen, in ber Meerenge er: 
trunfen und biefe nad ihr Hellefpyontud (Meer ber 
Helle) genannt worbenfeyn. Ihren Bruder Phrirus ließ bie 
Kabel glücklich nah Kolchis kommen und feinen Wibder 
dort bein Zeus opfern, in beffen Haine das Fell liegen 
blieb, bis die Argonauten biefes bekannte goldene Vließ 
zu holen kamen. 
*) Später Aphrobifias, unweit jened Grabmals. 

”*) Sept Schere Su. Er münbet füböftlich fließend in bie 
Einbucht des Golf von Saros, 

2*2) Diefe Stadt, bie ehemald, als Gig der thracifchen Eifos 
nen und ihres Fürften Poltys, Poltyobria geheipen haben, 
und fpäter, nad) ber Fabel, von dem jllichtigen Aeneas 
geftiftet ſeyn follte, heißt noh Enos. Wal. IV, 90. 

+ Zwifchen Aenos und ber alten Burg Eyrfela (jeut Iſala) 
gelegen. 
5% 


854 Herodot's Geſchichte. 


59. Doriskus aber iſt in Thracien ein Küſtenſtück und 
großes Feld, und fließt durch daſſelbe ein großer Strom 
Hebrus.*) Dort war eine königliche Feſte erbaut, die eben 
Doriskus heißt, und eine Perſiſche Beſatzung hineingelegt 
durch Darius, von der Zeit her, da er gegen die Scythen 
329. *) Diefe Ebene düntte nun dem Xerred geeignet, fein 
Heer aufzuftellen und zu zählen; und er machte es fo. Die 
fämmtlihen Schiffe nämlich, die bei Doriskus angelangt was 
ren, fchafften die Schiffsoberften nad) Rerxes Befehl auf den 
Strand zunächſt bei Doriskus, wo die Sampthracifche Stadt 
Sale und BZone***) und am äußerſten Rande Serrium, +) 
eine namhafte Landſpitze; welcher Landſtrich vor Alters den 
Eifonen gehörte, ++) Auf diefem Strand nun Tandeten fie, und 
Yegten da die Schiffe aufs Trockene. In Doriskus ferbft 
aber ſtellte Kerres zur felben Zeit die Zählung des Hee— 
res an. 

60. Wie viel nun im Einzelnen jedes Volk ausmachte 
an der Zahl, davon Bann ich nichts Beſtimmtes fagen; denn 
man hört es nirgendwo; aber des gefanımten Landheeres 
Anzahl ergab ſich als hundert und fiebzigmal zehntaufend 
[1,700,000). Und das ward auf folgende Art gezählt. Sie 


*) Test Mariza. Val. IV, 90. 

**, Mol, IV, 143. 144. 

*“t) Samothrace (jegt Samondrachi), die alte Pelasgifche CII, 
54. 1,57. Anm. 2.), nachmald von ben (jonifchen) Sa: 
miern befeste Infel, batte mehrere Prlanzungen auf der 
gegenüiberliegenden thracifchen Küfte., Bol. VII, 108. 

» Jetzt Cap Macri. 
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brachten zehntaufend Mann auf einen Fled zufammen, dränge 
ten fie da zufammen fo viel wie möglich, und zeichneten dann 
einen Kreis um fie her; alsdann Tiefen fie die Zehntaufend- 
heraus und zogen längs diefem Kreis eine Umfriedung, im 
der Höhe bis zum Nabel eined Mannes; und als diefe ge— 
macht war, trieben fie Andere in das Gehöft hinein, bis fie 
Alte auf diefe Art abgezählt hatten. Und nad) der Zählung 
ordneten fie Volk für Volk. | 
61. Es waren aber die Kriegsvölfer folgende : Einmal 
die Perſer, in folgender Rüftung: Auf dem Kopf frugen fie 
fogenannte Tiaren, ungefteifte Hüte; auf dem Leib bunte 
Aermelröcke, anzufehen, wie eine Schuppenhaut von Stahl, 
der Fiſchhaut ähnlich; *) an den Beinen, Hofen ; anftatt der 
Schilde Beflechte **), worunter die Köcher hiengen; hatten Eurze 
Spisße, große Bogen und Pfeile von Rohr, dazu Dolche, 
auf der rechten Hüfte am Gürtel angehängt. Und zum Ober: 
ften hatten fie den Dtanes, den Water der Ameſtris, ***) 


*) Gewöhnlich verfieht man dieß von einem Panzer, ben fie 
außer dem Leibrocd ober unter ihn angehabt hätten Bor, 
1X, 22.); alein ba Hier vorzugäweife vom gemeinen 
Kriegsinann die Rede if, und Herobot theild den ganzen 
Rock als fchuppig befchreikt, theild ausbricdlid) fagt, der 
bunte Nock habe das Anfehen einer eifernen Schup— 
yenhaut gehabt; fo dürfte ed am richtigfien von einer 
vollftändigen Bemahlung bed Kieided mit grauen 
Schuppen verfianden werben. Dieß ift um fo wahrfcheins 
licher, ba fie nicht einmal metallene Schilde hatten. 

++) Namlich an der Sende hinauf; nicht wie bei den Griechen 
an ber Schulter. 

25*) Bol. vu, 114. IX, 108-111. 
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der Fran des Rerxes. Genannt wurden fie vor Alters von 
den Hellenen Cephéner; von ihnen ſelbſt aber und ihren 
Nachbarn Artäer. Da aber Perfeus, der Sohn der Danae 
und des Zeus, zu Cepheus kam, dem Sohn des Bel, und 
feine Tochter Andromeda nahm, ward ihm ein Sohn gebo— 
ren, der befam deu Namen Perſes. Und Diefen ließ er dort 
zurüd, weil Cepheus ohne Nachkommen männtichen Gefchlechts 
war. Und von Diefem hatten fie ihre Benennung. *) 


* Schon bie blirftige, blos genealogifhe Verknüpfung, 
womit hier bie Perfifhe Dynaftie an einen griechifchen 
Hervenftamm angewebt ift, verräthb, daß wir hier Feine 
alte Volksmythe, fondern nur eine Combination vor und 
haben, welche durch die bloße Wehnlichfeit des Namens 
der Parfen mit dem des vielgewanderten Perfeug 
Bor. 11, 91. V1,55.) entweder im Kopf eined Logogra— 
phen «Bol. Einl. ©. 7.8.), oder im griedhifhen Molke 
feloft entftanden war, als baffelbe die Perfer Fennen lerns 
te, und in feine Gefcichte eintreten ſah. Tenn theild 
lag ed in ber Art ber Alten, daß fie einen Äußeren Gleich 
klang in Worten und Namen, ber in ihnen unwill 
Führliche Erinnerungen erregte, nicht für zufällig hal— 
ten fonnten, tbeild war e8 bei ihnen abfolute Voraus— 
fegung, daß in ihrer Glaubend: und Sagenwelt bie Gründe 
und Bedingungen nicht nur ihrer eigenen Gegenwart und 
Zufunft, fondern bes gefammten Menfchen: nnd Völker— 
lebens enthalten ſeyen; fo daß es unabweisliched Bedürf— 
niß für fie ward, jebe neue Erweiterung ihrer biftorifchen 
Grfenntniß, ihrer eigenen Gefchichte unb ihrer Länder 
und Völkerkunde auf irgend eine Weife mit ihren althei— 
tigen Sagen zu verfnüpfen. (Bor. 11,91. IV, 8. ff. IV, 
4105. Anm. 147. Anm. 3. 154. Anm.2. 179. Anm, V,43. 
Anm. VI, 53. Anm.) Bot fich Peine andere Verknüpfung, 
f9 wurde wenigftend eine genenlogifche verfucht, und dazu 
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konnten und mußten biejeniaen alten Heroen, welche ſchon 
nach der urfprünglihen Sage viel gewandert waren, am 
beiten dienen, wie vorzugsweife Herafled, Perfeus und 
die Helden bed argonautifhen und des trojanifchen Mys 
thenfreifed. So wurden nah unb nad bie fabelhaften 
gräcifirten Wolksgottheiten und Königsahnen ber Afiaten, 
Syrier, Aegyptier, Libyer, fo wie berjenigen europäifchen 
< ‚Küften und Infeln, wohin die Griechen Eolonien führten 
oder Handel trieben, bald inniger, bald Lofer verwebt mit 
ben Geſchlechtern und Mythen ber altgriechifchen Stamms 
völfer und Heroen. Solche Eombinationen für biftorifch 
richtig zu halten, ift Lächerlich; aber auch fie in das or: 
ganifche Ganze ber griehifchen Religion und Mythologie 
fo aufnehmen zu wollen, wie fie, fich geben, ift verkehrt. 
Sie lagern ſich nur an biefes an, fließen ein auf feine Um— 
bildung und Entftellung in fpiterer Zeit, und finden ihre 
wahre Stelle nur an ben Gränzen, wo fih die Mythe 
in’s Mähren und in bie Fabelei verirrt und verliert. 
Dafür zeugen fchon die vielen Widerſprüche untereinans 
ber, welchen folche zu verfchiedener Zeit an verfchiebenen 
Drten und aus verfchiedenen Anlüffen hervorgegangene 
Tabeln und Genealogieen nicht entgehen Fonnten, Der 
Bel z. DB, welher an unferer Stelle Bater be Ce 
pheus, dbe8Schwiegervaterd von Perfeus, heißt, Fommt 
(1,7.) in einer Lydiſchen Dymaftie ald Enkel bes 
Herakles vor, welcher Herakles doch nach andern Ge: 
nealogieen ein Ur en kel des Perfeus war, während 
er nach jener Lybifchen, zufammengehalten mit ber Perfts 
fhen an unferer Stelle, Großvater von Perſeus 
Gemahlin, Andromeba, wäre. Deffelbe Bel ober 
Belusd war noch überdieß in einer ägpptifirten 
argivifhen Genealogie (S. VI, 55. Anm) Vater 
bed Danaos, von welchem Danae, die Mutter des 
Perſeus eine Enkelin im fünften Gliede hieß; wornach 
Perfeus um vier Menfchenalter jünger wurde, ald (nad) 


Herodot's Gefchichte. 


der obigen MPerfifchen Genealogie) feine Gemahlin Anz: 
dromeda, die Enkelin des Bel, von weldhem er erft im 
fiebenten Gliade abftammen folte Allein Berl ift 
niht8 Anderes, als der Phönicifhe und af 
fyrifhe Gott Bel oder Bal (Wal. 1,181.). Diefer 
war natürlich auch der heilige Ahn der Aſſyriſchen 
Dynaftien., Die Lydiſchen Dynaften alfo, welche mit 
diefen für verwandt müſſen gegolten haben, ftellten ihn 
gleichfalls an die Spige ihrer Genealogie; und da fanden 
ihn die Fleinafiatifchen Griechen fhon zu ber Zeit, als fie 
mit Lydien in nähere Berlihrung kamen, und eben darum 
die Indifhen Herrſcher mythiſch mit ihrem Nationalheros 
zu verbinden trachteten; es blieb ihnen alfo nichts fibrig, 
al3 ihren Herafles und feinen Sohn Alkäos (eigent— 
lich) nur ein Beiname bed Herafled felbit) noch über die- 
fen Bel zu fegen, welchen man ihnen, ald Ahnherrn ber 
Spdifchen Dynaften, nannte (I, 7.). Aus Ähnlidyem Grunde 
Fonnten aber auch die Perfifchen Gelehrten, wenn Heros 
dot nad) Griechifcher Fabel ihnen fagte, Perfeus fei ein 
Verwandter ded Bel cald Mann feiner Enkelin), welcher 
Bel ihnen als Affyrifher Gött und Königsahn be: 
Fannt war, nicht anders urtheilen, als daß Perſeus 
demnach ein Aſſyrer fen (VI, 54.) Für einen Aegyp— 
tifhen Gott aber und für den Vater bed Danaus in 
der Fabel, welche biefen letzteren Argivifchen Heros zum 
Aegpptier machte (VI, 53.), Eonnte ber Syriſche Bel 
von den Griechen nur in einer Zeit genommen werden, 
in welcher fie mit der Aegyptiſchen Religion noch fo wenig 
befannt waren, um ben Phönicifhen, ihnen Übers 
Meer her bekannt gewordenen, Gott aud) für den Herrn 
jener andern (ber Aegyptiſchen) Küfte des Mittelmeerd 
halten zu können. Und wie fehr ihnen biefer dunkle 
prientalifhe Herr und Gott imponirte,. fiehbt man daraus, 
daß fie ihn auch vollends für einen Stammherrn desPer: 
fifhen Königshaufes nahmen, und ihn, während er fchon 
ald vermeintlich Aegyptiſcher Fabelkönig der fiebente Ahn 
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des Perfeus war, nun aud, noch zum GroßSchwäher 
deffelben machten. Sage ber Perfer war das gewiß nicht. 
Eiebeteten den Bel nicht an, obwohl fein Dienft in dem — 
ihnen unterworfenen — Aſſyrien blieb; fie erflärten 
eben darum den — durch die Griechen mit Bel verfnüpf: 
ten — Perſeus für einen Aſſyrier (VI, 54), alfo 
Feinesivegs für ihren Ahnherrn; fie nannten fi), wie He: 
rodot felbit fagt, nicht Cephener (ald Volk bed Bel: 
Sohns Cepheus nad Griehifcher FabeN, fondern Ar: 
t äſer; was wohl fo viel bedeuten möchte, ald: die Gro— 
Ben, die Notabeln nach ber Analogie von ArtarZerres: 
der große Xerres, große Krieger, E r3: Krieger VI, 98.) 
Die Verfnüpfung bed Perſeus mit Bel ift alfo grie— 
chifche, nicht Perfifchhe Fabel; und die Annahme eines Per: 
fifhen Bal iſt ebenfo widerfprechend, als bie eined Aegyp— 
tifchen, Indeſſen läßt fich erklären, wie die Griechen dazu 
kamen. Noch ehe nämlich die Griechen feiten Fuß in Ae— 


gypten gefaßt I, 4152. ff. 178. ff.) und noch ehe fie bie 


Perſer Eennen gelernt hatten, Famen nah Eilicien, der 
füblihen Provinz KleinzAfiens, welhe an Syrien 
gränzt, und namentlich nah Tarſos, heilenifche Eolonis 
ften von Argivifhem Stamm. Tarſos aber war eine 
Stadt Sardanapals, hatte alſo Aſſyriſche Religion 
und insbefondere Bels-Dienſt. Die Argiviſchen 
Anpflanzer dagegen (mögen fie nun aus Argos felbit 
oder aus Rhodos, ber Tochter von Argos, gefommen 
feyn) brachten ihren angeftammten Heros Perfens mit 
und verehrten ihn aud) hier fortwährend, Diefer mußte 
nun mit dem vorgefundenen Landesgott Bel verbunden 
werden. Perſeus mußte alfo auf feinen Flügen durch 


- die Welt auch hierher gefommen ſeyn, hier eine Helden- 


that gethan und ſich mit einer Heroine aus bem Ges 
ſchlechte Bel's vermählt haben. So hatte alfo die Sage 
den Syrifhen Bel und den Argiviſchen Perſeus 
in Tarſus ſchon genealogiſch verknüpft, als die Niederlafs 
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fungen ber Griechen in Aegypten erft anfingen und 
als ihre Bekanntfchaft mir den Perfern erft begann. 
Wie daher die nachmalige Feftfegung von Griechen arg i- 
vifhen Stammes (wahrfcheinlich auch zum größern Theil 
von Nhodiern) in Aegypten die Ähnliche Folge her: 
beiführte, daß Danaos, ber heilige Stammvater ber ar- 
givifhen Danaer, und Perfeus, der Heros aus Da: 
nas Gefchleht, auch zu Heroen von Aegypten (VI,53. 
11, 941.) gemaht wurden (nämlich dadurch, daß man ihre 
Stammmutter, die argivifche So, nad) Aegypten kom— 
men und dort Iſis werden ließ): fo ließ fidh Bel 
ſchon niht mehr ganz aus der Genealogie 
des Perfeus befeitigen, und ohne daß man in 
Aegypten felbit einen Anknlipfungspunft für ihn ge: 
funden hätte, blieb er in berfelben, weil bereits durch die 
ältere ſy riſch-argiviſcheSage fein Gefchlecht mit dem 
des Perfeus verbunden wars; nur daß Perfeus, der in 
ber letzteren Säge durch feine Gemahlin (Bel’s Zochter 
oder Enkelin), mit diefem zufammenbing, nad) der ägyep— 
tifhsargivifchen Mythe in weiterer Entfernung durd) 
feine Mutter Danae von dem Gefclecht deffelben Bel 
abgeleitet ward. Auf Ähnliche Weife blieb Bel ein höherer 
Anknüpfungspunft in der Genealogie ber Perfiden, als 
man die Perfer Fennen Ternte, und bloß auf ben Grund 
des gleichlautenden Namens der Perfer aud) bdiefen 
orientalifhen Herrſcherſtamm für einen Zweig der Per: 
fiden erflären wollte, Die. Namen Perfeus, Ce 
pheus, Andromeda und Perfes (Sohn der Andro— 
meda von Perfeus) find nad) Bildung, Weberlieferung und 
Sinn Ädhtgriehifch, und gehören daher ber urfprünglichen 
argivifchen Mythe an. Das Land aber, wo Perfeus bie Anz 
dromeda befreit haben follte, hieß in ber alten Sage wer 
ber Syrien, nod) Perfien, fondern Aethiopien, d.i. dad 
Brand: Land, und es war darunter nicht ein beftimms 
tes, geographifches Aethiopien verftanden; fondern eine 
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mythiſche, ideale Sphäre, die ihre Erklärung nur im ins 
nern Zufammenhang der urfprünglichen Sage feldft finden 
Fann. Auch Cepheus, urfprünglich Sohn bes Pontus und 
der Erde, und fein Wolf, die Eephener, batten nur eine 
ſolche ideale Bedeutung oder eine fombolifche, deren Aus 
fere Sphäre aber urfprünglich im Bereich des Griechens 
Tandes felsft gefunden warb. Seit aber burc bie Dorier, 
wie ber ganze Peloponnes, fo auch Argos, nah Religion, 
Staatdverfaffung und Sitte umgebilbet war, lebte im Wolfe 
- zwar noch bie epifche Geftalt der alten Danger-Mythen 
und ber Perſeus-Sage fort; aber ber verwandelte Volks— 
geift erkannte ben urfpränglichen,, religidfen Inhalt deſ— 
felben nicht mehr, unb ber griedhifche Boden, bie Natur 
und die Heiligthbümer, in welchen ſich dieſe Mythe für bie 
früheren Gefchlechter Localifirt und fombolifirt Hatte, war 
durch Veränderung in Geftalt und Namen nicht mehr 
fähig, Wohnfig und Sphüre ber Sage zu bleiben, Die 
Hauptnamen und Gejtalten ber Mytbe blieben zwar hei— 
lig und ehrwärdig; die Handlungen aber, bie darin vor 
PFamen, wurden zu mährcenhaften Geſchichten einer vor— 
audgefegten wunderbaren Mergangenheit. Doch wollte 
man ihre Spuren in ber Gegenwart und auf ber Erbe 
wiederfinden. Man fuchte dad mythiſche Aethio— 
pien auf der befannten Erde, und zwar wegen feines 
Namens: in heißen Gegenden, im Orient. Nun mußte 
die altaffyrifhe Stadt Tarfus, feit fie von Perſeus— 
Merehrern colonifirt war, ihren Namen, der nad) ber 
griehifhen Ausfprahe Fußfohle bedeutet, davon haben, 
daß dort Perfend eine feiner Flügel-Schwingen von ber 
Sußfohle verloren hatte. Nun mußte auch in dem 
Ägayptifhen Chemnis, wo fi gleichfalls argivifche 
Perfens-Werehrer eingefunden hatten, derſelbe Gott feis 
nen Schuh zurückgelaffen haben, an welchem Schuh aber 
zum mindbeften die Deutung auf Jahresfruchtbar— 
keit ägyptiſch iſ. Und num mußte endlich auch, als die 


862 Herodot's Gefchichte. 


62. Dann die Medier, zogen mit im Heere, eben fo 
angethban; denn diefe Rüſtung ift eigentlih Medifch, und 
nicht Perfifh. Und zum Oberften batten fie den Zigraneg, *) 
einen Achämeniden.“) Genannt wurden fie vor Alters von 


Gleichheit des gräcifirten ParfenNamend: Perfes cber 
Derfer) mit dem Namen des Perfeus:Sohnes: Perfes 
die Griechen überrafchte, der alte Sitz des Perfervol- 
kes jenes Methiopien der Perſeus-Mythe ſeyn. Die 
Genealogie war gleich fertig: Perfes, d. i. der Perfer, ift 
- gleich Perfes, d. i. der Sohn des Perfeus; folglich ſtam— 
men die Perjer von Perfeus ab; beffen Gemahlin Ans 
dromeda und Schwiegervater Cepheus gab fihon die 
alte Mythe, den Bel oben drüber gaben die früheren 
combinatorifchen Genealogien an bie Hand; und nachdem 
dieß fertig war, fchloß Herodot wiederum rückwärts: 
folglich haben die Perfer vor Alters Cepbener ge 
heißen. Es verfteht fich aber von felbft, daß, als es die 
Phantajie ber alten Danaer mit ben Eephenern zu thun 
hatte, ihnen die Perjer noch gänzlich unbekannt waren ; 
und daß die legteren jenen Namen eben fo wenig bei ir 
gend einem Volke geführt haben, als fie felbft von einem 
Stammpherrn Cepheus, Bel’d Sohne, wußten. Daß in: 
beffen die vorausgeſetzte Verwandtfchaft der Argiver und 
Perſer nicht bloße Privatanficht Herodot’d, fondern (wo 
immer fie aud) entfiand) eine im Griech. Volke felbft ziem- 
lich verbreitete Meinung war, erfieht man aus Cap. 150. f. 

*) Bor. 1X, 96. 102. 

”*) ©, 1,125. 111,65. VII, 11. Ahämenes, der heilige Ahn 
bes SPerfifchen Adels, wird von neueren Gelehrten für 
Dfjemfhid erklärt, welher in ben Zendſchriften 
ald Urkönig des Zendvoles vorkommt. Auch liept man 
auf ben pyerfepolitanifhen Infchriften, daß Darius 
und Zerres fi) Abkömmlinge des Weltherrfcherd Dfj aaa 
ſchid nennen, | 
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alfer Welt Arier.“) Da aber Metea, die Kofcherin, aus 


*) Das gefammte Zendvolk hatte diefen Namen; er war ben 
Baktriern, Mediern und Perfern gemeinfam. Ari ober 
Geri, Eeriema ober Ariema, bas große Mri, hieß 
das Land dieſes Menfchenfiammes, welches das obere Tis 
bet fammt einem Theil von Kaferiftan und Kabul; Sog: 
biana, Baftrien, Medien und Perfien umfaßte. WI Urs 
fig diefed Volkes geben bie Zendellrfunden an Gerizene 
Véedjo, bas eigentliche, reine Eeri, von wo es bins 
weg fih fiber Soghdo (Sogdiana) Mönre (Maru) 
Bakhdi (Baktra) Mefäi (Mefin, Niſäa vgl. Eap. 40.) 
und fo fort, insbefondere aber aud) nach Ver-ene, d.i. 
dem eigentlihen Ber, verbreitet habe, in welchem fidh 
Dfjemfdid feine Burg erbaute, Jener nördliche Urſitz 
wird am wahrfcheinlichiien an den Wurzeln bed Hindus 
Kuſch auf den Hochflächen des mittleren Afiend gefun- 
den, von wo das Zendvolk in uralter Zeit längs dem Ufer 
bed Drus (Gihon, Amu) allmählich ſuͤdwärts in bie ges 
nannten Landſchaften zwifchen ben Indus (Sind) und 
Zigris Herabzog. In der füblichften Provinz Wer ers 
tennt man das eigentlihe Perſis, welches aber in fei- 
ner urfpränglicdy größeren Ausdehnung und (nach dem 
Vendidad) vierekten Geftalt das gefammte Hochland von 
Pperfien bezeichnete; und bie von Waffer umfirömte 
Burg von Ver, die Dfjiemfchib dort erbaute, ift wohl 
dad — im Delta bed Araxes (Bend Emir) und Medug 

„gelegene — Perfepolis, ober, wie es früher hieß: 
Parfargadä im engern Sinn (während im weiteren 
ber ganze Diftrift der Flußebene Pafargadf hieß (I, 
125.), wo ber Palafı des Cyrus und feiner Nachfolger, 
an welchen nachmals Alerander bie Fackel legte. Noch 
jest ſollen die Ruinen von Tſchilminar cd, i. ber 40 
Säulen) Tacht Djemſchid ober bie Burg bes Diems 
ſchid heißen, Hier Hatte alfo das Zendvolk bie Gränzen 
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Athen zu diefen Ariern Pam, veränderten auch fie ihren Ras 
men. Und das fagen die Medier felbit von ſich.) Dann 


feiner Wanderungen gefunden; bier war bie Sapitale ber 
Arier und die Provinz, wo ihr Hauptſtamm, bie alten 
Diemfhid:Söhne (Achämeniden), fih cultivirten, während 
die Nebenftiinme um fie her, befonders in den rauhen 
Gebirgen Perfiend, zum Theil ſich gefondert, nomabifch 
gelebt, einen eigenen Dialect gebildet zu haben und bie 
Stammväter ber nahmaligen Perfer geworben zu fepn 
fcheinen. In jener Zeit war alfo auch Medien nicht ges 
ſchieden von Perfis, und die Medier hießen allerdings Arier. 
Als fie ein Principat fiber die fibrigen Stämme gewon= 
nen, waren fie vorzugsweife die Arier. Daß fieaber nicht 
allein biefen Namen führten, beweist ber umfaffenbe Gebrauch 
defjelben in dem Älteften Urkunden bed Zendvolks, wie auch 
ber Umſtand, daß bei Herodot felbft (wie bei andern Alten) 
noch ein anderer Stamm in ber Nachbarfchaft von Sog⸗ 
diana unter bemfelben alten Namen vorkommt (Giehe €. 
66.). Bu jenen Mebdiern mögen fi die (nachmaligen) 
Perfer ungefähr fo verhalten haben, wie in Griechenland 
bie Dorier zu ben Peladgern und Adyiern; nämlich als 
bie rauheren, flärteren Bergſtaͤmme, welche auf bie fräs 
Herhin vorherrfchenden feldbauenden und civilifirten Staͤm⸗ 
me des fruchtbaren Landes fiegreich eindrangen, ihnen das 
Principat abgewannen und ihre Ehre anzogen, fo wie fie, 
nad) Herobot’8 Zeugniß an unferer Stelle, ihre Kleidung 
annahmen. Die Gefchidhte des Cyrus ſelbſt, wie fie He—⸗ 
rodot d, 107 - 130.) erzählt, gibt ſolche Anſichten an bie 
Hand; und die Geſchichte des Pſeudo⸗Smerdes dII, 
61-79.) bezeichnet wohl einen Verſuch ber Medier, zu 
deren Stamm die Magier gehörten (1, 401.), ihre 
alte Herrſchaft wieder zu erobern. 

*, Gin neues Beiſpiel von ben mythologiſchen Nachgeburten 
des Griechenvolks, von welchen zum vorigen Eapitel bie 
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Nebe war. Nachdem nimlicd, die pelasgifch äoliſche Göt- 
tin Hera⸗Medéa durch Uebergang bed Mythus in’s Epos 
zu einer kolchiſchen Königstochter und Zauberin ge- 
worden (Mol. 1,2. VII, 465. Anm.), und ihr Mythus in 
eine Kette von Wunbermährchen auseinander gezogen war, 
boten fid ihr Name und ihre Begebenheiten eben fo Teicht 
zu neuen weiter fabelnden Anfnüpfungen bar, wie bie 
Namen und Mythen anderer altgriechifcher Göttergeftalten, 
die ſich zu Fabelweſen verwandelt hatten (z. B. Perfeuf, , 
Kadmos, Jaſon, Sphigenia, Ariadne 2c.). Schon im alten 
Mythus hatte Medéa von Jafon einen Sohn Mebeus, 
ver im Grunde nichts anderes bezeichnete, als biefelbe 
Gigenfchaft ber Göttin, die auc ihr eigener Name aus: 
drüdt, nämlih: Sinnen, Weisheit, Kunft, hülf: 
reihe geiſtige Wirffamfeit. MAIS fi für bie 
Medéa-Sage in Athen und altzattifchen Mythen Anfnü- 
pfungspuntte barboten, wurde dieſer Mebeus aus einem 
Sohn bed Jaſon zu einem bed Aegeus, Königs "von 
Athen und Vaters bed Theſeus. In bem vereinigten atz 
tiſchen Theſeus- und Mebea:Mythus mußte nun Mebea, 
weil fie ihrem Stieffohne Thefeus nad) beim Leben geftellt 
Habe, mit ihrem Sohne Medéus aus Athen fliehen. Bon 
diefem Punkt an warb bie Fabel immer bunfler unb ver- 
wirrter, und während eine Sage ihre Flucht nad Kol: 
his zurüd gehen ließ, bediente ſich eine andere (die na= 
türlich erft entftand, als die Griehen Kunde von einem 
. Mediervolde gewannen) wieber einmal der Namens 
Ähnlichkeit, um biefen Volksnamen von der Medéa und 
ihrem Sohne. Mebeud (auch Mebus) abzuleiten; weßhalb 
denn natürlich .bie Flucht von Athen zu den Ariern (Mes 
. biern) gehen mußte. Was den combinirenden griechifiyen 
Sabelgeift zu dieſem Fühnen , aber unbefangenen coup ber 
Phantafie vieleicht noch mehr zu berechtigen fehien, war, 
neben ber Nachbarfchaft von Kolchis und dem Medierreiche, 
daß fon die alte Sage ber Medéa einen Baterd:Bruber 
Perfes gegeben habe, ber freilich urfprünglid, ein götts 
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die Ciſſier, die mit im Heer zogen, waren fonft wie bie 
Perſer gerüftet, nur daß fie flatt der Hüte Kopfbünde tru— 
gen. Und der Eiffier Oberfter war Anaphes, Otanes Sohn. 
Dann die Hyrkanier *) waren wie die Perfer bewaffnet und 
hatten zum Anführer den Megapanus, den nachmaligen Statt⸗ 
halter von Babylon. 

65. Dann die Affyrier, ***) die mit im Heer zogen, hats 
ten anf dem Kopf eherne Helme, die auf eine fremdartige, 
nicht wohl befchreibliche Weife gefchlungen waren; Schilde 
aber, Spieße und Dolche hatten fie auf die Art, wie die 
Aegypier; dazu noch Keulen von Holz mit Eifen befchlagen, 
und linnene Panzer. Diefe wurden von den Hellenen Syrier 
genannt; von den Barbaren find fie aber Affyrier genannt. 
Unter ihnen waren. die Ehaldäer. Ihr Oberfter. war Dias 
fpes, Artahäus+) Sohn. 

64. Dann die Baktrier ++) zogen mit im Heere mit eis 
ner Kopfbedeckung faft ganz wie die Medier, mit Bogen von 


liches Lichtwefen war (wie denn bie ganze mythiſche Fa⸗ 
milie der Medéa von einer Seite eine Lichtreligion dar— 
ſtollty, deſſen Name aber in dem neuen Schluß der Fabel, 
welder das Mediervolt feinen. Namen von der Meben 
einpfangen ließ, Leicht für eine Bezeichnungiber mit ben 
Mediern ‚verwandten Perfer genommen werben Eonnte, 
*) Bol. III, 941. (155-158). V,49:52.- VI, 119. 
*+) Bol, II, 117. 59 rBanien war vom Easpifchen Meer 
weſtlich, vom Zaurus füblich, von Niſäa's Steppen und 
Weiden öſtlich, und vonder Sandwäfte. — begraͤnzt. 
**) J. 184, ff. 
» or. VIH, 430. 
7) Bol. nr III, 92. {V, 204, VI, 9. IX, 115. Bartria 
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Rohr nad) ihrer Landesart und kurzen GSpießen.” Dann bie 
Saker, ein Scythenvolt, trugen auf dem Kopfe Bundhäte, 
oben fpis zulaufend und arad aufgeſteift; hatten Hoſen an, 
und führten Bogen nad) ihrer Landesart uud Dolche, und 
dazu Doppelbeife, Sagaris genannt. Diefe, ihres Stammes 
Amyrgier-Scythen, nannten fie Suter. Denn die Perfer nen« 
nen alle Scythen Safer. *) Und der Baktrier und Saker 
Oberſter war Hyſtaſpes, Sohn des Darius und der Atoffa, 
Eyrus Tochter. | 

65. Dann die Indier ** in Kleidern, die von den Bäus 
men gemacht find, **) führten Bogen von Rohr und Pfeife 
von Rohr, mit Eifen obenauf. So waren denn die Indier 
gerüſtet; zugeordnet im Heereszug aber waren fie dem Phars 
nazathres, Artabates Sohn. 0“ 





Oder Baktriana, die jegige Südbucharei oder Balch, durch 
Berge von Hyrkaniens öſtlichen MWüften, durch dem 
Oxus (Amu) von Sogdiana, und gegen Süden durch eis 
nen Zweig des Hindu⸗Kuſch bei den Alten: Paropamiſus) 
von Ariana ‚getrennt. Kufd, ein fruchtbares Hochland, 
mit der reichen Hauptſtadt Battra (Bald), an ber 
Gränze von Iudien, Fl, Tibet und der Wüſte Kobi. 

*) 891. 1, 155. II, 95. Das Land der Safer lag öſtlich von 
Sogdiana und dem Jaxartes Getzt Syr), meftlid vom 
Imaus-Gebirge, ſuüdlich vom Scythenland, nördlid von 
den Quellen des Indus und Ganges, in den Gebirgen von 

“ Mein Tibet und Kaſchgar, zwifhen bem Belurtag und 

Mustag, und in ber kleinen Bucarei bis in die Wüſte 
Kobi. : 

*#) Vol. TI, 94. 98-106. IV, 44. 

DH, aus Baumwolle. Siepe II, 106. 
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66. Dann die Arier *) waren gerüftet mit Medifchen 


"Bogen; fonft aber wie die Baftrier, Und der Arier Ober: 
- fter war Siſamnes, Hydarnes**) Sohn. Dann die Pars 


ther, ***) die Chorasmier +), die Sogdier tr) und Gandas 


rier 441) und Daditen*) zogen mit im Heeregin derfelben 


Küftung wie die Baktrier. Ihre Oberften waren folgende: 
über die Parther und Ehorasmier Artabanus, Pharnaces 





*) III, 95. Aria oder Ariana lag füblid von Baktrien, 
weitlich vom Hindukuſch, nördlich von der Karmanifchen 
Wüſte, öſtlich von Parthien, und bildete innerhalb von 
Gebirgshängen eine ſchöne Ebene am Steppenfluß Arius 
(jest Hidimend), der fid) in den See Aria (jeyt Zare oder 
Dara) ergiept. | | | 

*r) Mol, 85. 211. | 

***) ]]], 93.117. Parthien, nörblid von Medien, öſtlich 
von Hyrkanien, weftli von Arien und nördlich von Kar— 
manien (Kerman) gelegen, ein trodenes, von Gebirgen 
umſchloſſenes Sand, wo jet die oftperfifche Landſchaft Kor 

+) 11, 93. 147. : Die Ehorasmier ſaßen an der, Oftfeite 
des Kaspifchen Meeres, am. füdlichen fer des Jaxartes 
(Syr⸗Darja), norbweitlicd von ben Saken und.Baftriern, 
im jegigen Nord-Dſchagatai. 

+») II, 93. Sogdiana, nörblid, von Baktrien, zwijchen dem 
Oberoxus (Amu) und Sberjaxartes (Syr), mit anmuthigen, 
vom Sogb bewäfferten Thälern; jet bie Nordbucharei 
(Samarkand). | 

+13) III, 91. Die Gandarier fcheinen fic gegen Süden und 
Dften an die Ehoradmier, Sater und Soodier angefchloffen 
zu haben, | | 

*) III, 91. Man fucht fie, als Nachbarn ber Gandarier, ent- 
weder norbwärts von den genannten Völkern, oder ſüd— 
lich, in den Gegenden yon Kaſchmir. 
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Sohn;*) die Sogdier Azanes, Artäud Sohn; die Gandarier 
und Daditen Artyphius, Artabanus Sohn. 

67. Dann die Kaspier**) zogen mit im Heer in Fläufe 
gekleidet, und führten Bogen von Rohr nad, ihrer Landesart 
und Säbel. So waren denn Diefe gerüftet und hatten zum 
Anführer den Ariomardus, des Artyphius Bruder. Dann 
die Sarangen ***) zeichneten ſich aus in ihren gefärbten Ge: 
wanden und trugen Schuhe, die bis zum Knie hinaufgehen, 
und Medifchhe Bogen und Spieße. Und der Sarangen Ober: 
fier war Pherendates, Megabazıs Sohn. Dann die Pak: 
tyer +) trugen Fläufe und führten Bogen nad) ihrer Lau— 
desart und Dolche. Und zum Anführer haften die Paktyer 
den Artyntes, Ithamatras Sohn. ++) 

68. Dann die Utier, die Myker und Parifanier +++) 
waren gerüftet wie bie Paktyer. Und ihre Oberften waren 
folgende: über die Utier und Myker Arſamenes, Darius 
Sohn; über die Parikanier Siromitras, *) Deobazus **) Sohn. 

69. Danndie Araber ***) haften Heberkleider angegürtet 

#) Bol. VIII, 126—129. XI, 41. f. 66. f. 89. 

**) III, 92.95. Man fuht fie an den Dftgrinzen Mebien’s- 

am Kaukaſus. 
*+*) III, 93. 117. Wahrſcheinlich die nördlichen Nachbarn ber 
vorig en. 

3) IU, 93.102. IV,44. Shre Site waren an ben Gränzen 


von Indien in der Gegend bed heutigen Kabul, 
IH Vielleiht: Artaynıtes, Ithamithras Sohn. Wal, 
VII, 430, 


’ 
44H IU, 92. 93. 94. Dieß waren wohl Völker in bem zu Pers 
fien gehörigen Indien. 
*, Dal. Cap. 79. 
*s) Mol, (IV, 84.) IX,1415. 119. 
°+s) ul, 5, 88. 97% 107-4115. 
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und führten Tange Bogen, zum Hine und Herfpannen und zum 
Halten geſchickt. Dann die Wethiopier, *) in Pardel- und 
Löwenfelle geMleidet, führten Tange Bogen aus Palmftielen, 
von nicht weniger, als vier Ellen; und dabei Eleine **) Pfeile 
von Rohr; woran ftatt des Eiſens ein gefchärfter Stein war, 
mit welchem fie auch ihre Siegelringe fehneiden. **) Dazu 
hatten fie Spieße, woran ein gefchärftes Gazelfenhorn war, 
als Lanzenſpitze; und führten auch beſchlagene Keufen. Und 
ihren Leib überftrichen fie, wenn fie zur Schlacht gingen, 
zur Hälfte mit Gyps, zur Hälfte mit Mennig. Ueber die 
Gere: und dieſe hinter Aegypten wohnenden Aethiopier 
war aber DOberfter Arfames, Sohn des Darius und der Ar— 
tyſtoͤne, einer Tochter des Eyrus, der Lieblingsfrau des Da: 
ring, won der er ein Bild aus getriebenem Golde machen 
+ -fieß. Der hinterägyptifchen Aethiopier alſo und der Araber 
Oberſter war. Arſames. +) | 
ro. Die Aethiopier von Sonnenaufgang ++) aber (denn 
es zogen zweierlei ‚mit im Heere)-waren den Indiern zuges 


* II, 29. A1N,47—-25.) II, 97. 114, (IV, 185.) 
; And. Höfhr.: lange 
***) Es foll dieß der Stein Smiris, ber Samir der He: 
brier, feyn, ein Diamantſpath. | 
*) Bgl. Cap. 72. (dl, 209, vu, 411. 221.) 
+7) Herodot dachte fiy die Methiopier als bie mittaͤglichſten 
Völker. Die Einen, von welchen das vorige Capitel ſpricht, 
wohnten in dem Strich von Mittag gegen Abend (III, 144.); 
die Andern, die unfer Gay. meint, in dem entgegengefeßs 
ten von Mittag gegen Sonnenaufgang HI, 97. #5. diefe 
bie inbdifchen Cafiatifchen), jene die Hinter-ägpptifchen — 
kaniſchen) Aethiopier. | 
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ordnet; und find im Aeußern von den Andern in Nichts vere 
fhieden, als nur in Sprahe und Haarppuchs. Nämlich die 
Aethiopier vom Aufgang haben fchlichtes Haar, die aus Li— 
byen aber find die kraushaarigſten Menfchen auf der Welt. 
Alſo die- Aethiopier aus Aflen waren meift wie die Indier 
gewaffnet; aber auf dem Kopf haften fie die Stirnhäute ron 
Pferden, die abgezogen waren mitſammt den Ohren und der 
Mähnez und die Mähne diente ftatt eines Buſches; und die 
Ohren von den Pferden hatten fie grad aufgefteift; zur 
Schutzwaffe aber, an Schildes ſtatt, führten fie eine Krg— 
nichhaut. 

71. Dann die Libyer ) gingen daher in lederner Rüſtung 
mit oben angebrannten *) Wurfſpießen bewehrt. Und zum 
Oberſten hatten ſie den Maſſages, Oarizus Sohn. 

72. Dann die Paphlagenen**) zogen mit im Heere 
und hatten gefchlungene Helme +) auf dem Kopf, und Pleine 
Schilde und nicht große Spießez dazu Wurfſpeere uud Dols 
he; und an den Füßen Echuhe bis in die Mitte des Schien— 
being hinauf. 


*) 111,13. 94. IV, 4168. ff. 

**) Wenn am grünen, faftigen Hol; bie Rinde angezlindet 
wird und wegbrennt, Hiärtet und fchwärzt fich das Holz, 
befonders an den bünneren Enden. 

2*5) ], 6.28.72, 111, 90. Paphlagonien in KleinsAfien 
war im Oſten vom Halys, im Weften vom Parthenius (Bars 
tin), im Norden vom Pontus, im Süden vom Phrogifchen 
Galatien begrängt; rauh, walbreich, im Norden fruchtbar 

und von Griechen colonifirt, | 

+) Bol. Cap. 65. 
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73. Dann die Lygier) und bie Matiener,**) bie Ma= 
riandyner ***) und Sprer zogen mit im Heere in derfelben 
Rüftung wie die Paphlagonen. Diefe Sprer werden aber 
von den Perfern Kappadocier genannt. +): Weber die Paphla— 
gonen nun und Matiener war Dberfter Dotus, Megafidrus 
Sohn; über die Mariandyner, Ligyer nnd Syrer Gobryas, 
der Sohn des Darius und der Artyſtone. 

74. Dann die Phrygier ir) hatten faſt ganz die Pas 
phlagonifhe Rüſtung mit geringer Abweichung. Die Phrys 
gier wurden, laut Sage der Macebonier, Briger genannt, 
fo lange fie, ald Europäifches Volt, Mitwohner der Mace« 
donier waren; nach ihrem Uebergang in Aſien aber änderten 
fie mit dem ande auch ihren Namen in Phrygier. +7) Dann 


*) Mielleicht einer der Bergfiiimme, welche von fpiteren AT 
ten unter dem Namen Gelen, Leger und Lyger an 
die nördlichen Zweige ded Armeniſchen Gebirges oder bes 

Taurus zwifchen das Nınazonenland am Pontus und Al: 
banien gefegt werden. 

**) ], 72. 189. 202. 111,94. V,49. 52. J 

*5*) I, 28. III, 90. Sie nahmen einen Theil Bithyniens 
ein, welche Provinz, von Myſien, Phrygien und Paphlas 
gonien umgrinzt, an der Norbweftfüfte Kleinafiend längs 
einem Theil der Propontis und bes Pontus hinlief. Zur 
Zeit des Eyrus gründeten hier Megareer mit Böotifchen 
Zanagräern die nachmals fo bedeutende Hanbelftabt Her 
rakléa Pontika, welde fid) die Eingebornen unters’ 
warf und die Mariandyner zu Leibeigenen machte, 

7) Dal, 1; 6. 72. 7b» 11, 9, V, 49. 

t1) IL 28. 72. 1, 2. MI, 90, v7, 26. 29. 

+1 Der alte Sig der Briger oder Phrygier war bie Ges 
gend am Bermios zwifchen Ludias uiid Haliakmon, ober⸗ 
halb bes jegigen Veria, wo in ben NRofengärten bes alten 
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die Armenier *) waren wie die Phrygier gewaffnet; wie fie 
denn Abkömmlinge der Phryaier find. Diefer beiden Ober⸗ 
fter war Artochmes, der eine Tochter des Darius hatte. 

„5. Dann die Lydier **) hatten faft ganz die Hellenis 


Königs Midas, Gordiad Sohnes, laut der Fabel, Silen 
einft gefangen wurde (S, VIL, 138,, vgl. VII, 26. Anm. 4). 
Diefe Gegend war aber bereitö vor den Temeniden, alfo im 
erftien Sahrhundert nad) Troja's Serftörung, fhon von den 
Macedoniern eingenommen (VIII, 157. f., vol. V, 22. Anm.). 
Sn diefe Zeit der Ausbreitung und Befeftigung der Mas 
cebonier im europiifchen Phrogerlande muß wohl bie Aus 
wanderung ber Phrygier nad Klein-Afien gefegt werden; 
wie denn wirklich Zanthus, der Lydier, ein Logograph und 
. Alterer Zeitgenoffe Herodot's, diefe Wanderung nach bem 
trojanifchen Kriege gefest hatz und fie muß bald nad 
bemfelben gefchehen feyn. Indeſſen fand ſich noch fpäter 
ein Briger-Stamm in Macedonien, der damals an Illy— 
riens Gebirgen Über Lychnidus, unfern dem Erigon, neben 
ben Daffaretiern ſaß; wo jegt die Arnauten wohnen (VJ, 
45. VII, 185.). Herodot unterfcheidet zwar dieſe thras 
cifhen Bryger in Macedonien-von den Phrygier- 
Brigern, d.i. den urfprünglich eurppäifchen Brigern, 
nacınalig = Afiatifchen Phrygiern; aber theild beobachten 
Anbere diefe verfchiedene Schreibart nicht, und der Name 
iſt offenbar derfelbe; theils fpricht der Wohnfis der Thras 
ciſch⸗Macedoniſchen Bryger, zufammengehalten mit der Ges 
fhichte der Ausbreitung des Macedonifchen Stamms, wos 
durch die zuriicigebliebenen Bryger in jene Berge norbofts 
wärts gedrängt worden ſeyn müffen, allerdings für bie 
Annahme urfprünglicher Stammesgleichheit der Thraciſch⸗ 
Maredonifchen Bryger und ber klein⸗Aſiatiſchen Phrygier. 
*) 1, 194. V, 39. 
9.1, . ff. 79, 93. f. V, 49, 104. VII, 28. Anm. 2. 
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ſche Bewaffnung. Dieſe Lydier hießen vor Alters Meionen 
Mäonen); und bekamen bei Veraͤnderung dieſes Namens 
ihre Benennung von Lydus, Atys Sohn.“) Dann die My: 
fier **) hatten Helme nach ihrer Landesart auf dem Kopf, 
und Feine Schilde; und ihre Wurffpieße waren oben ange— 
brannt. Dieferben find Abkömmlinge der Zydier, ***) und hei- 
fen vom DOlympus:Berg Olympifche, Und der Lydier umd 
Myſier Oberfter war Artaphernes, Artaphernes Sohn, der 
mit Datis in Marathon einfiel, +) 

. +6. Dann die Thracier sr) zogen mit im Heere mit 
Fuchsbälgen auf dem Kopf, Röcken am, Leibe und bunten 
Ueberkleidern drüber; und mit birfchledernen Schuhen an 
Füßen und Scienbein; dazu mit Wurfipießen und Tart— 
ſchen und Eleinen Dolchen. Diefe find nad) ihrem Uebergang 
nach Aſien Bithyner genannt worden; vordem wurden fie 
aber, wie fie felbft fagen, Strymonier genannt, da fie am 
Strymon Frr) wohnten; aus welchen Sitzen fie aber von den 
Zeufrern und Mofiern feyen vertrieben worden. *) Und über 


®. J, 7. 171. 5 E. 

**) Cap. 20. Anm. 4. 

***) Dieß kann nur von einem Theil der mythiſchen Bevölke⸗ 
rung gelten, und wird, richtiger fo verſtanden, Daß zu He— 
rodots Zeit Lydier und Myſier durch nachbarlichen Vers 
Fehr und durch Vermiſchung bereit3 einander affimilirt 
waren. 

» VI, 94. 146. 

+r) J, 28. DI, 90. u. VI, 72, Ann. 3. 

ttt) 1, 64. V, 415. 25. VIE, 24. 415. VIII 415. 

*) Gay. 20. u, die Anm. Noch in fpäterer Zeit faßen meh— 
vere Thracierftfiämme am Strymon IH, 145. IX, 


- 


. — .— 


— 
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8996 Der Steyinon trennte die Thracier von ben 
Päonen: und aud an dem Weſtufer biefes Stromes, 
oberhalb Kreſton, waren die Sintier, Mäder und Bifalten, 


“yon thbracifhem Stamm; wie denn Herodot bon 


Thraciern oberhalb Krefton fpricht (V,3.5 wornach die dortige 
Anmerkung zu berichtigen). Auch die ſüdlich an Krefios » 


nika gränzenden Edonen waren thracifch; und wenn 


man ſich auf ähnliche Weife die alten Strymonier (bie 


nachmaligen Bithyner) urfprünglich um die Ufer des Stry— 


mon verbreitet denkt, fo waren diefelben — merkwürdig 
genug — in alter Zeit in Europa eben ſo Nachba— 
ren der Briger (Phrvgier) und Päonen (Teukrer), 
wie ihre Nachkommen, die Bithyner in Aſien dm 
klein⸗aſiatiſchen Bithynien) Nachbarn waren ber Phry- 
gier (Briger-Söhne) und der Mpfier deren Alt: 
vordern Teukrer waren) Freilich nad) Herodot's Dar: 
fielung, der (Tap. 20. 3. E.) die Myſier und Teukrer von 
dem Kleinzafiatifhen Myſien, als Urſitz, nad Thracien 
herüberkommen, und, dem Zeugniß der Bithyner (Strymo— 
nier) zufolge, dieſe letzteren von jenen Aſiatiſchen Einwen— 
derern vertreiben läßt, könnte man die Beſitznahme ber 
Thraciſchen Gegenden durch Teukrer und Myſier und die 
Auswanderung ber Strymonier nad, Aſien für gleichzei— 


‚tig halten; und fo fiele das Europäische Zufammenwohnen 


weg. Dagegen iſt es, unbefchadet der Herodotifchen Nach— 
richten, nach der Natur der Sache feldft wahrfcheinlich, 
daß. diefe frühen MWechfelzüge Europäiſcher und Ajiatifcher 
Volker an den Gränzküſten der beiden Erbtheile nicht mit 


einigen wenigen KHeereszügen und Hauptſchlachten abge— 
‚than; waren; fondern im einem. mannigfaltigen , langen 
—Hin⸗ und Her Drängen und Schwanken beitanden. Auf 
dieſe Art mögen in vortrojifchen Zeiten mehrmals X eu: 
Prise und My ſiſche Haufen nad Thracien hinüber: 

gewandert, Nachbarn der Briger und Stirymonier 
— geworden,  theilweifermit ihnen vermifcht; und theilweife 
von ihnen zurückgedrängt worden ſeyn; und wiederum 
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Aſlatiſchen Thracier war DOberfter Baffaces, Artabanus 


Sohn. *) 


77. .... N). (und) führten Eleine Schilde von Rinds⸗ 


haut, und ein Feder hatte zwei Jagdſpieße von Lyciſcher Ars 


beif, 


und auf dem Kopf eherne.Helme, und an dem Helm 


eherne Dchfenshren und Hörner, und obendrauf aud) Büfche; 
und dad Schienbein haften fie mit rothen Lappen umwickelt. 
Bei diefem Volk ift ein Orakel des Ared (Mars). 


*) 
*6) 


mögen bald nach dem trojiſchen Kriege die Briger von 
den anwachſenden Macedoniern und den ſich ausbrei— 
tenden Teukrern (Päonen) gedrängt, fo wie in derſel— 
ben Periode die Strymonier, ebenfalls gedraͤngt von 
Teukriſchen und von Myſiſchen Stämmen, nach 
Kleinaſien hinfibergezogen fenn, wo fie dann als Phery— 
gier und Bithyner wieder nachbarlich beiſammen 
ſaßen und mit den Myſiern gränzten, mit deren Vor— 
fahren fie fih fchon fo mannichfach berührt unb ange- 
jtoßen hatten, 

Nah a. Hoͤſchr. Bagafaced. Mol. 66. 67. 

Daß der Anfang diefes Capitels nicht mehr von ben Aſia— 
tifchen Thraciern handeln Fann, deren Schilde, Helme und 


"Stiefeln fhon im vorigen — ganz anders — befchrieben 


find, iſt um fo ungmweifelhafter, als auch ihr Anführer fchon 
zu Ende des vorigen Cap. genannt ift, und als burdy die: 
fen ganzen Bölferfatalog hindurch bie Nennung des Ober: 
fen immer den Schluß in der Befchreibung jedes einzel: 
nen Volkes macht. Gewiß ift alfo, Daß wir hier eine 
Lücke Haben, und daß der Name bes Volkes ausgefallen ift, 
deffen Waren angegeben werben, Nicht ohne Grund vers 
muthete Weffeling, es ſeyen dieß die Chalyber. 
Sie waren den nähfgenannten Völkern benachbart (I, 28.), 
wohnten von der Dftklifte des Pontus hinauf an ben Ges 


birgen zwifhen Kolhis, Armenien uud Paphlagonien, 
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78. Dann die Kabalier*) von Meionifhem (Maͤoni⸗ 
ſchem) Stamme, **). die ta Lafonier heißen, ***) hatten dies 


waren reich an Eifen (was gut flimmt mit der Bewaff⸗ 
nung des fraglichen Molkes in unferem Cap.), und hatten 
ein Orakel des Ares (was auch iu unfern Cap. vorfommt). 
In dem Werzeichniß der dem Darius zinsprlichtigen Völ— 
8er (11T, 90—95) find zwar diefe Chalyber nicht genannt; 
fie Eönnen aber dort ganz wohl unter den Gräſnz nach— 
barn der Armenier bis zum Pontus Eurinuß 
(111, 93.) begriffen feyn. Man fupplire alfo den Anfang 
unferes Cape.: Dann bie Chalyber — Wenn man 
übrigens nicht nod) außerdem eine Fleine Verfegung oder 
Aenderung mit den erftien Worten bes Capitels vorneh: 
men will, fo muß man, ber Eonftruftion wegen, voraus: 
fegen, daß außer dem Namen des Volkes auch noch der 
Anfang von ber Befchreibung feiner Riftung ausgefallen 
ift. 
*, 11], 90. 

*%) Gay. 74. Cap. 8 3.9. Anm, 

2**) In dem Strich ſüdwärts von Phrygien jenſeits bes Maͤ⸗ 
ander, und öſtlich von Karien, längs den ſüdlichen Aus— 
läuſen des Taurus bis an's obere Lycien, lag Kabalis, 
welches von einem Lydiſchen Stamm in alter Zeit einge— 
nommen ſeyn ſollte. Dieſe Kabalier alſo hießen nach 
Herodot auch Laſonier; aber I, 90. kommen die 
Kabalier neben den Laſoniern und neben den Hy—⸗— 
genniern, vinem ſonſt gänzlich unbekannten Volke, vor. 
Auf unſere Stelle nun, welche die Kabalier mit den Laſo— 
niern identificirt, gründet Valkenaer zu jener Stelle 

- (AU, 90.) eine nicht unglückliche Veränderung ber Lesart, 
wodurch die umbefannten Hygennier ganz wegfal— 
en und der Sinn herausfommt: „von den — Laſo— 
stern, bie da Kabalier heißen (500 Talente).“ So 

... treffen die beiben: Stellen überein. - Nah Strabo ‚wären 
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Rüftung, wie die Eilicier, welche id) angeben will, 


wenn ic, in meiner Befchreibung an die Stelle der Eilicier 
Ffomme,.*) Dann die Milyer **) hatten Eurze Spieße, und 
die Gewande oben mit Spangen feftgeftedt; ein und Andere 
von ihnen hatten. auch Tyeifhe Bogen; und auf dem Kopf 
Pickelhauben von Zellen. Weber alle Diefe war Oberfter Ba: 
dras, Hyſtanes Sohn. | 





*) 
**) 


die Rabalier eins mit den alten Solymern (die 
fhon bei Homer in Lyciens Gränzen vorfommen), und die 
Pifidifhen Termeffier, Nachbarn der Kabalier, wär 
ren gleichfalls Solymer, mwornad, beide unter die Mi- 
ly er zu rechnen wiren. Dal. 1,175.) 

Ear. 91.) Ä 

111, 90. Nach Herodot J, 173. hieß Lycien urſprünglich 
Milvas, und feine Einwohner Solymer, bi unter fie 
eine Kretifche Eolonie mit Sarpedon eindrang und fie 
fortan Zermilen genannt wurden; zulegt folite eine 
Attiſche Eolonie unter Lykus, Pandion's Sohn, ihnen 
den dritten umb bleibenden Namen Eycier gegeben ha— 
ben. An unferer Stelle aber Fann natlirlic ber Name 
Milyer nicht mehr in jenem alten umfaffenden Sinne 
genemmen. fepn, dba fie hier neben ihren Nachbarn, den 
Kabaliern oder Lafoniern, und gefondert vom ben 
Lyciern (vgl. 92), vorkommen. Indeſſen ergibt fi) aus 
diefen Stellen, in Vergleichung mit andern Berichten der 
Alten, daß dad Land Milyas urfpränglicd, Lycien und 
die Gegenden nörblich von. Lycien bi an Phrygien, zwi— 
ſchen Lydien und Karien einerfeit3, Phrygien und dem 
auffteigenben: Taurus andererfeitd, umfaßte; ferner daß 
darin Mäonifche und Karifche Stämme zufanmenftießen, 
(Kabalier, Solymer); endlich daß einwandernde Kre— 
ter und andere, den Milyern benachbarte, Stämme (Ter⸗ 
milen, Lycier, Pifidier) almählig ben KüftentHeil von. Mi: 


Pr 
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9. Dann die Moschier *) hatten hölzerne Pickelhauben 
anf dem Kopf, uud führten Feine Schifde und Spieße, wo— 
ran aber die Spisen groß waren. Dann die Tibarener, die 
Makronen und die Moſynöken **) zogen mit im Heer in der 
gleichen Rüftung wie die Moschier. Diefe waren unter fol: 
“gende Oberſten zufammengeftellt: die Moschier und Zibares 
ner unter Ariomardus, Sohn des Darind und der Wars 
mys, ***) der Tochter Smerdig, +) des Sohnes Cyrus; die 
Makronen und die Moſynöken unter Artayktes, Cherasmis 
Sohn, welcher Seftus am Helfefpont verwaltete. ++) 

80. Damm die Maren tr+) hatten gefchlungene Helme 





lyas einnahmen (Lycien, Pifidien); wodurch einzelne Stäm:- 
me der alten Milyer auf den nördlichen Theil des Landes 
beſchränkt wurden. So die Kabalier, bie oberhalb Ter— 
meffus jaßen, und fpäter, mit Pifidiern vermifcht, wieder 
etwas weiter ſüdlich die Sibiraten -bilbeten ; und. die Mi- 
lyer imengern Siun, welche nördlich von den letzte— 
ren über den Engpäffen von Termeſſus bis in ben inne: 
ren Zaurus hinauf wohnten. 

*) Fr 94. Ein Gebirgsvolk zwifchen. Armenien, Iberien und 

olchis. 

**) 11], 98. :1I, 104. Die Tibarener. auf. einem füblichen 
Zweig. des. Kaufafus an der Meftfeite des nörblüchen Ars 
meniens, den Chalybern öſtlich. Beiden benachbart die 
Moſynöken, bis an die Küfte des Pontus wohnend. In 
denfelben Gegenden ‚oberhalb Irapezunt die Makronen, 
die nachmals Sanner geheißen haben > wie di .L 

Chalyber RE SROMIEEN 
ah), II}, 88... 
1) UT, 50.65. 
+) vi], 53. IX, 116. f. 
+) 11, 94. Sie waren nad) Hekatãus, dem — des 


f 
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nach ihres Landesart auf dem Kopf, und kleine lederne Schil⸗ 
de und Wurfſpieße. Dann die Kolchier*) hatten hölzerne 
Helme auf dem Kopf und kleine Schilde von Rindshaut und 
kurze Spieße, dazu auch Schwerter. Und der Marier und 
Kolchier Oberſter war Pharandates, Teaſpis Sohn. **) Dann 
die Alarodier ***) und die Saſpiren +) zogen in Waffen wie 
die Kolchier mit im Heere. Und ihr Oberſter war Maſiſtius, 
Siromitras ir) Sohn. 

81. Und die Snfelvölker, die aus dem Grythräifchen 
Meer milzogen von den Inſeln, worauf der König die fos 
genannten Landesverwieſenen verfegt, +++) hatten beinahe 
ganz die Mediſche Kleidung und Waffen. Und über diefes 

Inſelvolk war Oberfler Marbontes, Bagäus *) Sohn, welcher 


Herodot, Grenzuachbarn der Moſynbken, wahrfcheinlich 
üdöſtlich von benfelben. (Wal. I, 125. 84.) 

*) ], 104; 11,104. 1U, 97. IV, 37. 40. Kolchis, das jegige 
Nieder: Georgien, nämlic Mingrelien und ein Theil von 
Smirette. 

**) IX, 76» 5 

*+*) JIl, 94. Sie waren wahrfcheinlich weftliche Nachbarn ber 
Maren, fübliche der Ehalyber. 

+) I, 104. IL, 94. IV, 37. 40. Nach diefen Stellen wohn: 
ten fie zwifchen Kolchis und Medien, alfo an Armeniens 
Gränzen, 

44) Vol. 68. 

++p) Il, 95. Inſeln im Perfifchen Meerbufen, — — wie 
man aus ber hier angegebenen Kleidung und daraus fchlies 
as gen Kann, daß Gefangene der Perfer nicht bahin, fon: 
| dern in verfchiedbene Theile bed Reichs verpflanzt wurben 
(1V,20. V.15.98. VI, 449.) — Perfer verbannt wur: 

ben, bie ein Verbrechen begangen. 

*, Ber. Ill, 128. 
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als Feldherr bei Mykale im andern Jahr nach diefem in der 
Schlacht um's Leben kam. *) 

82. Das waren die Völker des LZandheerd, die das Fuß: 
vol? ausmachten. Leber diefes Heer alfo waren Dberfte die 
Dbgenannten, von welchen auch feine Aufftellung und Zäh— 
fung geordnet, und die Haupkleute über Taufend und über _ 
Zehntaufend ernannt wurden; die über Hundert und über 
Zehn aber von den Hauptleuten über Zehntaufend. Und über 
die Schaaren und Stämme waren nod andere Obmänner. 
Alſo Oberfte waren die Genannten, 

85. Feldherrn aber über fle und das gefamnte Fußvolk 
waren Mardonius, Gobryas Sohn, **) und Tritantächmes, ***) 
Sohn des Artabanus, der da abgerathen hatte vom Zug ges 
gen Hellas, +) und Smerdomenes, +3) Dfanes Sohn (Beide 
Bruderföhne des Darius und Vettern des Kerres), und Ma: 
fifted, des Darius und der Atoſſa Sohn, 141) und Gergig, 
Arizus Sohn, *) und Megabyzus, Zopyrus Sohn. **) 

84. Das waren die Feldherrn über das gefammte Fußs 
volk, die Zehntaufend **) andgenommen, Ueber dieſe zehn: 


2 Nämlich DL. 75, 2. v.Chr. 479. S. VII, 130. IX, 102. 
**) VI, 45—45. 94. VU,5. 9, VII,100, f 113. f. 135. 
IX, 1-4. 12— 15. 38. ff. 49.f. 59.f. 63.f. 84. 
*##) 421. VII, 26. 
» Fe ff. 


tt) 1 
tg * 107. 115. 


121. 
* II, 4160. Vo, 121. 
8) 4. 
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tauſend auserlefene Perfer aber war Feldherr Hydarnes,’Hy: 
darnes Sohn. *) Diefe Perfer wurden aber -Unfterbfiche ge— 
nannt aus dem Grund: Wenn Einer von ihnen abgängig 
ward, um Todes oder Krankheit wilfen, fo war fihon ein 
Anderer erwählt, und waren ihrer niemald weder mehr, nöd 
minder, denn Zehntaufend. Die meifte Pracht im ganzen 
Heere zeigten die Perfer, die auch die Tapferften waren. 
Shre Rüftung war wie obgemeldet ; außerdem aber pramgten 
fie noch in Gold die Hülfe nnd die Fülle. Auch führten Tie 
Reifewagen mit und darin ihre Kebsweiber, ſammt zahlrei— 
cher, fchön gerüfteter Dienerfchaft. Und ihnen wurde, beſon— 
ders vom übrigen ReieneuotP., Vorrath von Kamelen und 
Laſtvieh nachgeführt. 

68. Auch Reiterei Kaben dieſe Völker; nur ſtellten 
nicht alle Reiter, ſondern bloß folgende: Einmal die Per: 
fer in gleicher Rüſtung, wie ihr Fußvolk; nur hatten auf 
dem Kopf ein und Andere von ihnen getriebenes Erz⸗ und 
Eiſ enzeug. **) 

86” Dann gibt ed ein Wanderdolk, Sagartier ***) ge⸗ 
nannt, von Stamm Perſiſch und auch der Sprache nach, in 
ihrer Tracht halb Perſiſch und halb Paktyiſch; +) die ſtellten 
achttauſend Reiter; haben aber keine Waffen von Erz oder 
Eifen im Brand, außer Dolce. Aber fie haben Schlingen 
aus Riemen geflochten; und das Me ihre Trutzwaffe im Krieg. 


ar: { —* 


* 211. 
++) Bielleicht foll diefer dunkle Ausdruck metallene , Editber 
bezeichnen, bie vorn an ben Ziarem angebracht waren. 
*2**) J, 125. III. 93. 
7) Vol. 67. * 


Siebented Bu. 885 


Und folgendes ift die Schlachtweiſe biefed Volbs: wenw fie 
bandgemein werden mit den Feinden, werfen fie die Schlin⸗ 
gen aus, die oben einen Kuotenzug haben. Und was Einer 
erwifcht, Pferd oder Menfch, zieht er an ſich; da fie denn in 
die Schnüre verftridt umbommen.- Das ift ihre Schlacts 
mweife, und geordnet waren fie zu. den Perfern. 

87. Dann die Medier in der Rüftung, die fie audy- 
im Fußvolk hatten, und die: Eiffier ebenfo. Daun die Indier 
waren mit derjelben Räftung gewaffnet wie. im Fußvolk umd 
tummelten Reityferde und Wagen: und an ihre Wagen: 
waren Roſſe gefpannt und Waldefel, Dann die Baktrier 
waren ebenfo geräftet wie im Fußvolf, und die Kaspier 
gleichfalls. Dann die Libyer auch fo wie im Fußvolb; und 
diefe fummelten alle auch ihre-Wagen. Desgleichen bie Kas⸗ 
pier-*) und Parikanier waren ebenfo gewaffnet wie im Fuß: 
volk. Dann die Araber hatten die nämlihe Rüftung wie 
im Fußvolk, und fummelten Alte ihve- Kamele, die an Schnelfe 
den Pferden nichts nachgeben. **) 


*) Es ift merfwärdig, baß hier gerade fo, wie im Verzeich⸗ 
niß der Steuer-Kreiſe des Darius (III, 92. 93.), der Name 
der Kaspier zweimal vorkommt, während doch an jener, 
wie an biefer Stelle unter diefem zweimaligen gleichen 
Namen nothwendig zwei verfchiebene Völker verftanden 
werben mlüffen. Depwegen verbefferte Reiz bort, wie 
hier, das zweitemal Kaspier in Kaspiren cf. III, 93. 
Anm.); wobei aber für unfere Stelle der Zweifel bleibt, 
daß in der Aufzählung bes Fußvolks Feine Kasdpiren 
vorfommen; während fi) doch Herobot offenbar in Bes 
treff der Rüftung auf vorangegangene Beſchreibung bies 
es Volkes in jener Aufzählung beruft. 

**, UI, 102, 3. ©. 

Herodot 738 Bchhn. 7 
* 
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86. Dieſe Völker allein machten die Reiterei. Und die 
Zahl der Reiter betrug achtmalzehntauſend, außer den Ka— 
melen und den Wagen. Alle Reiter nun wareı nad) Schaaren 
georduet; die Araber aber Famen zuletzt hintennach. Weil 
die Pferde nämlich die Kamele nicht ausftehen können, was 
ren diefe dahinter geordnet, damit die Koffe nicht ſcheu 
würden. 

89. Meiteroberfte waren Armamithras *) und Tithäus, 
Datis *) Söhne. Uber ihr dritter Mitoberft der Reiterei, 
Pharnuches, war Erank in Sardes zurücgeblieben. Beim 
Yuszug aus Sardes nämlich hatte er einen leidigen Unfall, 
Nämlich im Weiten Tief feinem Pferd ein Hund unter die 
Füße; und das Pferd, das nicht vorgefehen, fcheute, bäumte 
fi) und warf den Pharnuches ab. Won diefem Fall fpie er 
Blut und die Krankheit ging in Schwindfucht über. Dem 
Pferd aber £haten feine Sklaven auf der Stelle, wie er be= 
fahl; indem fie3 an den Pla führten, wo ed den Herrn 
abgeworfen, und ihm die Beine an den Knien abhieben. So 
Fam denn Pharnuches von feiner Feldherrnftelle, 

go. Die Dreivuder aber waren an der Zahl taufend 
zweihundert und fieben; und es flellten fie Folgende. Einmal 
die Phönicier**) fammt den Paläftinifchen Syrern +) drei— 
hundert. Sie waren gerüftet, wie folgt. Auf dem Kopf hat— 
ten fie Pickelhauben, faft ganz nach KHellenifcher Art ge— 





* Andere Handfchriften Armithed, Armamithes, 
**) Balr V], 94. 97. 418. 
*rr) I, 1, Il, 44, 116. 5+ E. III, 91. IV, 58. 59. vu, 23. fx 
34, 36. 
>») I, 104 Mitte, 116. €. 111, 5. III, 91. IV, 39, VII 4a. 
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macht, waren angefhan mit linnenen Panzer und führten 
Schilde ohne Kranzleiften- und Wurfipieße. Diefe Phönicier 
wohnten vor Ulters, wie file felbft fagen, am Erythräifchen 
Meer; von da Famen fie herüber und wohnen num an der 
Küfte Syriend. Und diefer Strich von Syrien fammt dem 
ganzen Stück bis Aegypten heißt Paläſtina. Dann die Ae— 
gyptier*) ſtellten zweihundert Schiffe. Diefe hatten gefloch— 
tene Helme auf dem Kopf, hohle Schilde mit großen Kranz: 
feiften, Zanzen zum Seefampf und große Haden. Gie tru— 
gen insgemein Panzer und führten große Schwerter. Alſo 
waren Diefe gewappnet, _ 

91. Dann die Eyprier**) ftellten Hundert und fünfzig 
Schiffe Sie waren gerüftet, wie folgt. Ihre Könige hat: 
ten Bünde um den Kopf gefchlungen; fonft trugen Alle Leib— 
röcke, und das Uebrige wie die Hellenen. Diefelben beftehen 
ans folgenden Stämmen. Die Einen find von Salamis **—*) und 


*) 11,159. VII, 54, ff. VII, 47. 

**) 1], 182. €. 111, 19, &, 94, V, 104. f. 116, 

***) Don der befannten Attifchen Inſel (jetzt Koluri) im Sa: 
ronifchen Meerbufen. Bon Salaminiern aus dieſer Inſel 
war die Stadt Salamis auf Epperms SOftfeite gegruͤn— 
det (Vol. IV. 104.108). Als nämlich, laut der Sage, 
Zeucer, der Sohn des Salaminifchen. Heros Telamon, von 
Troja nad) feiner väterlichen Inſel zurüdfehren wollte, 
verftieß ihn der Water, weil er ohne feinen Bruder Ajas 
kam; und er trieb mit feinen Gefährten auf dem Meere 
um, bis fie auf Cypern landeten und die Stadt ftifteten, 
welche fie nach ihrem heimathlichen Eilande benannten, 





» 


Ar 
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Athen, *) Andere von Arkadien,**) Andere von Eythung, ***) 





*) Namentlih wird als Mttifche Pflanzſiadt das auf ber 
Nordküſte von Eypern gelegene SoL!ld ober Soli bezeich— 
net, wo jegt Aligora liegt. Bol. V, 4110. 115. Anm. 

hc Dies ift auffallend, da von dem im Binnenlande von Ges 
birgen umfchloffenen Arkadien Seefahrten ſiberhaupt nicht 
zu erwarten find, und, außer dem fpiten Trapezus, kaum 
eine Arkadiſche Eolonie bekannt feyn dürfte. Indeſſen 
flogen ſich doch auch Arkadier der Meolifchen und ber 
Sonifhen Colonie an (J, 446.). Da Feine beftimmte Ars 
Fadifhe Prlanzftabt auf Cypern vorkommt, und dagegen 
(V,4113) bie Kurier in Eyyern ald Abkömmlinge ber 
Argiver bezeichnet werben, welche unfer Gapitel unter 
den Volkſtämmen Eppernd zu nennen unterläßt, 
fo könnte man fich verfucht fühlen, Arkadier in Ar: 
giver zu Ändern. Es ift aber gerathener, fich bei dem 
Datum zu begnügen, baß ein Theil ber Cypriſchen Bevöl⸗— 
Berung aus dem Peloponnes herſtammte; worunter benn 
fowoHl Arkadier, ald Argiver, wie auch Achaͤer gewefen 
feyn mögen; ‚welches Lestere ſchon daraus gefchloffen werz 
ben kann, daß ein Theil der Morbküfte von Cypern dad 
Borland der Achäer hieß, und nod mehr beftitigt 
wird durch bie Nachricht, daß Achier von Therapne Las 
pathus und Ceronia auf Cypern gegründet. 

**) Cythnus (Kythnos), eine von den Cykladen im Megäifchen 
Meerbufen (jegt Kalchi); bevölfert von Dryopiern 
(VIII, 46.), einem Pelasgifchen Stamm, der urſprünglich 
vom Rüden bed Deta ſüdwärts bis an den Parnaß, norbs 
weftlicy von Phoci3, im engen Flußthal des Pindus 
und Cephiffus und Öftlich davon auf den Bergabhingen bis 
an die Thermopylen fi) vorfand, Bon hier wurden bie 
Dryopier durdy die Dorier verdrängt (I,56. z. E. VII, 
31. 45.. Dann finden fi Eolonien berfelden auf Eu: 
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Andere von Phönicien,*) Andere von Aethiopien, **) wie 
die Cyprier felbft fagen. 

93. Dann die Eilicier***) ftelften Hundert Schiffe. Diefe 
hatten ‘wiederum Helme nach ihrer Landesart auf dem Kopf, 


böa (Styra VIII, 46. und Karyftus) und auf der Tüb- 
fihen Landbfpyige von Argolis (Afine, Her 
mione und Gion III, 59. VIII, 73. VIII. 73.). Auch follen 
fie die Gegend bei Abydus beſetzt haben (Wal. auch J, 
146. Bon Afine aus mag ein Theil ber Dryopier 
nah Eythnu 8 gewandert feyn, deſſen Nachkommen dann 
nah Cypern kamen. Es kommt nämlich aud) auf Ey: 
pern eine Stadt Afine vor, und wenn biefe nicht eine 
Tochterftabt ber Peloponnefifchzdrpopifchen Afine if, fons 
bern — nad) Herodot — von Enthnus aus angepflanzt; fo 
wird fie wohl eine Enkelin derfelben feyn ; und fonach 
wären bie Eythnifhen Dryopier Söhne der Peloponnefis 
fhen Dryopierftabt Afıne. — Da die Dryopier von einis 
gen Alten für Arkadier «die ja auch Peladger) erklärt 
wurden; fo Läuft gewifferınagen bie Notig unferer Stelle: 
von Epthniern auf Eypern, wieder zufammen mit 
der unmittelbar vorhergehenden von Arkadiern eben das 
ſelbſt. 
+, Phöniciſche Prlanzftäbte in Cypern waren namentlich 

Amathus (V, 404.105. f.) an ber ſüdl. Bucht, Alt⸗ 
Paphos auf der Weſtſeite, und bie Hafenftadt Karpas 
fia (jegt Karpap) an ber öſtl. Spige ber Inſel. 

++), Die Nethiopier, fagt man, Famen durch Amaſis nad Ey: 
pern (II, 182. 3. E.). Eine befondere Anlage daſelbſt von 
Yethiopiern oder Wegpptiern (außer dem fpäteren Arfinoe) 
ift mir nicht befannt. Aber SoLld hatte einen Tempel 

der Iſis, folglich wohl auch Aegyptiſche Population. 

***, II. 47. 34. M, 90. V, 49. 52. IX, 107. bilicien, bie öfts 
lichfte Provinz an Kleinafiens Südtüfte, zwifhen Pamz 
phylien, Kappadocien, Syrien und bem Meer; im. Weften 
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an Schildes flatt Tartfchen aus Rindshaut, und waren an— 
gethan mit wollenen Leibröcden ; and hatte Feder zwei Wurf: 
ſpieße und ein Schwert, faft ganz wie die Aegyptiſchen 
Schwerter. Diefe hießen vor Alters Hypachäer; bekamen 
aber ihre Benennung von Eilir, Sohn von Agenor, einem 
Phönicier. *) 


” 


— 
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gebirgig und rauh; im Oſten eben und ſehr fruchtbar; 
längs der ganzen Küſte und bis in's innere Land Griech. 
Pflanzungen, beſonders im bſtlichen Theil; im Taurus 
kräſtige Bergvölker und nachmals die Raubſchlöſſer der 
furchtbaren Ciliciſchen Piraten. 

Cilicien empfing von alter Zeit an bis in die A6te Olym— 
piade Griechifhe Einwanderer. So follte die Stadt Olbe 
daſelbſt von Ajas, Teucers Sohn, die Städte Malus, 
Mopfueftia, Moypfufrene um bie Zeit des trojanifchen Krie— 
ge3 von Argivifhen und Kariſchen Weiffagern ge: 
ftiftet feyn; fo war Tarſus eine Argiviſch-Rhodiſche 
Eolonie, und die Eilicifche Soli deßgleichen. Hieraus, wie 
aus den dunfeln Sagen, welche durch biefe und fiber diefe 
Eolonien entftanden, ift gewiß, daß in Eilicien Griechen 
Ahäifhen Stammes mit Syrern und Phöniciern zu: 
fammentrafen. Ob aber bie Eilicier — wie Herodot ans 
gibt — einmal Hypackhier geheifen haben, und welchem 
Theil nach, und wann und wo; ob diefer Name wirklich 
der Ältere fey: ift fchwer zu beftimmen. Der Name Ki— 
Tites (Eilicier) Fommt nämlich fhon bei Homer vor 
(Stias VI, 397. 415.), aber von Bewohnern einer ganz 
andern Landfchaft, von einem den Troern verwandten und 
verbündeten Wolfe in der Ebene bes Hypoplakiſchen Ihe: 
ben, füdlicd) vom Ida (Bol, 42.), landeinwärts vom Atra— 
mythiſchen Meerbufen, von wo ed, ben verwandten und 
gleichfall8 mit den Troern verbündeten Celegern und 
Pelasgern benachbart, bis an ben Kaifus hin wohnte, 


Van 
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und außer Theben noch die Städte Lyrneſſus, Chryſe und 
Eilla einſchloß. Vom Ida her firömte burch ihr Land das 
Flügen Eillu 8, wovon man den Namen Eilicier ab: 
leiten wollte. Ihr Gebiet iſt alfo das nachmalige Weoliz 
fhe von Atramyttium und Mtarnes (42). Ihr Stamm 
ift offenbar Pelasgiſch; wie ber Name ihrer Hauptfiabt 
Theben, aud der Name Chry ſe, beweift (fo wie fiber: 
haupt alle Namen, bie von ihnen vorfommen, Griechiſch 
find); und wie «aus ihrem Zufammenhang mit ben Ho— 
merifchen Pelasgern und Lelegern, endlich auch aus ihrem 
Appollocult zu ſchließen ift (Bol. auch 95.) Mahr: 
fcheinfich waren fie urfprünglich noch weiter nörblid an 
der Küfte bin und bis auf das gegenfiber liegende Eiland 
Tenedos verbreitet; da wenigfteng ihr Priefter Chryſes in 
der Ilias den Apoll, als Gott, niht nur von Chryſe und 
Cilla, fondern auch von Tenedos anruft. Nach Homer 
harte ſchon Achilles ihre Städte zerftört, und weder im Katalog, 
noch in der Ilias felbft kommen Gilicifche Heerführer oder 
Truppen vor; obwohl dad Volk noch in den alten Sigen 
ift. Aus diefen verbrängt wurden fie — Wie man an— 
nehmen muß — durch die Veolifche Eolonie der Böo— 
tier und Ahäer im erften Jahrhundert nach Troja; 
jener Böotier nämlich, welche erſt jüngft burd, bie 
Theffalier aus ihren alten Sigen am Pagafetifchen Meer: 
bufen vertrieben (VII, 176.), den Kabındern und Minyern 
Böotien abgekämpft hatten, und num, wihrend ihr ſieg— 
reiher Stamm im eroberten Lande ſich befeftigte, zum 
Theil von ihm ſich Löften, um, vermifcht mit ben befiegs 
ten Kabmeern, nad) Afien hinüber zu ziehen — und je 
ner Achäer, weldhe um biefelbe Zeit, durch bie Dorier 
aus dem Peloponnes vertrieben, nad) Böotien Famen, bier 
mit den legtgenannten Völkerzweigen fich vereinigten und 
mit ihnen auswanderten (Bol. V, 94.) So wurben bie 
Deladgifchen Infeln Lesbos und Tenedos und das gleich— 
fand Pelasgiſche Norbftü von Kleinafiend Weſtküſte alls 
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| mählig aeolifirt (VII, 95. I, 149—451.). Cine der frühfter 


Eroberungen biefer Einwanderer war die Tenedos gegenfiber 
liegende Küfte am Atrampttifchen Meerbufen: oberhalb 
dem Sige der Homerifchen Cilicier; und diefer 
Küftenftreif hieß fortan Ahaium Damals alfo wohn⸗ 
ten die Eilicier wirkli unterhalb ber fie drängen: 
den Ahder, und Eönnen entweder in dieſem letzteren 
Sinn Hypachäſer genannt worden feyn (GGypachäer — die 
unterhalb der Achter, wie Hyporeia— das (Land) un: 
terhalb dem Gebirge); oder bezeichnete diefer Name ihre 
Abhängigkeit von den Achäern (wie Hypobakchos — der vom 
Bakchos Beſeſſene), oder endlich eine Bermifchung ber 
Achaͤer mit ihnen (Hypachaͤer — Halb-Achäer, Menge: 
Achaͤer; da die Praͤpoſition hypo (UNO) in vielen Zu: 
fanmenfegungen dem mit ihr verbundenen Prädikat etwas 
von feinem Umfang und Inhalt benimmt. Indeſſen 
könnten die Cilicier den Namen Hypachäer auch erſt in 
ihren nachmaligen Sitzen am Taurus und der Sübfüfte 
Kleinafiens erhalten haben, Daß nämlich diefe letzteren 
Eilicier zum Theil Nachkommen der ausgewanderten Ho— 
merifchen Cilicier waren, laßt ſich nicht bezweifeln. Ab: 
gefehen von ber Namens-Gleichheit, zeigten die Alten in 
Pamphylien (welches an Eilicien graänzt, und bei glei— 
her Bevölkerung urſprünglich zu Cilicien gehörte) Spur 
ren einer Stabt Theben und Eyrneffus (wie ja auch 
die Städte der Homerifchen Eilicier geheißen hatten), und 
Andere wollten folche gleichnamige Gtädte im öftlichen, 
eigentlihen Cilicien nachweifen. Ferner war es 
eine alte und ächte Sage, beren zum Theil auch in uns 
ferem Eapitel Erwähnung gefchieht, dab Pamphplien und 
Eiticien befegt worden feyen durch Heimzügler vom Gries 
henheer nad) Troja's Zerſtdrung, an mweld,e ſich auch ver: 
ſchiedene TZroifhe Stämme angefchloffen hätten. Als 
Anführer dieſes Zuges, ber ſich nach Pamphplien und 
Über Cilicien bis in Syrien und Phönicien vertheilt, 
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werben in verfchiederien Sagen bald Kalchas und Am— 
yhbilohus, bald Ampbilohus und Mopfud ge 
nannt; und bie beiden legteren Weiffager-Fürften follten 
gemeinfhaftlicy die Ciliciſche Stadt Mallus geftiftet, im 
Zweikampf um bie Herrfchaft fi) wechfelfeitig getöbtet und 
ihre Gräber unweit Mallus bei Magarfa gefunden haben; Mo: 
pſus allein follte Mopfueftia, Mopfufrene (in Eilicien) und 
Hhafeli8 an Pamphyliens MWeftgränze, und wiederum Ams 
philochus allein Pofidium an Eiliciens Oſtgraͤnze gegründet 
haben (vgl, aud) II, 91.3. Andere alte Sagen ließen den Amz= 
philochus im Eificifchen Soli von Apollo erfchlagen. werden ; 
andere im MWleifchen Felde (dem Feld der Irre) oberhalb 
Soli; wieder andere in Syrien, Nun iſt aber Amphilos 
hus, Sohn des Alt-Bootiſchen Amphiaraus, und feis 
ner weiteren Abftammung nad ein Pelasgiſch-achäi— 
ſcher Amythaonide; Mopfus ferner ift Enfel bed Kab- 
meifhzböotifhen Tireſias; Kalchas Achäiſcher 
Weiſſager. Gene Gründungsfagen führen uns alſo auf 
alte Böotier: und Achäer-Stämme zurüd, und es 
müffen dieſe wohl bei ihrer Anpflanzung jener Eilicifhen 
Städte von Weiffagern geleitet worden ſeyn, bie ihr Ges 
fhleht auf die genannten heroiſchen Seher zurüdführten. 
Ferner wird durch den Namen bes Pandes (Eilicien), fo 
wie durch den Umſtand, daß, mehreren Sagen zufolge, bie 
Wanderung von Troja ausging, bie Annahme ber Trabdi- 
tion gerechtfertigt, daß bie Ahäifhen und Bbotiſchen 
Einwanderer in Eilicien mit Trojaniſchen Völkern 
und namentlich mit Trojifhen ECiciliern gemifcht 
gewefen. Der Streit ber prlanzungftiftenden Seher⸗ 
fürften dürfte auf die feindlichen und widerſprechenden 
Elemente Hindenten, aus weichen bie Kolonie beſtand, 
Mopfus insbeſondere, der nur von weiblicher Seite aus 
Böotien Abgeleitet wird, zum Mater aber den Apoll, 
den Stammgott ber Troiſchen Eilicier bat, 
diefer Proppet, ber im Hain bed Kiarifchen Apoll bei 


+ 
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Kolophon, ber alten Lelegerſſadt — (und bie Leleger 


find Nachbarn und Stammverwandte der alter Eilicier 
gewefen) — den Achäiſchen Kalchas fiberwindet, 
und eben fo im GCilicifchen Mallus, wo er, wie in Klar 
rus, fein Orakel hat, den Ahäifhen Amphilochus 
befiegt, diefer Gründer ber meiften Ciliciſchen Pflanzun— 
gen bürfte den bedeutenden Antheil bezeichnen, welchen 
die alten Trojanifchen Eilicier und Leleger an der Bevölke— 
rung des Untertaurifchen Gilicien hatten; während die beiden 
andern Uchäifchen Seher und Städtegründer beweifen, 
daß jene Zrojanifchen Haufen zugleid, mit einem Schwarm 
Aeoliſcher Achäer in die Küftenlandfchaft herab ka— 
men, der Achäer nämlich, von welchen fie aus ihren alten 
Siszen am Ida waren verdrängt worden, Cine Vermi— 
fung beider KXheile im neuen MWohnland Eönnte nun 
auc) der Name Hypakhder ausgedrücdt haben: Meng: 
Achaer, mit Eilicifchstrojanifchen Stämmen gemifchte Achäer. 
Ein Kampf beider Theile mag in jenem Streit des Mo: 
yfus mit Kalhas und Amphilochus und in der Sage von 
ber Zödtung des Kegteren durch Apollo enthalten feyn.— 
Spiüterhin aber wurden mehrere Städte berfelben Land— 
fhaft von Rhodiern beſetzt oder neu gegrlnbet, wie 
namentlich Phafelis, Soli und vielleicht am frühften Tar— 
ſus. Da nun die Rhodier Argiviſch-achäiſchen 
Stammes waren, fo machte die nunmehrige Sage auch die 
alten Prlanzer Eiliciend vorzugsmweife zu Argivern 


und Achäern, und Mopfus felöft wurde auf diefen Stamm 


zurückgeführt. — Neben alledem bleibt Übrigens auch bie 
mythiſche Genealogie der Eilicier in unferem Capitel ganz 
richtig, wenn. fie nur nach ihrer MWeife verjtanden wird, 
Cilix nämlid, der Sohn eines Phöniciers, be— 


ſagt nichts Anderes, als daß bie Eilicier vom Syriſchem, 


höniciſchem Stamme ſeyen. Dieß war zum großen 
heil im füdöftlichen Eilicien ber Fall; und man fieht 
leicht, wie, nachdem die alten Pflanzftädte Eiliciend, wes 
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Dann die Pamphylier *) waren gerüftet in SHellenifchen 
Waffen. Diefe Pamphylier find Abkommen der von Troja 
aus mit Amphilochus und Kalchas zerfprengten Schaaren. **) 


gen ihres theilweife Achäiſchen Urfprungs und durch ben 
RhodifchArgivifchen Zuwachs, ganz für Argivifch galten, 
ber Name Cilicier nunmehr nur noch für die Syriſchen 
Einwohner Eiliciens blieb. Wie aber gerade Waenor 
der Water des Eilir cd. i. der Sprifchen ober Phöniciz 
fhen Einwohner von Eilicien) werden mußte, erklärt fich 
vorzüglid) daraus, daß diefer Altgriechifche, mythifche König 
Vater des Phönir, d.i. des Blutig-Nothen hieß Ceiner 
gleichfalls Altgriechifchen, mythiſchen Perfon); daß ferner 
die Phönicier, als fie fanmt ihren Purpur den Grie— 
chen bekannt wurden, nach diefem hervorftechenden Merf: 
mal ihrer Kleidung und Gegenftande ihrer Kunſt und Hans 
belfchaft von den Griehen Phönikes, Di. die No 
then genannt wurden; daß endlih Phönix, ber alte 
Griechiſche Fabelmann, und Phönix der Phönicier, für 
Eins, oder jener für den mythifchen Typus von biefem 
gehalten, und daß auf diefe Weife Agenor, der Vater des 
mytbifhen Phönix, zu einem Stammvater ber 
Phönicier ward. — Wurden nun bie (Sprifchen) Eili- 
cier für Stammbrübdber ber Phönicier erkannt, 
fo mußte auch Eilix ein Bruder bes Phönix, folglich 
ein Sohn des Agenor werden. Auf ähnliche Weife, 
nur durd, umgekehrten Schuß, war der Pelasgifche Kad— 
mus, Agenor’d Sohn, zu einem Phönicier gemacht 
worden. Bor. 1V, 147. Anm. und (über Europa, bes 
Kadmos Schwefter, nad) andrer Sage bes Phönir Tochter) 
UIV, 45. Auch V, 57. 58. 

*) ], 28. 111, 90. Pamphylien, zwifchen dem Taurus und dem 
Meere, Lycien und Gilicien, urfpränglich mit dem legte: 
ren zufaınmen fließend. 

**) Schon der Name Pamphylier, d. i. Allemannen, 
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95. Dann die Lhyeier*) ſtellten fünfzig Schiffe. Die 
engen Panzer und Beinfhienen, führten Bogen aus Harts 
‚riegel **) und unbeflederte Pfeile von Rohr und Wurffpieße, 
‚Ferner hatten fie Ziegenfelfe um die Schultern hängen, und 
auf dem Kopf Hüte mit Federn umkränzt. Auch, führten fie 
Dolche und Sicheln. Die Lyeier hießen aber Termilen, her: 
kömmlich von Kreta, uud befamen ihre Benennung von Ly⸗ 
tus, Pandion’s Sohn, einem Athener. ***) 


deutet darauf, daß Hier verfchiedene Einwanderer fich ver: 
mifchten. Sophokles verlegte den vorerwähnten Wettſtreit 
des Mopſus und Kalchas, mworliber der Legtere ftarb, 
nad) Pamphylien. Uebrigens ift mir Feine Stabt im eis 
gentlichen Pamphylien bekannt, von welcher Amphilo⸗ 
ch us, ald Gründer, genannt würde, wie bei ben Eilicis 
ſchen Städten; und darum wird ber Name Pamphylien 
in ber Sage, bie hier ben Kalchas und Amphilochus einz 
wandern Lißt, noch identifch genommen werden müffen 
mit Filicien oder Hypachaja; welcher Name nad) der 
obigen Erklärung in feiner Bedeutung mit ben Sinn 
bes Namens Pamphylia Übereinkimen. — 
9 Bol. 77. Anm. 5. 1,23. 147. 175. 176. 182. UI, 90. 

+ Mom Holz bes Eornelltirfhbaums. 

**4) Diefe Lycier kommen auch fchon in der Ilias vor, als 
Hülfsvole des Priamus, unter Sarpebon und 
Slaufusd; während andere Lyeier, in Zeleia am 
nördlihen Fuß des Ida wohnhaft, und ausgezeichnet durch 
ihren Pöniglihen Schligen Panbarns, als Interthas 
nen bes Priamus bezeichnet find. Bon einer Kretis 
fhen Abſtammung ber Lycier bes Sarpebon findet 
ſich bei Homer nichts; obgleich nach ſpaͤteren Mythen 
diefer Homerifche Sarpebon ein Enfel bes kretiſchen 
ſeyn ſollte, mit welchem, nad Herodot u. A. die Ters 
miten das nachmalige Opiien bevblkerten. Die Sol y⸗ 


| |— een: 
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94. Dann die Aſiatiſchen Dorier *). ftelften dreißig Schiffe, 
uud führten Hellenifhe Waren; wie fie denn herkömmlich 





mer, bie, nach Herobot 1, 173., vor ben Termilen Ly— 
cien inne hatten, Eommen in ber Ilias als. feindliche: 
Nachbarn ber Pycier vor. Die Fürſten der Lycier aber, 
Sarpyebon und Glaukus, werben von Homer nicht 
aus Kreta, fondern von dem Neoliden Sifyphus 
abgeleitet, und Glaukus erfheint dem Argiver 
Diomedes befreundet, Nun macht die Namengleich— 
heit der Sarpebonifhen und Troiſchen Lycier; 
Stabt und Fluß Xanthus bei ben erfieren (während 
auch ein Zroifcher Fluß Kanthus hieß); ferner bie Vers 
ehrung bes Zroifhen pandarus auc bei den Sarpes 
donifchen Lyciern; enblic ber Beiltand, ben fie. dem 
Priamus leiften, fo wie ihr in Homer ſtark hervortretens 
der Apollocult (Ilias XVI, 666.) eine urfprüng: 
lihe Berwandtfcaft ber Sarpebonifchen Lycier mit 
den Troifchen Lyciern und den dortigen Pelasgiſchen 
Stimmen wahrfcheinlid. Die Ableitung bed Sarpebon 
and Glaukus vom Korinth: A rgivifchen Bellerophontes, 
die DBefreundung des Glaufus mit bem. Argiverhelden 
Diomedes, und ber Umſtand, bag nad einer Gage bie 
Cyklopiſchen Mauern in Argos von Lyciern ers 
baut waren, fcheint eine Altpelasgifche Bevölkerung von 
os Lpcien zu beweifen, Indeſſen ift es wahrfcheinlich, daß 
eiter auch Kretifche Zeufrer in beiden Lycien, fo wie 
in mehreren andern Küftengegenden von SKleinajien, fich 
niederließen., Die Sage aber von Lykus, Pandion’s Sohn, 
und deſſen Attiſcher Colonie, ift wohl nur eine Grfins 
dung der Jonier, durch den bloßen Namen veranlaßt. 
*) 1], 6. 28. 144. 174. 474. (I, 56. VIII, 34.45.) VII, 99. 
Die Befesung der Infeln Kos, Kalydna und Nifyrus durd) 
Epidaurifchzargivifche Dorier, bie Colonie berfelben nad) 
Knidus und Rhodus, und die Gründung von Halikarnaß 
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find aus dem Peloponnes. Dann die Karier *) ftellten fiebs 
zig Schiffe; und waren fonft ganz nach Hellenifher Art ge— 
rüftet; nur daß fie auch Sicheln und Dolche hatten. Wie 
dieſelben früherhin hießen, hab' ich ſchon in meinen erſten 
Geſchichten geſagt. **) 

95. Dann die Jonier **) ſtellten hundert Schiffe und 
waren Hellenifc, gerüſtet. Diefe Jonier, fo lange fie im 
Peloponnes das jest fogenannte Achaja +) bewohnten und 
ehedenn Danaus und Zuthus in den Peloponnes Fam, wur: 
den, wie die Hellenen fagen, Wegialifche tr) [Küften]: Pelasger 
genannt; dann von Fon, Euthus Sohn, Jonier. +r}) 


durch Trözenifchsargivifche Dorier war ziemlich gleichzeitig 
mit der Neolifchen Colonie, ein halb Sahrzehnt Älter, als 
die Joniſche. 
I, 28. 171. 174. (II, 61, 152. 154. IH, 11.) TII,90. V, 
417—121. Die Karier, von welchen alte Spuren aud) im 
eigentlichen Griechenland fid, finden, waren ohne Zweifel 
den Pelasgern und Lelegern ftammverwandt. Sie geben 
ein Seitenftüd der Tyrrheniſchen Pelasger, da fie vors 
züglih auf Küften und Inſeln, als Seefahrer, Krieger 
und Räuber vorkommen. In der Stlias erfcheinen fie, 
als Hülfsvolk der Troer, wohnhaft im nachmaligen Kleinz 
afiatifhen Fonien (Bor. L, 142. 146.). Dur bie 
nieen nach) dem Herakflidenzug wurden fie in SKleiffafien 
auf jenes — ſübdlich von ihren früheren Sigen, nördlich 
von Lycien gelegene — Karien befchränft. 
**, I, 171. 
++ Mol, Cap. 51: Anm. 1,142. I, 56. VIII, 44, 1,162. ff. 
1II, 90. 

+) 1, 146. VII, 73. 

+») v, 68. Anm. | 
tr) Vol, V,66, Anm. An diefer Stelle verfnüpft Herodot 


* 


— 
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in wenigen Namen nur die Enben alter, Gefchichten, welche 
doc, felbft nad) den mythifchen Genealogieen, um Jahr— 
hunderte auseinander lagen. Gr fcheint bier die ver: 
meintliche Ginwanderung des Danaus in den Peloponnes 
und bie des Xuthus für ziemlid, gleichzeitig zu halten : 
wierwohl er an einer früheren Stele (ll, 98.) den Zu: 
thus um drei Gefhlechter Älter annehmen mußte, 
als Danaus; da er den Archander, den Enfel des Achäus, 
des Sohnes von Zuthus, für einen Schwiegerfohn des 
Danaus erklärte, Aber nach den mythiſchen Genealogieen 
war vielmehr Danaus der ältere, und zwar um fünf 
Gefhlehter älter, als Zutbud Danaus nun 
ift mythifher Stammberr und Stammfürft des Danger: 
Landes und Molfes, Di. der Pelasgifchen Ur ein woh— 
ner von Argos (Bol, VI,55. Anm); Zuthus ift mys 
thifcher Vater von Jon und Achäus, d. i. Stammvater 
und Fürft der Jonier und Achäer, welche wohl zwei 
Sahrhunderte vor Zroja’s Eroberung aus dem nördlichen 
Griechenland in das füdliche herabdrangen. Von den 
Ach äern find ihre früheren nördlichen Sige befannt; 
ihre Wurzel it im Theffalifhen Phtbia, dem Her: 
lenenland, wo ihre alten Mythen fpielen, und wo, 
durch) die ganze gefchichtliche Zeit der Griechen Hinab, 
noch immer Achter faßen (Siehe 132. 173. 196,f.). Bon 
da Famen jie denn Derunter in ben Peloponnes, wo 
fie das Sand der Danaer, Arygos, wie auch Lakonica 
eroberten, und die alten Danaer fich unterwarfen. Diefe 
Achäerzeit it die Grundlage des Homerifchen Epos, in 
welchem Achill, der Fürft im Hellenifchen Phthia, dem 
Stammlande der Achäer, und Agamemnon, der 
Fürſt im Peloponnefifchen Argos, der Haupterobe- 
rung der Achter, nebſt feinem Bruder Menelaus, dem 


- Achterfürften zu Sparta, die Hauptrolle fpielen. Achäer 


und Danaer find das Hauptvol vor Ilium; mb die leg: 
teren find zwar fo ziemlich ald Eins mit dem erfteren 
angefehen; doc, erfcheinen die Achter, fhon den Prädika— 
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ten nach, als der herrſchende Krieger⸗ und Fürſtenſtamm, 
und ihr Name iſt ber Ehren:Name Nicht ſehr entfernt 
in der Zeit von jener Eroberung bed Peloponnefifchen Argos 
durch die Achäer kann bie Herabkunft ber Sonier ge 
wefen ſeyn, welche in Attika eindbrangen, und fi längs 
der Boötifhen Südweſtküſte von den Enden bed Heli: 
ton nah Megaris hin und jenfeits dem Iſthmus Kings 
der Norbküfte dbed Peloponnes über Vegialea 
(bad nahmalige Adaja), Phlius, Sicyon und fo 
fort aud an ben Rand ber Argolifhen Akte über 
Epidaurus und Trözen verbreiteten. Jon ift, nad alten 
Gedichten und Sagen, Bruder bed Ahäng, Sohn 
des Xfuthus. Allein im Homer Fommt, eine einzige 
unterfchobene Stelle ber Sliad ausgenommen (XIL,685.), - 
der Name der Jonier nicht vor. Ganz im Dunkel liegen 
auch. bie Älteren Sitze ber Jonier. Die alte Genealogie, 
welche ben Jon neben ben Ahaus, und beider Mater 
Zuthuds neben den Dorus und Aeolus unter Hel: 
Ten ftelt, führt ung freilich nad) Theffalien, der Wiege 
des Hellenifchen Stammes; aber außer einem Fluß Ton 
im norbweitlihen Theſſalien findet ſich hier gar nichts, 
was nur an Jonier erinnern Eönnte; und Xuthen gab 
ed nirgends und nie, Der Name K uth 08 (Golbfarb) ift viel- 
mehr gleichbedeutend mit bein Beinamen bes Apoll: Zanz 
thos; und ba, ſchon nach alten Sagen, Son aud Sohn 
des Apollo Heißt, wird bie Ableitung des Son von 
Zuthu 8 am wahrfcdeinlichfien als Nüdführung des Jo— 
nifhen Stammes auf feinen Nationalgott erflärt, Dem 
Herobot nun find Zonier und Peladger urfprünglid, iden— 
tiſch; allein zu deutlich unterfcheiden fich beſonders in 
den. Attifchen Mythen die Jonier, ald ber einger 
dbrungene Kriegerftamm (der, wenn nicht fchon 
früher, als Küſten- oder SnfelvolE im Joniſchen 
Meer, doch bald in Attika auch feefahrendes Volk 
wurde) von, ben alten feldbbauenden Kranaer-Pe- 
lasgern zu deutlich, als daß man nicht in jener Anz 


- 
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96. Dann das Volk von den Infeln*) ſtellte ſiebzehn 
Schiffe und war Helleniſch bewaffnet. Auch dieſes iſt von 


ſicht Herodot's bie ber Pelasgiſch-Joniſchen Athener er: 
blicken ſollte, welche einmal reine Autochthonen ſeyn wollten. 
Ein Zweig ber Urpelasger waren bie Jonier gewiß, wie 
ale Hellenifhen Stimme; aber fie hatten fih, ähnlich 
den Doriern, im nörblihen Griechenland eigenthümlich 
entwickelt, und fielen fo, als ein von den Attifhen und 
Kegialifchen Pelasgern verfchiebenes Wolf, in die Wohn: 
fige der legteren ein. Darum ift es nur balbwahr, wenn 
Herodot fagt, bie Jonier hätten, als fie im nachmaligen 
Achaja wohnten, Aegialifhe Peladger geheißen. Das Volk, 
welches vor ihrem Einfall bort wohnte, hieß Pelasger, 
und weil es an ber Küfte wohnte, natürlich Wegialifche 
(Küften:) Peladger. Die Tonier drangen ein und ver: 

miſchten fi) mit ihn, und nun waren freilich fie bie 
Küften: Ppelasger; fo wie die Achäer nad, Unterwerfung 
ber Danaer auch ein Wolf mit den Danaern wurden; 
woraus bie Sage entfiand, bag Danaus, ber Ureinwoh— 
ner, ein Ankömmling in Argos fen; was nur vom Achdis 
Then Beftandtheil des Danaervolkes zu verfiehen if, — 
Als (ungefähr drei Jahrhunderte nad) dieſen Achäer: und 
Sonier:Zügen) die Herakliben oder Dorier vom Deta her: 
ab nad Sübgriechenland fiürmten und bie Achäer aus 
Latonien und Argos vertrieben, warfen fich dieſe an bie 
Norbeüfte des Peloponnes und fchlugen die Jonier aus 
Aegialéa heraus, welde dann mit Attifchen Stammbrüs 
dern nad Afien fchifften. Seitdem beſaßen bie Adhder 
(fo viel ihrer nicht in den früheren Peloponnefifchen Sigen 
unter ben Doriern geblieben oder mit der Aeoliſchen 
Eolonie nad) Afien gegangen waren) bie Küſte der Pes 
Iopsinfel nördlich von Arkfadien und weſtlich von Sicyon, 
welche nunmehr Achaja hieß. 

*) Vol. I, 27, 1,142. ff. V, 31. VI, 59. ff. 99. VIII, 46. 48, 
82. IX, 106. 
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Stamm Pelasgiſch und ward nachmals Joniſches Volk ges 
nannt, ebeuſo wie die Jonier der Zwölfſtädte, die von Athen 
ftammen.*) Dann die Aeolier **) ſtellten ſechzig Schiffe und 
waren Hellenifch gerüftet, wie fie denn auch vor Alters Pe⸗ 
lasſsger ***) hießen, laut Sage der Hellenen, Dann die Hels 


9 


Da Herodot dieſe Joniſchen Inſelvölker den Joniern der 
Zwölfſtädte gegenüber ſtellt, zu welchen die Inſeln Samos 
und Chios noch gehören (I, 142.): fo find hier nur die 
Cykladen zu verfiehben, von welchen indeß nicht alle 
ſich den Perfern angefchloffen hatten (VILI, 46.). Daß bie 
Bevölkerung diefer Infeln Joniſch gewefen, gilt nur vor 
der Mehrzahl: denn Cythnus war Dryopiſch; Melos, 
Thera, Aftvpalda, Anaphe Dorifh. Hauptpunkt ber Jo— 
nifchen Cykladen war bie heilige Delos, auf welcher fidy 


‚die SInfulaner alljährlich zur Nationalfeier bed Apollo 


verfammelten. Pelasgiſch waren die Inſel-Jonier nach 
Herodots Anficht, eben weil fie Jonier waren. In Wahr: 
heit wurden fie, fhon vor der Joniſchen Wanderung nad) 


. Afien, von den Pelasgiſch-joniſchen Athenern colonifirt. 


”r) 


Bol. Say. 51. Anm, 
1,149. ff. V, 94. Anm. 2. (Bol. VII, 91. Anm. 2. über 
die Aeol. Colonie) I, 6. 28.141. 11,4. III, 90. V, 122. f. 


**65) Es läßt fich nicht mit Beſtimmtheit entfcheiden, ob Herodot 


damit fagen will, daß bie Yeolier, die Eoloniften, Pe= 
Yasgifhen Stammes, oder daß die früheren Ein— 
wohner von Aeolis Peladger gewefen feyen. Das 
Kestere ift wahr (Bol. Cap. 91. Anm. 2.) und wohl auch 
die Meinung ber Sage; aber auch das Erftere ift infofern 
zichtig, als die Böotier ber Neolifhen Wanderung mit 
Kabmeifhen Peladgern, bie Achäer mit Danaer⸗Pelasgern 
gemifcht waren ; wenn man-aud davon abfehen will, daß 
die Aeoliſchen Bbotier felbft und Die Hellenifchen Acker 
gewiß auch Zweige ber Urpelasger waren. 
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fefpontier, *) ausgenommen die Abndener ; denn die Abydener 
mußten auf Befehl des Königs zu Haus bfeiben und die 
Brüden hüten; die Andern alfo, die aus dem Pontus mits 
zogen, ftellten hundert Schiffe und waren Hellenifch gerüftet. 
Diefelben find Abkömmlinge der Jonier und Dorier. **) 

97. Als Bemannung waren auf allen Schiffen Perfer, 
Medier und Saken. Die beften Segler unter den Schiffen 
aber ftelten die Phönicier und unter deu Phöniciern die Si— 
donier. Alle Diefe, wie auch Die von ihnen, fo zum Lands 
heer befehligt waren, hatten männiglich Unführer aus ihrem 
Bolt; von welchen ih — denn id) bin eben nicht gendthigt, 
darauf einzugehen — Feine Erwähnung made. Denn nicht 
dei jedem Volke waren die Anführer von dem Werth; und 
fo viei Städte von jedem Volk, fo viel waren auch feiner 
Anführer. Die zogen aber mit, nicht wie Feldherren, fon- 
dern gleichwie die andern Knechte im Heer. **) Und die 
5 — Anm. 3. IV,85.f. V, 1. 26. 117. VI, 33. VII. 

33. ff. 
++) Helleſpont und Hellefpontier iſt hier im weite 

ren Sinne genommen, fo daß, außer ben Städten auf 

dem Cherfones und der gegenüber Tiegenden Küfte, auch 
die Propontifhen und Bosporanifchen mit eingerechnet 
fheinen. Wenigftend macht dieß die Zahl ber Schiffe wahr: 
fheinlih; wenn wir auch nicht mehr vollftändig beſtim— 

men Eönnen, welche Städte alle auf diefen Kliften dem 

Kerred unterworfen unb mit bei feiner Heeresmacht wa= 

ren. Daß die Hellefpontier theild Dorier, theild Jonier 

waren, ift richtig: Byzanz und Chalcedbon z. B. und Se: 
lymbria Megarifh-Dorifh; Perinthus Samiſch-Joniſch; 

Cyzikus, Priapus, Prokonneſus, Parium, Lampſakus, Päs 

ſus Mileſiſch-Joniſch u. ſ. w. 
+) Die unterworfenen Völker im Gegenſatz I die Perſer. 


A 


a 
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Dberfeldherren und die Dberften von jeglichem Volke, was 
Merfer waren, hab’ ich ja fchon genannt. Befehlshaber der 
Seemacht waren aber folgende: Ariabignes, Darius Sohn ;*) 
Mrexaspes, Aſpathines Sohn; Megabazus, Megabates **) 
Sohn, und WUchämenes Darius Sohn. ***) Nämlich über 
das Sonifche und Kariſche Kriegsvolk Ariabignes, der Sohn 
des Darius und der Tochter des Gobryas; +) über die es 
gyptier Acyämenes, ein Bruder ded XRerxes von Vater» und 
Mutterfeite; und über das übrige Volk die andern Beiden. 
Die Dreißigrudes aber -und Fünfzigruder, die Schaluppen 
und langen Pferdefahrzeuge niachten zufammen an der Zahl 
dreitaufend.+t) 


*) Bor. VIII, 89. 
*+) Mol, V, 32. 
*#*) III, 42. VII, 7. 256. 
+) Cap. 2. 
+7) Cap. 89. ift bie Zahl der Trieren, d.i., wie gewöhnlich 
überſetzt iſt Dreiruder (verftehe: Schiffe mit- drei 
Ruderbänken fibereinander) auf 1207 angegeben, und fo 
viel Eommen auch bei ber Addition der angegebenen einzel: 
nen Flottenkontingente heraus. Diefe Trieren waren bie 
größten ber damals gewöhnlichen Kriegs-Schiffe, da fie bie 
dreifache Ruderzahl der Pentefonteren (Fünfzigruder) hat— 
ten, nämlich dreimal fünfzig Ruder übereinander, fo daß 
fih auf jeder Seite des Schiff3 im Ganzen 75, auf jeder 
ber brei horizontalen Reihen an jeder Seite 25, und auf 
beiden Seiten zufammen im Ganzen 450 Ruderer befanden. 
. Seit zweihundert Sahren in Aufnahıne gefommen, waren 
jte damals noch niht in allen Gegenden Griechenlands 
gleich fehr verbreitet. VIII,A6—48 Fommen mehrere Sn: 
felbewohner vor, bie nur Fünfzigruber-Schiffe haben, — 
Da Herodot in unferer Stelle die Dreißig- und Fünfzigruder, 
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98. Bon der Schiffsmannfchaft nun näd. den Befehle- 
habern waren die namhafteften Folgende: Der Sidonier Te: 
tramneftus, Anyfus Sohn; der Tyrier Mapen, Siromus 
Sohn; der Aradier*) Merbalus, Agbalus Sohn; der Eilicier 
Syennefis**) Oromedon's Sohn; der Lycier Cyberniskus, 
Sikas Sohn; die Eyprier Gorgus, Eherfis Sohn***) und 
Zimonar, Timagoras Sohn; von den SKariern Hiftiäus, 
Tymnes Sohn, +) und Pigres, Seldomns Sohn, und Dama— 
fithymus, Kandanles Sohn. +r) 

99. Von den andern Hauptleuten will idy denn Feine 
Erwähnung machen, da ich's nice nöthig habe; nur von der 
Yrtemiffa, +++) die mir vor allen zum Wunder ift, mie fie, 
ein Weib, mit gegen Hellas 309. Denn nad) dem Tode ihres 
Mannes, da nun fie die Machthaberfchaft behauptete, und 
auch fchon einen Sohn im Jünglingsalter hatte, zog fie aus 
Muth und Mannhaftigkeit in den Krieg, ohne irgend genö— 
thigt zu feyn. Ihr Name alfo war Artemifia, und war 


Scaluppen und Pferbefchirfe fehr deutlich fondert von ben 
Zeieren, welche die Kriegsflotte ausmachten (89. ff.) : fo 
waren die erfieren wohl nur zum PLaftfahren und anderem 
Nebengebraud) beſtimmt. Die Gefammtzaht ber Schiffe 
- war fomit 4207. 
+) Mon ber Phönicifchen Inſelſtadt Aradus, Arvad, auf 
| ber jetzigen Eleinen Infel Ruad, oſtwärts von Cypern. 
**) Bol. 1,74. V, 118. 
***) Mor, V, 104. 115. VIII. 11. 
Bol. v. 37. 
+H VUI, 87. 
++) Bol. Einl. S. 10. 14. (Seite 40 unten lies ft. EnPel bie 
fer Artemifia: Sohn). Nach Suidas aber ift Ey gs 
-  bamis ber Enkel, Pifinderlis berfj Sohn der Yrtemifia. 


* 
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eine Tochter bes Lygdamis und herkömmlich aus Halikarnaß 
von väterlicher Seite, von mütterlicher eine Kreterin. An— 
führerin war fie von den Halikarnaffiern und Koern, Niſy— 
riern und Kalyduiern, und ftellte fünf Schiffe. *) Und ihre 
Schiffe waren, nad den Sidonifchen verfteht ſich, die herr— 
lichten im ganzen Heere; umd unter allen Bundesgenoffen 
gab fie dem König die beften Rathſchläge.“) In den Städ— 
ten aber, wovon ich angegeben, daß fie Anführerin war, ift, 
wie ich erklärte, lauter Volk von Doriſchem Stamm; die 
Halikarnaffier nämlich, von Trözen; und die andern, von 
Epidaurus. So viel alfo vom Scyiffsheer. 

100. Xerres aber, nachdem fein Heer gezählt und in 
Ordnung geſtellt war, hatte Luft, durchhinzufahren und alle 
anzufchauen. Darauf that er dieß, fuhr auf einem Wagen 
durchhin von einem Wolf zum andern, und ließ ſich's anges 
ben; und die Schreiber fchrieben’s auf; bis_er denn von eis 
nem Ende zum andern Fam bei der Reiterei und beim Fuß— 
volk. Als er Diefes gethan hatte, -waren auch fchon die Schiffe 


Y Vol. 95. Anm. 4. Ihre Schiffe find wohl mit eingered- 
net in die angegebenen dreißig Schiffe ber Aſiatiſchen Do: 
trier, Über welche fie, mit Ausnahme ber Knibdifchen und 
Rhodiſchen, Machthaberin war. 

+4), Herodot war fromm und treuherzig, auch als Bürger. 
Wie er hier von ber ehemaligen. Fürftin feines Geburts: 
Iandes mit warmer Bewunderung fpricht, fd zeigt er an 
andern Stellen eine gewijfe Verehrung und Anhänglich— 
keit an bie nachmaligen Oberherren feiner Heimath, bie 
Athener. Auch fieht man, daß es ihm barum zu thun ift, 
die Griechen in ber Artemifia eine Dorifche Heldin er- 
Bennen zu laſſen. 
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in’d Meer gezogen,*) und nun flieg Kerres aus dem Wa- 
gen hinüber in ein Sidoniſches Schiff, wo er fidy unter ei- 
nem goldenen Zelt feste, und fuhr längs den Schnäbeln der 
Schiffe hin, fragte männiglich eben wie beim Landheer und 
ließ es auffchreiben. Die Scyiffsoberften ließen aber die 
Schiffe bis auf vier Piethren **) vom Ufer weg ſich ftill le— 
gen, ſämmtlich mit den Schnäbeln gegen das Land in Stirn: 
reihe [Sronte]; und die Diannfchaft mußte wie zur Schlacht 
in Waffen fiehen. Sp beſchaute er fie denn, indem er zwis 
fhen den Schnäbeln und dem Ufer hinfuhr. 

101. Wie er aber aud) bei Diefen durchhingefchifft war 
und nun ausflieg aus dem Schiffe, ließ er den Demaratus, 
den Sohn Arifton’s, holen, ***) der mit ihm gegen Hellas zog. 
Den berief und fragte er, wie folgt: „Demaratus, es ge: 
liebt mir-jegt, Dich) etwas zu fragen nad) meinem Sinn. 
Du biſt ein Hellene und zwar, wie id) von Dir und den 
Hellenen allen, die mit mir zu fprechen Eommen, vernehme, 
nicht aus der geringften eder ſchwächſten Stadt. So fage 
mir nun an, ob es die Hellenen aushalten Eönnen, ihre Hand 
gegen mich zu erheben. Denn nad) meinem Dafürhalten dürf: 
ten ſelbſt alte Hellenen mitfammet den übrigen Völkern, die 
gen Abend wohnen, zufammen kommen, und find doch nicht 

Fampfgeredht, um meinen Ungeiff auszuhalten, ohne Band, 
wie fie wären. +) Indeſſen will ich gern aud) Deine Meis 


° 
*) Bol, Cap. 59. 
**) 460 Griedifche Schritte, 32—35 Nuthen. 
**) S. Cap. 3. 
7) Xerxes meint, wie aus bem Folgenden klar wird: ohne 
monarchiſche Disciplin tauge Fein Heer etwas. 
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nung, wie Du über fie denkſt, vernehmen.“ Das fragte er. 
Daranfnahm Jener das Wort: „König, fol ich Dir die Wahr: 
heit reden, oder das Angenehme 2. Darauf hieß er ihn die 
Wahrheit reden, mit der Derjicherung, er werde ihm darum 
nicht weniger angenehm ſeyn, ald zuvor, 

102. Auf das hin fagte nun Demarafus Folgendes: „Kö— 
nig, weil Du mid, allerdinge die reine Wahrheit reden hei— 
Beft, fo zwar, daß man nicht hinterher müffe ald Zügner vor 
Dir ftehen: fieh, Hellas hat won je die Armuth als feine 
Milchſchweſter bei ſich; die Tugend aber hat es fich herein- 
geworben und erft gewonnen durch Weisheit und firenges 
Geſetz. An fie hält fih Hellas, und wehret fo die Armuth 
von fid ab und die Gewaltherrfchaft. Nun lob' ich zwar alle 
Helienen, die dort in den Dorifchen: Landfchaften wohnen; 
doch geht, was ich nunmehr fagen will, nicht anf Alle, fon- 
bern auf die Lacedämonier allein: nämlich fürs Erfte, daß 
fie auf feinen Fall Dir Gehör geben werden in Deinen Abs 
fihten auf Hellad Unterjochungz; zudem, daß fie Dir enfges 
genfreten werden zur Schlacht, wofern auch dieandern Helles 
nen alle für Did) feyn wollten. Was aber die Zahl anlangt, 
fo frage nicht, wie viel ihrer find, daß fie Solches zu thun vermö⸗ 
gen. Denn feyen ihrer taufend hinausgezogen : fie werden fich mit 
Dir fchlagen ; fo auch, feyen ed weniger oder feyen’s mehr.‘‘*) 
*2) Herobot, ber Freund des Sophokles (den er wahrfcein: 

lich als Feldherrn im Samiſchen Kriege auf dieſer Inſel 
kennen lernte, eh' er nach Thurii ging — vol. Einl. 20), 
hat mit dieſem Tragiker die reine und runde Ausführung 


der Charaktere in ſeiner Darſtellung gemein. Er laͤßt 
\ bier den Demarat ganz als Spartiaten und Dorier ſpre⸗ 





Siebentes Buch. J 907 


103. Wie er Das hörte, rief Kerres mit Lachen: „De⸗ 
maratus, was läßt Du da verlauten! Zaufend Mann follten 
mit einem fo großen Heer fidy fchlagen! Ey, fo fag mir ein 
mal: Du felbft . nenneft Did, einen König .diefer Männer: 
willſt Du nun wohl gleich mit zehn Mann Did) fchlagen ? 
Und doch, wenn bei Eud) ta3 Volk insgemein fo ift, wie Du 


erklaͤrſt, ziemt ed Dir, als ihren König, gegen doppelt fo 


Diele zu flehen nad) Euern Bräucen. Denn wenn Jeder 
von ihnen zehn Männern aus meinem Heere gewachfen if, 
fo müßteft mir Du ihrer Zwanzigen gewefen feyn: dann erft be= 
wiefe fid) Deine Rede. Wenn Ihr aber ohn' andere Befchafs 
fenheit und Größe, wie eben Du und die Hellenen, bie bei 
mir einfprechen, euch fo viel vermeflet: fo ſieh' zu, daß. diefe 
Deine Rede,nicht eitel Prahlerei fey. Denn laß einmal fe= 
ben, nur wies recht ift. Wie können doch faufend oder auch 
zehntaufend oder auch fünfzigkaufend, wo fle alle gleich frei 
find und nicht von einem Herrn befehligt, einem fo großen 
Heere widerftiehn? So tod auf jeden Einzelnen mehr als 
taufend Fommen, wenn Jene ihrer fünftaufend fInd. Ja, wäs 
ren fle nad) unferer Weife von einem Herrn befehligt, fo 
würden fie, aus Furcht vor ihm, felbft ihrer Natur zum 
Trotz, ſich beffer halten, und gingen, von der Geißel gezwuns 


hen. Was Derfelbe von Hellad im Allgemeinen fagt, ift 
vorzugsweife Befchreibung des Lacedämonifchen Staates 
und Volkes nach feinen eigentlichftien Gründen und Be— 
bingungen. Seine prophetifche Werficherung fiber bie Ra 
cebämonier beutet fchon den Kampf bei den Thermopylen 
an (207. ff); Ähnlich, wie die Ahnung des Artabanıs 
(49. Anf. 51.) die Scidfale des Seekrieges andeutet 
(VIU, 22. 46. 86. IX, 103. ff.) Bol übrigend auch €, 139, 
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gen, in Minderzahl gegen die Mehrzahl; aber frei gegeben, 
thun fie gewiß Nichts von dem. Indeſſen halte ich dafür, auch 
bei gleicher Menge möchten die SHellenen wohl fchwer mit 
den Perfern allein fich fchlagen. Vielmehr bei uns findet ſich 
das, was Du ſagſt; obwohl nicht häufig, fondern felten. Bei 
den Perſern nämlich, bei meinen Zanzenträgern, gibt es des 
ren, die bereit find, fich mit drei Hellenicchen Männern auf 
einmal zu fchlagen ; und da Du Die nicht kennſt, faſelſt Du 
drauf los.“ | * 
104. Hierauf erwiderte Demaratus: „König, ich war 
von Anfang überzeugt, daß ich mit der Wahrheit Dir nichts 
Gefälliges reden werde. Weil Du aber durchaus nur Die 
volle Wahrheit hören wollteft, fagte ich von den Spartiaten 
das Gehörige. Und doc, wie id) eben jest an ihnen hänge, 
ift Dir ſelbſt am beften bekannt; wo fie mid; meiner anges 
ftammten Würde und Ehrenrecdhte beraubt und zum heimath- 
ofen Flüchtling gemacht haben; Dein Vater aber mich auf: 
genommen und mir Dad) und Fach gefchentt hat. Nun ift 
doc, nicht zu denken, ein vernünftiger Mann wird das Wohl: 
wollen, das er genießt, verachten; er muß vielmehr ganz ans 
hänglich ſeyn. Uebrigens verfpreche ich mic, nicht der Stärke, 
mit zehn Mann mic, zu ſchlagen, noch auch mit zweien; umd 
fhlüge mich aus freien Stüden auch nicht mit Einem. 
Wenn’s aber Noth wäre oder ein großer Preis drauf flünde, 
möcht’ ich am Hiebften mit einem jener Männer mid, fchla= 
gen, deren jeglicher dreien Helfenen gewachfen feyn will. So 
find auc die Zacedämonier, wo fie Mann gegen Mann fich 
ſchlagen, nicht fchlechter, ald was immer für Männer; wo 
fie aber zufammenftehen, unter allen Männern die beiten. 
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Denn frei find fie wohl, aber nicht aller Dinge frei. Denn 
fie haben einew Gebieter über fid), das Geſetz; das fürchten 
fie innerlich noch weit mehr, als die Deinigen Dih. Was 
alfo diefes fodert, das thun fie; und es fodert immerdar, 
daß fie durchaus vor Peiner Heeresmenge fliehen follen aus 
der Schlacht; fondern ihren Plab behaupten und obfiegen 
oder fterben. Findeft Du aber, daß id) in folhen Reden fafle, 
fo will id) fürderhin gerne fchweigen. Dießmal hab’ ich noths 
gedrungen geredet. Es gehe jedod nach Deinem Sinn, 
König!" I 

105. Das war feine Antwort; KZerres aber hub nur 
ein Gelächter an und erzürnte fi gar nicht, fondern entließ 
ihn milde. Nach diefen Gefpräden nun, und nachdem er noch 
dort in Doriskus den Mastames, Megadoftes Sohn, zum 
Vogt eingefest hatte nad, Abfchaffung defien, den Darius 
aufgeftellt, zog Rerxes aus mit feinem Heere durch Thracien 
gegen Hellas. 

106. Der Mastames aber, den Kerres zurüdließ, war 
ſolch ein Mann, daß Kerres ihm allein Geſchenke zuſchickte, 
als dem preiswärdigften von allen Vögten, , die er felbft oder 
Darius eingefegt; und zwar fchicfte er fie ihm aljährlich, 
wie auch noch Artaxerxes, Kerres Sohn, den Nachkom⸗ 
men Mas kames. Es fanden nämlich fchon vor diefem Zuge 
Vögte in Thracien und am Hellefpunt aller Orten. Die 
wurden nun Alle, fo in Zhracien, wie am Hellefpont, ausge⸗ 
nommen der in Dorisfus, in der Zeit nach diefem Feldzuge 
von den Helfenen hinausgefchlagen; aber den Maskames in 
Doris kus Eonnten fie niemals hinausfdylagen, obwohl es Miele 
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berfuchten. Darum werden ihm die Gefchente ugeſchickt von 
dem jedesmaligen König in Perflen. 

107. Bon Denen aber, welche die Hellenen hinausſchlu⸗ 
gen, achtete Kerres keinen für einen wackern Mann, als nur 
den Boges in Eion *) allein. Den lobte er unabläßig, und 
feine in Perflen Hinterbliebenen Söhne ehrte er ausnehmend. 
Boges verdiente aber auch großes Lob; da derfelbe, wie er 
von den Athenern und Cimon, Miltiades Sohn, belagert ward, 
wo ihm frei fand, mit Vertrag abzuziehen und nad) Aſten heim⸗ 
zußehren nad) Aſien, diefes nicht wollte, damit der König nicht 
glaube, er habe durch Feigheit fein Leben erhalten; fondern 
ausdauerte bis aufs Aeußerſte. Wie aber gar keine Nahe 
rung mehr in der Veſte war, errichtete er einen großen 
Scyeiterhaufen, fchlacytete feine Kinder und fein Weib, feine 
Kebsweiber und Sklaven, und warf fie daun in’s Feuer. Nach 
Diefem fchleuderte er alles Gold aus der Stadt und alles 
Silber über die Mauer in den Strymon, und nachdem er 
Das gethan, ftürzte er auch ſich felbft in’d Feuer. So wird 
denn Diefer von den Perfern mit Recht gelobt noch bis auf 
diefen Tag. **) 


*) Mol. 25. 115. VIII, 148. 120. 

*) Jene Reinigung ber Küften Thraciens von Merfifchen 
Befagungen burch die Athener unter Eimon’s Anführung 
war ber Anfang zur Athenifchen Seeherrfchaft, welche ſich 
von ber Beftegung bed Kerred an im Lauf eines halben 
Sahrhunbderts zu der erfiaunlichdn Höhe ausbildete, bie 
zugleich der Eulminationspunft in ber Gefchichte ber Athe⸗ 
ner war, MWührend bed Perſerkrieges hatten bie Lacedä— 
monier auch zur See nod) die Hegemonie, obgleich bie 
Athener das meifte thaten (158. ff. VIII, 2.f. 42. 131. f. 
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108. TZerxes aber rüdte von Doriskus weiter gegen 
Hellas; und jedes Volk auf feinem Wege zwang er, mit in 


IX, 90. ff.). Doc trat das ftolze, freie Selbſtbewußtſeyn 
der Athener fhon mehrmals deutlich hervor (164. VIII, 
62. 111. f. 141. ff. 1X, 7.27. 106.). Auch bei ber offen 
fiven Fortfesung bed Krieges gegen bie Perfer zur See, 
waren Anfangs bie Lacebämonier noch ald Anführer ans 
gefehen. Das Hellefpontifche Seſtus zwar warb gleich nad) 
ber Schlacht bei Mykale von ben Athenern ohne bie Pe: 
Ioponnefier erobert (IX,414. ff.). Im bavauf folgenden 
Jahr aber war wieher ber Gpartiatenfönig Panfanias 
Dberbefehlshaber der Flotte, und unter feiner Anführung 
ward Byzanz eingenommen. Theils fein Betragen, theils 
das Ungefhil und der geringe Eifer ber Lacebämonier 
zum Seekrieg wandte die Genoffen ded Krieges ben Athes 
nern zu, welche ſich durch die entgegengefeuten Eigen—⸗ 
fhaften auszeichneten (V, 32. VIII, 3.). Diefe begannen 
nun von Olymp. 75, 4. v. Ehr. 477. an, aus Anlaß des 
fortgefegten Krieges gegen bie Perfer, mit ihrer Seemacht 
zugleich das - Spſtem ber Bunbesgenoffenfchaft auszubilden, 
kraft beffen fie allmählig bie Griechifchen Inſelvölker und 
bie Kleinafiatifchen Eolonieen zu ihren Unterthanen machs 
ten; babei auch einiger Küftenpunfte Thraciens fich bes 
mächtigten. Eion, wovon Herodot fpricht, eroberte Cimon 
wahrfcheintich fchon in ber 76ften Olympias; und viels 
leicht fanden eben bamald aud, Angriffe auf Dorisfus 
ftatt. Sn der folgenden Olympiade wandte ſich aber Eis 
mon gegen bad Südmeer Kleinafiens und brachte der Pers 
ſermacht bei Eypern und am Eurpmebon den Hauptſchlag 
bei. Fünf Jahre fpäter, im Todesjahr bes Zerres, gab 
Thaſus eine neue Meranlaffung zu Kämpfen unb Eolos 
nieen der Athener auf der Thracifchen Küfte (XI, 75.) ; 
und ed mögen wohl bis dahin noch einige Refte Perfis 
[her Befagungen in dieſen Gegenden geftanden Haben. 
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Krieg zu ziehen. Denn es war, wie ich ſchon oben gemel⸗ 
det habe, alles Land bis Theffalien verfnechtet und dem Kö— 
nige zinsbar gemacht, da es Megabazus unterworfen hatte 
und nachher Mardonius.*) Auf diefem Zug von Doriskus 
aus Fam er num zuerft vorbei an den Samothracifchen Bes 
ften, **) wovon die Außerfte gen Abend die Stadt ift mit 
Namen Mefambria; und an diefe gränzt eine Stadt der 
Thafler, ***) Stryma; und zwifchen ihnen fließt der Liſſus 
mittendurd), der damals nicht Waffer genug für das Heer 
bes Xſerxes hatte, fondern ausging. Diefe Gegend war vor. 
Alters Gallaita genannt,-jest aber Briantika; doch nad) der 
richtigften Angabe ift auch fie Cikonenland. +) 

109, Dann über das Bette des Liffus hinüber, dad aus—⸗ 
getrodnet war, kam er vorbei an folgenden Hellenifchen - 
Städten: Maronea, ++) Dieda, +tt) Abdera.*) Bei diefen 

Wie lange Doriskus Perfifch blieb und welche Angriffe auf 

baffelbe gemacht wurden, barüber fehlen die genaueren 

Nachrichten, die das vorige Cap. erläutern Eönnten. Genug, - 

diefe beiden Cap. gehören zu benjenigen Epifoden Hero— 

dot's, in welchen er feine Blicke Über bie Periode hinaus 
wirft, welche der Scylußfiein feines Werkes ift. (Vergl. 

1,430. 111,45.42 und VII, 7. V, 32. und. VII, 5. VI, 

72. 98. VII, 4144. 437. 151, 470. 255. IX, 35—55. 75. 75. 

*) ©, IV, 143. f. VI, 43. ff. 
**) Mol, Cap. 59. Anm. 3. 
+++) 11,44. VI, 28. 44. 46. ſ. VII, 418. 
7) 59. 110. | 
13) Früher als Cikonenſtadt Orthagoria. Es Hat vielleiht 
frühzeitig Kretifhe Anpflanzer bekommen, wie feine Nach 
barin, bie Cikonenſtadt Ismaron. Test heißt ed Marogrra. 
412 Das früh: untergegangene Dikäopolis, unter dem Bifto- 
nifchen See. . *) J, 168. vu, 46. vu, 120, 126, VIII,120. 


— 
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ging er denn vorüber und eben dafelbft bei folgenden nam⸗ 
haften Seen :- dem Fsmarifchen zwifchen Maronea und Stry- 
ma, und dem Biftonifchen 9 bei Die ia, in welchen ſich zwei 
Flüſſe ergießen, Trauus und Kompfatus; und bei Abdera 
fam zwar Kerres an feinem namhaften See vorbei; aber an 
einem Strom, dem Neftus, **) der in's Meer fließt. Und von 
biefen Gegenden ab ging er an den Städten des Binnenlan— 
des vorbei, in deren einer ſich ein See befindet von ziemlidy 
dreißig Stadien im Umfang, ***) fifchreich und ganz falzig. 
Den foff das Vieh alletu froden. Der Name diefer Stadt 
aber ift Piftyrus. Das waren denn die Hellenifchen Küften- 
ftädte, die er linker Hand. ließ und vorbei 309. 

110, "Die Thracifchen Völterfchaften aber ,- durch deren 
Land er feinen Weg nahm, find folgendes Päter, +) Eikos 
nen, ++) Biftonen, +++) Sapder, *) Derfäer, **) Edoner, ***) 
Satren. Bon diefen zogen Die, fo am Meer wohnten, 
unter den Schiffen mit; die Bewohner des Binnenlandes 
aber mußten alle, wie ich fie genannt habe, außer den, Sa: 
ren, mit im LZandheere ziehen. +) 


* Test Lagos Buru. 
**) Jetzt Karaſu⸗Neſtro. vgl. 126. 
“er, geogr. Meilen, 
+) Am Hebrus. 
++) 58. Anm. 59. 
774) Die weftlihen Nachbarn ber vorigen. 
*) An der Mündung des Neftus, 
*+) Nachbarn der vorigen, 
***) Bol, VII, 41.253.124. V,114. ix, 75. 
D Bol. 185. Zur Flotte mußten wahrfcheinlic die Cikonen, 
Biftonen, Sapder und Edoner fi * fielen; die Uebrigen lagen 


j 
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ııı. Die Satren aber find noch Niemanden unterthan 
gewefen, fo viel wir wiffen; fondern fie allein unter den 
Thraciern*) haben fich bis auf meine Zeit immer noch frei 
gehalten. Denn fie bewohnen hohe Gebirge, mit allerlei 
Waldung und Schnee überdedt, und find gewaltig im Kriege. 
Diefelben Tefisen auch das Orakel des Dionyſus [Bachus]. 
Diefes Drakel liegt auf den höchften Bergen; und die DBefs 
fer, ein Stamm der Satren, find die Propheten des Heilig: 
thums; die Sprüche ſelbſt aber gibt die Weiffagepriefterin, 
fo wie in Delphi, und nichts ift feirer. 


weiter ab von ber Küfte. - In ber Aufzählung Aller aber 
befolgt Herobot bie Richtung von Oſten nad Welten; 
und während er in ben zwei vorhergehenden Eapiteln bie 
Sriehifhen Städte namhaft macht, welche ber Weg 
bed Xerres berührte, nennt er in biefem die Thracifchen 
Stämme, in deren oder an deren Lanbdfchaften jene Stäbte 
lagen, : 

») Die meiften Thracifchen Völkerfchaften waren nämlich zu 
Herodot's Zeit theild von Perfern, theild von Griechifchen 
Planzftäbten abhängig, theild ben Maceboniern unter: 
worfen., Allein die Macht der Perfer Fann nad Kerres 
nur anf wenige Punkte Thraciens befchränft geweſen 
ſeyn; die Griechiſchen Pflanzſtädte beherrfchten nur bie 
Küfte, und aud) die Athener Fonnten bei ihren Unterneh: 
mungen in Thracien nicht weit greifen. 


(Der Schluß bes fiebenten Buchs folgt im näcften 
Bändchen.) 
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112. Nachdem aber KZerres das befagte Stüd vorbei 
war, kam er zum Zweiten an den Velten der Pierier vorbei, 
worunter eine ift, mit Namen Phagres; und eine andere, Were 
gamus.*) Dort nahm er denn feinen Weg grade an diefen 
Deiten vorüber, da er zu feiner linken Hand das Pangäum **) 
hatte, ein großes und hohes Gebirge, worin Gold: und Sit: 
bermwerfe ***), find, welche die Pierier und Odomanter +) inne 
haben, und vornehmlich die Satren. 

1135, Alsdann ging er bei den Päonen, die oberhalb dem 
Dangäum gegen den Nordwind wohnen, den Doberen und 
Päoplen ++) vorbei gegen Abend, bis er an den Fluß Stry— 
non und die Stadt Eion Bam, deren Befehlshaber damals noch 


*) Es ift bier von Neu-Pierien die Nede am Pangion 
neben der GEdonerlandfhaft, wohin Pierier aus Alt:Pie: 
rien (nördlich von Theffalien zwifchen dem Olymp und bem 
Meere (vgl. 1354. 177.) durd bie Macebonier waren ver: 
trieben worden. 

*) Sept Egriatzu⸗Kaſtagnat, vgl. V, 16. (wo Übrigens bie 
Anmerkung, in welcher ber See Praſi ias mit Bolbe ver— 
wechſelt ward, zu tilgen iſt, da jener See Arne vom 
Pangion zu ſuchen ift), Ä 

“er, Mol, V, 23. 

+) Diefe wohnten nördlich von den Pieriern und ——— 
öſtlich vom Strymon. Bol. V. 16. 

+) V, 15. 16. 
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lebend Boges war, deſſen ich kurz zuvor Erwähnung gethau 
habe. *) Dieſes Land aber am Gebirg Pangäum heißt Phyl⸗ 
lis und reicht gen Abend bis an den Fluß Angites, der in 
den Strymon mündet, gegen Mittag aber an den Strymon 
feibft, in welchen die Magier zum Opfer um günftige Zei— 
chen weiße Pferde fchlachteten. 

124. Und nad diefer Beihwörung an den Fluß nebft 
vielen andern Derrichtungen dabei zogen fie bei dem Edoni— 
fhen Ennea:Hodö (Meunwegen] **) über die Brücken, da fie 
- den Striymon überbrüct fanden. ***) Wie fie aber vernahmen, 
daß diefer Ort Neunmwegen heiße, begruben fie dafeıbft 
eben ſo viele Kraben und Yungfrauen der Eingeborenen Ile: 
bendig. Solches Lebendigbegraben ift Perfiihe Sitte; wie 
denn auch Ameſtris, hör’ ich, Kerres Frau, in ihrem Alter 
zweimalfieben Perferfnaben, angefehener Männer Göhne, 
für fih zum Danfopfer dem Gott, der unter der Erde wohs 
nen foll, begraben ließ. +) 


*) 407. 

r) Dor.V, 426. — Es lag öſtlich an der Mündung bes 
Strymon, am Fuß des Pangäum, auf dem Küſtenſtreif 
von Edonien, zwiſchen Biſaltia und Neu-Pieria. 

rt) Mol. 24. 

+) Bor. 111, 35. Man Hat die Angaben Herobot’8 über fol: 
che zeligiöfe Graͤuel ber Perfer bezweifelt, weil fie weber 
mit der Opferiben der Zendurkunden, noch mit bem Geift 
berfelben überhaupt zu vereinigen find. Allein aus biefen 
alten Urkunden Fann nichts entfchieben werben Über Zeis 
ten, in welchen bie theilmeife Vermiſchung ber Perfer 
mit Sprifhen Völkern und bie mit ber Ausdehnung ihrer 
Macht nothwendig verbundene Umbildung bed Molke: 
charafters, insbeſondere bad von ber Zenbreligion vers 
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115. Wie aber das Heer vom Strymon weiter zog, da 
ift gen Sonnenuntergang eine Küfte; darauf liegt Urgilus, 
eine Helleniiche Stadt *), wo fie vorbeigingen. Diefe Ges 
gend aber und die drüber liegende heißt Bifaltia.**) Don 
da betam es den Bufen am Pofideium ***) zu feiner linken 
Hand, ging durch die fogenannte Syleus:Ebene +) und Fam 
an der Hellenifchen Stadt Stagirum ++) vorbei nach Akan⸗ 
thus +++); wobei diefe Städte alle, wie aud) die Anwohner 
vom Pangäumgebirge, mitziehen mußten, gleicherweife wie 
die obengenannten, nämlid die am Meere Wohnenden mit 
dem Sciffsheer ; die oberhalb dem Meere, mit dem Zandheer, 





fchiedene Syſtem ber Magier große Veränderungen ber 
Eitten und Religion der Perfer bewirkt haben mußten 
(vgl. 1, 135.). Die erwähnte Unthat der graufamen Ame— 
ſtris (vol. IX, 408. ff), welche ihren Gemahl XZerres, und, 
nad feinem Tod, ihren Sohn Artarerres beherrfihte, kann, 
da fie im ihrem Alter gefchah, nicht lange vor Artarerres 
ob (425. v. Ehr.) geſetzt werben, fällt alfo in die erften 
Sahre des MPeloponnefifchen Krieges, zwifchen das 50fte 
und boſte Lebensjahr unferes — damals fchon Thuriſchen — 
Geſchichtſchreibers. 
2) Colonie ser Andrier, ſüdweſtlich von Neunwegen, an 

dem Weſtrand des Strymon-Buſens, oberhalb Chalcidice. 

0) Dieſe weſtlich vom Auslauf des Angites in den Strymon, 
Sftlichh von Mygdonien und Kreſtonika, gelegene Thraci— 
he Landfchaft kam nach Zerred Zug unter Macebonifche 
Herr ſchaft. 

94), Vorgebirg am Strymon⸗ Buſen Meerbuſen v. Conteſſa). 

DD Auf der Halbinſel Chalcidice. 

+1) Diefe durch Arifioteles Geburt berühmte Stabt war gleich⸗ 
falls eine Pflanzung ber Andrier. 

1) Bol. Cap. 22, - 
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Dieſen Weg aber, welchen König Zerresd mit feinem Here 
309, graben die Thracier nicht um, noch fäen fie darauf, ſou⸗ 
dern halten ihn hoch in Ehren big auf meine Zeit. 

1:6, Wie er denn fo in Akanthus ankam, ernannte der 
Derfer die Akanthier zu feinen Gaftfreunden *) und befchenfte 
fie mit einer Medifchen Kleidung ; befobte fie auch, da er 
ihren guten Eifer zum Kriege fah und von dem Graben hörte. 

117. Während aber Zerres zu Akanthus war, flarb ges 
rade an einer Krankheit der Auffeher von jenem Rinngraben 
Artachäes, **) ein ehrerhafter Mann vor Kerred, umd ein 
Achämenide von Geflecht, dazu an Leibesmaß der größte 
unter den Perfern, da er fünf Bönigliche Ellen weniger vier 
Finger hatte, dazu die ftärkfte Stimme, alſo, daß KXerres 
groß Leid trug und ihn mit dem herrlichften Leichenbegäng- 
niß beſtatten ließ: und das ganze Heer mußte den Grabhü— 
gel aufwerfen. Diefen Artachäes opfern die Akanthier nady 
Bötterfprud) als einem Heros, mit Anrufung feines Numens. 
König Zerres trug alfo nach Artachäes Tode Leid. 

118. Diejenigen Hellenen aber, die das Heervolk aufs 
nahmen und den Kerres bewirtheten, kamen in die größte 
Noth, alfo, daß fie Haus und Hof verlaffen mußten; fintes 
mal den Thaſiern, da fie für ihre Städte auf dem Feftland ***) 
das Heer des Zerres aufnahmen und bewirtheten, Antipater, 
Drgas Sohn, der dazu erwählt und einer der ehrenhafteften 
Bürger war, ihren Aufwand für die Bewirthung auf vier 
hundert Silbertalente+) berechnet hat. 


*) Bor. 29. VI, 420. 
*) Mol. 22. 
0) or, 408, 

t) 550,000 Thl. 
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| 119. Und ähnlichermaßen ftellten auch die Auffeher in - 
den übrigen Städten ihre Rechnung. Die Bewirthung ge— 
ſchah nämlich, wie folgt, indem fie fhon fange vorher ange: 
faat war und fehr wichtig genommen wurde, Erſtlich ſo— 
bald fie Weifung hatten von den umlaufenden Herolden, 
vertheilten die Bürger Korn in den Städten und bereiteten 
Alle Waitzen- und Gerftenmehl auf viele Monate; fodann 
mäfteten fie Vieh das Eoftbarfte, das fie auftreiben Eonnten, 
und-fütterten Land» und Se⸗vögel in Stälfen und Zeichen für 
die Bewirthung des Kriegsvolkes; fodann bereiteten fie goldes 
ne uud filberne Becher und Krüge und überhaupt Alles, was 
man auf den Tiſch fest. Diefes nun ward für den König 
ſelbſt und feine Zifchgenoffen bereitet; für das übrige Heer 
aber der Speifevorrath allein gerichtet. Wenn nun das Heer 
ankam, war allemal ſchon ein Zelt aufgefihlagen, worin Ker: 
zes feine Rafte hielt; das übrige Heer aber blieb unter 
freiem Himmel, Kam dann die Effenszeit, da hatten nun 
- die Wirthe ihre Mühe; die Andern aber, wenn fie erft ſich 
gefättigt und dafelbft übernachtet hatten, brachen allemal am 
folgenden: Tage das Zelt ab, padten auch das Geräthe alles 
zufammen, und fo zogen fie ab und ließen Nichts da, fons 
dern nahmen nur immer, 

120. Da hat denn auch Megafreon, ein Abberite, ein 
wohlgefprocdyen Wort geſagt, indem er den Abderiten rieth, 
männiglich mit fammt ihren MWeibern in ihre Tempel zu ges 
hen und fih vor die Götter als Schugflehende hinzufegen 
mit der Vorbitte, aud) ferner ihnen von den künftigen Uebeln 
die Hälfte abzuwehren, für die vergangenen aber ihnen großen 
Dank abzuftatten, daß König Kerres nicht zweimal des Tages 
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Speiſe zu nehmen geruht habe. Denn die Abderiten feyen 
in dem Falle, wofern ihnen angefagt wäre, auch noch ein 
Frühſtück gleichermaßen, wie dad Mittagsmahl, anzurichten, 
daß fie entweder vor»der Ankunft des Zerres gar nicht blei— 
ben, oder, wenn fie verblieben, forthin am elendeften unter 
allen Menfchen leben müften. — Alſo diefe Leute, hart be— 
drängt, wie fie waren, verrichtefen doch, was ihnen aufers 
legt war, | 

ı21. &Xerres aber ließ von Akanthus aus die Schiffe 
abgehen von feiner Seite, vachdem er den Feldherren *) be= 
fohlen, in Therma die Seemacht zu erwarten, in Therma, 
“ welches am Thermaifchen Bufen liegt, wovon auch der Bu— 





*) Nämlich den Feldherren des Landheeres: Mardonius und 
Mafiftes, welche die erfie — und Zritantächmes und Ger: 
gis, welche die zweite Astheilung, bes Heeres führten, 
Weil diefe, wie dad Folgende erklärt, ihre gefonberten 

- Wege und nicht mit der Abtheilung des Königs zogen, 
fo mußte ihnen der nächfte gemeinfchaftliche Sammelplatz 
für die Land» und Seemacht voraus beitimmt werben. 
Dieß machte die Größe des Heeres nöthig, feldft wenn, 
wie aus den Worten: „bis Akbanthus“ hervorzugehen 
fheint, von dba an die drei Abtheilungen ihre Marfchroute 
vereinigten. Doc Faun in jenen orten auch nur Daß Ties 
gen, daß Akanthus nah Dorisfus der erfte allgemeine 
Sammelplag war; und in. ber That wird e8 aus Cap. 
424. wahrfcheinlich, daB das Landheer fid, auch von Akanz 
thus nad) Therma in verfchiedenen Routen theilen mußte, 
Wie hätte auch die ganze KHeereömaffe auf einem Strid 
Weges nur Lebensmittel genug finden mögen? Bei ben 
Sammelplägen dagegen, in Doriskus, am Strymon und 
in Akanthus waren Worräthe angelegt, Bel. 23. E. 25. E. 
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ſen ſeine Benennung hat; ) denn das, vernahm er, ſei der 
beſte Weg. Bis Akanthus nämlich machte das Heer den 
Weg von Dorisfus aus in folgender Ordnung. Won drei 
Abtheilungen, in welde Kerres das ganze Zandheer theilte, 
beſchied er die eine, mit dem Schifföheere zugleicdy längs dem 
Meere Hin zu gehen: und deren Feldherren waren Mardos 
nius und Mafiftes; ein anderes Drittheil des, Kriegsvolkes 
ging befchiedenermaßen durdy3 innere Land: deß Feldherren 
waren Tritantächmes und Gergis; die dritte Abtheilung aber, 
mit der Xerres felber zog, ging in der Mitte von diefen, und 
hatte zu Feldherren den Smerdomened und Megabyzus. **) 

122. Das Schiffsheer nun, wie es von Kerres entlaf- 
fen und hindurch gefahren war durch den Rinngraben, der _ 
am Athos gezogen worden und hindurch läuft in den Bufen,***) 
an dem die Städte Alfa und Pilsrus, Singus und Sarta 
fiegen, ging, nachdem es auch aus diefen Städten Heervolk 
aufgenommen, unter Segel nach dem Thermaifchen Bufen. 





*, TIherma über dem MWeftrande von Chalcidice, gegenüber 
dem Strymoniſchen Bufen, vielleiht eine alte Kretifche 
Eolonie, damals fhon Macebonifch, fpäter durch Eaffander 
vergrößert und nad) feiner Gemahlin Theffalonice ge 
nannt; jent Salonichi am gleichnamigen Meerbufen. Bol. 
127. 479. 485. Vill, 127. 

” Mol, Eap. 82. 

0) Der Singitifhe Meerbufen (jegt Dieerbufen von Monte 
fanto) ifk gemeint, berfelbe, welchen Herodot Cap. 22. 
dad Meer gegenfiber von Torona nannte. Er trennt bie 
Athos⸗Akte von ber mittleren Landzunge Chalcidice's, an 
deren Ende Torone lag. Um feine Einbucht herum liegen 
die nächfigenannten Staͤdte, beren nördlichſte Alfa war, 
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Indem ed nämlich um das Toronäiſche Vorgebirg Ampelus *) 
bog, kam ed an folgenden Hellenifchen Städten vorbei, aus 
welchen es Schiffe und Heervolf mitnahm: Zorone,**) Gas 
lepfus, ***) Sermyle, Mecyberna +) umd Olynthus. ++) Diefe 
Landichaft nun heißt Sithonia. 

123. Das Sciffsheer des Kerres aber, indem ed vom 
Vorgebirg Ampelus forort feinen Lauf nach dem Vorgebirg 
Kanafträum richtete, dem äußerſten DVorfprung von ganz 

Paltene,ti}) nahm ferner Schiffe und Heervolk mit aus 





*) Ampelus (MWein:Cap), jest Cap Falfo, mweftlih neben bem 
Morgebirg Derris (Cap. Drevano). An ihm vorbei, norb- 
wärts fahrend, Fam bie Flotte in den zweiten Bufen von 
Ehalcidice, zmwifchen der mittleren Landzunge biefer 
Halbinfel und ber weftlichften (Pallene). Gr hieß ber 
Toronäiſche Bufen, jest Meerbufen von Eaffandra. Die 
näcftgenannten Städte folgen von Süden nad) Norbwes 
ſten an feinem Öftlihen Rande, 

*) Wal. 22. 


f 


2*0) Mielleicht eine Kolonie ber Thafier, _ wie wenigftend bie . 


gleichnamige Stadt in Neu-Pierien war. 
+) Vor Dlynth gelegen, beffen Hafenftadbt es fpäter war. Test 

liegt bort der Flecken Aiomania. 

++) Damald Stadt der aus ihren alten Sigen zwifchen dem 
Ariod und Ludias durch bie Macebonier vertriebenen 
Bottifer, eines Altgriehifhen Stammes, den die Sage 
von Athen und Kreta ableitete; fpäter Chalcidiſch 
(vVI1l, 127935 ein Jahr vor dem Peloponnejifchen Kriege 
durch Perdikkas zur Sammtftabt ber ummohnenden 
Griehifhen Panzer erhoben; in ber 408ten Olympias 
durch den Macebonier Philipp zerftört, wie aud Torone, 
Mecyberna und bie meiften Ehalcidiſchen Stüäbte. 

444) Iegt fuhr alfo die Flotte von Olynth aus wieber füb: 
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SHotidäa,*) Aphytis, Neapolis [Neuftadt], Aege, Therambes, 
Scione, **) Mende***) und Sane, +) Denn das find bie 
Städte des jetzigen Pallene, was vormals Phlegra ++) hieß. 
Und als es auch an diefer Landfchoft vorüber kam, fchiffte 
es dem Ort feiner Beftimmung zu, indem es aud, aus den 
Städten Heervolf mitnahm, die ſich in der Reihe an Pallene 
fließen und vom Zhermaifchen Bufen begränzt find, mit 





wirts an dem weftlichen Rande bes Zorondifchen Bufens 
hinab längs ben Buchten von Pallene, ber britten Land⸗ 
zunge von Chalcidice, und Fam fo von Norden nad Süs 
den an dem einen Theil der nächfigenannten Städte vor— 
bei, bis fie um das VBorgebirg SKanafträum herum unb 
aus dem Zoronäifchen Bufen herausfam; worauf fie wies 

der norbwäÄrts an ber äußeren Küfte von Pallene dem 
Thermaifchen Bufen zuftenerte, und in bdiefer Richtung 
an ben brei oder vier legten ber genannten Pallenifchen 
Städte und fo fort an benen ber Landſchaft Kroffia vors 
übertam. 

*) Bol. VII,126. ff. Nördlich auf dem Iſthmus von Pallene, 
4’, Meilen ſüdweſtlich von QAynthus entfernt; Golonie 
von Korinth; im Peloponnefifhen Krieg von Athenern 
befegt, wie auch Scione; fpäter durch Philipp zerjtört. 
315 v. Ehr. baute Kaffander auf feiner Stätte Kaffanbrea. 

**) Im füdlicheren Theil ber Randzunge, nad) ber Sage durch 
Heimzügler vom Zrojanifchen Kriege aus dem Peloponnes 
fifhen Pellene gegründet. Val. VIII, 128. f. 

#99, Nördlich von der vorigen Stabt gelegen; Colonie ber 
Gretrier. 

+) 3u unterfcheiben von bein andern Sane, mweldhes auf ber 
Ditfeite von Chalcidice am Athosfanale lag. S. Cap. 22. 

+}) Phlegra, d. i. Seuerland, hieß diefer Strid, wegen feines 
vulkanifhen Bodens, weßhalb auch bie Giganten bort ge: 
mwüthet haben follten., Der Name Pallene ward von Pals 
las abgeleitet. 


# 
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Namen folgende: Lipaxus, Kombrea, Lifä, Gigoͤnus, Kampſa, 
Smila und Aenéa.“) Dieſe Landſchaft aber heißt noch bis 
jetzt Kroffän. *) Bon WUenda aber, der letzten unter den 
bergenannten Städten, von da an lief dad Schiffsheer bes 
reits in den Thermaifchen Bufen felber hinein nad) dem 
Lande Mygdonia. Sofort kam es denn nad) Therma, dem 
Ort der Beflimmung, und nach der Stadt Sindus und Ehas 
leftra ***) an den Fluß Axius, +) der die Gränze macht zwi 
fhen der Landſchaft Mygdonia und Bottiäa, von welder 





*) Diefe Städte, welche damals fchon unter Macebonifchem 
Einfluſſe fianden (vgl. V, 94.) und für den Augenblid 
Perſiſche OberherrlichPeit anerkennen mußten, waren ges 
wis nicht Griechiſch, wenn auch vielleicht mit alten unb 
neueren Griechiſchen Beitandtheilen gemifht. Aenéa in- 
beffen, worin dem Aeneas jährliche Opfer gebracht wur⸗ 
den, heißt eine Eolonie der Korinthier. 

**) Sie Fommt fonf unter dem Namen Kruſäa und Krufis 
vor, ald Theil von Mygbonien (welches am Xhermaifchen 
Bufen vom Arius bis zum See Bolbe fid) hinftredte). 
Srufens heißt eim Sohn des Mygdon; woraus man fchlie: 
Ben Kann, daß bie Landfchaft Kroffia oder Krufia von 
dem benachbarten Mygdonien Bevölkerung erhielt, alfo 
Thracifhe Edoner: denn bdiefe bewohnten Mygbonien, 
ehe fie von ben Maceboniern fiber den Strymon hinüber: 
gedrängt wurden. | 

**4) Diefe Städte lagen weftlich von Therma am Arins, mo 
fih Mygdonien und Bottiia berührten. Chaleftra, wie 
auch das obengenannte Aenéa, warb nebft andern Städten 
der Gegend nach Therma Übergepflanzt, als dbaffelbe unter 
dem Namen Theffalonice verjüngt wurde, 

3) Jetzt Vardares. 
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den fchmalen Streif am Meere die Städte Ichnä und Pella 
inne haben. * 


ı24. Das Schiffsheer alfo machte dorten beim Fluß. 


Axius und der Stadt Therma und den dazwiſchen liegenden 
Städten fein Lager, in Erwartung des Könige. Zerres aber 
und das Landheer zog von Akanthus durch's Binnenland 
hinauf, um von da nad Therma zu Eommen. Er 309 näms 
lich durch's Päoniſche nnd Kreftonifcye ** an den Fluß Edi: 


*) 


») 


Mygdonien Tag öftlich am Axius, Bottida weitlih. Der 
fhmale Streif, mit weldem bie letztere Landſchaft an’s 
Meer reichte, war eingefaßt vom Arius einerfeits und 
von der vereinigten Mündung bes Ludiad und Haliafmon 
anbererfeits (127). Hier lag⸗«Ichnä, berühmt durch fei- 
nen Apollo-Tempel, und brei Meilen höher, am See Lu— 
diad, Pella, bie nachmalige Königsburg von Macebonien. 
Beide Landfchaften gehörten bamald bereits zu Macedo— 
nien. Die Bottider, von Griechiſchem Stamm (vgl. 122. 
Anm. 6.), waren zum Theil in bie Gegend oberhalb Pallene 
gewichen, welche Thucydides unter dem Namen Bottifa 
von dem Macebonifirten Bottiäa unterſcheidet. Myg— 
doniensd Einwohner, die Edoner, zogen fih nah Neu: 
Edonis, jenfeits bed Strymon am Pangäum; vielleicht 
auch fübwärts in die Krufia, wenn fie dieſe nicht fchon 
vor ber Ausbreitung Macedoniens inne hatten. 

Es ift dieß ein auffallender Umweg. Nicht Halb fo weit 
war der natlirlihe Weg quer durch Chalcidice und bie 
Srufia nah) Therma. . Statt beffen mußte Rerxes, um 
nah Kreftonifa zu Fommen, zuerſt in einem flumpferen 
Winkel norbweftwirts am See Bolbe vorbei durch Mygdo— 
nien giehen, über welchem bie Krefionier gen Norden bis 
zum Gebirg Eercine wohnten (vol, V,3. Anm); bann 
kam er in einer fübweftlichen Biegung zu den Püonen, 
die hier (getreunt von den Pionen am Strymon, vol. 
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doͤrus, *) der von den Kreſtonäern her durch die Landſchaft 
Diyadonia fließt, und mündet neben dem Sumpf am Fluß 
Yrins. 

135. Auf diefem Zuge nun fielen ihm Löwen die Vor— 
rath tragenden Kamele an. Nämlich die Zöwen gingen im— 
mer des Nachts aus ihrem Lager aus, thaten aber fonft kei— 
nem LZaftthier und feinem Menfchen etwas; nur die Kamele 
zerrißen fie. Ich wundere mid) aber, was es nur für ein 
Grund war, der die Löwen trieb, mit Enthaltung von allen 
Andern, gerade die Kamele anzufallen, ein Thier, das fie 
zuvor gar nicht gefehen, noch fein verfucht hatten. 

126. In diefen Gegenden gibt es aber viele Löwen und 
auch wilde Ochſen, deren Hörner ungeheuer groß find und 
nad) Hellas hineingefchicht werden, Die Gränze aber für die 
Löwen ift der Fluß Neftue, der durch Abdera fließt, **) und 
der Acheloͤus, der durch Akarnanien fließt. ***) Denn weder 
gen Morgen vom Neftus wird einer irgendwo in ganz Vor—⸗ 


115. V, 41.13.) in einem fchmalen Stridy am Arius herab 
bi8 über Pella hin fidy erftredten, während fie im Nor: 
den weit verbreitet an ben mächtigen Weften- des Skardi— 
fhen Gebirgs umher wohnten. Bom untern Arius mußte 
er wieder füdöftliid nach Mygdonien biegen, um nadı 
Therma zu gelangen. Wahrfcheinlich bezeichnet aber Hero— 
bot bier nur den größten Bogen, den bie Äußerfie Flanke 
ber Arınee befchrieb; andere Divifionen zogen wohl Fürs 
zere Wege. Bol. 121. Anm. 1, 
*) Wahrfcheinlicy ber jegige Gallico. Bol. 127. 

**) Mol, 409. 

+++) Gr war Granzfluß zwifchen biefer Landſchaft und Aeto- 
lien. Segt heißt er Aspro. 
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der-Europa*) einen Löwen fehen, noch gen Abend vom Aches 
loͤus in dem übrigen Feftland; fondern fie finden fich in Mit« 
ten diefer Flüffe. | 

127. Wie aber Kerres in Therma ankam, lieh er das 
feibft fein Heer lagern. Und .fein Heeresiager bededte das 
ganze Küftenland von der Stadt Therma und Mygdonien an 
bis zum Fluß Lydias und Haliakmon, weldye die Gränze 
machen zmwifchen dem Lande Boktiais und Macedonis, wo fie 
ihr Waſſer in ein Bette vereinigen. *) Im diefen Gegen« 
den alfo Tagerten die Barbaren. Bon jenen genannten Flüfs 
fen aber konnte allein der aus Kreſtonäa fließende Echids— 
rus dem Heer unterm Trinken nicht zureichen, fondern ging 
aus, j 





*) Dies ift von der Afiatifchen Seite her gefprochen. 

*+), Der Lydias oder Ludias fließt von Weſten her von ber 
Gebirgskette Dyforon (V,17.), wo diefe mit den Imeigen 
des Bermius und des Barnus zufammenliuft; im 
feinem obern Lauf heißt er jeyt Potava, an ber Küſte 
Karafınad. Der Haliafmon, jest Bichlifte, kommt vom 
Theffalifhen Olymp (I, 56. VI. 128. 129, 172.) aus Süb- 
weten, und Läuft nordwärts zwifchen den Bergen Pieriens 
und ben Ausläufen bed Bermius, bis er in füblicher 
Krümmung unterhalb Ichnä mit dem Lydias fich vereinigt. 
Diefe vereinigte Mündung am Thermaifchen Meerbufen 
trennte. alfo Bottiais von bem weftlicheren Macebonis, Unter 
dieſem ift aber nicht da8 Gebiet Mareboniens zu verftehen; 
denn zu diefem gehörte fchon bamals auch Pierien, Bottide, 
Mygdonien und Ehalcidice; fondern Herodot braucht das 
in ethnographifher Bedeutung für dad Stammland 
der Macedbonier, welches vor ben Groberungen ber 
Temeniden (VIII, 137. #.) nur in einem fchmalen Ende 


Herodot 88 Boͤchn. 2 


- 
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128. Xerres aber, da er von Therma aus die Theſſali— 
fhen Berge fah, den Olympus und Dffa*) in ihrer mächki« 
gen Größe, und erfuhr, daß zwifchen denfelben eine enge 





die Küfte bei Bottif berührte, im inneren Sand aber bie 
Gegenden von Edeſſa, Berda, Lynceſtis, Oreſtis und Eli— 
mea uinfaßte, in welche ber Macedbonifhe Stamm fhon in 
uralter Zeit vom Pindus aus ſich hereingebrängt unb 
daraus Phrygier und Ematifche Pelasger vertrieben hatte. 
Wal. Eap. 75. Anm. 2, Das Gebiet Maceboniensd an der 
Küfte und die Gegenden nordweftlid vom Dyforon und 
vom Bermind hatten die Macedonier vorzüglich unter der 
Temeniden-Dpnaftie allmählig im Lauf von ſechs Jahr 
hunderten erobert, welche diefen Perferzuge vorherginz 
gen, Nach demfelben unterwarfen fie auch Kreftonika und 
Bifaltia. Des berühmten Philippus Groberungen find be: 
Fannt. 

*) Der Olymp, beffen Kette nachmals auch den Namen ber 
Sambunifchen Berge trug, bildet, indem er vom Lakmon 
(einem Knoten des Pindus) gegen Morgen bis an’d Meer 
reicht, die Nordwand Theffaliend, die ed von Macedo— 
nien ‚fcheidet, und ftredt einen andern Arm nach Nord— 
often, welcher Pierien vom innern Macedonien trennt. 
Eein Gipfel erhebt fi) 6500 engl, Fuß Über die Meeres: 
fläche. Ihm nühert fi) der Offa Gest Kiffavo), der mit 
dein füblicheren Pelion die Oftwand Theſſaliens macht 
und baffelbe vdn dein Küftenftrihd Magnefien trennt, mit 
feinem nördlichen Ende, Seine Höhe ungefihr 5000 engl. 
Fuß. Wo fih, im Norboften Theffaliens, die beiden Ge— 
kirge berühren, war bie nächjlerwäbnte enge Thal— 
fhlucht, das berühmte Tempe (4% St. Weges Yang), 
wodurch ber Penéus «jezt Salambria) am Lakmon ent= 
fpringend, erſt füd z, dann oft:, dann nordwärts fließend, 
mit einer norböftlichen Wendung in’d Meer bricht, 
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Schlucht ift, durch die der Peneus fließt, und hörte, daß 
da auch ein Weg nad Theffatien geht: fo bekam er Luft, 
hin zu fahren und den Ausfluß des Peneus zu fchauen, weil 
fein Zug den obern Weg gehen follte durch das innere Mar 
cedonierland hinüber zu den Peräbern bei der Stadt Gonnus; 


denn 


da, erfuhr er, geh’ es am ficherften. +) Wie er denn 


Luſt bekam, fo that er’s auch. Er beflieg ein Sidoniſches 


+ Aus Macebonien nach Theffalien führten zwei Wege. Der 


eine ging nach Pieriens Küfte hin bis zum Ausfluß des 
Penéus und dann durch das Tempethal. Da die Straße 
durch die Schlucht zwifchen ben fchrofen Berghängen und 


‚dem Strome ftellenweife Faum breit genug für einen Wagen 


in den. Feld gehauen war, fo wäre ed allerdings für Kerres 
Heer und Heerestroß ein.fehr gefährlicher Paß geweſen; 
wenn fchon „die Kaftelle vor und in dem Paß, bie den 
Eingang beherrfchten, unbefegt waren. Bol. 172.f. Der 
andere Weg, von Herodbot ber obere genannt, führte abs 
wärts von ber Küſte burd) bas innere Macedonien (Flimeda) 
über ben Olymp. Hier gab es eigentlic mehrere Pälfe, 


bie theils näher an Pierien und ben Höhen oberhalb 


Tempe, theils weiter wejtlich über den Gebirgsfamın gin— 


gen, Auch dieſe waren geführlich durch die Steilheit der 
Bergwände, die Unwegſamkeit ber dicht bewaldeten Kup: 
pen, fehromfe Hügel und Sümpfe. Da indeffen Fein Feind 
die alten Burgen, die auch hier den Eingang Wehrten, 
behauptete, und diefe für ein großes Heer immerhin ge— 
eigneteren Wege mit Muße einigermaßen gebahnt werben 


—konnten (vgl. 451.)5 fo mußte er fich ben Perfern beffer 


einpfehlen, Das Heer Fam bemnad, nicht nad) Tempe, 


- fondern nur nad) Gonnus, der alten Peräbertadt, welche 


vor dem inneren Theffalifchen Eingang jenes Thales Tag. 


Am biefes und ben Ausfluß bes Peneus auch zu fehen, 


mußte alfo Kerses eigens hinfahren, Die Peräber waren 
2 * 
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Schiff, welches er immer zu beſteigen pflegte, ſo oft er ſo 
etwas thun wollte, und gab auch den andern das Zeichen 
in die See zu gehen, während dad Landheer an Ort nnd 
Steue-blieb. Als nun Zerres hinkam und fchaute den Aus— 
fluß des Peneus, da ftand er in großer Verwunderung. Und 
er rief feine Wegweifer und fragte, ob man den Fluß durd) 
eine Ableitung noch an einer andern Stelle in's Meer fühs 
ren könnte. | 
129. Theffalien war aber, laut der Sage, vor Alters 
ein See, nämlich ganz verfdyloffen von mächtig großen Ber— 
gen rings umher. Denn die Morgenfeite fchließt der Pelions 
Berg und der Oſſa ab, indem fie mit ihren Ausläufen zue 
fammenftoßen, die Seite gegen den Nordwind der Olympus, 
die Abendfeite der Pindus, die gegen Mitfag und den Süd— 
wind der Dfhrye, und in der Mitte zwiſchen diefen genanne 
ten Bergen liegt Thefialien, als: ein Keffen Nun fließen in 
daſſelbe überhaupt viele Flüſſe hinab, fünf aber, die befons 
ders namhaft find, als der Peneud, der Apidanııs, der Ono— 
dyönus, der Enipeus und Pamifus; *) die kommen denn ums 
ein Volk Pelasgifhen Stammes, welche urfprünglic das 
fruchtbare Flußgebiet im Herzen Theffaliend bewohnt hatz 
ten, feit frühen Zeiten aber von Bergſtämmen daraus 
vertrieben und fiber den Peneus hinfiber an beffen nörb- 


liches Ufer und die Ausläufe bes Olympus gedringt 
waren. . 

*, Diefe Flüffe Fommen fümmtlic aus dem ſüdlichen Theſſa— 
Yien von Audläufen des Othrys herab; nur ber Urfprung 
des Onochonus bürfte auf öftlicheren Hügeln zu ſuchen ſeyn. 
Bor. 196. Webrigens Hatte der Pencus auch auf ber 
Norbfeite feine Nebenflüffe, den Son, Lethäus und Eu— 
rotas (Kitarefiud.). . | 
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ter diefen Namen aus den Bergen, die Theffalien einſchlie— 
Ben, in diefe- Ebene zuſammen, und haben durch eine einzige 
Schlucht, die nod) dazu eng-ift, einen Ablauf in's Meer, 
indem fie zuvor Alle ihre Waffer in einen Strom vereint: 
gen; und von da an, wo fie vereinigt find, behauptet auch 
ſchon der Peneus feinen Namen über alle und macht die an— 
bern nameulos. Vor Alters aber, fagt man, war diefe Schlucht 
und der dortige Ablauf noch nicht da; und jene Flüſſe und 
außer denfelben der Böbeifhe See *) hatten nicht ihre Na: 
wien, wie jetzt, floßen aber nicht minder, als jest, und durch 
ihr Fließen machten fie ganz ZThefalien zu einem Meer. 
Run erklären die Theffatier ferbft, Pofeiton [Neptun] habe 
die Schlucht gemadyt, wo der Penéus durchfließt; was ganz 
recht ift. Denn Wer da glaubt, daß Pofeidon die Erde ers 
fdyüttert, und, Was getrennt ift durch Erderfihütterung, dies 
fes. Gottes Werk; der muß auch jenes, wenn er’s fieht, für 
Poſeidon's Wirkung erklären. Denn einer Erderſchütterung 
Werk ift, wie ich fah, die Trennung jener Berge. 

130. Die Wegweifer alfo, die Xerres fragte, ob es für 
den Penéus noch fonft einen Ausweg in's Meer gebe, ſpra— 
chen nad) ihrer beftimmten Kenntniß: „König, für diefen 
Fluß gibt es fonft keinen Ausgang in’d Meer hinab, als 
eben diefen. Denn ganz Theffalien ift rings mit Bergen ums 
kränzt.“ Darauf, fagt man, habe Zerxes gefprochen: „Die 
Theſſalier find kluge Männer. So haben: fie in ihrer Ueber: 

legung altes bei Zeiten im Acht genommen umd namentlich, 


*) Unter bem oa. et petion ſudlich in Theſſaliens Öftlis 
chem Theil. 
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daß ſie ein Land haben, das ſich leicht einnehmen und ſchnell 
erobern läßt. Denn man hätte nichts zu thun, als ihnen 
den Fluß in's Land zu treiben durch Verſchließung der 
Schlucht mit einem Damm und Rückleitung ſeines jetzigen 
Laufes, fo wäre ganz Theſſalien inner den Bergen übers 
ſchwemmt.“ Das fagte er aber in Bezug auf die Söhne des 
Aleuas, weil fie, die ja Theflalier waren, zuerft unter den 
Hellenen ficd) dem König ergeben hatten; da denn Kerres 
glaubte, vom gefammten Volke fey ihm Freundfchaft entbo: 
ten. *) Und als er dieß gefprochen und Alles befchaut, fuhr 
er zurüd nach Therma. 

151. Nun hielt er fich noch viele Tage. bei Pierien auf: 
Denn ein Driftheif des Heeres fänberte das Macedonifche 
Gebirg, damit dort das gefammte Heer hinüberginge zu den 
Peräbern. Die Herolde aber, die nach Hellas gefande waren, 
Erde zu fordern, famen num an; die Einen leer, die Andern 
mit Erde und Waſſer. 

1352, Die Solches gegeben, waren folgende: Theffalier, 
Doloper, Enienen, Peräber, Lokrer, Magneten, Melier, die 
Phthiotiſchen Achäer, die Thebaner und die übrigen. Böotier, 
außer den Thefpiern und Platäcrn. **) Ueber Diefe verbanden 


* Mol, 6. Anm. 1. 172. ff. IX, 58. 

+4) In der Aufzählung diefer Mölker befolgt Herobot Feine 
geographifhe Richtung. Die Theffalier hatten ben 
mittleren Theil der gleichnamigen Landſchaft inne (val. 6. 
Anm. 1.) Die Dolpper wohnten am Pindus herab 
und norbwärts bis an bie füböftliche Krümmung bed Pe: 
neus, ſüdwärts bis zu den Aenianen und Phthioten, Die 
Enienen ober Nenianen, ein ben. Speräbern nahverwandter 
Pelnsgerftamm, faßen am Oeta und den Flüſſen Inachus 
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ſich mit einem Eid die Hellenen, die gegen den Barbaren die 
Waffen ergriffen. Dieſer Eid war folgender: „Alle Helles 
nen, die ſich dem Perfer ergeben ungezwungen, bei gutem 
Stand ihrer Macht, follen dem Bott in Delphi gezehntet 
werden.” Das war denn der Eid der Hellenen. *) 


und Sperchéͤus (vgl. 198.). Weber die Peräber f. 128. 
Anm. 2. z. Die Lofrer, vom Stamm ber L2eleger, 
"wohnten ald Epifnemidifche öſtlich vom Deta zwifchen 
ben Berg Knemis und dem Malifchen Meerbufen ; als 
Opuntiſche füdböftlic neben den genannnten, nörblich 
von Phocid am Opuntifchen Meerbufen; ald Ozoliſche 
jenfeit3 dem Parnaß am Kriſäiſchen Meerbufen, Hier find 
wohl nur bie Epifnemibifchen gemeint (oval. 205. 
VIII, 1. 32. 36.» Die Magneten wohnten Öftlich an 
Theffalien Lings dem Oſſa und Pelion herab auf dem Kü— 
ftenjtrih bi8 um ben Pagafetifchen Meerbufen (vgl. III, 
90. Anm. VII, 176. 183. 193.). Ueber die Melier oder 
Matier ſ. 196.198. VII, 531. Ueber die Phthiotiſchen 
Achäſer (vgl. 94. Anm. A. 196. fe Ueber bie Theba— 
ner V, 79. VI, 108. VI, 202. 222. 238. Die X he: 
fpier V,79. VII,202. 222. 226. f. VIII,50. Die Pla: 
täer VIII, 4108. VIII 1.44. 50. 

*) Es war ein fehr alter Brauch ber Griechen, einen befiegten 
und unterworfenen Stamın zn zehnten, Der zehnte Mann 
nämlich ward dem Gott gefhidt, und lebte fortan als 
Yeibeigener,, aber heiliger und unverleglicher Tempelknecht 
auf dem Gebiet des Heiligthums, beffen Felder er zu bauen 
hatte, Meift fandte auch ber Gott einen Theil ſolch eis 
ned Menfchenzehnten als Pilanzer aus, bie feinen Dienft 
in frembe Lande tragen und in der Alteften Zeit durch 
periodifhe Sendungen einer befiimmten Zahl von Stam⸗ 
mesfindern (Knaben und Jungfrauen für ben Tempels 
dienft), fpäter durch Fruchtzehnten oder Symbole beffelben, 
f9 wie durch Beobachtung gewiffer religiöfer Pflichten und 
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1355. Nah Athen und Sparta aber ſchickte der Perfer 
eine Herolde um Erde, aus felgendem Grund. Als früher 
— — F / 


Bräuce ihre dauernde Abhängigkeit von dem Mutterheis 
ligthum an den Tag legen follten, Natürlich Eonnte aber 
die Beobachtung folcher Sagung nur fo lange dauern, als 
der Glaubensgrund in ben Gemlithern bed geweihten Vol— 
Fed noch fortwirkte, ober eine dem HeiligtHum verbundene 
politifhe Macht fein Necht in Kraft erhielt. — So fandte 
in Thefeus Zeit Athen alle 9 Sahre fieben Knaben und 
fieben Mädchen an ein Mindifches Heiligthum in Gnoſſus 
auf Kreta. So wurde in den Mythifchen Gpigonenfrieg 
ein Theil der Kadmeer dem Delphifchen Gott geweiht, 
von welchen nacmals eine Eolonie nad, Kleinafien ging. 
So wurden bie von den Doriern Üüberwundenen Dryo— 
per dem Apoll zu Interthanen gegeben und blieben theild 
Zeinpelfnechte bei Krifa, theild wurden fie auf einige Ins 
fein and Küften Griechenlands entloffen. Die von den 
Theffaliern bedrängten Magneten zehnteten ſich felber 
dem Apoll Cein halb Sahrhundert nad) Troja’s Zerftörung) 
und der Gott fandte feine Geweihten nad) Kreta; wo fie 
die Stadt Magneſia gründeten, bald aber von ba nach 
Kleinafien an den Mäander und Lethäus zogen und das. 
dortige Magnefien anbauten. Auch das Stalifiche Metas - 
pont, deſſen Anpflanzer in ber erſten Olympias aus dem 
Parnaſſiſchen Daulis und von Kriſa gekommen waren, 
pflegte nach Delphi goldene Aehren als Symbol des Frucht⸗ 
zehnten zu ſenden, den es dem Gott ſchuldig war. Und 
noch nach dem Ende des erſten Meſſeniſchen Krieges, als 
in der 14ten Olympiade Rhegium in Italien von Meſſe— 
niern gegründet wurde, waren dieſelben begleitet von 
Chalcidbiern aus Eubba, bie auf Befehl des Apollo, 
dem fie gezehntet waren, wmitgingen. Obgleich nun zur 
Beit bed Perſerkriegs dieſer altheilige Brauch ſchon feit 
Sahrhunderten nicht mehr In Anwendung gefommen war, 
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Darius hinſandte in gleicher Abſicht, warfen Jene die Fors 
dernden in den Mordgraben, Diefe in einen Brunnen, umd 
hießen fie von da Waller und Erde holen für den König. 
Aus diefem Grund fchicte Kerres dorthin Leinen zum Yor- 
dern. Was nun die Athener um ſolche That an den Herol: 
den für ein Mißgeſchick betroffen, weiß ich nicht zu fagen, 
außer daß ihr Land und ihre Stadt verheert wurde; allein 
das geſchah, meines Dafürhaltens, nicht aus diefer Urſache. 
1354. Uber auf die Lacedämonier fiel der Zorn des Zals 
thybius, des Heroldes von Agamemnon. Es gibt nämlich ein 
Heiligthum des Talthybius in Sparta, wie auch Nachkom⸗ 
men des Talthybius, die fogenannten Talthybiaden, welche 





fo fchwuren doch bie verbündeten Hellenen den freiwillig: 
Mebifirenden nicht nur zu, benfelben an ihnen zu er: 
neuern; fie dachten auch wirkfich in nachfolgenden Zeiten 
mehrmals an die Ausführung. Es Fam jedoch nie dazu. 
An den Lokrern Eonnte die angebrohte Rache nicht geübt 
werben, weil fie theits doc mitfochten gegen bie Perfer; 
theil®, wie wohl die übrigen Alle, außer ben Thebanern, 
für gezwungene Anhänger des Perferd gelten mußten. 
Gegen die Thebaner zogen auch die verblindeten Hellenen 
wirklich 14 Tage nah der Schlacht bei Platää. Da es 
aber fchien, daß nicht ſowohl dad Volt, als eine einzelne 
Partei Perſiſch gefinnt gewefen, fo mußte Dieß die Race 
ändern. 6,.1X,86. ff. Aus ähnlihem Grunde warb 9 
Jahre fpäter der Spartiatenkönig Leotychidas nicht ſowohl 
gegen die Theffalier, als gegen die Aleuaden audgefchict, 
die ihm aber beſtachen. S. VI, 72. Anm, Nod) früher, nad) 
der Schlacht bei Salamis, hatte Themiſtokles einige Ins 
fulaner nicht gerade nach dem Sinn jenes frommen Cibes 
für ihren Medismus beftraft. S. VAL, ff. Vol. auh 1X, 106. 


# 
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alle Heroldſchaften in Sparta zu ihrem Ehrenamt haben. 
Nach dieſem konuten denn die Spartiaten feine guten Zei⸗ 
chen beim Opfer bekommen; und das hielt ihnen lange an. 
Da nun die Lacedämonier Kummer und Leid trugen und in 
mehrmaliger Volksverſammlung einen KHerolderuf des In⸗— 
halts ergehen ließen: wer von den Lacedämoniern wohl für 
Sparta fterben wolle? — fo verftanden ſich Sperthias, Ane⸗ 
riftus Sohn, und Bulis, Nikolaus Sohn, Spartiaten von 
Geburt, Männer von ftattlicher Art, die aud an. Mitteln 
vorn anftanden, freiwillig dazu, dem Kerres für die in Sparta 
umgebrachten Herolde des Darius den Entgelt zu büßen, So 
fandten file denn die Spartiaten als in den Tod zu dem 
Mediern. 

155. Wie diefer muthige Entfchluß derſelben Männer _ 
bewundernswürdig ift, fo auch naͤchſtbei die folgenden Worte. 
Auf ihrer Reife nach Sufa kamen fie nämlich zu Hydarnes. 
Hydarnes aber war ein Perfer von Geburt und Feldherr der 
Küftenvörker in Aflen;*) der bewirthete fie gaftlich in fei« 
nem Haus. Und bei der Bewirthung fragte er fie folgendes: 
„Ihr Lacedämonier, warum fchent ihre doch des Königes 
Freundfchaft? Ihr fehee ja, wie der König wadere Männer 
zu ehren verfteht, an mir und meiner Macht. So würdet aber 
aud Ihr, wenn Ihr Euch dem König ergäbet — denn Ihr 
geltet bei ihm für wadere Männer — jeglicher ein Herr im 
Lande Hellad werden aus Vergunſt ded Königs. Darauf 
erwiederten fie Folgendes: „Hydarnes, Dein Rath für uns 


*) III, 70. VI, 135. Er faß ohme Zweifel ald Statthalter 
von Kleinafien in Sardes. 
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iſt nicht von beiden Seiten gleich abgewogen. Denn bas Eine, 
worüber Du räthft, haft Du verfucht; das Andere brieb Dir 
unverſucht. Nämlich was Knecht feyn Heißt, das kennſt Du; 
die Freiheit aber haft Du noch nie verfucht, ob fie füß ift 
oder nicht. Denn hättet Du fie verſucht, Du würdeft uns 
rathen, nicht mit Zangen für fie zn rechten, fondern auch mit 
Beilen.“ 

136. Das alſo antworteten fie dem Hydarnes. Wie fie 
aber von da nach Sufa hinauf famen und vor das Angeficht 
des Königs traten, fo weigerten fie fich erftlich, da die Zras 
banten fie mit Gewalt zwingen wollten, fidy vor dem König 
zur. Huldigung nieder zu werfen, und fagten Nein! fließen . 
fie fle fchon mit dem Kopf zur Erde — das werden fle nim- 
mermehr thun; denn ed fey nicht in ihrem Vrauch, vor eis 
sem Menfchen ſich nieder zu werfen; und dazu wären fie 
nicht gefommen. Sodann, wie fie beffen fich erwehrt hatten, 
fagten fie.ihnen Folgendes, fo und dergleichen: „König der 
Medier, wir find von den Lacedämoniern geſandt für die in 
Sparta umgebradhten Herolde, um den Entgelt für fie zu 
büßen.“ Auf das hin erklärte Kerred in feinem hohen Sinn: 
„er werde nicht fo feyn, wie die Lacedämonier. Denn fie 
baben aller Völker Satzung umgeftoßen durch Tödtung von 
Herolden; er wolle aber, was er ihnen zum Vorwurf mache, 
nicht ſelber thun, und ohne fie wieder zu födten, die Xacedä- 
monier entbinden von ihrer Schuld.‘ 

157. Alſo und weil die Spartiaten Diefes gethan, legte 
fi) der Zorn des Talthybius für den Augenblid, obwohl 
Sperthiad und Bulis nad) Sparta heimkehrten. Aber lange 
Zeit darnach ward er wieder wach in dem Krieg der Pelo⸗ 
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ponnefler und Athener, wie die Zacedämonier fagen. Diefes 
ſeh' ich abfonderlich als eine göttliche Schikung an. Daß 
nämlid) der Zorn des Talthybins auf Gefandte fiel und ſich 
nicht ‚legte bis zu feiner Erfüllung, das war in ber Ordnung; 
daß er aber gerade die Söhne jener Männer traf, die um 
des Zornes willen zum König hinaufgegangen waren, dem 
Sohn des Bulis, Nikolaus, und Sperthinad Sohn, den 
Anerifiug, *) der die Halier, fo aus Tiryns flammen, erobert 
bat, da er mit einem SKauffahrer voll Mannfchaft bins 
fuhr: **) daran ift mir offenbar, daß es eine göttliche Schi⸗ 


*) Sie hießen, mie man fieht (vgl. 134.), wie ihre Großväs 
ter, nach gemein Griechifcher Sitte. 

+) FTiryns, Öftlich von Argos, an ber Küfte gelegen, zur 
Zeit biefes Perferkrieged noch unabhängig, auch Mitglied 
des Hellenenbundes gegen bie Perfer (vgl. VI, 76. 77. 83. 
xX1, 28.), wurde A Olympiaden nac) dieſem Zuge bed Xer: 
xes von ben Argivern nach Längerem Kampfe zerftört. 
Die Zirpnthier flohen zum Theil nad Epidaurus (vgl. 
V, 82. Anm), zum Theil nah den Dryopifdhen Kü— 
ftenfirih an ber Südfpige ber Argolifhen Akte, wo die 
Dryopifche Stadt Eion ober Eiones (zu beutfh, Geftabe) 
lag; (vgl, Cap. 90. Anm. 5), von welcher Kalieis ober 
Halike cbie Sees oder Fifcherftadbt) nur dem Namen 
nach verfchieden war. Aus unferer Stelle erfahren wir 
nun, baß diefer Ort von ben Spartanern überrumpelt 
worden ift; aber wann? Im Peloponnefifchen Kriege nicht. 
Denn ſchon im erften Jahr dieſes Krieges erfcheinen bie 
Haliker oder Halier, fo wie bie andern bortigen Dryopiers 
Städte, bereit3 ald Bundesgenoſſen ber Spartaner 
(Tbucyd. 11, 56.). Am wahrſcheinlichſten ift, daß Halieis 
im Lauf der KOften Olympiad, 30 Jahre nad, biefem Pers 
ferzuge, 28 vor dem Speloponnefifhen Kriege von Sparta 
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| dung war in Folge des Zorns. Gene Männer wurden näms 


lich als Gefandte nach Aſien abgeſchickt von den Lacedämo« 
niern, aber von Sitalkes, Teres Sohn, König son Thras 
cien, nnd Nymphodorus, Pythes Sohn, einem Abderiten, 
verrathen und bei Bifantha am Hellefpont gefangen, fofort 
nady Attika abgeführt und von den Wthenern umgebracht ; 
mit ihnen auch Ariftens, Adimantus Sohn, ein Korinthier. 
Diefes nun gefchah viele Jahre nad) des Königes Zug, *) 


J 


deßwegen weggenommen ward, um einen feſten Punkt 
mehr in der Nähe des ihm damals feindlichen, den Athe⸗ 
nern verbündeten, Argos zu beſitzen. Vielleicht war es 
and) ein Verſuch, den Ungriffen Athens auf die Argoli— 
fhen Geeftädte, welche in diefelbe Periode fallen, entgegen 


zu treten, ber aber bie Unternehmungen ber Athener 
wenig hindern konute, da fie ben Krieg zur See führten, 
und um fo weniger, als die Spartaner eben damalg noch 


mit ihrem dritten Meffenifchen Kriege befchäftigt waren, 
Fiel die Eroberung von Halieis durch Ane riftus im dieſe 
Zeit, fo war fie 29 Jahre früher als bie Geſandtſchaft 
deſſelben Mannes an den Großkönig, die ihm den 
Tod brachte. | 


Nämlich im 2ten Jahr bes. Peloponneſiſchen Krieges, 


Olymp. 87., v. Ehr. 450, gerade ein halbes Jahrbundert 


nad Xerxes Zug, in Herodots 54ſtem Lebensjahr. Im Jahre 


vorher hatten die Athener den Nymphodoru 8, der, als 
Sitalces Schwager, viel bei ihm galt, zu ihrem Proxe⸗ 
n08 (vgl, V1,67. Anm.) gemacht, und durch feine Ber: 
wendung den Odryſenkönig Sitalces (dann durch 
deffen Einfluß ben Macebonier Perdikkas) zum Bundesge⸗ 
noſſen für ihre Unternehmungen auf Chalcidice gewonnen. 
Seinen Sohn Sadokus ernannten fie damals zum Bür- 
ger von Athen. An Dieſen wandten ſich nun die Athe— 
nifhen Gefandten, Learchus und Aminiaded, die gerade 


— 
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138. Dody ich gehe wieder zurüd zurmeiner obigen Ge 
(hichte. Der Kriegszug ded Königs ging dem Namen nach 





bei Sitalces waren, als ihn jene Lacebämonifhen 
Geſandten mit dem Korinthier Ariftens (bei Thucydides Ari⸗ 
fteus) nebft einem Tegeaten und einem Argiver auf ih 
rem Wege nach Afien in der Abficht befucht hatten, um 
ihn den Athenern abwendig zu machen. Ohne Zweifel 
werden ſich die Athenifchen Gefandten ihres Prorenos, bes 
Nymphodorus, ald Mitteldmann, bedient haben, um ihren 
Ghrenbfirger, den Prinzen Sadokus, zu fiberreden, daß er 
ihnen bie Lacedämonifchen Gefandten Überliefere, von deren 
-Borfchaft an den Großfönig Nachtheil für fie und ihn 
ſelbſt zu fürchten fep. Er gab ihnen Seute, mil welden 
fie ber bereits abgegangenen Peloponnejifchen Gefandtichaft 
nachfegten und fie ergriffen, wie fie eben im Begriff iwa- 
ren, bei Bifanthe nach Afien Überzufegen Giſanthe oder 
Rhädeſtus, eine Eolonie der Samier, Ing eigentlich an ber 
Propontis, wo jet die kleine Hafenſtadt Nodoſto). Nach 
Athen gefchleppt, wurden Diefelben ohne Urtheil noch am 
Tage der Ankunft getödtet und in die Derprechergruben 
hinabgeſtürzt. Es war babei hauptfächlich auf die Weg—⸗ 
räumung des Korinthiers Ariſteas abgefehen, an. bem die 
Arhener im Krieg um Potidin und Chalcidice einen.zu 
fiirchtenden Feind gefunden hatten, Den Vorwand aber 
gaben ähnliche Frevel ber Lacedämonier Her, welche gleich 
zu Anfang des Peloponneſiſchen Krieges Kauffahrer der 
Athener und ihrer Bundesgenoſſen, ja auch neutraler 
Städte, gekapert, und die Gefangenen ebenfalls getödtet 
und in die Abgründe geworfen hatten. S. Thucyd. I, 67. 
Diefes von Thucydides angeführte Motiv glaubten bie 
Erklärer Herodots auch an unferer Stelle angedeutet zu 
finden, indem ſie Halieis nicht als Namen der Stadt, 
ſondern nach ſeiner Wortbedeutung nahmen und überſetz⸗ 
ten; ber die Fiſcher aus Tirpuée gefangen 
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gegen Athen, war aber auf ganz Hellas gerichtet. Davon 
hatten auch die Hellenen bei Zeiten Kundfchaft; nahmen’s 
aber nicht alle in Gleichem auf. Die Einen naͤmlich gaben 
dem Perſer Erde und Waſſer und waren num getroft, es 
werde ihnen der Barbar Bein Zeides thun; die Andern gas 
ben's nicht, und ſchwebten nun in großer Furcht, weil weder 
der Schiffe in Hellas eine foldhe Zahl war, um dem Feinde 
Bampfgerecht zu fern, nod die Mehrzahl ſich des Krieges 
annehmen wollte, fondern mit Willen für den Medier war. 
139. Hier bin ich num genöthigt, eine Meinung auszu— 
fprechen,, die freilich den Meiften anftößig iſt; ) gleichwohf 





hat. Diefe Tirynthiſchen Fifcher follen nun einerlei feyn 
mit den Kaufleuten, welde die £acedimonier im Anfang 
des Peloponnefifchen Kriegs Paperten, Allein fchon bie 
Bariante Haliter, bie eine gute Handfchrift (für Ha— 
Vier) hat, fpricht für die Stadt, die ja auch Halike 
hieß; zudem war zu Anfang bes Peloponnefifchen Kriegs 
die Gegend bes (damals fon feit drei Jahrzehnten 
zerfiörten) Tiryns keineswegs Weindesland für die La— 
cedbimonier; vor Allem aber ift Klar, daß Herodot bad 
Datum, welches er an bie Nennung des Aneriftus ans 
Enfipft, nur gelegentlidy erwähnt, ohne es mit der Erz 
zählung vom Scidfal der Lacedämonifchen Gefandten 
unmittelbar zu verbinben, oder gar eine Urfache ihres To— 
des damit anzeigen zu wollen; benn ibm war ja bie 
wahre Urfache eben nur die göttliche Schi@ung und ber 
heilige Zorn des Talthybius. 

2) So konnte Herodot nicht vor der 8oſten Olympiade 
ſchreiben; und wenn man das Wort den Meiſten wohl 
erwägt, und dazu nimmt, daß die Begebenheit des zweit— 
vorigen Capitels aus dem 2ten Jahre des Peloponneſiſchen 
Krieges if, jo wird mehr als wahrfcheinlich, daß, wenn 


# 
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werd' ich, was ich einmal für wahr erkennen muß, nicht 

verhalten. Haͤtten die Athener die hereinbrechende Gefahr 
geſcheut und ihr Land verlaſſen, oder auch nicht verlaſſen 
und darin verbleibend ſich dem Zerxes ergeben, fo haͤtte zur 
See gar Niemand verfuht, dem König entgegen zu fliehen. 
Wäre nun zur See Keiner dem Rerxes entgegen geftanten, 
fo wär? es zu Lande folgendermaßen ergangen. Wenn ſich 
auch die Peloponnefler mit noch fo vielen Mauern am Iſthmus 
umpanzert häften: *) die Lacedämonier wären doch, im Stidy 
gelaffen von ihren Bundesgenoffen (nicht mit deren Willen, 
fondern gezwungenerweife, da ihre Städte durch die Schiffes 
macht der Barbaren nad) einander gefallen wären), bald als 
lein geftanden, und dann hätten fie nad) heldenmäßigem Kame 
pfe eines ruhmvollen Todes fterben müſſen.“) Entweder 
dieß; oder fie hätten noch vorher, Wenn fie gefehen, daß auch 
die übrigen Helenen Medifcy waren, einen Vertrag mit 
Kerred eingegangen; und fo wäre denn in beiden Fällen 
Hellas unter die Perfer gefommen. Denn was die Mauern 
über den Iſthmus hätten nügen mögen, Fann id) nicht her- 
ausbringen, wenn der König doc, der See Meifter war. 


nidyt biefer Theil der Geſchichten erft mitten im Pelo— 
ponnefifchen Kriege abgefaßt ift, doch die bemerften Stel- 
len im Laufe deffelben von Herodot erft nachgetragen wur⸗ 
ben, UWebrigend muß man mit dem vorliegenden Gap. 
das 102te unfered Buches vergleichen. S. auch 99, Ann, 3. 

*) Bor. VIII, 40. 71. IX, 7. 8. 10. 

”) Man ſieht, wie unparteiiſch Herobot gefinnt war; und 
wenn man ihn hier des Atticismus befchulbigen will, fo 
attifirte die Gefchichte felbft, deren Mund ex ift. 
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Alſo Wer die Athener die Erretter von Hellas neunt, der 
irret nicht von der Wahrheit. Denn auf welche Seite fie 
ſich ſchlugen, dahin mußte die Wage fih neigen. Sie wähl- 
ten denn für Hellad die Erhaltung der Freiheit; und all das 
übrige Hellenenvolk, das noch nicht Medifch war, tas haben 
sie erweckt und fie nächſt den Göttern den König zurück— 
geſchlagen. Selbſt fürchterliche Götterſprüche, die aus Dei: 
phi ihnen zukamen und ganz fehredbar waren, vermochten 
ſie nicht, Hellas zu verlaflen, fondern fie blieben ftehen und 
hielten?3 ang, den Feindesandrang zu erwarten. *) 

140. Die Athener hatten nämlich Gottestundicafter 
nach Delphi gefandr, und wollten fid) eine Weiffagung geben 
laffen. Wie fie denn das Bräuchliche bei dem Heiligthum 
vrerrichtet hatten, und ins innere Gemach eintraten und jich 
festen, thar ihnen die Pythia, mit Namen Ariftonife,**) fol— 
geunden Spruch: 

*) Wohl konnte dev unverwelkliche Lorbeer, welchen Herodot 
den Athenern in dieſen gerechten Worten geflochten hat, 
wenn er ſie zu Athen vorlas, ihm von dem entzückten 
Volke zur Gegengabe einen gleich ſehr verdienten golde— 
nen Kranz oder auch, wie bie Ueberlieferung will, ein 
reiches Geldgefchen? eintragen; rühmt ja auch fein Älterer 
zeitgenoffe Pindar den Lohn, womit ihm Athen den Preis 
feiner Siege vergolten. Aber leicht Eonnte-auc ein ſpä— 
terer Sopbift oder Rhetor, deffen Nachtlampen:Miufe nur 
für Declamationen zu arbeiten gewohnt war, wenn er 
dieſe Stelle las, kaum anders denken, als daß Herodot jie 
für eine VBorlefung müſſe beftimmt haben. Bol, Einl. S. 11.f. 

- *°) Diefer Name, den man etwa Sieghild fiberfegen könn— 
te, dünkte gewiß den Griechen, wenn ſie ihn im Zuſam⸗ 
menhang diefer Gefgichte nennen hörten, ein gutes omen. 
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Umglücfel’ge, was weilt ihr? Hinweg zu ben Enden ber Erbe! 
Fleud) von dem Hans, von der Stadt Ringkreis und erhabenen 
Zinnen ! 
Denn nicht dad Haupt bleibt danz, noch der Leib, noch unten die Flıfe, 
Weber die Hände, noch bleibt ein Stück in der Mitte des Rumpfes 
Uebrig ; fondern dahin iſt's al! Denn alles in Staub reißt 
Feuer und Ares Grimm, der den Sprier-Wagen einhertreibt. 
Auch viel andere Burgen noch ſtürzt er, Deine nicht einzig; 
und viel Tempel äfchert er ein der unfterblichen Götter, 
Welche triefend bereits da ftehen und Schweiß augftrömend, 
Heftig erbebend in Angft; doch herab von ber Giebelbedachung 
Hinnet ein fchwarzes Blut, Vorahnung des ſchnöden Geſchickes. 
Fort denn aus meinem Gemach, und bereitet die Seele bein Unheil !*) 


141. Da das die Gottedkundfchafter der Athener hör— 
ten, wurden fle voll fchweren Leides. Und wie fie fich ſelbſt 


2) Es ift Elar, daß ben Hauptinhalt dieſes Orakels die gänz— 
liche Zerftörung Athens ausmacht (vgl. VIII, 55.), woran 
der Fall anderer Städte angereiht wird (vgl. VII, 52. ff. 
50.) Spyrier- Wagen fteht topifch für Orientali— 
ſches Kriegsheer. Denn der Name bed den Griechen 
frühzeitig befannten Syrien wird für ganz Afien gebraucht, 
weil Affyrien in ben älteren Zeiten das Hauptreich war; 
ähnlich wie der Name der früher befannten und früher 
herrfchenden Medier auch auf dem Perfervolf und Reiche 
blieb. — Daß bei großer Gefahr oder großen Griueln bie 
Götterbilder in den Tempeln zitterten und fihwigten oder 
ihre Stellung verinderten, war nicht3 Ungewöhnliches. Die 
Schlußworte find orakelmäßig dunkel, und Eünnen heißen: 
ergießet euer Gemüth auf Uebel cd. i. macht 
euer Gemüth fähig zur Ertragung oder zum Wiberftand 
gegen Hebel); oder: füllet euer Gemüth mit le 
beim cd.i. gebt euch dem Elend und der Trauer hin). — 
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barniederwarfen ob dem geweiffagten Unheil, gab ihnen Ti— 
mon, Androbufus Sohn, einer der ehrenhafteften Männer 
von Delphi, den Rath, einen Bittſtab zu nehmen, und wies 
derum hinzutreten vor das Drakel um einen zweiten Sprud) 
als Scyupflehende. Wie nun die Athener das befolgten und 
ſprachen: „D#Herr,*) gib ung einen frommlicyeren Sprud) 
für unfer Vaterland, aus Acht der Bittftäbe hier, womit 
wir zu Div fommen; oder wir achen nicht aus Deinem hei- 
ligen Gemach, fondern bleiben allhier, bis daß wir ſterben.“— 
Wie ſie denn ſo ſprachen, that ihnen die Weiſſageprieſterin 
zum zweiten folgenden Spruch: 


Pallas verſucht umſonſt, den Olympier Zeus zu verſöhnen, 
Bittet ſie gleich mit emſigem Mund und kluger Beſinnung. 
Eins doch ſag' ich dir noch, ein Wort, das wie Eiſen geſtählt iſt. 
Siehe, wenn Alles dem Feind heimfällt, was die Marke bes 
| Kekrops 
In ſich faßt und die Bucht des heiligen Berges Kithäron, 

Läßt der Tritogeborenen doch der waltende Gott Zeus 
Unzerftöret die hölzerne Burg, Dein Heil und der Kinder. 
Harre du nicht, Bid die Neiter fi nah'n und die wogende 
Menge | 
Fußvolk, ruhig auf feftem Sand: mein! weich, und den Rücken 
Weife dem Feind; ed kommt die Zeit, um die Stirne zu bieten! 
Böttliche Salamis, traun, Du vertilgfi die Söhne der Weiber, 
Wenn Demeter fid) nun zerjireuet, oder ſich ſammelt! **) 


*) Sie reden den Pythifchen Apollon an. 
”*) Dallas Athene, die Schuggdttin von Athen, bittet den 
höchſten Gott, den Vater Zeus, für ihre Stadt, nad der 
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142. Dieſes, da ed wirklich milder ald dag vorige war 
und ihren auch fo vorkam, fchrichen fie ſich auf und gingen 


— 


mythiſchen Vorftelung, in der die Götter die Hauptſtädte 
ihrer Verehrung, als ihr Liebes Eigenthum, dem Schick— 
fal gegenüber vertreten, ohne es jedoch unbedenkt lenken 
zu können. Aehnlich erflärt bei Homer (St. 1V,50. ff.) 
Hera fi bereit, bem Zeus, wenn er’5 einmal verlangen 
foitte, ihre Lieblingsfridte Argos, Sparta und Mycene 
Preis zugeben, wofern er ihr Troja's Zerſtörung geftatte. — 
Die Marfe des Kefrops if Attika. Der Drachenmann 
Cekrops, welcher in ver Sage ein Urkönig der Athener bieß 
und auf der Burg Athens im Tempel der Stadtſchirmerin 
Athene fein Grab batte, war Landes- und Volksdämon 
der alten Pelasgifchen Athener und repräfentirte in der 
mythifchen Welt Diejen Stamm felbft, als den eingebor- 
nen und findtgrändenten; weßhalb auch nach ibm tie 
Athener, ald Eingeborene, Cefropiden hießen. Val. VII, 
44. — Die Bucht des Kithäron. Diefes Gebirge, 
indem es ſich an den öftlicheren Parnes und auf ber aus 
dern Seite gegen Nordweften an den Helikon anfchließt, 
wo es ſich dann ſüdwärts nad) dem Korinthifchen Meerbufen 


beraßziebt, macht die Krümmung, innerhalb welcher, wie. 


in einer Bucht, Attika Liegt, deſſen Gebiet jedoch theil- 
— weiſe noch jenfeits deffelbes an Boötien gränzte Mol. V, 
100.) Heilig war der Berg durch alte Erinnyen-, Bacchus— 
und Zeusfeier, — Der Tritogeborenen. Tritogeneia 
ift ein fehr alter Name der Pallas, den fie im der Alt 
yelasgifchen Schweiterftadt Athens, dem böotifhen am 
"See Copais, gleichfalld von einem Cekrops gegründes 
ten Athen“ führte, wo ein Waldbach Triton in jenen 
See floß, welder o. Zw. urfpränglih feltft Triton 
bieß (Bor. 1V, 179. Anm). Die Athene Tritogenein war 
wohl Göttin des bimmlifchen und irdifchen Waſſers.« ATS 
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ab nadı Athen. Wie denn die Gottesfundfchafter eintrafen 
und an die Vollsgemeinde berichteten, fo kamen überhaupk 
viefe Meinungen vor über den Sinn der Weiljugung, und 
namentlia) folgende, die ji) am meiften widerfpraden. Bon 
den Aelteren fagten einuudanderr, ſie hielten dafür, Daß der 
Gott die Erhaltung der Stadt:Burg verheißen. Die Stadt: 
burg von Athen war nämlich vor Alters mit einem Hag ver: 
zäunt. So fchloßen denn die Einen von wegen des Zauns, 
dus ſey die hölzerne Burg. *) Die Andern fagten dagegen, 
ter Gott weife auf die Schiffe; die ſolle man in Bereitfchaft 
- fegen und alles Andere aufgeben. Welche nun fagten, die 


Name ber Seegöttin paßt gerade diefes Prüdifat beſonders 
gut in den Zufammenbeng bed Drafeld. Denn bie höl— 
zerne Burg finddie Schiife, Bar. 111.57. — Göttliche 
Salamid. Bot VII, 64. Wenn ſich Demeter x. 
Zunächſt it Hierin die Zeit der Schlacht bei Salamid ges _ 
weiffagt, die um bie Erntezeit fallen werde, wenn bie 
Getraidegöttin ihren Seegen entweder ſchon über’s Band 
gejirent babe oder ihn eben verfammie In Attika, wo 
Boden und Luft rauher war, ais in andern Rindern Griechens 
Lands, fiel auch die Ernte fpüter, zwifchen Juli und Aus 
guſt oder in den legten, Im Boddromion, der zwis 
fhen Auguſt und September füllt, war auch das Haupt 
feft der Demeter, die Myftifhen Eleufinien, welde 
vom Adten Tage dieſes Monats bis zum 23ten währten. 
Am 20ten Boebromion, dem G6ten Tage bdiefes Feftes, 
ward die Schlacht bei Salamis gefchlagen (vgl. VIII, 65.); 
alfo wohl wach der gewöhnlichen Erntezeit, dba Deme: 
ter ſich zerfireute. 

Wenn beide Orakel wirfficy fo Tauteten wie bei unfern 
Schriftfteller, fo müffen dieſe Leute etwas einfältig geweien 
feyn; da bag erfie Orakel deutlich fagt: fliehe der Stadt 


— 
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Schiffe ſeyen die hölzerne Burg, die fanden Anſtoß an dem 
zwei Endfäsen der Pythia: 
Göttliche Salamis, traun, Du vertilgft die Söhne der 
Weiber, 
Wenn Demeter fid) nım zerftreuet, oder fich ſammelt! 


An diefen Worten zergingen die Meinungen Derer , welche 
die Schiffe für die hölzerne Mauer erklärten. Denn die 
Epruchdenter nahmen dieß fo, daß ihnen bei Salamis eine 
Niederlage Bevorftehe, wenn fie fih zum Seefampf rüfteren. 

145. Es war aber untır den Üthenern ein Mann neuer: 
lich emporgefliegen, mit Namen Themiftofles und Neokles 
Sohn genannt. *) Diefer Mann behauptete, die Spruch: 





erhbabene Binnen; benn niht das Haupt bleibt 
ganz. Und wenn felbit diefed Orakel gar nicht gemeldet 
ward, fo befielt ja aud) das zweite, den Feind nicht 
auffeftem Land zu erwarten. 

*) Themiſtokles, der wahrfcheinlich fihon bei Marathon mit: 
focht, und von Jugend auf mit allen Kräften einzig dahin 
firebte, ein Mann des Molfes und Stautes zu werben, 
war (wohl bald nad jener Schlacht) zum erjtenmal in 
Öffentlicher Würde aufgetreten als Feldherr Athens und 
Bermittler in einem Kriege zwifchen Korinth und Kor: 
cyra. In demſelben Jahrzehent vor dem Iuge bed Kerres 
gelang es ihm, für die Gründung der Athenifchen Seemacht 
auf die MWeife zu wirken, welche das folgende Gapitel 
angibt. Er war der Vorfechter des neuen Geiftes und 
der neuen Gefihichte von Athen, weldye zugleich mit feis 
ner Seemacht ſich bilden follte. Im Altattifchen 
Geifte widerſtand ihm bierin Mriftides. Darum bes 
wirkte Themiftofles, 5 Jahre vor diefem Perſerkrieg, des 
Geguers Verbannung (wol, V111,79.). Nun war er der 
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‚ deuter legen nicht Alles richtig ans, indem er fagte: wenn 
dieſes Wort wirklich aufdie Athener ginge, fo würde, nad) feinem 
Dafürhalten, dev Spruch nicht fo milde lauten, fondern: 
Gräßliche Salamis! anftatt: Göttliche Salamis! wenn dod) 
ihre Bewohner bei ihr umfommen folften.*) Alſo gehe der 
Spruch des Gottes, nach richtiger Auslegung, vielmehr auf 
die Feinde, und nicht auf die Athener. So rieth er ihnen 
denn zum Schifffampf fidy zu rüſten; denn das fen die hölzer— 
ne Burg. Auf folche Darlequng des Themiftofles erkannten 
die Athener Diefes für annehmlicher, ald was die Spruchdeus 





erfte Mann Athens. Kurz vor Zerres Zug legte er den 
Bau bed Pirieus an; bei Artemifium und Salamis und 
überhaupt in dieſem "Kampf mit den Barbaren war er 
die Seele des Kriegs (VL, 175. VIII, 4. ff. 56—124. ff.); 
nad) demfelven vollendete er die Befeſtigung der Stadt 

und des Hafens von Athen, mit Ueberliftung der liftigen 
Spartaner, in der 75ften Olympiade (v. Ehr, 478.). Nad)s 
dem er jo den Grund zu Athens polit. Größe gelegt, Fam 
die Reihe der Verbannung an ihn (Olym 77,2. v. Chr. 

474); und 5 Sabre fpiter (v. Ehr. 466.) nöthigte ihn 
weitere DBerfolgung, fich feinem größten, aber großmü— 
tigften Feinde, dem Perfer in die Arme zu werfen, ber 
ihn zum Bafallen aufnahm und mit Magnefin am 
Miander und 4 Meolifchen Städten befchenfte. 

»2) Sulamis wurde von den Athenern nach langeın Kampfe 
gegen die Megareer unter Solon und Piftferatus, erobert, 
Olym. 44. v. Chr. 604. * Seitdem ward es als wefentli- 
cher Theil Attika's angeſehen; die leberlieferungen ber 
MyrmibdonifchsHetlenifchen Bevölkerung von Salamis wur: 
den attifirt, und als nnter Klifihenes Attika feine Eins 
theilung in Gauen erhielt wol. B. V. ©. 608. Anm.), 
ward Salamis ein Gau von Attika. 
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ter ſagten, daß ſie doch keine Anſtalt zum Seekampf machen 
ſollten; ſondern das Ganze wäre, daß fie, ohne eine Hand 
aufzuheben, Attika verlaffen und ſich anderswo auſiedeln 
müßten. n 

144. Auch ein anderer Antrag des Themiſtokles war 
noch) vor diefem recht zum Beſten durchgegangen. Als näm— 
lich der Gemeindefchag der Athener reich geworden war von 
dem Gelde, das ihnen aus den Gruben von Laurium *) eins 
ging, und te davon männiglich zehn Dradımen **) faſſen 
folften, da überredete die Athener Themiſtokles, dieſe Ders 
theilung aufzugeben und ſich von dem Gelde zweihundert Schiffe 
anzufchaffen — zum Krieg gegen die Aegineten, meinte er. 
Diefer Krieg nämlich, der dazumal war, errgttete jetzt Hel— 
lad, da er die Athener gezwungem, cin Seevolk zu werden. 
Und die Schiffe, die dazu nicht gebraucht wurden, wozu lie 
angefchafft waren, famen num Hellas zu gut. **) Diefe 


*) Diefer Bergftric mit Hüttenwerfen lag auf der Südſpitze 

von Attika, nördlich von Sunium; in einer Erſtreckung 

von 4'4 Meilen in ber Gegend des jesigen Metofi von 

Legrano. Die dortigen Gruben (Laurium heißt zu beutfch : 

Grubenort) lieferten Silver und Bley. 

2 Rthlr. 79Gr. Demnach mögen fi) jene Einkünfte im 

Ganzen auf ungefähr 40,000 Thlr. belaufen baben, 

»*#) Ueber biefen Krieg ſ. V,82. ff. VI,49.f. 75—94. Seit 

| nämlich diefe Nachbarfehden unterbrochen - waren durch 
ben Perforeinfall und die Schlacht bei Marathon, fielen 
keine weiteren Thätlichkeiten vor. Man rüftete fich nur, 
feit Themiſtokles im Jahre nach jener Schlacht darauf au— 
getragen, gegen den michtigen Nachbar, nach ber Fügung 
des Schifals aber gegen den Afiatifihen Feind. Erſt breis 
Big Jahre fpäter erneuerte fid) der alte Kampf, und nach: 


% 
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hatten alfo die Athener ſchon vorher angefchafft, und dazu 
follten nody) andere gebaut werden: und fo befdloßen fie in 
ihrem Rathe nic) dem Götterfpruh, mit defammter Volks— 
macht dem Angriffe des Barbaren auf Hellas Stand zu hals 
ten in ihren Schiffen, getren dem Wort des Gottes, im Vers 
ein mit allen Hellenen, welche wollten. — Das waren denn 
die Götteriprüche, fo die Athener erhielten, 

145. In der Verſammlung aber der Hellenen de3 Lan— 
des Hellas, *) die da wohlgeiinnf waren, ſich verabrede: 
ten und verbündeten, *) da beſchloßen fle in ihrem Rathe, 





mals, tm 2ten Fahr des Pelopontefifchen Kriegs, erober— 
ten enttich die Athener Hesina und trieben. bie alten Ein— 
wohner aus. 

Dies zum Unterfhied von den Aſiatiſchen Hellenen, 
Indeſſen bei einer Eleinen Umſtellung der Worte hätte 
man den Teichteren Sinn: in ber Berfammlung ber 
für Hellas wohlgefinnten Hellenen. 

Die Nachricht von Zerred Kriegsvorhaben muß fon im 
Lauf des Sahres 481 v. Chr. nad) Griechenland gekom— 
men fern (ſ. Gay. 158. vol. 172.) und bald eine förmliche 
Sufammentretung derjenigen Helleniſchen Staaten, welche 
für die Freiheit waren, veranlaßt haben. Schritte dazu 
konnten fchon feit Darius Sendungen um Erde und Waf: 
fer (491 v. Chr.) geſchehen feyn, da die Megineten. wegen 
Andlieferumg dieſer Unterwürfigkeits:Zeihen von ten 
Hrhenern bei.den Spartiaten verffagt wurden (VI,19.f.)5 
woraus zugleich erhellt, daß Sparta nad alter Obſervanz 
(vol. V,91. Anm. V, 49.63. IX,7. Vll, 107. Ann.) als 
Dberhaupt der verblindeten Hellenen angefehen war. Sparta 
wirb denn auch der Staat gewefen ſeyn, welcher bie Letz— 
teren zu Ende ber 7Aften Olympias ev. Chr. 481) auf den 
Iſthmus nad) dem dortigen PofeibonssHeiligtbum zur 
Berfammlung. entbot (Cap. 172.) Die Völker und Stüdte, 


* 
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vor allen Dingen jede Feindfehaft und Fehde untereinander 


welche dahin ihre bevollmächtigten Gefendten abſchickten, 
waren; Sacedümonier, Arkadier, Elier, Korintbier, Sicyo— 
nier, Epidaurier, Phliafier, Irözenier, Mycenier, Tiryn— 
thbier, Hermidneer (vgl. VIE 202. VILI, 72.) aus dem Pe: 
Ioponnes; dann die Athener nac unferm Cap. (vgl. Cap. 
157.); vielleicht auch die Megareer und die Platier und 
Thefpier (152.158. u. VII], 1.45. 1X, 7.) und etwa, trog 
den, daß fie dem Darins Erbe und Waffer gegeben, bie 
Aegineten (nad unferer Stelle und VII, 41. 16.122.). 
Diefer Bundesrath auf den Iſthmus verſchwor ſich alfo 
zum Krieg gegen Kerre3 und zur Verzehntung der medis 
jirenden Griechen (152), ferner zur Aufbesung jeder Feind: 
fihaft unter den Bundesgliedern, was vorzüglich Themiſtokles 
und der Tegeat Ehileos bewirkt haben fol (vgl. Buch IX, 
9.1, und ſchickte noch im Winter 481, während Zerred in 
Sardes war (vol. mit unferem Gap. das 52fte und 57fte), 
Späher nad Aſien und Gefandte nach Argos, Sicilien, 
Korcgra, Kreta. Im Frühjahr 480., wie Xerxes im Aby— 
dus war, fertigte derfelve Bundesratb das Heer nad) 
Thefjatien ab (175); und, da diejes bald wieder auf ben 
Iſthmus zurückkehrte, beſtimmte er die neuen Vertheidi— 
sungspoften zu Thermopylä und Artemifium (175), als 
das Perjifche Heer bereits in Pierien ftand (177). Nach— 
dem Leonidas mit einer vorläufigen Zruppenzahl der 
Spartaner und verblindeten Peloponnefier nach den Py— 
len abgegangen war, ward noch der Beſchluß gefaßt, daß— 
die Peloponnefier und die Spartiaten, vor welchen jene 
jest gerade ihre Olympien, dieſe etwas fpiter ihre Kar— 
seen zu feiern hatten, nach ber feier biefer Feſte mit der 
gefammten Volksmacht nacrüden follten (VIl, 206.) 
Auch dürfte fihon Damals für die (nach) dem Abyang Der 
Flotte nach Artemifium) nachkommenden Schiffe der Haz 
fen von Trözen zum Sammelplag beſtimmt worden fenn 
(V11], 42,3). Wahrſcheinlich blieben aych wihrend diefer 
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Fefte und der Vorfälle dei Thermopylän einige Nepriz 
fentanten des Rathes auf dem Iſthmus, da von der Flotte 
aus die Gefangenen, welche vor der Schlacht bei Artemiz 
finm in die Hände der Griechen fielen, nad dem ft h— 
muB gefchickt wurden (195). Auf die Nachricht von der 
Niederlage bei Thermopylä fchritten die Spartaner und 
Peloponnefier gleich nach den Karneen zur Befeftigung 
des Iſthmus (VIL,40.74.), die fie vielleicht auch fihon 
früher im Bunbesrathe unter ficy verabredet hatten. Kleom: 
brotug, der Spartiat, befehligte das Peloponnefifche Bunz . 
desheer an diefer Schanze und blieb daſelbſt wihrend des 
Seefompfes mit den Perfern und bis in den Spütherkft 
des Jahres (480) fteben (IX, 10.) Noch ehe er abzos, 
war, nac der Vernichtung der Perfifchen Seemacht, die 
Flotte von Salamis nad) dem Iſthmus gefchirft, damit 
bier am Mltar der PBundesjtitte über die Giegespreife 
entfchieben werde (VII, 123.); und wenn nicht etwa 
noch für das nüchfte Jahr ausgemacht wurde, daß fich in 
demſelben die Flotte bei Aegina wieder verfammeln folle 
(V111, 4151.), fo waren hiermit die Handlungen des Iſt h⸗ 
miſchen Bundesrathes gefchloTen.  Derfelbe . war 
übrigens, obgleich auch die Athener unmittelbar und ei: 
nig andere außerpeloponnefifche Völkerſchaften wenigitens 
mittelbar daran Theil nahmen, feinem Hauptcharafter nach 
mehr ein Peloponnefifcher, als ein. gemeinhellenifcher Bund; 
und, abgefeben von Leonidas Heldenmuth, zeigt ſowohl 
die Verzögerung des Auszugs mit gefamınter Macht, als 
die Derfchanzung des Iſthmus, und insbefondere das Ber 
tragen des Bundesadmiraf3 (VIII, 4. 49. ff. 46. ff. 74.» 
dab es den Hegemonen eigentlich nur um ben Peloponnes 
zu thun war, Dieß iſt natürlich, da die meiften. Eidge— 
nofen Peloponnefier waren; aber nicht ihnen verdanfte 
Griechenland feine Freiheit: fondern dem Themiſtokles 
und ben. Athenern. 
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nen; *) die größte jedoch zwifchen den Athenern und Aegi— 
neten. — Nach Diefem, auf die Nuachridyt, daß Kerres mit 
feinem Heer in Sardes Tiege, befchloßen fie, nad) Alien Epäs 
ber zu fchicken, auf Kundfchaft vor des Königs Macht; nad) 
Argos aber Gefandte, um ein FKriegsbündniß zu fchließen 
gegen den Perfer, wie auch nah Sicilien zu Gelon, Dinos 
mened Sohn, und nach Eorcyra, daß fie für Hellas Hülf— 
wehr leiften möchten, und nach Kreta; in der Ablicht, Daß 
altes HelfenenvolE übereinfomme, und fie insgeſammt freus 
lich zufammenftünden, da eine gleiche Gefahr die Hellenen 
-alle bedräue, Gelon’s Macht aber war groß, wie man hörte, 
weit größer, als irgeud eine Hellenijche. 

146. Beſchloſſenermaßen alſo löften fie alle Feindfchaft, 
und ſchickten zuvörderft nad Alten drei Männer auf Kunds 
fchaft. Wie nun Diefe nadı Surdes gekommen waren umd 
Einſicht genommen von des Königs Kriegemacht, wurden fie. 
entdeckt, und nach peinlichem Verhör vor den Feldherren des 
Landheerd, hinausgeführt zur Hinrichtung. Die waren alſo 
verurtheilt zum Tode. Xerxes aber, wie er das vernahm, 
mißbilfigte das Urtheil feiner Feldherren und ſchickte einige 
Zrabanten hin, mit dem AUnftrag, wenn fie die Späher nod) 
lebend fänden, fie vor ihn zu führen. Und da fie diefelben 
noch am Leben fanden und vor des Königd Angeficht führ— 
ten, ließ er fid) fügen, wozu fie gekommen, und alsbald bes 





*) Wielleiht war zwifhen Sparta und Tegea Feindfchaft, 
da wenigftend nad dem SPerferfriege zwifchen ihnen et 
barter Kampf ausbrach, bei welchem ber größte Theil ber 
Arkadier auf Seiten Tegea's war. Gewiß aber faben 
fid) Argos und Sparta noch feindfich an. Wal. 148. 


“ 
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fähl er den Trabanten, fie herumguführen uud das ganze 
Fußvrolk und Reiterheer fehen au laſſen, und wenn fie cd 
fattfam angeſchaut, fie ungekränkt zu entlaffen, wohin fie 
wollten. Ä 
147. Diefen Befehl gab er in Erwägung deffen, Pas, 
wenn die Epäher umfämen, feine Macht den Helfenen niche 
zum voraus Fund würde mach ihrer unglaublichen Größe; 
und die Feinde doch feinen großen Schaden firfen durd) den 
Verluſt von drei Mann; kämen fie nady Hellas zurüc, fo 
witrden.die Hellenen, meinte er, in Erfahrung feiner Macht, 
noch vor dem Kriegszug ihre Freiheit felber Dabingeben, und 
fo werde es nicht einmal eines Feldzuges gegen fie brau— 
chen. Mit diefem feinem Urtheil ſtimmt aud) folgendes an— 
dere. Us nämlich Zerres in Abydus war, fah er Korn: 
fihiffe aus dem Pontus durdy den Helleipont hinausfahren 
mit der Beftimmung nad Aegina und Den Peloponnes. 
Seine Hofherren nun, wie fie erfuhren, es feyen feindliche 
- Schiffe, waren willig, fie zu nehmen, und bfickten auf den 
König in Erwartung feines Winks. KXerrcs aber fragte fie, 
‘ wohin die führen; worauf fiefpruchen:: „Zu Deinen Feinden, 
9 Gebierer, mit Korn." Daranf erwiederte er: „Nun, fah: 
ren nicht andy wir ebendahin, wohlverfehen mit Allem, ſon— 
derfich mit Korn? Was thun alfo Die Unrechtes, wenn fie 
für und Dorrath zuführen?’ — Die Epäher alfo, da fie 
num Alles gefehen haften und entlaſſen waren, kamen nach 
Europa zurück. 

148. Die Hellenen Aber, nämlich die Eidgenoſſen gegen 
den Perfer, fchicten zum Zweiten, nad) der Abſendung der 
Späher, Gefandie nach Argos. Nun fugen die YUrgiver, bei 
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ihnen. ſey es fo ergangen: gleich von Anfang haͤtten fie 
Kunde gehabt von der Unternehmung des Barbaren gegen 
Hellas. Auf diefe Kunde nun und in der Ueberzeugung, 
das die Hellenen fie angehen werden um ihren Beitritt ger 
gen den Perfer, hätten fie Gottestundfchafter. nady Delphi 
gefandt, um den Gt £ zu fragen, was für fie zu fhun am 
Beſten wäre; denn neuerlich wären ihrer fechstaufend Man 
erfchlagen worden von den Lacedämoniern und Kleomenes, 
Anarandridad Sohn; *) und darum fchicten fie hierher. 
Auf diefe Frage habe ihnen die Pythia folgenden Ausſpruch 
gethan: | | 

Feind ummwohnender Männer, doch tee der unfterblichen- 

Götter, 

Halte dich fill auf der Hut mit eingezogener Warfe, 

Und behüte das Haupt; das Haupt wird erhalten die Glieder. 
So habe die Pythia früherhin gefprochen; und hernad) wä— 
ren jene Gefandte nad) Argos gekommen und vor den Rath 
getreten, und hätten ihren Auftrag angefagt. Darauf hätten 
fie ihnen zur Antwort gegeben, die Argiver feyen bereit, 
Diefes zu thun, wenn fie einen Frieden auf dreißig Jahr 
mit den Lacedämoniern gefchloffen, **) und wenn fie den hal— 
ben Antheil aa der Führung des Bundes befämen; obfdyon 
nach) der Ordnung die Führung ihnen gebührte; dennoch woll- 
ten fie fid) begnügen mit der halben Führung. ***) 


*) Mor. VI, 76. ff. mit Anm. 
+), Mar fieht, fie fahen den Krieg mit Sparta noch nicht für 
beendigt an; und aucd die vorhergehende Anfrage beim 
Orakel war wohl mit einem Seitenblid auf Sparta ges 
ſchehen. 
**) Dieſe Führung oder Hegemonie Founte, zumal in dieſem 
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1459. Das ſagen vie denn habe der Rath zur Antwort 
gegeben, trotz der Weifung des Drafeld, den Bund mit den 





Sale, nur mit weit weniger Macht, ald Ehre verbunden 
ſeyn. Sie befiand im Grunde barin, daß der führende 
Staat Ort und Zeit der VBerfammlung für den Bundes— 
rath beitimmte, daß in diefem fein Nepräfentant den Bor: 
trag bielt, tie Abſtimmung leitete und ben Befchluß aus: 
ſprach, und dag fein Feldherr dieſelbe prafidialifche Oberleitung 
. beim Bunbesherr Datte. Wenn bie Argiver fagen, nad 
der Ordnung gebühre ihnen die Hegemonie, fo behaupten 
fie dieß nach jenem mythiſchen Recht, auf welches 
die Alten fo viel bielten (vgl. IV, 149, Anm. mit V,72. 
Anm. V,45. Anın. V, 94. Anm. und befonders auch IX, 26.). 
Im Nationalepos der Griechen war der Pelopide Agamemnon 
Dberfeldherr und Hegemon des verbündeten Griechenhee— 
res, und in der mythiſchen Zeit Überhaupt Argos der 
Hauptftaat des Peloponnes. Selbſt Herafles war ja nacı der 
Sage ein Argiver aus Mycenä; und ebendarauf gründete 
ſich der mythiſche Anfpruch feiner Nachkommen und ihres 
Volkes, der Dorier, auf den Peloponned. Aus dieſen 
Leberlieferungen Teiteten die Argiver ihr Necht her, als 
Hegemoren der Peloponnefier und für adelicher, als bie 
Spartaner felbft geachtet zu feyn. Nun war freilich . 
Agamemnons, wie auch bed Herakles, eigentliche Stabt 
Myceni, welches damals unabhängig von Argos und ein 
Glied des Peloponnefifchen Bundes war, dem Sparta vor: 
ftand; aber die Stadt Argos (welche die Ilias dem Dio— 
medes zutheilt) hat nicht nur noch älteren Ruhm, ſondern 
gehörte auch zum Weich. ded Agamemnon, ja ihr Name 
felbft bezeichnete in feinem allgemeinen Sinn von jeher 
dieſes Reich; zugleich war fie die erfte Stadt von Argos 
lis, welche bie Herafliden (Dorier) erobert hatten, und 
ihr Gebiet hatte unter den Argolifhen Städten den größ- 
ten Theil vom Reich des Agamemnon inne; auf biefe Art 
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Hellenen nicht einzugehen; es ſey ihuen aber angelegen ge 
wefen, einen dreißigjährigen Marfenftillftand zu befommen, 
auf Daß ihre Kinder in Dielen Jahren zu Minnern wüchſen; 
ohne einen Waffenftillftand aber, hätten fie bedacht, falls zu 
dem dermaligen Unglücd *) noch ein Stoß im Kampf mit dem 
Perſer time, müßten fie wohl in's Künftige ven Lacedämo— 
niern unterthan werden. Von den Gefandten nım hätten Die 
von Sparta**) die Erklärung Des Rathes beantwortet, wie 
folgt: über den Waffenſtillſtand würden fie an das Gemeine 
weſen berichten; über die Führung aber feyen fie beauftragt 
zu antworten, und fagen denn: fie hätten zwei Könige und 
die Argiver einen; num ſey es nicht möglich, einen von den 
zwei Spartanifchen der Führung zu enffegen; daß aber der 
Argiver mit ihren beiden gleiche Stimme habe, daran hin- 
dere nichts. ***) Alſo behaupten die Argiver haben fie ſol— 
che Meifterfchaft der Spartiaten nicht ertragen, fondern Tieber 


Fonnten fich die Argiver als die Erben fowohl der Pelo— 
piden- ald ber Herakliden- Würde anfehben. Gbendarum 
hegte aud) Argos eine beftindige Eiferfucht < gegen Sparta. 
Dar. auch 159 Anm. 
*) Nimlich dem Verluſt der fechstaufend Mann, die Kleome— 

nes Tingefchlachtet hatte. 

++), Die Gefandtfchaft war ohne Zweifel aus ben Bundesglie- 

bern erwählt; aber die Gefandten des Bundesvorftan-z 

bes führten auch Hier das Wort; uünd im vorliegenden 

Falle um fo mehr, als bie beiden Bedingungen, , die der 

Argivifche Rath machte, gerade ihren Staat betrafen. 

***) Gleiche Stimme hatten im Rath alle Reprifentanten, vor 
der Schlacht alle Feldberren der einzelnen Bundesglieder ; 
Argos wire alſo auf diefe Art biofes Bundesglied ge— 
worden, 


* 








die NE. 1 * che 
| ‚und ſonach den raue boten, vor Son 
nenunfe rg 19 das Gebiet der ine iu perlaffen ; wide 
genfals, fie als Feinde würden behandelt werden. 
| 150. So viel fagen denn hierüber die Argiver febft. 
Ä Noch hört man aber eine andere Sage, die in Hellas geht, 
r daß Kerred einen Herold nad) Argos gefandt, ehedeun er 
aufbrach zum Zug gegen Hellad, Der Fam, lauf der Sage, 
und (prady: Ihr Argiver, der König Kerres läßt Euch far 
gen: wir halten dafür, daß Perſes unfer Stammvater fen, 
ein Sohn des Perfeus, des Sohnes dei Danae,. von Der 
Zochter ded Cepheus, Andromeda.* Demnach find wir Eure 
Ybkömmlinge. Es ftehet alfo weder uns an, gegenTunfere 
| Altoordern in, Krieg zugehen, noch Euch, zum Beiftand An: 
derer wider und zu. fechten, fonderif daß ihr in Ruhe da- 
. heimbfeibet. "Denn wenn. es mir nach meinem. Sinne oeht, 
werd’ ich kein Volk höher ſtellen, denn Euch.“ Das haben, 
fügt man, die Argiver ernſtlich angenommen, und im Augen: 


| —* Vol. — 61. Anm. 4. Zur Zeit, als Herodot in Per— 
| mien reifte, mochten vielleicht fchon einige Sriechifche Ge⸗ 
| - Lehrte, die nad) Perfien gekommen waren, mit einigen ge 
| ehrten Perfern fich darüber verfiändigt haben, dab ihr 
| | Perſeus, der mit dem Goldfchwert die unterirbifche "Me: 
k dufa enthauptet und dadurch Fruchtbarfeit bewirkt hatte, 
Eins fen mit dem Djemfchid der Parjen, der mit dem 
Goldblech die Erde gefpalten und fruchtbar gemacht hatte; 
“aber König und Volk der Perfer Liegen fid) gewiß. nie: 
"mals andemonftriren , —— das kleine er * Argos 


ihr Stammland fen. ; 
— 
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blick zwar deine Anſprüche geäußert; wie aber die Hellenen 
ſie um Beitritt angingen, alsdann, in der Ueberzeugung, 
daß die Lacedämonier gichts von ihrem Vorrang abgeben 
würden, den Unfpruch gemadyt, um unter gutem Vorwand 
ruhig bleiben zu können. 

151. Hiermit, fagen einige Hellenen, treffe auch Folgen— 
des überein, was viele Jahre fpäter gefhah. In Sufa, der 
Memnonſtadt, *) feyen gerade, wegen einer andern Angele— 
genheit, Gefandte der Athener gewefen, Kalltad, Hipponikus 
Sohn, und Die mit ihm hinaufgegangen waren; **) und zu 
derfelben Zeit hätten audy die Argiver Gefandte nach Sufa 
gefchicft, mit der Frage an Artarerres, Zerres Sohn, „ob 
es noch verbleibe bei der Freundfchaft, die fie mit Xerxes 
gefchloffen, oder ob ſſt, bei ihm für Feinde gälten;“ worauf 
der König Urtarerres erklärt: „allerdings verbleibe es dabei, 
und ihm gelte keine Stadt für befreundeter, ald Argos." 

152. Ob num Kerres einen Herold mit folder Botſchaft 


*) Val. V,55. 54, 

”) Nach Diodor wäre Dieg Olymp. 82,4. v. Ehr. 449 ges 
fhehen, als nach Cimon's Siegen bei Cyprus Nrtaxrerres 
die Athener um Frieden anging, und fie mit ihm durch 
bie nächftgenannten Gefandten ben berühmten Cimonifchen 
Frieden abfchloßen. Neuere Hiftorifer aber bezweifeln 
aus guten Gründen das Meifte, was von biefem Frieden, 
beffen fich die Athener rühmten, erzählt wird, und fegen 
die Gefandtfchaft des Kallias an Artarerres in, die erften 
Sahre des Peloyonneftfihen Krieges, nicht lange vor Ars 
tarerred Tod, in bie 88ſte Olympiade, zwifihen 428 und 
425 v. Ehr.; alfo Über ein halbes Sahrhundert nad) Kers 
xes Zug, als Herodot fi) feinem boſten Kebensjahre näs 
herte. Ueber bie Familie des Kallias vol, VIl,124. 122, 


Siebentes Budy, 965 


nad) Argos fdyicte, und ob Gefandte der Argiver nah Sufa 
hinauffamen, um den Urtarerres über die Freundfchaft zu fras 
gen, kann ic nicht mit Beftimmtheit fagen; woch behaupt’ 
ich hierüber eine andere Meinung, ald was die Argiver felbft 
fagen,*) Sp viel aber weiß id; wenn alle Menichen ihre 
eigenthümlichen Uebel auf einen Fled zufammentrügen, um 
mit ihren Nebenmenfchen zu taufchen, fo würde ein jeder, 
nach einem Blick in die Uebel feines Nächften, gern wieder 
heimtragen, Was er mitgebracht hat. — So haben denn auch 


») Mit Recht bezweifelt Herodot beide Sagen. Zwar find 
neuere Gelehrte geneigt, jene angebliche Gefandtfihaft bes 
Zerres für wahr zu halten; ba er ja auch ben. Sprichen 
des Onomakritus (vgl. Cap. 6.) geglaubt, und er und 
feine Diagier auf die religiöfen Meinungen der Griechen 
geachtet Habe (vgl. 197. 191.). Daß er Sprüchen glaubte, 
welche ihın Sieg verhießen, woher fie immer ſeyn moch— 
tem, iſt fehr erklärlich; daß er bis auf einen gewiffen 
Grad aud) vor fremden Neligionen Schen trug, ift in der 
menfchlihen Natur und im Geift des gefninmten Alter: 
thums begründet; daß er aber ſich bereden ließ, al feine 
orientalifche Herrlichkeit und fein Volk, das fich von Ajiens 
Urgebirge herzuſtammen bewußt war, auf eine Eleine eu: 
ropsifche Landfchaft, als Stammland, zurüd zu führen, 
ift fehr unglaublich; und nicht minder, daß die Nrgiver— 
hätte Zerres jene Ableitung auch nur zum Vorwand ge 
braudyt, um fie zu gewinnen — jener Gefandtfchaft nicht 
hätten geftändig ſeyn follen, beren Inhalt fi) jedes Gries 
chiſche Volk ohne Zweifel zur Ehre gerechnet und laut ges 
rühmt haben würde. Während bed Krieges mögen bie 
Argiver aus Haß gegen Lacedämon Verfuche gemacht has 
ben, fich den Perfern zu befreunden; und bie Pann bie 
Veranlaſſung zu derlei Sagen gemwefen ſeyn. Vol. M, 12. 


4* 
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die Argiver nicht zum fchlechfeften gehandelt.*) Ich aber 
bin verpflichtet, zu fagen, was da Sage ift; zu glauben je- 





Das Bild, beffen fich hier Herobot zur DBertheidigung der 
Yrgiver bedient, findet ſich auh an andern Orten und. 
wird auch dem Solon zugefchrieben. An unferer. Stelle 
will man gewöhnlich die „Uebel“ in moralifhem Sinne 
(als Miffethaten) verfiehet; was weder dem Sprachge— 
brauch unferes Schriftftellerd angemeffen ift, noch einen 
guten Sinn gibt. Denn ob zwar alle Menfchen Sünder 
find, haben doch nicht alle oleich fchwere Sünden auf dem 
Gewiffen., Die eigentlihe Meinung Herodot's ift aber 
nicht, daß die librigen Griechen im Allgemeinen wohl 
ebenfo große Wergehungen auf fich Tiegen hätten, wie bie 
Argiver; fondern baß fie bie Argiver fo frenge 
beurtheilten, weil fie ſich niht in ibre Lage 
verfegten. Ein Jeder bat fein Theil zu tra 
gen, ift der allgemeine Einn des Gleichniffe3, mit dem 
kefondern Sinn, ein Feder verjteht fih am beften 
auf fein Theil, Die Anwendung ift: die Griechen, 
welche die Mrgiver Darum tabelten, daß fie ſich dem Hel— 
Yenenbund gegen Xerxes nicht angefchloffen, hatten wohl 
ihre eigene Noth vor Mugen, infofern sie von ben. 
Perfern bedroht waren; berücdfichtigten aber nicht bie 

mißliche Sage der Argiver und fihlugen Diefelbe zu gering 
an. „Hätten fie in dieſe hineinfehen können; fie würden 
nicht mit den Mrgivern baben taufchen wollen. Dieſe 
hinwiederum konnten nicht eingeben auf die Noth ber 
andern. Griechen; und mußten fih auf ihre eigene am 
beften verftehen, cam beiten wiffen, was ſie zu thun Dat: 
ten, In dieſem Urtbeil erfennen wir nicht nur Den mil 
den und reinen Geiſt unferes Geſchichtſchreibers; wir neh: 
men zugleich daraus ab, wie wohl bekannt ibm bie da: 
malige Gefchichte von Argo3 war, und Daben um fo mehr 
zu bedauern, baß er biefelbe, wie im vorigen Buch (Eay. 


» 
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doch bin ich nicht allerdinge verpflichtet; und das foll für 
meine ganze Geſchichte bemerkt ſeyn. Iſt ja doch auch das 





76.ff.), fo auch hier nur in epifodifcher Kürze behanbelt 
hat. Denn auch hier, wie dort, läßt er ja das angeführte 
Dradel ohne nähere Grflärung ; und eben nur jener 
Sprüchwörtliche allgemeine Sag, mit welchem er fih ber 
Argiver annimmt, beutet die Umſtände berfelben an, auf 
welche fi ber Nat ber Pythia (Cap. 148.) bezieht. Was 
wir davon aus andern Nachrichten der Alten noch wiffen, 
ift folgendes : Seit Argos von ben Doriern erobert war 
(mehr als 2 Jahrhunderte vor Anfang ber Olympiaden), 
hatte es einen fihweren Stand mit feinen Umgebungen = 
theils weil der neue Dorifche Volksbeſtandtheil nicht fehr 
bedeutend war, fo daß fich in den Gebirgen oberhalb Ar: 
908 die altem Einwohner lange noc unabhängig erhielten, 
theild weil die in der Achierzeit mit Argos verbundenen 
Nachbarftidte, bie auch theilweife von Argos aus borifirt 
worden waren, wie Mycendi, Tiryns, Kleoni, Sicyon, 
Epidaurus, Trözen, fi frühzeitig dem Einfluſſe von Ars 
908 entzogen. So war biefe Stabt weniger ber Macht 
nach), als nad altem Glauben Hauptſtadt des Altargivis 
fen Reiches (vgl. VJ, 92.). Am meiften aber litt fie 
im Kampf mit den Sacedäimoniern „ bie ihr fübliches Ger 
biet, bad ſich weit an ber Oſtküſte bes Peloyonnes hin: 
abftredte, alfınählig an fich riffen (S. 1,82.). Unter Phis 
don zwar (im Anfang ber Olympiaden) bereitete fih Ars 
908 gewaltig nad) allen Seiten aus (vgl. VI, 127. mit 
Anm.); ja noch über ein halbes Jahrhundert nach Phibon 
behaupteten bie Argiver fiegreich gegen die Lacedaͤmonier 
ben Befiy von Cynuria (Thyrea); und eroberten, nicht 
lange nachdem fie Olymp. 27. über die Spartaner bei Hys 
fid gefiegt, Nauplia, weldyes ihre Hafenſtadt warb; aber 
die oben benannten Nachbarftäbte ftanden damals großens 
theil3 fchon „wieder - unabhängig von Argos ba und bes 
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‚eine Sage, daß die Argiver es gewefen, die,.den Perfer nach 
Hellas herbelgerufen, da fie an den Lacedämoniern ihre Lanze 


. gannen zum Theil (wie Korinth und Sicyon) fehr mäch— 
tig zu werben (Periander von Korinth um Olyınp. 38. ſ. 
3. V. ©. 656 mit den Stellen der Anm. Kliſthenes von 
Gicyon, ber Argos befriegt, um Olymp. 45. ſ. V, 67. ff. 
mit Anın.). Indeſſen eroberten die Argiver doch noch um 
Olymp. 50. Ornei im Morben ihres Gebiete, wovon bie 
Periöken (die umwohnenden Untertbauen) von Argos den 
Namen Drneaten bekamen; und in ber 5äften Olymp. 
entrißen fie Nemea und bie Reitung ber Nemenbenfeier 
den Kleoniern. Während dem aber hatten die Syartas 
ner fih in bie Angelegenheiten ber meiften Peloponnefiz 
fhen Stasten gemifcht und dadurch jenes Principat im 
Peloponnes gewonnen, unter welches fich auch mehrere Städte 
fügten, ald beren Haupt fich bisher Argos angefeben hatte 
( V, 91, Anm.); zugleic) erneuerten fie ben Kampf um 
Eynuria und nahmen biefe Landſchaft ben Argivern wirfs 
ti) weg zu Kröfus Zeit um Olymp. 58. (S. 1, 82.). Da: 
durch war Argos fehr gefhwäct, fein Hauptfeind ihm 
bedeutend nahe gerüdt; ein Sieg, den ed um Olymp. 60. 
vereint mit Megareern gegen Korinth erfoht, Fann ihm 
wenig genügt haben; und bie Feindfeligkeiten mit Sparta 
dauerten fort, bis Argos durch Kleomenes Graufameeit 
ben töbdtlinen Stoß erhielt, von weldem es ſich zu Xers 
ze8 Zeit noch nicht erholt hatte (VI, 76. ff. Anm. „VA, 
148 —). Damals alfo mandten fie fi an bad Orakel 
und erhielten ben Rath, gegen Außen eingezogen, fich im 
Snnern zu wahren und bad Haupt (die Stadt ſelbſt und 
den fo herabgefchmolzenen Kern ber freien Bürger) zu 

behüten. Dieß war um fo nöthiger, als bie Gpinnefier 

(die Feibeigenen) bei ber Männerarmuthb von Argos fich 
ber Staatsäinter bemichtigt hatten (VI, 83.). Um gegen 
über von biefen wieber zu ihren alteu Rechten zu gelans 
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übel bradhen; wo fie denn lieber Altes haben wollten, als 
diefe-Kränfung. Das war denn von den WUrgivern zu fagen. 


gen, mußten alfo bie wenigen ächten Argiver das Her— 
anmwachfen ihrer Jugend abwarten. Als diefe gereift war, 
beganıı der Kampf. Aber fchon vorber mochten es bie 
alten Bürger burchgefest haben, baß bie Ausführung eis 
ner Maßregel begonnen warb, die mit der Demäthigung 
ber Leibeigenen zufammen hing, und welcher in der That 
Argos bie Erhaltung ſeiner Selbfiftändigkeit verbanfte, 
Es war bieß bie Hereinziehung ber Periöfen (DOrneaten) 
in bie nächſte Umgegend ber Stabt, mwoburd ſich Argos 
wohl zunächſt gerade für ben Kampf gegen bie Leibeige: 
nen ftärfte, der in bie Zeiten ber Perferfriege füllt, deſ— 
fen glückliche Beendigung aber zugleich mit ber ausgedehn— 
teren Durchführung jener VBerjtirfungsmaßregel über biefe 
Zeiten hinausgeht. Zuerſt möfen die Argiver bie Ein 
wohner ber ihnen untergebenen Periökenſtädte Ornei und 
Hyſiaͤ, etwa auch Cenchreä, Miden, Lichmnia oder anberer 
Pleineren Drte ihres Gebietes mit Willen biefer ſelbſt in 
und um bie Hauptitabt verpflanzt und fich dadurch in 
Stand gefegt haben, die Gyinnefier völlig auszutreiben. 
Diefe, aus Argos hinausgefchhlagen, warfen fit) nach Ti— 
ryns (VI, 85... Nach unferes* Schriftfiellerd Erzählung 
Fann dieß erft nach dem Perferfrieg gefchehen fen, Die 
Argiver aber fuhren fort, jenes Orakel zu befolgen und 
durch Kraft des Hauptes. bie Glieder (die Periöfenftäbte) 
zu erhalten. Sie verbanden fih in ber zweiten Hälfte 
der fiebziger Olympiaden mit ben Tegeaten gegen bie 
Spartaner; und obgleich fie biefe nicht zu fiberwinden 
vermochten, gewannen fie doch an Genen nlgliche Bun: 
dbesgenoffen, wie aud) an den Kleoniern, mit welchen fie 
um biefelbe Zeit ſich ausföhnten und ihnen die Werwals 
tung ber Nemeifchen Spiele zurückgaben. Hierdurch kamen 
fie in ben Stand, ihr Webergewicht gegen bie Nachbar: 
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153. Nach Sicilien aber kamen auch Geſandte von den 
Bundesgenoſſen, um mit Gelon zu unterhandeln, und nes 
mentlich von den Lacedämoniern Syagrus. Dieſes Gelon 
Dorfahr,H ein Mitſtifter von Gela,“) war von der Inſel 
Telos, die dem Zriopium ***) gegenüber liegt, und war bei 
Gela's Gründung durd, Lindier mit Antiphemus +) nicht zu— 


ftädte geltend zu machen, Sollten fie auch Tiryns fchon 
früher erobert und zerſtört haben, ſo iſt doch gewiß, daß 
fie Mycenaͤ, unterſtützt von ben Kleoniern und Tegeaten, 
Olymp. 78, 1 durch Hunger überwanden und die Ein— 
wohner zum Theil in ihrer Gewalt behielten, zum Theil 
aus ber zerftörten Stadt verjagten. Ebenſo verfuhren fie 
mit dem Dryopifchen Hermione. uf biefe Art verftürk: 
ten fie bie Ginwohgerzahl, ben Wohlftand und bie Macht 
ihrer Stadt, in welcher fih zugleich eine bemofratifche 
Berfafung durchbildete. Ebendarum war auch von nun an 
Argos eine häufige Verbündete bes bemmofratifchen Athen 
und erhielt fih die Lingfte Zeit mit geringen Störungen 
unabhaͤngig von Sparta. 

*, Wahrfcheinlich hieß dieſer Ahn von Gelon Dinomenes. 
Denn Diefer wird als Führer ber Eolonie von Gela ge: 
nannt; und ebenfo hieß auch noch Gelon’s Water; wie 
auch beffen Enkel, der Sohn Hieron’s, be3 Bruders vo Bin 
Selon. 

+) An ber füblichen Einbucht Siciliens gelegen am gleichna⸗ 
migen Fluſſe; jezt Terra Nova am di Ghiozzo. 
ver, Vorgebirg im Gebiet von Knidus. 

+) Die Stadt Lindus, im Süden von Rhodus, fandte Olymp. 
46, A (v. Eh. 715) zwei Golonieen aus. Zwei Lindier, 
erzählt die Sage, wandten fih damals an das beiphifche 
Drakel, Dem Lakius befahl ber Gott nad DOften zu zie— 
ben, und er gründete Phafelis; dem Antiphemus nad 
Welten, und er grüubete auf Sieilien Lindii (Lindier-Land) 
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rücgeblieben. Mit der Zeit aber würden feine Nachkom— 
men Weihprieſter der unferirdifchen Götfer*y für immer; 
was Telines, ihrer Vorfahren einer, auf folgende Art ers 
mworben; Einige Männer von Bela mußten nach Maktorium, **) 
der Stadt oberhalb Gela, flüchten, da fie in einem Aufruhr 
unterlagen, Diefe führte denn Telines nach Gela zurück, ohne 
Menfchenmacht, blos durch die Heiltathimer jener Göfter, ***) 
Woher aber er diefelben befommen oder erworben, weiß ich 
nicht zu fagen. +) Allein im Vertrauen auf fie führte er 


und die Stadt, die, vom dortigen Fluſſe, Gela genannt 
ward, Hundert Jahre fpäter ftiftete Gera feine Zochters 
ftabt Agrigent, 

*) Unter biefen find vorzugsweife Demeter (die Erbmutter), 
Kora (ihre Tochter, halb der Ober-, halb der Unterwelt anz 
gehörig) und Hades ber Goit ber linterwelt, bes Erd⸗ 
reichthums und der Todten) zu verſtehen. 

**) Beim heutigen Mazzarino. 

22*) Hierunter find, wo nicht Götterbilder, „fo doc gewife 
Symbole zu verfieben, bie zum Ritus beim Dienft ber 
unterirdifchen Götter gehörten, und bie Telines, als Erb— 
theil feines Gefchlechtes, in Händen hatte, Denn daß ge 
wiffe Eultusfunctionen und die dazu erforderlichen Gefiße 
oder Symbole beftimmten Familien eigen blieben, iſt nicht 
ſelten im Alterthum. 

+ Wir aber wiſſen es. Gr hatte fie von feinem Vorſahr 
(Dinpomenes) geerbt, welcher fie von jenem Vorgebirg 
Triopium mitgebracht hatte, an welchem feine Heimaths 
infel Telos Tag. Auf diefen Cap feierten die Dorifchen 

Bundesftädte Kleinaſiens, feit fie von Argolifchen Stäbs 
ten aus in biefer Gegend angepilanzt waren, ihr gemeins 
fhaftlihes Fett Triopia cl, 144); worin außer Apoll 
wub Pofeibon auch bie Demeter verehrt warb, folglich 


F 
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Gene zurück unter dem Beding, daß feine Nachkommen Weih⸗ 
prieſter der unterirdiſchen Götter ſeyn ſollten. Das iſt mir 
nun, nach Dem, was ich von Telines höre, ſonderlich zum 
Wunder, daß er eine ſolche That ausgeführt. Denn derlei 
Thaten find meines Erachtens nicht Jedermanns Sache, fon- 
dern nur eines wackern Geiſtes von mannhafter Stärke; er 
aber war, Taut Sage der Einwohner Siciliend, im Gegen 
theile von Natur ein weibifcher, meidylicher Mann. — So 
erwarb er denn die Ehrenamt. 

154. Mach dem Lebensende aber von Kleander, Pantas 
reus Sohn, der fieben Jahre Machthaber von Gela war und 
umkam durch einen Geloer Sabyllus, da Fam die Herrfchaft 
an Hippofrated, den Bruder Kleanders.*) Und unter Hip: 
pofrates Machthaberſchaft war Gelon, ein Nachkomme des 


bie unterirdifchen Gdtter, bie mit ihr überall un: 
trennbar verbunden find. Daß auch Demeter dort ver 
ehrt wurde, beweist der Name Triopium felbft, ber, 
nach bortiger Sage, von dem alten Heros Triopas 
oder Triops herfam. Diefer Sagenmann ift aber auch 
im Pelasgifhen Argos, von wo die Umwohner bed Trio: 
piums ausgegangen waren, und in bem gleichfalls Pelas⸗ 
giſchen Gefilde Dotium in Xheffalien mit den Mythen 
und Heiligthlimern der Demeter verbunden. Es war alfo 
ber Zriopifche Cult der unterirdifchen Götter, ber 
durch Gelon’d Vorfahren nah Gela Fam; und biefe Fa: 
milie behielt jeine Verwaltung. Denn auch den Hieron, 
Gelon’d Bruder, feiert Pindar ald Priefier der Demeter 
und Kora. Und aus bemfeiben Grund blühte die Vereh— 
rung ber Vegteren fo jehr in Ngrigent, Gela’3 Tochter⸗ 
ſtadt. 

*) Gela, als Stiftung von Doriſchen Lindiern, hatte Doris 


Siebentes Buch. 975 


MWeihpriefterd Zelines, mit vielen Andern, namentlich aud) mit 
Aeneſidéemus, Pataitus Sohn,*) Trabant bei Hippokrates; 
ed dauerte aber nicht lang, fo ward er wegen Tapferkeit 
zum Dberften der ganzen Reiterei ernannt. Da nämlich Hip: 
pofrates die. Kallipoliten **) und Naxier, ***) die Zankläer +) 
and Leontiner, it) dazu die Syrakufier und viele Barbaren 
befagerte, zeigte ſich Gelon in diefem Kriege als ein vor: 


ſche Verfaffung, folglid; Arifiofratie.. Diefe ging in Oli— 
garchie über; und daraus entjiand, durch ben Gegenfag, 
Tyrannis. Kleander fchwang fih Olymp. 68,4 (v. Chr. 505) 
empor, ward Olymp. 70,3 (v. Ehr. 498) ermordet; und 
Hippofrates herrſchte von ba an kid Olymp. 72, 2 (vor 
Ehr. 491), wo ihm Gelon folgte, 

*) Diefes Mannes erwähnt Herobot hier gelegentlich, weil 
er unten (Cap. 165) von feinen Sohne Theron, dem 
Machthaber von Agrigent, fprehen will. 

**) Rallipolis war Tochterſtadt des Siciliſchen Narus. 

***) Naxus war ein Gahr vor ber Gründung von Syrakus, 
Dlymp. 5,2 v. Ehr. 759 von Ehalcidiern aus Eubba un: - 
ter Theokles Führung angepflanzt. Jetzt Taormina. 

+) Zankle, zuerſt von Prlanzern aus ber alten Chalcidiſchen 
Eolonie Cyme in Stalien angebaut, erhielt nachmals aus 
dem Eubdifchen Ehalcid felbft neue Bevölkerung. Spüter 
(Olymp. 70, 4. v. Ehr. 497. ward es von Samiern befest 
burc, Lift des Anaxilas von Rhegium unb des Hippo: 
krates von Gela (V1,23.); und bald darauf verjagte Anas 
xilas aud bie Samier, bevölkerte die Stabt mit. allerlei 
Bolf, und nannte fie nad) feinem Stammland Meffene 
(Meſſinad. ©. Eap. 164. 

+r) Leontini (Lentini) wurde von Narus aus, 6 Jahre nad) 
Gründung biefer Stadt, alfo Olymp. 6,4 v. Ehr, 755, 
unter Theokles Führung, nad, Vertreibung Sifelifcher 
Bewohner, angebaut; war alfo auch eine Chalcidiſche Stabt, 


⸗ 


— 


—— 
. 


974 Herodot's Geſchichte. 


nehmlich ruhmwürdiger Mann. Von den beſagten Städten 
aber entging keine, außer Syrakus, dem Joch des Hippokra— 
tes. Die Syrakuſier aber retteten die Korinthier und Kor— 
cpräer,*) nachdem je ſchon gefcdhlagen waren, am Fluß Elo- 
rus +) Und jie retteten fie durch Vergleich auf den Be— 
ding, daß die Spraßufier den Hippofrates Kamarina über- 
fießen. Kamarina war nämlich urſprünglich Syrakufifd,***) 

155. Wie nun aber aud) Hippofrates, nad) einer gleich: 
langen Herrfchaft wie fein Bruder Kleander, feinen Tod fand 
bei der Stadt Hnblar) im Firiege gegen die Sicitier, da 
erhob ſich Gelon dem Namen nad) zum Beifland der Söhne 
des Hippokrates, Euftides und Kleander, gegen die Bürger, 
die nicht mehr unterthan ſeyn wollten; in Wahrheit aber 


nahm er, nach Ueberwältigung der Gelser in einer Schlacht, % 
die Herrſchaft felber und entriß fie den Söhnen des Hipe 


pokrates. Nach diefem Glüdsfund führte Gelon die foges 
naunten Grundherren von Syrakus, die vertrieben waren 
vom Volke und ihren Knechten, den fogenannten Kyligriern, 
aus der Stadt Kagmenä zurüd nad) Syrakus und gewann 


*) Korinth nahm fi als Mutterftadt, Korcyra ald Schwe⸗ 
fterjiatt um Syrakus an. 
**, Diefer Sieg des Hippokrates fällt kurz vor feinen Tod, 
zu Ende der 7iften ober Anfang der 72jten Olymp. 
”. Es war Olymp. 59, 2 v. Chr. 625 von ben Syrafufiern 
an der Südküſte von Gicilien gegründet worben, war 
- aber damals von ihnen, wegen Abfall, verbeert. 
+) Am füdlichen Fuße bed Aetna, wo jegt Paterno; als 
Hybla major unterfchieden von dem füdlicheren, durch Mes 
gareer colonifirten Hybla parva oder Megara. ‘ 


» 


*85 


— — — 


— — — — 


Siebentes Buch. 975 


auch dieſes. Denn das Volk von Syrakus übergab dem am 
rückenden Gelon die Stadt und ſich felbft. * 


156. Sobald er nun Syrakus überkommen hatte, fragte 


er weniger nad) feiner andern Herrſchaft Gela, mweldes er 
dem Hieron, feinem Bruder, zu verwalten gab; dagegen vers 
ftärkte er Syrakus: und Syrakus war alles und alles. **) Das 
wuchs und blühte auch alsbald empor. Einmal nämlich führte er 


. die Kamarinder ſämmtlich nah Syrakus und bürgerte fie ein, 


+ Die Gampren oder Grundherren des Korinthifch-Dorifchen 


es, 


Syrakus waren die urfprünglichen Eoloniften, die als foldye 
das Land befaßen, welches die Ureinwohner (die Kyllyrier) 
als Peibeigene ihnen bauen mußten. Sie machten den ei: 
gentlichen Staat, die nachgefommenen und fonjt aufge: 
nommenen Bürger ohne Grundbefig machten das Volk 
aus, Diefem ward nun bie Mriftofratie der Grundher— 
ren brüdend; es vereinigte ſich mit ben Kyllyriern 
und vertrieb die Herren nach Kasmeni (einer Colonie 
von Syrakus, gejtiftet Olymp. 28,1 v. Ehr, 668). Aus 
diefer Periode mag die Namenvariante ſtammen, nadı 
weicher die Kyllyrier auch Kyllikyrier oder Kalli— 
Eyrier (nämlich ironiſch: bie Bauern-Junker) genannt 
werben; und diefer Sieg ber Demofratie in Syrafus muß 
noch in die Zeit fallen, in welcher Hippokrates die Syra— 
kuſier befriegte (Olymp. 72-75). Aber die jegt einreiffende 
Unordnung hatte eben zur Folge, baß das Wolf dem Ge: 
fon, der die Grundherren zurückführte, ſich und die Stadt 
überantiwortete (Olymp. 73, 4 v. Chr. 485.) 

erfannte mit richtigem Blick, daß dieſe Stadt, deren 
Gegend an. Fruchtbarkeit jener von Gela nicht nachftand, 
beren herrliche Sage aber und höchft ficherer Hafen ihr ei: 
nen großen Vorzug vor Gela gab, ebendarum weit ges 
eigneter, als biefes, zur Capitale Siciliens war. 
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die Stadt Kamarina aber ſchleifte er; ) ſodann machte 
er's mit der größeren Hälfte der Bürger von Gela ebenfo, 
wie mit den Kamarindern. Und von den Sicilifhen Mega: 
reern, **) die nach einer Belagerung fi) auf Vertrag ergas 
ben, nahm er die Vornehmen, die den Krieg wider ihn er- 
hoben hatten und darum des Todes gewärtig waren, und 
bürgerte fie in Syrakus ein; das Volk der Megareer aber, 
das gar keine Schuld an diefem Kriege hatte und fid) Feines 
Argen verfah, führte er gleichfalls nad) Syrafus und ver: 
Paufte es aus Siciiien hinaus. Ebenfo machte er’s auch bei 
den Siciliihen Eubdern ***) mit beiden Theilen. Und dieß 
that er beidemal nach dem Urtheil, daß der Volkshaufe der 
mißlichſte Inwohner fey. Auf diefe Urt war denn Gelön 
ein großer Machthaber geworden. ' 

157. Gebt aber, wie die Gefandten der Hellenen in Sy— 
rakus anfamen, gingen fle mit ihm zu fprechen, und fagten, 
wie folgt: „Es haben uns gefande die Lacedämonier und 


+) Olyınp. 74, 2 v. Chr. 485. 

») Schon im erjten Olympiaden-Zehent hatte Lamis eine Cos 
Ionie aus Megara nad GSicilien geführt, welche zuerf 
oberhalb dem Fluß Pantafyus (Porfari) die Gegend Tro— 
tilum anbaute, dann mit den Ehalcidifchen Feontinern 
zufammen wohnte, bald aber, von ihnen vertrieben, Tha— 
pfus (Magniſi) anlegte. Nach Lamis Tode wurden fie auch 
von hier verdrängt und gründeten (Olymp. 15, 1. v.Chr. 
728,) das Hybläiſche Megara, öſtlich von Gel,‘ wels 
ches nach 245 führigem Beftand von Gelon entvölfertwarb. 

) Hierunter find wohl die Narier, Kallipoliten, 
Keontiner und alten Zanflüier zu verſtehen; weil fie 
von Eubda ſtammten. Uebrigens fyridt Strabo auch 
von einer alten Stadt EC ubda in Sicilien, 
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Athener*) und deren Bundesgenoffen, um Deinen Beitritt 
gegen den Barbaren ; von deffen Anzug gegen Hellad Du 
doc wohl gehört haft, daß nämlidy ein Perfer nach Ueber: 
brückung des Hellefpontus alles Heervolk des Morgenlandes 
aus Aſien heranführt, um Hellas zu befriegen, unter dem 
Dorgeben, er ziehe gegen Athen, in der Abficht aber, ganz 
Hellas unter fidy zu bringen. Du aber ftehft hoch an Madıt, 
und Dein Theil an Hellas ift mit nichten der geringfte, als 
Herr von Sicitien: fo feifte Hülfmehr den Befreiern von 
Hellas und fey Mitbefreier. Denn geht ganz Hellas zu 
Hanf, fo-fommt eine große Macht zufammen und wir find 
dem ‘Feinde Fampfgereht; wenn aber die Einen :von ung 
Verräther werden, die Andern Feine Wehr feiften mögen, 
und nur ein Plein Theil von Hellas gefund bleibt, dann muß 
man Arg haben, daß ganz Hellas fallen wird. Denn verhoffe 
nicht, daß der Perfer, wenn er uns inn Kampf überwältigt 
und unterworfen haft, nicht auch zu Dir kommen werde: 
fondern Dem baue vor. Denn hilfft Du und, fo wehrft Du 
Dich nur für Did felbft. Ein mohlberathen Werk aber 
nimmt inggemein ein gutes Ende.‘ 
158. Das fagten fie denn. Gelon aber ging ihnen hart 
zu Leibe mit folcherlei Worten: „Ihr Hellenen, das ift eine 
*) Der Beifag: und Athener fehlt. in beu meiften Hand— 
fhriften. - Sparta war der alleinige Bunbesvporftand, und 
infofern Fonuten bie Athener nicht neben den Spartanern 
und aufer den Bundesgenoffen nenannt werden, unter 
welche fie gehören; aber wohl als die bedeutendfte Stadt 


neben Sparta und als Vertreterin ber außerpeloponnejis 
ſchen Bundesglieder. | | 
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Anmaßung, mit der Ihr mir da ohne Weiteres kommt und 
wollt mich zum Bundsgenoſſen wider den Barbaren haben! 
Wie ich Euch früherhin bat, gegen ein barbarifches Heer 
mitanzugreifen, als id im Streit lag*) mit den Karchedo—⸗ 
niern [Karthagern], und Euch zum Grund angab den Mord 
des Dorieus, Anarandridas Sohn, durch die Egefkäer, **) der 
zu rächen war, und Euch zur Ausficht die Befreiung der 
Stapelorte vorhielt, von weldyen Ihr großen Nusen und 
Gewinn hattet, da kamt Ihr weder um meinetwillen zur 
Hilfwehr, noch zur Rache um Dorieus Ermordung; und fo 
viel an Euch ift, könnte Alles bier den Barbaren gehören. 
Tun aber ift es und aut gegangen und fteht wohl mit ung; | 
und jebt, da die Reihe des Kriegs an Euch gekommen i Pu 
jebt denkt man an den Gelon. Doch obſchon mir Unehre 
von Euch widerfuhr, will id) doch nicht feyn, wie Shr, fone 
dern bin bereit, Hülfwehe zu Teijten mit zweihundert Drei- 
rudern, zweimal zehntanfend Schwerbewaffueten, zweitaufend 
Keitern, zweifaufend Bogenfchüben, zweifaufend Schleude— 
rern und zweitauſend Teichtbewafineten Schnelfreitern; dazu 
übernehm? ich für Das gefammte Hellenenheer, bis daß wir 
ansgekriegt haben, den Vorrath zu liefern. Und dieß ver: 
fprech” ich unter der Bedingung, dab ich Feldherr und Füh— 
*) Eigentlich find bier wohl die Kämpſe des Hippokrates 
mit nichtgriechifchen Einwohnern und Pilanzern Siciliens 
gemeint, bie Gelon nur als Neiterfeldberr mitmachte 
(Gap. 154.); er fpriht aber als Herr von Sicillen und 
betrachtet jich fo als Eins mit feinem Vorgänger. Bar. | 
aber aud 165 | 
*2 Nor. V,42. ff 
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rer ber Hellenen fey. gegen den Barbaren; unfer anderer 
Bedingung aber werd’ ich nicht gehen; noch Andere ſchicken.“ 
159. Da- Syagrus Das hörte hielt er's nicht aus und 
fprach das Work: „Traun, laut jammern würde der Pelgs 
pide Agamemnon, *) hörte er, daß den Spartiaten die Füh— 
rung entriffen worden von Gelon und deu Syrakufierm ! 
Nein, diefer Bedingung gedenke nicht weiter, daß wir die 
Führung Dir übergeben ſollen; fondern, wenn Du Hellas 
Hülfe leiften wiltft, fo wife, daß Du den Laredämoniern fol: 
gen mußt; wenn Du aber Niemanden folgen zu müffen 
denkſt, fo. laß die Hülfe.“ | 
160. Darauf gab Gelon, wie er fah, daß Syagrus fid 
fo feft dagegen ſtemmte, nod) folgende endliche Erklärung: 
„Mein Saft von Sparta, wenn man Einem Ecimpf ein: 
‚ gibt, fo ſchwillt dem Menfchen gern die Galle; dennoch Fannft 
Du mit Deinen beleidigenden Neden mic) nicht bewegen, in Err 


*) Die ift Anfpielung auf einen Homeriſchen Vers (Il. 
VII, 425.), in weichem Neſtor das Zagen der Achäer im 
Kampf, zu beklagen anhebt mit ben Worten: 

„Traun, laut jammern würde ber Greiß, der 

reifige Peleus;’ 
ben Pelopiden Agameınnon aber nennt der Spartaner 
hier, weil Pelops, der Ahn des Agamemnon, den Scepter 
zur Herrfihaft im Peloponnes von Zeus felbft empfangen 
und auf feine Nachkommen vererbt haben follte, und weil 
Herakles, von welchem die Dorier ihr Ahnrecht auf den 
Peloponnes berleiteten, durch feine Großmutter ufidice, 
Pelops Zochter, Erbe jener Herrfchetwirde und als Kö: 
nig von Mycent Agamemnon's Nachfolger geworden, fein 
Geſchlecht und Wolf alfo das vornehmfte in Hellas feyn 
foute, 
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widerung unanſtändig zu ſeyn. Wenn ihr aber ſo ſehr an 
der Führung hängt, fo iſt's in der Ordnung, daß ich noch 
mehr dran hänge, als Führer eines zahfreicheren Heeres und. 
einer viel größeren Scheiffemacht. Allein a einmal Eure 
Meinung Dem fo ftrads damiderläuft, wollen wir etwas 
nachgeben von unferer erften Dreinung. Wenn Ihr das Land: 
volE führer, führ? ich das Schiffsoolk; beiiebt Euch aber die 
Führung zur See, will ic) fie auf dem Xande nehmen. Und 
entweder müßt Ihr Euch hierzu verftehen, oder leer abzie⸗ 
hen, ohne einen fotchen Bundesgenoſſen.“ 

161. Das war denn Gelon's Vorſchlag. Da kam aber’ 
der. Gefandte ver Athener dem Xacedamonifchen zuvor mit 
folgender Unwort: „König von Syrakus, nıdt um einen, 
Führer hat uns Hellas zu Dir aefandt, fondern um eın Heer. 
Daß Du aber ein Heer fchiden werdet, ohne Führer von 
Hellas zu feyn, läßt Du nicht hoffen, fondern trachteft, fein 
Feldherr zu feyn. So lang Du num des ganzen Hrllenenz 
heers Führung verlanateft, Fonnten wir Athener Schon ſchwei— 
gen, wohlwiſſend, daß ter Lakone der Mann fey, fur uns 
beide Antwort zu flehen; nun Du aber das Ganze fahren 
laßſt und verlanaft, dag Schiffshrer zu befehbligen, fo wiſſe 
Diefes: Wenn Dir auch der Lakone den Befehl darüber zu— 
gäbe, fo geben wir’s nicht zu; denn die Seemacht ift unfer, 
‚fie die Lacedämonier nicht wollen. Wollen Diefe die Füh— 

533 ſo ſind wir nicht entgegen; jedem Andern aber werden 
wir den Befehl zur, See nicht geftatten. Umfonft hatten wir 
ja dann die gröfite Seemacht unter den Hellenen erworben, . 
wenn wir den Syrakufiern die Führung einraumen müßten, 
wir Athener, das ältefte Volk in diefem Bunde, die einzie 





Ciebentes Buch. 981 


gen Hellenen, die ihr Stanımland nie verlaffen, und von wels 
chen auch dem Sagendichter Homer zufolge der trefflichite 
Mann gen Ilium fan, ein Heer aufsuftellen und zu ord— 
nen. *) So ifl’s denn auch Fein Schimpf, weun wir Sol: 
ches faaen.’’ 

163. Darauf gab Gelon zur Antwort: „Mein Gaft von 
Athen, ich febe in der That, daß ihr mit Befehlshabern 
wohl — und nur mit Befehligten nicht verfehen find. Da 
ihr denn unnadtläßlih Alles haben wollt, fo begebt Euch doch 
ſchneller ats fchnell wieder nad) "Haus und verkündet den 





*, So wie der Spartaner angefpielt hatte auf das Natio— 
nalepos ber Hellenen, fo bezieht ſich nun auch ber Athe— 
ner auf die Ilias, wo im Schirfeverzeichniß bei Anfühs 
rung ber Athener bie Stelle vorkommt (ST. Il, 552. ff): 
„Diefe wurden geführt von Peteod Sohne, 

Meneftbeus; 
„Dem war nimmer einAinberer gleich von ben 
Erdbebewohnern, 
„Roffe zu ordnen im Kampf und fhildbewaff: 
nete Männer; 
„Meftor allein wettbuhlte mit ihm, dba er früs 
ber geboren,’ 
Der Umftandb fibrigens, daß nah den Schilderungen ber 
Ilias die Roffe, d. i. bie Streitwagen ber Fürften, kei— 
neswegs zufammengeftellt wurden, noc Überhaupt regels- 
mäßig fämpften, und nächſtdem befonders die rühmliche 
Erwähnung des Meftor, welher Stammvater ber 
Pififiratiden war (vol. V,65. Anm. 3), macht es 
wahrfcheinlich,, daß bdiefe Stelle des ohnehin vielfach zu— 
faınmengefesten Catalogs erft in ber Zeit hinzugebichtet 
worden, als bie Pififfratiden in un. ben „Homer 
rebigiren ließen, 
5% 
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Hellenen, daß ihnen der Frühling aus dem Juhre genommen 
iſt.“ Das ift aber der Sinn diefes Spruched, was er fagen 
will; daß nämlich, wie der Frühling offenbar das Eveifte 
ift im Jahre, fo fein Heer im. Heere der Hellenen, Den Ver: 
luſt alfo feiner Bundesgenoffeifchaft für Hellas verglidy er _ 
dem, wie wenn der Frühling aus dem Jahre herausgenom— 
men wäre. | 

165, Die Gefandten der Helfenen fchifften denn, nad 
folhen Berhandfungen mit Gelon, wieder zurück. Gelon 
nun aber, der für die Helienen fürchtete, fie möchten den 
Barbaren nicht überwinden können, und ed doch arg und uns 
erträglich fand, nad) dem Peloponnes zu achen, um fich, als 
Mahthaber von Sicifien, von den Lacedämoniern befehlen zu 
Taffen, gab diefen Weg auf und ſchlug einen andern ein. 
Sobald er nämlich Kunde hatte vom Uebergang des Perfers 
über den Hellefpont, ſchickte er mit drei Fünfzigrudern den 
Kadmus, Scythes Sohn, einen Koer,*) nad) Delphi, und 
9a) ihm viele Schäbe und freundliche Neden zu dem Ende 
auf, daß er den Krieg verpafe, wie er ausfalle, und wenn 
der Barbar fiege, ihm die Schätze gebe fammt Erde und 
Waſſer von Gelon’d Gebiet, wenn aber die Hellenen, fie 
wieder mitbringe, 

164. Diefer Kadmus hatte vor Diejfem, nachdem er die 
Mahthabung in Kos von feinem Vater in gutem Stande 
überfommen, bei freiem Willen, ohne Arg und Fahr, nur 
aus Gerechtigkeit, die Renierung dem Volke von Kos hinge: 
geben ; worauf er nad) Sicilien abging. Da gewann und be: 





*) Dal. VI, 23. ff. 
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ſetzte er nun mit den Samiern die Stadt Zankle, die ihren 
Namen in Meffene änderte, *) Dirfen Kadmus alio, der auf 
ſolche Art nach Sicilien gefomnen, nahm jegt Gelon, um 


*) Aus Vergleichung von VI, 23. mit unferer Stelle geht 
folgender Zuſammenhang in ber Gefchichte dieſes Kab: 
mus bervor, Sein Pater Scnhtbes war Machthaber 
von ZanEle, wurde aber Olymp. 70, 4 v. Ehr. 497 durch 
bie Saınier und Hippofratesvon Gela aus feis 
ner Stabt vertrieben, Bald floh er zu Darius; umb 
von dieſem erhielt er chne Zweifel die Herrfchaft von 
Kos zum Geſchenk. Darin folgte ibm Kadmus, Iegte 
aber freiwillig feine Würbe nieder und aab Kos eine re 
publifanifhe Verſaſſung. Ging er hierauf nach Sicilien 
zurüf, fo kann es freifich nicht richtig feyn, daß er in 
Gemeinfchaft mit den Eamiern ZJanele befest habe, 
da dieß früher gefcheben und gerade damals fein Bar 
ter aus Zanfle vertrieben worden war. Er ward 
wohl im ‚dad bereit von Samiern befegte Zankle reftis 
tuirt, und ald zu Ende ber 7iten Olymp. v. Chr. 495 
AUnarilas von Rhegium bie Samier wieder hin— 
auöftieß und bie neu benölferte Stabt Meffene nannte, 
wird Kadmus zu Hippokrates von Gela gefoms 
men ſeyn, weicher 2 Jahre darauf umkam, von wo an alſo 
Kadmus unter Gelon lebte. Bei diefen Hergang 
würde fein Bater Scythes nur ein paar Sabre Ko 
regiert, und Kabmus gleih nach befien Tode feiner 
Macht entfage und fih nah Sicilien zurüdbegeten 
haben. Uebrigens Eönnte aber Kadmus auch mehrere 
Sahre fyiter : etwa zwifchen Olymp. 75 und 74) nach 
Sicilien und gleid zu Gelon gefommen fen. Denn 
ber Irrthum Herodets, daß Kadmus mitden Samiern 
nah Zanele gekommen, kann leicht daraus entftanden 
feyn, da man den Kabmus in Sicilien einen 
Banfläer nannte, weil dieß fein Geburtsort und 
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der Gerechtigkeit, die er von fonfther an ihm Pannte, zum 
Gerandten; und derfelbe hintrıhieß zu Dem hin, was er fonft 
Gerechtes aethan, auch in diefen Falle nicht »ben den aes 
rinaften Beweis. Nämlich im Befis großer Echäse, die ihm 
Gelon anvertraute, da ihm frei fand, fie au unterſchlagen, 
wollte er das nicht; fondern, nachdem die Hrlienen in der 
Seeſchlacht okaeileat hatten und Xerres davon floh, da fam 
auch er wieder nach Sicitien und brachte all die Schäße zurud, 

165. Noch hort man Folaeıder von den Einwohnern Sir 
ciliens, daß Gelon dennoch, ſchen bereit, fih von den Lace— 
damoniern beieblen au laffen, den. Hellenen Hulfwehr gelei: 
ftet härte, wenn nicht Terillue, Krinippus Sobn, der Macht— 
huber von Himera, *) der durch Theron, Aeneſidemus Sohn, 


fein Bater, vor dem Eindrang ber Samier, Machthaber 
von Zanfle war. Nah letzterer Annahme Pönnte Scy: 
thes ungefübr zebn Jahre in Kos geberrfcht haben; 
ba feine Mertreibung aus Zankle 497 v. Ehr. fällt (ſ. 
154 Anın. 5.) und Kabınus Rückkehr nah Sicilien 
zwifiben 488 und A481 v. Chr. trife, — Kos aber Fam 
um diefe Zeit unter Urtemifia. Dal. 99. 
Himera ward um bie 55fte Olymp. xv. Chr. 647) von 
Zanfle, als dieſes noch Ehalcidifch war, in Gemeinfhaft 
mit den Myletiden, verrriebenen Syrafufiern, gegrünz 
bet, und war der Sprache nach) halbchalcidiſch, halbdoriſch, 
der Verfaſſung nach eine Chalcidiſche Stabt, gelegen an der 
nördlichen Einbucht von Wen-sicilien, umgeben von Phö— 
nicifchen und Garthbagiichen Niederlaffungen. Durch diefe 
barbarifchen Nachbarn fcheint fib Terillus ober feine 
Miüter zur Gewaltberrfchaft erhopen zu haben; eine ans 
bere Partei aber wird ben Theron gegen ibn herbeige: 
rufen haben. Webrigends ward Himera Olymp. 92, 4 
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den Herrfcher von Atragas, *) ans Himera vertrieben. war, 
un diefeibe Zeit herangezogen hätte dreißigmalzehntaufend 


v. Ehr. 407, 240 Jahre nach feiner Gründung, von Hans 
nibal zeritört. 

»2 Yfragas oder Agrigent (Girgenti) wurdevon Gele, 
108 Fahre nach Grilindung diefer Stabt, alfo Olymp. 45, 
4 v. Ehr. 605, am gleichnamigen Fluffe, nörblih von 
Gela an der Küfte angelegt. ES war demnach eine Dos 
riſche Stabt. Mit der Zeit trat barin Cenſus-Verfaſſung 
ein. Dann ſchwang fi der durch Graufamfeit berühmte 
Phalaris Olymp. 55, 4 v. Ehr. 565 zum Gewaltherr⸗ 
feher empor. Er ward Olymp. 57, 5 v. Ehr. 550 geſtürzt 
von Telemachus, einem Emmeniden und Ahn tes 
Theron. Dann folgten einander zwei Machthaber, Al k⸗ 
manes und Alkander. Olymp. 73, 1 aber (v. Ehr. 488) 
warb Theron, befien Vater Menefidem mit Geton 
ın ber Mutterftabt gedient hatte (f.154), bre Jahre nad 
Gelonsd Aufihbwung in Gela, Herrſcher von Akra— 
gas. Er flammte im Aten Glied von jenem Telemas 
chus ab, weicher den Phalaris geftliryt hatte. Sein 
Geſchlecht war eines der Älteften in Griechenland; feine 
Vorfahren waren nicht nur Mitgründer von Akbragas 
und Gela, fondern weiter hinauf Aegiden von The: 
ra, die in langer Reihe von Kabınus aus Theben 

herſtammten (val. IV, 4147—149. mir Anm.) Der Ens 
Feldes Aegiden Theras, welher von Thera aus— 
wanderte, beißt gleichfalls Telemachus, wie nachmals 
fein Abkömmling in Akragas; derjenige Nachkomme 
deſſelben, welcher in Sicilien einwanderte, wird Em— 
menibes, und nad ihm das ganze Gefchleht der Sicis 
lifhen Aegiden Emmenibdben genannt. Beide Nas 
men find bebeutiam, Der erfte heißt Fernkämpfer, 
und bedeutet den Auswanderer, ber fich im ber Ferne 
Sand erobert; ber zweite Einwohner, und bedeutet ben 
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Manı Phönicier und Libyer, Iberier, Ligyer und Heliſyker, 
Sardonier und Cyrnier, unter dem Feldherrn Amilkas, dem 
Sohne Annon's und Könige der Karcheronier;*) welchen 
Zerilus auf feine Gaftireundicyaft hin dazu bewogen, forte 
derlich aber auf den Vorſchub des Anarilag, Kretines Sohn, 
der, ald Machthaber von Rhegium, **) dem Amilkas fein® 


Eingewanderten, ber fich bleibend angefedelt bat. — The— 
ron berrfihbte in Meragas bis Olymp. 76, 4 v. Ehr. 
475, wo er farb, fein Sonn Thraſydäus im felben 
Jahr vertrieben und die Stadt demofratifch wurde. 

*) König von Carthago im eigentlichen Sinn wird Has 
miltar, Hann o’8 Sohn, nicht gewefen feun; ba Dieß ben 
fonftigen Weberliefernngen von Carthago's Verfaffung 
nicht angemeffen itt. Suffeten (d. 1. Richter) hatten bie 
oberjte Gewalt in biefem Staat. ES waren vielleicht nur Zwei, 
da fie ben Röm. Conſuln verglichen werben; ihre Würde, 
die fie durch Wahl erlangten, blieb ihnen aber lebensläng- 
td, Hamilkar war indeffen von edlem Gefhlecht und 
bevollmächtigter Nelbberr. Unter den Phöniciern, bie 
er führte, find vorzugsweife Cartbager und bie übris 
gen Phönicifhen Colonieen in Afrika zu vers 
fieben, welche von Carthago abhängig waren, Die Li— 
byer find die von Beiden beberrfchten Gingebornen von 
Afrika. Die Jberier Spanier) mögen theild Carthar 
giſch-Pphöniciſche Coloniſten von ber Südküſte 
Spaniens nebſt unterworſenen Eingeborenen, theils viel— 
leicht bloße Miethtruppen geweſen ſeyn. So auch die 
Ligyer (vol. V,9. Anm.), von welchen die Heliſyker 
ein Zweig waren. Die Sardbonier (Sardinier) und 
Cyrnier cKorfifaner) waren obne Zweifel Coloniften 
und Untergebene der Garthager (vgl. 1,166.), Die 
Zahl des Heeres ſcheint übertrieben, 

++, Rhegium Meggio), an ber losgeriſſenen Sübfpige Ita⸗ 
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eigenen Kinder zu Geißeln gab, um ihn gegen Sicilien her: 
anzuziehen, feinem Schwäher zum Beiftand ; denn Auaxilas 
hatte eine Tochter von Terillus, nit Namen Eydippe. So 
wäre alfo Gelon außer Stand gewefen, den Hellenen Hilfe 
wehr zu thun und habe darum die Schäte nad) Delphi ges 
ſchickt. 

166. Dazu fagen fie auch noch, daß gerade an demfelbeu 
Tage in Sicitien Gelon und Theron den Karchedonier Amil— 
kas und in Salamis die Hellenen den. Perfer beſiegt.“) Und 
von Amilkas, der ein Karchedonier von Vater-, ein Syra—⸗ 





tiens, gegenüber von Zanfle (Meſſana), erhielt frübe Chal— 
eidifhe Anbauer (vgl. 152 Ann. 2... Ihnen ſchloßen 
ſich nad) Beendigung des erſten Meffenifchen Krieges (DL. 
414,1 v. Chr. 724) Meffenier unter Alcibamidas an. In 
Tolge des zweiten Meffenifchen Kriegs, um bie dreißiger 
Dlyınpiaden, folgte ihnen ein neuer Zug Meffenier unter 
Gorgus und Mantiklus. Seitdem bildeten die Mefjenier 
den Adel der Stabt; und von ihnen leitete fihb Anaxilas 
ab, der in der 70ſten Olymp. ald Machthaber auftritt. 

- 9 Das wire am 20jten Boebromien in der 7öften Olymp. 
erften Jahr (480 v. Chr.). Es ift aber fehr wahrſchein— 
lich, daß die Sicilifchen Griechen dieß nur erzählten, 
um ihren Sieg über die Barbaren mit der fo ruhmvollen 
Perferbefiegung, woran fie feinen Theil gehabt zu ha— 
ben bebauerten, recht zu parallelifiren. Später ging man 
noch weiter und behauptete, ber Angriff ber Carthager 
auf Sicilien fey in Folge eines Bundes derfelben mit 
Kerred gefhehen, um in beiden Barbarenangrirfen eis 
nen gemeinfchaftlihen Plan zur algemeinen Helenenunz 
terjochung und in dem geboppelten Sieg ben Sieg ber 
einen gemeinhellenifhen Sache erbliden zu füns 
nen, Daun folhte wiederum die Schlaht bei Himera nicht 
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kuſſer von Wutter-Seite und wegen Mannhaftiafeit: König 
der Karchedonier war, hör’ ich, er fen während des Treffens, 
wie er unterlag in der Schlacht, verihhwundenz; denn nicht 
lebend, nicht todt hab’ er fich auf der gansen Erde wieders 
gefunden; da Gelon allerwär:d nach ihm fuchen laſſen. 

167. Nun hört man von den Karchedoniern felbft fol: 
gente Sage, wie es wahrſchein ich ift; daß nämlich die Bar— 
baren mit den Hellenen jich in Sicilien ſchlugen vom-Moraen 
bis an den Spärabend — denn fo lange, faat man, zog der 
Kampf sich Hin — und Amilkas in diefer Zeit noch immer 
im Lager opferte um günjtige Zeichen, indem er auf einem 
großen Scheiterhaufen ganze Leiber verbramte; *) dann 
aber, wie er die Flucht der Seinigen fah, da er eben dad 
Dpier weihete, fich felbft in’s Feuer ſtürzte. So fey er ver: 
brannt und alfo verfhwunden. Und dieiem Amilkas, der da 
verfchwand, ſey's auf die Art, wıe die Phönicier, **) oder 
auf eine andere, mie die Syrakuſier fagen, ***) bringen die 


mit ber bei Salami, fondern bei Thermoppylä 
gleichzeitig gewefen feyn, und der Sicilifche Sieg ben 
damals gefunfenen Muth ber Griechen gegen ben Per: 
fer wieder aufgerichtet haben, Man fieht daraus die Un: 
zuverlüßigkeit des Datums. Aber in ein Jahr fielen 
wohl beide Siege, und wurden mit Recht als gleichwichtig 
und gleichruhmvoll für bad ganze Griechenvol£ nebeneins 
ander geftellt. 
2) Es ift wicht wider Den Geift der Carthager, hier Mens 

fchenopfer zu vermuthen. 

+) Sp nannte Herobot die Carthager, ihrem Stamm nad), 
fhon oben 165, wie auch 11, 32. TIL, 17.19. IV, 197. 

»., Im Obigen hat Herobot freilich Feine beſtimmte Art bed 
Verfhwindens von Hamilkar ald Behauptung ber Syras 


Eiebented Buch. 98g 


Karchedonier Opfer; ſodann haben fie ihm auch Denfmale 
gemacht im allen ihren Pflanizftadten und das größte in Kara 
chedon ſelbſt. Sp viel denn von Sicitien 

168. Die Korcyräer aber gaben erft den Befandten fols 
gende Antwort, und thaten dann, wie folgt. Nämlich auch 
an Diefe gingen Diejelben, welche nad) Sicitien famen, um 
Beitritt mit denfelben Worten, die fie su Gelon fagten. 
Und Denen verfprachen fie auch im Angenbiid Hülffendung 
und MWehrleiftung, mit der Erklärung: „ſie dürften nicht 
aleichgüftig zufehen bei Hellas Untergang; denm wenn es falle, 
fo wären ja fie felber ficherlich am nachften Tag ſchon Knechte; 
alfo müßten fie mitfämpfen nach beften Kräften. So dar 
ben fie denn eine wohlfcheinende Untwort; wie es dber galt, 
zur Wehre zu fommen, da bemannten fie mir gan anderem 
Sinne fechzig Schiffe, kamen faft nicht zum Auslaufen und 
zogen fich an den Peloponnes, wo ſie vor Pylus nnd Fänge 
rum *) im Lacedämonifiben ihre Schiffe auf der Höhe hielten, 





Fufiew angegeben ; wenn man. bie Worte bes vorigen Cap. 
nicht etwa dahin beuten will, baß er vom Feld des 
Kampfes felbft (nicht aus dem Rager) plötzlich ver: 
fhwunden fey. Und dba ,„Syprafufier‘ in einer Hand: 
ſchrift fehlt, ſo iſt Shweighäufer 8 Vorfclag, ben Sag: 
„wie die S. (ſa gen)“ wegzulaffen, wohl annehmbar,. Auf 
eine weit fpätere Erzählung, daß Hamilfar durch Lift des 
Gelon umgefommen fey, kann bier Herodot fich nicht ber 
ziehen, ba bie legten Worte des vorigen Capitels wiber- 
fpredyen. 

*) Zwifchen bein Meffenifchen Pylus an der Südweſtküſte bes 
Peloponnes (am Golf von Navarin) und dem Cap Täna— 
rum, ber füdlichfien Spige biefer Halbinfel, bot ſich eine 
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gleichfalls um den Krieg zu verpaſſen, wie er ausfiele, indem 
ſie gar nicht hofften, daß die Hellenen überwinden würden, 
und glaubten, der Perſer werde bei weitem Meiſter bleiben 
und Herr von ganz Hellas werden. Drum machten ſie's mit 
Fleiß fo, daß fie zum Perſer fagen könnten, wie folat: 
„Wir, o König, obwohl uns die Hellenen angingen um Beis 
tritt zu diefem Krieg, auch unsere Macht nicht die kleinſte 
ift, noch die Zahl unfirer Scyffe die kleinſte ſondern die 
größte nächtt den Athenern,“) baben Dir doch nicht entges 
gen ſeyn wollen, noch etwas Mißfälliges thun.“ Wenn fie 
Solches ſagten, hofften ſie, vor allen Andern in Vortheil zu 
kommen; und das wäre auch geſchehen, wie ich glaube. Für 
die Hellenen ober harten fie ſchon auch einen Grund, deſſen 
fie ſich dann wirklich bedient-w. Als nämlich die Hellenen 
ſie auſchuldigten, daß ſie nicht Hülfwehr geleiſtet, gaben ſie 
an, „daß die ſechzig Schiffe bemannt, aber wegen der Ete— 


Bucht dar, die ganz geeignet war, um innerhalb ihres 
Bereichs hin- und her zu laviren. 

*) Corcyra Korſu), welches von Corinth gleichzeitig mit 
Syrakus angepflanzt worden war (Olymp. 5, 3 v. Chr. 
758), wetteiferte bald mit der Mutterſtadt in Beherrſchung 
des Joniſchen Meers. Schon Olymp. 28 (v. Chr. 665) 
führte es Krieg mit Korinth; und auch, als es durch die 
Feſtigkeit der Cypſeliden (Machthaber von Korinth) wie— 
der unterworfen war, blieb es widerſpenſtig und furchtbar 
(vgl. 111,48. ff.. Bor den Perſerkriegen hatte es ſich 
ſchon gänzlich losgeriſſen und blühte durch Handel und 
Seemacht. 
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ffen*) nicht im Stand geweien, um Ma’ea **) herimaus 
kommen; und darum feyen fie nicht nah Salamis gefom« 
men, nicht aber aus Schlechtigkeit weggeblichen vom Eees 
kampf.“ So führten denn Dieſe die Hellenen ab. 

169. Die Kreter aber, als die dazu verordneten Helles 
nen fie um Beitritt angingen, thaten, wie folät. Sie ſaud— 
ten im Namen Aller Gotteskundſchaſter nach Delphi und ber 
fragten den Gott, ob es ihnen frommen möge, für Hellas zu 
kämpfen. Die Pythia aber antwortete: „Ihr Thörichten, 
rücder’s vor, wie viel Trübfale Minod wegen Eures Kampfes 
für Menelaus über Euch geſchickt hat in feinem Zorn, weil 
jene feinen Zod in Kamikus nicht mitgerädyt hatten, Ihr 
aber mit ihnen den Raub des Weibes aus Sparta durch eis 
nen Barbaren.” Da den Krerern Das hinterbracht ward, 
enthielten fie ſich, mitzukämpfen. 

170. Es ift nämlich Sage, Minos fey, um den Däda— 
tus ***) aufzufinden, nah Sikanien, dem jest fogenanuten Si— 





*) Allerdings wehten und wehen biefe Winde zur Zeit ber 
Hundstage meift norkweitlic und oft fehr gewaltig. Bol. 

11, 20. VI, 140. 

**, ], 82. 1V,179. 

++, Däbalus cd. i. ber Künftler) ift berjenige Name, 
beifen ſich ale Mythen bedienen, welhe fit auf die vor: 
gefhihtlihe Bau: Schnitz- und Bilder-Kunſt der 
Griechen, vorzüglih ber Pelasger, beziehen. Daher 
Fommt er im Altzpelasgifchen Athen als mythi— 
fher Zunftvorfteber, im Pelasg. Knoffus auf Kreta 
als aͤlteſter Nchiteft und Bildner vor, und audh auf Si: 
cilien werben ibm bie ülteften Burgen, Grotten und 
Schaghänfer zugefhrieben, Die Sage verband dieß Alles, 
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citien, *) gekommen, und da eines gewaltſamen Todes geſtor⸗ 
ben. **) In der Folgezeit feyen nun die Kreter auf Gortess 


9 


und ließ ben Dädalus durch Abenteuer und Flucht von 
einem Ort zum andern Fommen, 

Sberier, aus Spanien vom Fluß Sifanus durch Li— 
gyer vertrieben, fodten die eriten Ginwanderer im: Tri— 
nafria (dem Drei:-Spigen:Cilandı gewefen und. don ih: 
nen die Inſel Sifanien genannt worden feyn. Später 
fouten Sikeler, aus Stalien durch Opiker vertrieben, 
indem fie 500 Jahre vor Eolonifirung der Infel burch Hels 
lenen fich bes fchönften Theiles derſelben bemichtigten 
und die Sikaner in bie Nord: und Weftgegenden dräng: 
ten, ihr den Namen Sifelien GSieitiem gegeben 
haben. 

Minos, nah ber Sage Zeus und der Europa Sohn, 
Mater des Deufalion und der Nriadbne, König von 
Kreta, thronend in Kunoffus, ift einer ber ülteften 
Griechiſchen Mythen-Namen, an welchen fid vorgefhicht: 
liche Erinnerungen nicht nur ber Kreter, ſondern meh: 
rerer Griechenvölfer anfchloßen, die im Lauf der Jahr? 
hunderte zu den feltfamftieu Fabeln verfponnen wurben. - 
An diefen Namen Fnüpfte die Sage 1) die älteſten reli- 
gidjenInftitute, vorzüglich ber Zeus: und Apollo— 
Religion in Kreta und dem ſonſtigen Griechenland; 2) eine 


an frühe (Bortroifche) Periode, in welcher Kreta durch 
h 


ende Seemacht bedeutenden Einfluß übte auf bie übri— 


#48 Griech. Inſeln und Küften: — bie fog. kretiſche 


Thalaffofratie «vgl. 1, 471. Ill, 41223; 5) die alte Ges 
feggebung Kreta’d. — Diejenigen neueren Gelehrten, 
welche den Minos (und was ihm zugefchrieben wird) 
allein dem Dorifhen Stamme vindiciren wollen, übers 
fehen den Zufammenbang, in welchem feine Mythen mit 
denen der Minyer, Karier, Kabmeer, Peladger 
fieben; wenn ſchon Dorier febr frühe und mehrmal zu 
verfciedenen Zeiten in Kreta, namentlih auch in Knofs 
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antrieb —9 den Polichniten und Präſiern im eis 


ſus einwanderten, den Minos ſich aneigneten und 
vieles Doriſche auf ihn übertrugen Mir nennen 
ihn mit mehr Sicherheit einen Peladger, ſchon darum, 
weil diefer Name umfaffender ift; aber auch nah Grüns 

n, die in feinen Mytben liegen, und meil auch Homer 
usöttlice Pelasger’ auf Kreta Bennt.— Die Sage 
un von Minos Ankunft und Tod in Gicilien 


Fpeutet auf eine alte Eretifhbe Ginwanderung in 


dbiefe Infel. Wie man auf Kreta ein Grab des 
Minds zeigte, fo errichteten diefe Einwanderer ınach dem 
allgemeinen Braud, ſich mit den. heimischen Heiligthü— 
mern aud, im neuen Wohnfts zu umgeben) gleichfalls ein 
Grabmal ihres göttlichen Stammvaters bei Kamikus. 
Daher die Sage, Minos fm in Sicilien geflorben. 
Die Beranlaffung dazu entnabm man alsdann aus ben 
Dädalus:- Mythen, welhe dieſen durch Flucht von 
Kreta nah Sicilien gelangen ließen; und ba bie 


.. alte Felsburg Kamikus an ber Südweftfüfte der Inſel 


für ein Dädaliſches Werf galt, welches er dem Sika- 
nifchen Könige Kokalus erbaut, ſpann fich daran bie 
Fabel, Minos fen, in Verfolgung bed Dädalus, durch 
befien und bed Königs Kofalus Kit, bei Kamirus 
umgefoinmen. Sein Grab im einem Apbrobite: Tem: 
pel follte nun durch fein bier zurückgebliebenes Heervolf 
errichtet feyn; und frätnoch, ald Kamieus unter Afras 
943 gefommen war, fol Theron bie Gebeine bed Mir 
nos in demſelben gefunden haben. Jenes Heervolf bed 
Minos follte auch in ber dortigen Gegend Minda anz 
gelegt und nach ihm kenannt baten, welches ſpäter von 
Selinuntiern bevölfert ward (V, 46.) Won even bie- 
fen Kretern wurde im inneren Sicilien Engpyum (beim 
St. Gangi) hberaeleitet. Ob nun freilich die Kretifce - 
Eolonie in Sicilien, auf weiche diefe Spuren zurüdz 
weifen, wirklich in fo alter Vortrojanifcher Zeit flatt ges 
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unemgroßen Zuge nad Sifanien gefommen *) und haben 
fünf Jahre lang die Stadt Kamikus belagert, die zu mei⸗ 
ner Zeit Akragantiner inne haften; zuletzt aber, ba fie die— 
feibe nicht nehmen, noch länger bleiben Eonnten vor Hungers— 
noth, feyen fie wieder abgefahren. Wie fie aber bei Japy⸗ 
gien geweſen auf ihrer Fahrt, habe fie ein großer Se 
ergriffen und and Land geworfen. Und da fie, nach 3 ertri m⸗ 
merung ihrer Fahrzeuge kein Mittel abſahen, nach Kret@ zu— 
rückzukommen, haben ſie daſelbſt die Stadt Hyria gegründet 









funden hat, läßt ſich nicht beſtimmen; denn ſichere Zeit— 
beſtimmung gibt die Sage niemals. Auf der andern Seite 
aber wäre es auch zu gewagt, wenn man die Kretiſchen 
Sagen und Denkmale Siciliens etwa blos von Gela 
und deſſen Tochterſtadt Abragas herleiten wollte, weil 
an Gela's Stiftung Kreter Theil hatten, ober viel: 
leicht von den Megarifhen Anbauern Siciliens, weil 
auch deren Mutterland Megara fein Minda mit 
Minos-Sagen hatte. Daß vielmehr ſchon in früher 
Zeit Kreter nach Sicilien kamen, dafür ſpricht auch die 
andere Sage, Meriones (ber Kreter) ſey auf ber Heim—⸗ 
fahrt von Zroja nad Sicilien verfchlagen und mit ſei— 
nem Volk von ben verwandten EASUSEN: aufgenommen 
worden, 

*) Daß die Stabt Präfus im Süden von Kreta und 
die an das im Meilen ber Inſel gelegene Cydonia 
grünzende Polichna von dieſem allgemeinen Auszuge der 
Kreter ausgenommen wird, hat feinen andern Grund, 
old weil die Einwohner derſelben noch im fpiter Zeit für 
Eteofreter, d.h, ächte, urfprünglicdhe Kreter _ 
galten, im Gegenfaß gegen bie Bewohner ber andern Stübte " 
Kreta’d3, welche von Goloniften»entiwweder befegt oder er: 
baut waren, Herodot Hat dieß, wie man im folgenden 
Cap. fieht, aus dem Munde der Präfter ſelbſt. 
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und ſeyen da geblichen und aus Krefern Japygiſche Meffar 
pier, aus Sufelbewohnern Feftlandsbewohner geworden. *) 
Bon Hyria aus haben ſie dann die andern Städte angelegt, 
welche die Tarentiner**) im viel fpäterer Zeit verheerfen 
und dabei einen großen Stoß erlitten, fo daß dieß die größte 
Hellenifche Niederlage war unter allen, die wir willen, ***) 


2 Japygien ober Meffapien (vol. 11], 158. 1V, 99.), bie 


öftlichfte, Halb infelfürmige Landfpige Staliens zwifchen 
ben Adriatiſchen und Joniſchen Meer, wire dem: 
nach beinahe ein Jahrhundert vor Troja's Fall ſchon von 
Kretern colonifirt worden, Der Name Japygien 
wird von einem Japyx, Sohn bed Dädalus und ei- 
ner Kreterin, abgeleitet, welcder die Eolonie geführt 
habe. Auch die Salentiner am Japygifhen Eay 
hießen Abkömmlinge der Kreter; und das nörblicher 
gelegene Brundufium (Brentefi) follten Kreter ge 
fliftet Haben, die mit Thefeus ihre Inſel verlaffen nnd 
von welchen nachmals ein Theil in's Macedoniſche gefom: 
men und Stamın ber Bottiier geworden. 


2*) Taras ober Tarent (1,24. 111,138. IV, 99), am 


⸗ 


gleichnamigen Merbuſen auf einer Landzunge an der fühl. 
Einbucht von Japygien, in einer milden und fruchtbaren 
Gegend gelegen, warb Olymp. 18,1 (w. Ehr. 705) unter 
Anführung bes Phalauthus von Sparta aus durch 
die fogenannten Parthenier Güngſerlichen) gegrünz 
det, einen Beftandtheil des Lacediinonifchen Volkes, über 
deffen Urfprung verfchiedene Sagen vorhanden find, und 
welcher in Folge des erften Meffenifihen Krieges 
(wahrfcheinlich, weil er undoriſch und den Meffeniern ver- 
wandt war) ſich aus dem Spartiatenvolf losriß. 


#r*, Diefe Niederlage füllt Olyıny. 76, 3 (b, Chr. 474), 6 Sahre 


nah Zerxed Zug, in Herobor’d A0te8 Lebensjahr. Der 
Verluſt vieler Altbürger in berfeiben veranlaßte eine, je 
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von Zarentinern felbft und von Nheginern, deren Bürger, 
gezwungen von Michthus, Chörus Sohn, den Tarventinern 
zur. Hülfe zogen und fo umkamen, dreitaufend an der Bahr; 
von den Zarentinern felbft aber war's eine Unzahl. - Diefer 
Micythus war aber, ald ein Diener des Anaxilas, nad) def: 
fen Tod Verwalter von Rhegium, und ift Derfelbe, der nach 
feiner Vertreibung aus Rhegium und Niederlaffung im Ars 
kadiſchen Tegea die vielen Bildfäulen in Olympia geweis 
het hat. *) J 


doc, ruhige, Umbildung ber Verſaſſung in Demokratie. 
Daranf erholte fih Tarent fo gänzlich, daß nach einer 
blühenden Periode Luxus und Merweichlichung eintrat, 
Daraus, daß Herobot jene Niederlage die größte Helleni— 
fhe nennt, ſchließt Dahlmann, daß dieſe Stelle vor 
berSicilifchen Niederlage Athens Dlymp.91,4 v.. 
Ehr. 445, im 49ten Jahr des Peloponnefifchen Krieges,. > 
gefchrieben ſey; und da Herodot an einer andern Stelle 
(IX, 75.) einer Begebenheit aus eben biefem Jahr bed Pe— 
Loponnefifhen Krieges erwähnt, ja an zwei andern Stel— 
ten cHJ, 15 und 1,150.) fi auf noch fpätere Ereigs 
niffe zu beziehen fiheint, fo ginge daraus hervor, daß He— 
robot an feinem Werk zu fehr verfchiedenen Zeiten gear— 
beitet, 

*) Mol, 465: Anm. 4. Anaxilas ftarb Olympiade 
76,4 v. Chr. 476. Micythus, ber Bormund feiner 
Kinder, feheint ſelbſt nad) der Machthaberſchaft gejtrebt, 
die Niederlage im Bund mit Tarent aber auch ihn ges 
fchlagen und bie darauf folgende Erhebung ded Demo 3 
feine Vertreibung bewirkt zu haben, Olymp. 78, 2 v.Chr. 
467 erhoben fi die Söhne des Anaxilas zur Macht⸗ = 
habung, wurden aber fehon im der folgenden Dlympiade 
(463 v. Chr.) vertrieben, und Rhegium erhielt bie bes 
sühmte Gefeggebung des Charondas. 


: Siebentes Buch. 0997 


171. Doch Das von den Rheginern und Zarentinern 
ift nur ein Seitenſtück in meiner Gefchichte. *) In das ver: 
ödete Kreta aber fenen, wie die Präfier fagen, andere Völ— 
fer eingewandert und namentlidy Hellenen. **) Und im drit: 


*) Bol. IV, 30. y 
»*) Die Sage vom Zuge ber Kreter nad Sicilien, ber 
darauffolgenden Verödung Kreta’ und neuen Bevölke— 
rung durch Hellenen, bürfen wir wohl umtehren, um 
Gefhichte daraus zu gewinnen, In ber Bortrojanifchen 
Zeit nämlich Famen — laut beglaubigter Tradition — 
Dorier cHellenen) aus Dorid (dem nachmaligen He: 
ftitotis in Theſſalien) unter Tektaphus, Dorus 
Sohn (Hellen’s Entel), nah Kreta, Sie bemächtigten 
fich des öſtlichen Theil der Kretifhen Nord— 
Füfte; und dadurch eben ward Knoſſus, und Minos 
ſelbſt, ber mythiſche König diefer Gegend (gleichfam ber 
heilige Landespatron), doriſirt. Die alten Pelasgiſchen 
Ginwohner, bie Eteofreter, wanderten theild aus — 
nad; Sicilien und Japygien — theild wurden fie 
auf die Süd- und Weftfeite der Inſel befchrinet, 
Wirklich Tag Präfus, welches die Sage ald Eteofres 
tifd) bezeichnet und wo ber Tempel des Diktäifchen Zeug 
fand, im Süden Kreta’s; wie aud Hierapytna, 
ſüdlich an einem Ausläufer des Ida gelegen, durch feis 
nen Älteren Namen Lariffa für Peladgifch, alfo 
Gteofretifch erkannt wird, Polichna ferner, befien 
Ginwohner die Sage gleichfall3 von jenem ,Auszuge aus: 
fihließt und dadurch für AltzKreter erklärt (Cap. 170. 
Anm. 4.), gränzte an Eydonia im Weften ber Inſel; 
und die Eydonen feldft werden von ben Alten für 
Eteokreter erflärt; nur konnten ſie zu Herodot's Zeit 
nicht mehr bafür gelten, weil damals fon nacheinander 
Yhäifhe Zakynthier, Samier und Hegineten 
Cydonia bevölkert hatten (Ill, 59.) M 
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ten Geſchlecht nach Minos Tode ſey der Trojaniſche Krieg 


gekommen, in dem die Kreter nicht als die ſchlechteſten Mit— 
kaͤmpfer des Menelaus ſich gezeigt.) Dafür ſey num nach 
ihrer Rückkehr aus Troja Hunger und Peſt gekommen über 
fle und ihr Vieh, fo daß Kreta zum zweitenmal verödete 
und nebft den Weberbliebenen die jetzigen Krefer feine dritten 


Bewohner fegen.**) Daran erinnerte fie nun die Pythia 
und hielt fie ab, als fie mit den Hellenen kämpfen wollten. 


173. Die Theffalier aber wurden zuerſt nothgedrungen 
Mediſch; ***) wie fie denn bewieſen, daß ihnen nicht gefiel, 


») Sdomenens nämlich, den die Ilias felbit Minos En: 
kel nennt, und Meriones waren mir 50 Schirfen mit 
vor Troja gezogen. 

*%) Daß in jener Zeit Kreta von folchem Uebel heimgefucht 
worden, ift nicht geradehin zu bezweifeln. Ganz natürlid) 
fahen die Kreter barin den Zorn ihres ande: 
Heros Minos, und eben indem fie dafür einen Grund 
auffuchten, entftand bie Sage, welche die Auswanderung 
der durch die Dorier vertriebenen Kreter als einen miß— 
tungenen Rachekrieg für Minos Tod in Si— 
cailien darſtellte, und in der Theilnahme an einem frem— 





den Rachezug (dem Trojanifchen), der — gegen 


Berwandte ging, ein Zug der Sage, ben bie Zeit 
verwifcht Haben kann, ftrafbaren Frevel erkannte,” Daß 
Kreta in der Nachstrojifchen Zeit mehrmals neue Eolonis 
fien bekam, ift gefchichtlih. Nicht nur die Magneten 
kamen kurz nad) Troja’s Zerftörung anz fondern nach der 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes geſcha— 
hen vom Iesteren aus verfchiedene Züge meift von Do: 
riern, welche den größeren Theil der Kretifchen Städte 
befegten. 

+47, Her nach waren fies freiwillig, meint Herodot und 
fagt ed, Eap. 174: z3. E. Mol. auch 150. | 


ot, 
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was die Aleuaden anfteliten. Sobald fie nämlih Kunde 
hatten, der Perfer wolfe nady Europa, übergehen, fchicten fie 
gleich Gefandte nad) dem Iſthmus. Auf dem Iſthmus was 
ren aber die Bundesräthe verfammelt, die erwählt worden 
aus den Städten, welche gut gefiunt waren für Hellas, *) 
Zu Diefen kamen denn die Gejandten der Theffalier und 
fagten: „Männer von Hellad, Ihr müßt den Olympifchen 
Paß *) bewacen, wo der Hauptpunkt des Krieges ift für 
Theffulien und ganz Hellas, Wir find wohl bereit, ihn mit— 
zubewacyen ; aber hr müßt aid) ein zahfreiches Heer ſchi— 
den; fonft wiffet, tab wir mit dem Perfer vertragen wer— 
den. Denn Das kann niche feyn, daß wir, da wir fo weit 
vorne fisen vor dem übrigen Hellas, allein flerben für Eud). 
Und hr ſeyd, ohne daß hr uns helfen wollt, auf. feine 
Weiſe im Stand, und dazu zu zwingen; denn es gibt kei— 
nen Zwang, der flärker wäre, ald die Unmöglichkeit ; ***) 
und wir werden dann für uns die AUnftalten zu unferm Heil 
zu treffen ſuchen.“ 4 
173. Das ſagten vie Theſſalier. Die Hellenen aber 
faßten auf das hin den Rath, nach Theſſalien auf dem See— 
weg ein Landheer zu ſchicken zur Bewachung des Paſſes. 
Dieſes Heer, wie es beiſammen war, ſchiffte durch den Eu— 
ripus, +) flieg dann bei Alus in Achaja 44) an's Land und 


+) Bol, 4145 Anm. 
**) ©, 428 Anm. 2, 
»#+, Mor, VIII, 444. 

+) Bol. V, 77. Anm, 2. VII, 482. VII, 45. 
+r) Bol. 197. Die alte Stabt Alos oder Halos lag auf 
der Südküſte Theſſaliens zwifchen dem Malifchen und 
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zog, nachdem es da die Schiffe zurückgelaſſen, durch Thefin- 
tien, und Fam fo nad) Tempe in den Paß, der aus dem uns 
tern Macedonien nach“ Theffalien hinein führt länge dem 
Fluß Peneus, wo er zwifchen dem Olympus: Gebirg und dem 
Dffa läuft. Da lagerten die Schwerbewaffneten der Helle: 
nen zu zehntaufenden zufammen, und dazu Fam noch die Reis 
terei der Theffalier. Und Feldherr war von den Lacedämo— 
niern Euänetus, Karenus Sohn, aus den Polemarchen [Krieges 
vögten] erwählt, jedoch nicht von föniglichem Gefchlecht, *) 
und von den Athenern Themiftokles, Neokles Sohn. Sie 
biieben aber dafelbft wenige Tage. Denn Boten von Aleranz 
der, Amyntas Sohn, dem Macedonier, **) kamen und rie— 


Pagafetifhen Meerbufen im Phthiotifhen Ada 
ja, wo es an das Phthiotifche Böotien (den Stamm— 
fig der Aeoliſchen Bbotier) gränzte. 

»2) Das Amt der Polemarchen entfprah in Sparta auch“ 
in fpäterer Zeit feinem Titel mehr als in Athen (ſ. VI, 
109. Anm.). Der gewöhnliche Oberfeldherr war zwar ber 
König Tbaher Herodot's Beifag: jedoch niht vom 
königl. Gefhlecht), und dann waren die Polomars 
hen bes Königs Zeltgenoffen, Glieder feines näch— 
fien Rathes und Befehlshaber von Moren (in de 
ren 6 die ganze Blirgerfchaft von Sparta eingetheilt war); 
fie Fonnten aber auch, wie unfere Stelle zeigt, Feld— 
herren eined ganzen Heeres feyn. Der Polemard 
entfhieb auch die Wettgefinge im Lager und theilte dem 
Sieger ein trefflih Stüd Fleifch zu. Berner gehörte zu 
biefem Amt Aufſicht über bie Spyffitien (Mahl: - 
gemeinfchaften), weil dieß eine militär. Abtheilung war 
d,65.); und bamit hing wohl die Eivilgewalt und Ge 
rihtdbarfeit der Polemarcen zuſammen. 

. + Bol. V,419. ff. VIII, 41241. 136. ff. IX, 44. ff. 


= 
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then ihnen, abzuziehen und nicht in dem Paß zu bleiben, da 
fie von dem anrücenden Heervolk würden zertreten werden, 
mit Angabe der Menge des Heeres und der Schiffe. Wie 
nun Diefe- ihnen fo riethen, dünkte es ihnen ein guter Rath 
und fie fahen ein, daß der Macedonter wohlgefinnt war, und 
folgten. Meines Dafürhaltens aber war der Haupfgrumd 
Bangigfeit, da fie erfuhren, daß es noch einen andern Paß 
nach Theffalien gibt beim obern Macedonien, herab durch's 
Peräbifche, bei der Stadt Gonnus, *) wo aud) wirklich das 
Heer des Xerres eindrang. Die Hellenen fliegen denn wies 
der zu Schiff und zogen zurück nach dem Iſthmus. 

174. Diefer Zug nad) Theffalien gefchah, da der König 
eben nad) Europa übergehen wollte aus Aſlen und bereits 
in Abydus war.**) Die Theffalier aber, fo verlaffen von 
Bundesgenoſſen, wurden jebt erſt mit ganzem Willen Mes 
diſch und nunmehr fo umgetheilt, daß fie im Laufe der Häns 
dei ſich dem König höchſt nützlich zeigten. 

175. Die Hellenen aber, da fie auf dem Iſthmus anfas 
men, beriethen fih auf Das hin, was fie von Alexander ges 
‚hört, wie fie den Krieg flellen wollten und an weldhen Dr: 
ten. Die fliegende Meinung war nun, den Paß bei den Thers 
mopylen [Marmbrunnenthor] zu bewachen. Denn der war 
offenbar enger, als jener nad) Theſſalien, und zugleich ihrer 
Heimath näher. Don dem Fußfteig aber, durch welchen die 
Hellenen dann in den Thermopylen umzingelt wurden, ***) 


*) 428. 151. 
*) Alfo im Frühling des Jahres 480 v. Ehr. Bol. Cap. 37 
u. 145. Anın. 2. 
*) Gay. 213. ff. 
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wußten ſie noch gar nichts vor ihrer Ankunft bei den Ther⸗ 
mopylen, wo ſie's erſt von den Trachiniern erfuhren. Diefen 
Daß alfo befdyloßen fle zu bewahren, daß der Barbar nicht 
nah Hellas herein Eomme, un) bei Artemifium in Hiſtiäo— 
tig *) das Schifföheer auffahren zu laffen. Denn diefe Punkte 
find einander nah, alſo daS jede Kunde von einem zum an— 
dern fommen kann; und zwar find Die Orte fo befchaffen. 
176. Erſtlich das Artemifium nähert fi dem Thraci— 
fchen Meer, wo es hereingeht in eine enge Furth zwifchen 
der Inſel Sciathus *) und dem Feflland von Magnefia. ***) 
Und auf diefe Engfurth kommt gleich das Küftenftüd von 
Eubba Artemifium, worauf ein Heiligthum der Artemis liegt. 
Dann der Eingang aus Trachi3 nach Hellas ift an der eng: 
ſten Stelle cin halbes Plethrum +) breit. Dorten ift aber 
nicht die engfle Stelle in der ganzen Gegend, fondern vor 
und hinter den Thermopylen, nämlich bei Alpend, hinter ih— 


*) Auf der Infel Eubba (Negroponte), bie ſich neben- ber 
Nordfüfte von Attifa und Lings ben Küften von B dos 
tien und Lokris hinftrekt, Tag dba, wo fie fidh ber 
Südoſtküſte Theffaliens nähert, Hiftiäotid oder 
Henitotis mit bem Hafen Hiſtiäa (fpiter Oreus), 
weldye Gegend in alter Zeit von ben Theffalifhen Peräs 
bern erobert und ihre Bewohner in’s weftliche Theſ— 
falien verfegt worden ſeyn foften, das von ihnen ben 
Namen Hiftiä otis befommen,. Die äußerfte Spise des 
Euböifchen Hiſtiäotis war Artemiſium, jetzt Cap 
Syrochori. 

=, a Öftlih von Magnefia (vol. 179. 182. 183. 
7) | 
*2) Oſt⸗ und Südoſtkliſte Theſſaliens (vgl, 152 Anm. iu. 2). 
7) 50 Fuß. 


Siebentes Buch. 1003 


nen, nur eine Magenbreite, und vor ihnen, beim Fluß Phö— 
nir, nahe der Stadt Unthela, wieder nur eine MWagenbreite. 
Gen Abend aber ſteht an den Thermopylen ein unzugäng— 
icher, fteifer nnd hoher Berg, der in den Deta läuft, und 
gen Morgen fchließt fih an den Weg das Meer und Sümpfe. 
In diefem Eingang aber find warme Quellen, welche die 
Eingebornen Chytrö [Kochtöpfe] nennen, und ift dabei ein 
Altar des Herakled errichtet. *) - Und bei diefem Pak war 
eine Fefte erbaut, worin vor Alters ein Thor war. **) Diefe 
Sefte haben Phocier erbaut aus Furcht, da die Theffalier 
aus Thefprotien kamen, um dad Aeoliſche Land einzunehmen, 
welches fie jest beſitzen.“) MWeil nun die Thefalier Ver— 
fudje machten, fie zu unterwerfen, baufen dem die Phorier 
vor und leiteten auch Damals das warme Waffer in den Paß, 
damit der Drt unter Waffer käme, indem fie alles aufboten, 
dag die Theffalier nicht in ihr Land eindrängen. Die alte 
Fefte nun war in graner Vorzeit erbaut und fchon größten: 
theild durch die Zeit aufammengefalfen. Sie aber fanden 
gut, fie wieder aufzurichten und hier den Barbaren von Hel— 


*) Weil ihm die kraſtgebenden, heilfamen Warmguellen hier 
und fiberall in Griechenland heilig waren, Später baute bei 
diefen Quellen Herodes Attikus ein Badehaus. 

*0) Zn ber Name, von Thermon — Warınquell, und P v⸗ 
laͤ— Thor. 

***) Naͤmlich das Theſſaliſche ANeofis am Pagaſet. Meerbu⸗ 
fen, woraus fie ein halb Jahrhundert nach Troja's Zer⸗ 
örung bie Böotier unb zum Xheil auch die Mag: 
neten vertrieben. Vgl. Cap. 6. Anın. 35. Anm, 7. 91, 
Anm. 2. Die Tefte war alfo damals ſchon über ein balz 
bes Jahrtauſend ak, 


“ 
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las abzuwehren. *) Auch ift nächſt dem Weg ein Flecken, 
YAıpend mit Namen, und daraus baten die Hellenen ihre 
Lebensmittel zu beziehen. **) 

177. Diefe Drte fanden alfo die Helfenen geeignet. 
Denn nad) reiflichem Vorbedacht und in Erwägung, daß die 
Barbaren da weder ihre Menge werden brauchen können, 
noch ihre Reiterei, befchloßen fie, den auf Hellas anrüden- 
den Feind hier zu empfangen. And wie fie erfuhren, ber 
Derfer fey in Pierien, ‚gingen fie auf dem Iſthmus ausein 
ander und zogen in Krieg, die Einen zu Land nad) den Ther- 
mopylen, die Andern zur See nad Artemiſium. 

ı78. Die Hellenen rückten alfo fchleunig zur Wehr an 
ihre beftimmten Stellen. Die Delphier aber fragten in der 
Zeit ihren Gott um einen Sprudy, aus banger Beforgniß 
für fic und für Hellas. Da ward ihnen der Spruch: „Sie 
foltten die Winde anrufen; denn die würden mächtige Bun— 
desgenpffen für Hellas ſeyn.“**) Diefe Weiffagung nahmen 
denn die Delphier an, und erftlich madıten fie den Hellenen, 
welche die Freiheit wollten, ihren Spruch fund; womit fie 
fi), bei der argen Bangigkeit terfelben vor dem Barbaren, 
einen unfterblichen Dank ftifteten. Nach diefem midmeten 


*2) Mol. 223. 

*25) Mergleicht man mit biefer Befchreibumg ber Thermopylen 
das 198fte, 200fte, das 2i5te und die folgenden Eap,, fo 
wird bie ganze damalige Kocalität klar, bie jeßt durch ſpä— 
ter angelegte Straßen und durch Verfumpfungen bedeu— 
tend verändert ift. 

»*r, Spätere geben dieß Drakel in folgendem Verſe: 
„Delphier, bittet die Winde, fo wirb’8 Euch beffer ers 

gehen, ” 


* 
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die Delphier den Winden einen Altar in Thyia, wo des Ges 
phifus Tochter Thyia ihren heiligen Bezirt hat, von dev 
auch der Ort feine Benennung hat,* und bradıten ihnen 
Dpfer dar. Die Delphier nun verehren dem Götterſpruch 
gemäß die Winde noch, jepf. 


* Thyia (die DOpfernde — Schwärmende) ift bie mythiſche 
‚ Borfteherin der Thyiabenfeier. In jedem zweiten 
Jahr nämlich zur Winterzeit, im erſten Monat nad) ber 
Sonnenwenbe, ber bei ben Böotiern Bukatios cd. i. 
Shladhtmonat des Stiergotted Dionyſos-Zagreus), 
bei den Athenern Lenäon (Keltermonat) oder Game: 
tion CHocdzeit:Mond) genannt war, zogen Attifche 
Weiber auf einer eigenen heiligen Straße fiber ben Eis 
thäron durch Bbotien und über das Phocifihe Pas 
nopeus und Daulis nah Delphi, führten in ben 
Städten unterwegs Chortänze auf und feierten, mit 
Delphiſchen Weibern auf ben Wolfenhöhen des Par— 
naffesumfhwärmend, geheime Weihen, Fackeltänze, Opfer 
welche fich auf die Leiden und den Tod bes Dionyſos bes 
zogen. Diefe hießen Thyiaben (opfernde, ſchwärmende 
Weiber), und die VBergötterung ihrer Feier und der Thyia⸗ 
den ſelbſt iſt eben jene Thyia, bie daher zu erſt bie 
Weihen des Dionyſos begangen haben ſollte. Ihre Ge— 
nealogie knüpft ſich an verſchiedene heilige Localitäten von 
Delphi und dem Parnaß, und ift darnach verſchieden. 
Tochter bed Cephiſus beißt fie, weil dieſer heilige Fluß, 
der beim Phocifchen Lilian in den Ausläufen des Parz 
naffes entfpringt, an den Thaͤlern und Städten vorbei- 
fteömt, durch weldye der Thyiabdenzug ging, und weil 
die Duelle Kaftalia bei Delphi, aus welcher bie 
Thyiaden tranken, nad einer Sage, ihr Waffer aus dem 
Gephifus erhalten folte. Darum iſt auch bie andere 
Sage, daß fie Tochter des Kaftalius fey, nur ſcheinbar 
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179. Das Schiffsheer des Xerxes aber ließ beim Auf— 
bruch aus der Stadt Therma*) die zehn beſtſegelnden Schiffe 
gerate nach Sciathus**) hinüberfahren, wofelbft drei Helles 
nifhe Scyiffe auf der Vorhut Tagen, ein Trözenifches, ein 
Heginetiiched und ein Attiſches. Wie aber diefe die Schiffe 
der Barbaren gewahrten, ergriffen fie die Flucht. 

180. Das Trözeniſche nun, des Oberfter Prerinus war, 
fiel den verfolgenden Barbaren gleich in die Hand. Sofort 
faßten fie den Scönften von der Mannfchafe und fchlachte: 
ten ihn am Schnabel des Schiffes, indem fies zum guten 
Zeichen nahmen, daß ihr erfter Hellenifcher Gefangener aud) 
der Schöufte war. Der Name dieſes Gefchlachteten aber 
war Leon (d.i. Löwe); und vielleicht hatte er’3 mit feinem 
Namen zu verdanken, 

181. Das Aeginetiſche aber, deſſen Schiffsaberfter Aſo— 
nided war, machte ihnen noch heiß, da fih unter feiner 
Mannschaft Pyihes, Jschéenous Sohn, ***) an diefem Tag 
ald der waderfte Mann aufthat, der bei der Enterung des 
Schiffes ſich fo lange hartnädig fchlug, bis er ganz zerfebt 


von biefer verfchieben. Mutter bed Delphus vom 
Apoll if fie, weil Delphi burch die Dionpfifhen 
Thyiaden und durch ben Eult des Apoll gleich ge: 
heiligt war. Ind die Meläna, Tochter des Cephifuß, 
oder Celäuo, welche, nah Andern, Mutter bed Dels 
phus feyn folten, find Eins mit der Thyia Denn 
beide Namen bezeichnen die Schwarze und beziehen fich 
aufdas ſchauervolle Ausfehen berfhwärmenden Thyiaben. -. 
* Mol. 4124. 
2*) Gap. 176. Anm. 1. 
**+) Bol. VI, 92, IX, 78. 
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war. Wie er num fiel, ohne todt zu ſeyn, und noch Zeben in 
ſich hatte, fo war es der Perſiſchen Schiffemannfchaft wegen 
feiner Tapferkeit überaus um feine Erhaltung zu thun, in« 
dem fie feiner Wunden mit Myrrhen pflegfen und’ fie mit 
Streifen von Byffuslinnen ummicelten. Danı, wie fle in 
ihr Lager zurücdkamen, zeigten fie ihn ald einen Wunder: 
mann dem ganzen Heere und behandelte ihn gut, während 
fie die andern Gefangenen dieſes Schiffes ald Sklaven bes 
handelten. 

182. Zwei diefer Schiffe alfo wurden fo erobert, das 
dritte aber, deffen Schiffsoberſter Phoörmus, ein Athener, 
war, trieb im Fliehen auf den Straud der Penens-Mlüns 
dung; *) und das Fahrzeug kriegten die Barbaren, die Mäu— 
ner alter nicht. Denn ſobald die Athener ihr Schiff ange— 
ftrandet Batten, fprangen fie heraus nnd nahmen ihren Meg 
durc, Theſſalien nach Alhen. Davon bekamen num die Hel— 
lenen, die bei Artemiſtum lagen, Kunde durch Fenerzeichen 
aus Sciathbus. Und auf diefe Kunde ward ihnen bang, fo 
daß fie ihren Standort von Artemiſſum weg nad) Chalcis 
verlegten, wo fie den Euripus bemachen wollten, **) auf deu 
Höhen von Eubda aber Tagmwächter ***) zurückießen. 

185. Von den zehn Schiffen der Barbaren aber fuhren 
drei hin zu der Sandbank zwilchen Sciathus und Magne— 
fia, die da Myrmer (Ameiſe) heißt. Und nachdem fie eine 
Steinfäule hingefegt, die fie auf die Sandbank bradyten, fo 


fuhren nun die Barbaren, da fie reinen Weg vor fidy hatten, 


*), Bol. 128—150. 
*+) Y 


7 * 4 
* Vol. 492.240. © . 


1008 Herodot's Geſchichte. 


mit allen Schiffen von Therma aus heran, eilf Tage nach 
des. Königes Auszug aus Therma, Die Sandbank aber, die 
gerade in der Furth liegt, wies ihnen Pammon von Scy- 
rus.*) Und nachdem fie den ganzen Tag gefahren, Tangten 
die Barbaren bei Sepias im Magnefifchen und der Küfte 
zwifchen der Stadt Kafthanda und dem Vorgebirg Sepias 
an. ) 

184. Bid an diefen Ort nun und an die Thermopplen 
blieb das Heer ohne Schaden, und feine Menge war dazu: 
mal noch, wie ich herausbekomme, von folgender Größe. 
Don den Schiffen aus Aflen, deren eintaufend zweihundert 
und fieben waren, ***) kommt die urfprüngliche Anzahl al 
ihrer Völker auf vier und zwanziamal zehntaufend und dazu 
eintaufend vierhunderet Mann (241,400 Mann), wenn man 
je zweihundere Mann auf ein Schiff rechnet. Als Beman— 
nung waren aber auf diefen Schiffen, außer der Mannſchaft 
des Volkes, von dem fie herfamen, noch von Perfern, Me: 
dern und Saken dreißig Mann, Dieß gibt eine zweite An— 


*) Skyros (Sciro), Inſel öftlich von Eubba, war von Do: 
Iopern und Pelasgern bewohnt; und nad) der Sage 
hatten fich fhon Achilles und Thefeus bort aufge: 
halten. Sonſt erfcheint das Seeriubervälflein ber Sky— 
vier in geringer Verbindung mit der Gefhichte von Grie— 
chenland; bis ed von Eimon Olymp. 76,4, 476 v. Chr., 
unterjocht und die Inſel mit Attifchen Coloniften befest 
ward, 

Sepias Dieß im engeren Sinn die Süboftfpige von Ma: 
gnefin, im weiteren der er Küftenftrih. Jetzt 


** 


— 


Cap St. Giorgio. 


— Bol, Gep. 89 und 96. 97. mit Anm. 
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zahl von dreimalzehntaufend und fechstaufend und dazu zwei⸗ 
hundert und zehn Mann (36,210 Mann). Zu diefer umd der 
erften Zahl will ich nun auch die Leite aus den Fünzigru— 
dern hinzuthun, für die ich, mit auf und ab, je achtzig Mahn 
annehme. Nun machten diefe Fahrzeuge zufammen, wie ich 
fhon oben bemerkt, zehntaufend. Da haben wir alfo auf 
ihnen vierund zwanzigmal zehntaufend Mann (240,000 M.), 
Das war denn das Schiffsheer aus Afien, im Ganzen eins 
und fünfzigmal zehntauſend und drüber fiebentaufend und 
fechshundert und zehn Dann (517,610 M.). Das Fußvolk 
aber kam auf hundertund fiebenzigmal zehntaufend Mann 
(1,700,000 M.),*) und die Reiter auf achtmalzehntaufend 
(80,000 M.) **). Zu Diefen will ich nun aud) die Araber 
auf den Kamelen und die Zibyer auf den Wagen ***) hinzu: 
thun, deren Menge ic) zu zweimalzehntaufend Mann (20,000 
M,) annehme Sp gibt denn die Menge der Sciffsleute 
und des Zandheeres, zufammengenommen, zweihundert und ein 
und dreißigmal zehntauſend und dazu flebentaufend fechshun: 
dert und zehn Mann (2,517,610 M.). Das wäre alfo das 
Heervolk aus Aſien felbft, uneingerechnet dad Dienftgefolge 
und die Vorrath: Fahrzeuge mit Denen, die darauf fuhren. 
| 185. Nun ift aber auch das aus Europa mitgenommene 
Kriegsvolk zu dieſer ganzen Anzahl noch zuzurechnen. Das 
muß ich nad Muchmaßung angeben. An Schiffen nämlid) 
fteuten die Hellenen von Thrasien und von den Inſeln bei 


*) S. Cap. 60. 
*9) ©. Cap. 87. 
**)yS. Cap, 86. 
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Thracien“) hundert und zwanzig. Aus Dieſen ergeben ſich 
denn zweimal zehntauſend und viertauſend Mann (24,000 
Mann). Un Landmacht aber, fo die Th acier ſtellten und 
die Päonen, Eorder und Bottiäer und das Chalcidiſche Volk 
und die Bryger, die Pierier, Macedonier, Peräber, Enienen, 
Doloyer, Magneten und Achäer und all die Völker an der 
Küfte von Thracien, **) da geben diefe Vöelker, wie id) muth— 
mafe, dreißigmal zehntaufend Mann (500,000 M.). AU 
dieſe Zehntauſende nun zu jenen aus Aſien hinzugethan, 
kommt der ganze Kriegshaufen auf zweihundert und vier und 
fechzigmal zehntaufend, und drüber fechzehnhundert und zehn 
Mann (2,641,610 M.). 

186. So groß nun die Zahl diefed Kriegsoolkes ift, fo 
waren doch die Leute anf den Vorrath: Fahrern und dann 
erft noch Die auf den andern Fahrzeugen, welche mit dem 
Heere fuhren, zufammen, wie ich murhmaße, nicht weniger 
als die Kriegsleute, fondern mehr. Ich laſſe fie aber auch 
zur ebenfo Viele ſeyn und nicht mehr, noch weniger; fo find 
fie denn gleich Viele mit dem Kriegevolf und machen ebeftfo 
viel Zehntauſende voll. Alſo hat Kerred, Darius Sohn, 
bis noch Sepiad -und den Thermopplen gebracht fünfhundert 
und achtundzwanzigmal zehntaufend und dreifaufend und 
zweihundert und zwanzig Mann (5,285,220 M.). 

187. Das iſt deun die Zahl bed gefammien Heeres von 
Xerxes. Don den Köcinnen aber und Kebsweibern und 
Verfchnittenen kann Niemand mit Beftimmtheit die Zahl anges 

*) ap. 108, ff. Unter den Inſeln find Thaſus und Samos 


thrace zu verfiehen. 
*®) 110. ff. 122. 124. 152. 
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ben. Auch vom Zugpvieh und den andern Laflthieren nud den 
Indiſchen Hunden, *) die mitfamen, Bann vor Menge Niemand 
eine Zahl angeben. Daher midy’s gar Fein Wunder nimmt, 
daß die Flüffe des Waſſers ermangelten mitunter; vielmehr 
aber, wie die Lebensmittel zureichten — das ift mir ein 
under — für fo viele Zehntaufende. Denn ich bringe ber: 
aus, wenn jeder Mann einen Chönix Weizen des Tages faßte 
und Nichts drüber, daß eilfmal zehntaufend Medimnen (Schefs 
fel) an jedem Tag aufgingen und dazu noch dreihundert und 
vierzig Medimnen (110,540 Sceffel). ** Und dabei rechne 
id) für die Weiber und Verfchnittenen, Zugvieh und Hunde noch 
gar Nichts. Unter fo vielen faufend Männern aber war wirklich 
- an Schönheit und Größe Feiner preiswürdiger ald Xerxes, 
Herr diefer Macht zu feyn. 

188. Das Schiffsheer war alfo ausgelaufen und hatte 
angehalten bei Magnefia an der Küfte zwifhen Kafthanda 
und dem Vorgebirg Sepias: und hier legten ſich nun die vordern 


*) Bol, I, 192. | 
**) Sn dieſer Rechnung ift ein Fehler. Denn da bee Me 
dimnus 48 Chönir hatte, alfo, um bie tägliche Mebim: 
nenzahl zu finden, die 5,283,220 Chönix (die man brauchte, 
wenn jeder Mann einen Chönir befam) mit 48 zu bivis 
diren find: fo ergibt fich eine Summe von 110,067 Me: 
dimnen, und die Angabe Herodots ift zu groß, Macht 
man die Divifion, fo fieht man, baß im Aten Glieb ber: 
felben bie Zahl 340 vorfommt, bie, wenn fie auch noch 
zichtig mit 48 dividirt wird, eben die legten 67 Medim⸗ 
nen und 4 Chönir gibt. Anftatt nun fo die Divifion zu 
vollenden, muß Herodot fie hier abgebrochen und bie noch 
zum Dividendus gehörigen 340 irriger Weife zum Duos 
tienten gefchrieben haben. 


— 88 Bochn. fi 
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Schiffe an's Land, die andern aber hinter ihnen dor Anker. 
Denn wegen des geringen Umfangs der Küfte fteliten fie ſich 
übereinander ſchräg in die See hinein, acht Schiffe Koch. So 
btieb?s für diefe Nacht. Mit der Frühe aber, da auf einmal 
nach Heiterer Luft ımd Windftille das Meer hoch ging, übers 
fiel fle ein großer Sturm umd flarker Oftwind, der Helles 
fponter, wie ihn die Leute in jenen Gegenden nennen. *y 
Diejeigen num, welche den Anwachs des Windes merkten 
und deren Ankerplatz darnach war, zogen noch vor dem 
Sturm ihre Schiffe an’s Land und wurden fo ſammt ihret 
Schiffen erhalten. Die er aber frei erfaßte, fihleuderte er 
zum Theil auf das fogenaunfe Spni**) (Rauchfänge) am 
Pelion, zum Theil auf die Küfte ; andere fcheiterten am Se— 
pias felbft ; andere wurden bei der Stadt Melibön, ***) au⸗ 
dere bei Kaſthanäa herausgeworfen; und war ein gräuficher 
Stil. 

189. Es acht aud) eine Sage, daß die Nthener auf 
Götterſpruch den Boreas herbeigerufen,, indem ihnen noch 
eine Weiffagung zukam, fie folfen ihren Schwager zu Hilfe 
rufen. Boreas aber hat, laut Sage der Hellenen, eine At: 
tifhe Frau, die Orithyia (Bergſchwärmerin), des Erechtheus 
Tocditer. +) Aus diefer Verwandtſchaft alfo ſchloßen die Athes 

Sy Weil er nimlic aus Norboft vom Hellefpont her 
häufig wehte, was ber Schiffahrt im Megäifchen Meere 
ſehr nachtheilig war. 

**) Ein felfigter Ort bes dortigen Gebirge. ® 

#4), Eine alte Stadt, die in der Slias dem Philoftet zu: 
getheilt ift, "gelegen an einer Einbucht der Magnetifchen 


Küfte, nördlich von Kafthanda, füblih vom Offa. 
»D Der Gott Boreas aus Thr ae (denn baher wehte 





Siebentes Bud. 1013 


ner, näch der gangbaren Sage, daß der Boreas ihr Schwa- 
ger fey, und in ihrem Schifflager bei Chalcis in Euböa, 
wie fie den Anwachs des Sturmes merkten, oder auch ſchon 
früher, da opferten fle und riefen den Boreas und die Dri- 
thyia herbei, ihnen zu heffen und die Scyiffe der Barbaren 
iu zerftören, wie früher beim Athos.“) Ob nun dieferwegen 
Boreas die Barbaren, da fie vor Anker fagen, überfiel, weiß 


den Griechen ber Norbwind) oder aus ben Hyper bo— 
reifhen Lande (denn ber Boreas mußte natürlich 
feine Wohnung hinter den Gegenden haben, in welden er 
blies) entführte nad) der Sage bie Tochter des mythi— 

ſchen Königs und Kandespatroned von Attika, ded Ered: 
theus, als fie auf dem Brileffug, dem Berge nörb- 
lich von Athen, ber das Feld Eefropia in Often begränzt, 
tanzte, oder ald fie am Jliſſus, ber fübli vom Bri— 
leſſus fießt, Blumen prlüdte. In feinen nördlichen 
Sigen gebar fie ihm zwei dunkelgelockte, bejlügelte Söhne 
und zwei (nad Anbern drei) Züchter. Orithyia if in 
der altattifchen Sage, was in ber nördlicheren Nephele 
iſt: die Wolfe, Sie fieigt auf aus dein zeugenden Wafs 
fer (daher ift fie Tochter des Poſeidon-Erechtheus, 
bes heiligen Lebenswaffers; f. V, 85. Anın.), fie fchwebt in 
ber Höhe (daher ihr Name: Bergfhwärmerim), 
wird vom Sturme fortgetrieben (von Boreas entführt), 
gebiert bie Söhne Zethbed Marmbraufer) und 
Kalais (Meerwind), bie Töchter Chione (Schnee) 
und Chthonia (Erdfruhtbarfeit), Die Mythe 
umfaßt alfo den Wind: und Wetter-Segen. Da 
Drithyia’d Bater Erecht heus Stammgot Stamm: 
Pönig und Stammvater ber Athener war, die fidh 
Erehthiden, Erehthend: Söhne, nanıten, fo war 
Boreas ihr — Schwager, 

*) VI, 44, * 
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ich nicht zu ſagen; allein, wie die Athener ſagen, hatte ih— 
nen Boreas früher Hülfwehr geleiſtet und auch damals Die: 
ſes gethan; und bei ihrer Heimkunft ſtifteten ſie dem Boreas 
ein Heiligehum beim Fluß Iliſſus. 

190. In diefer Noth find nach der geringften Angabe 
nicht weniger, als vierhundert Schiffe zu Grund gegangen 
und unzählige Menfchen und die fchwere Menge Schäbe; fo 
daß dem Aminokles, Kretined Sohn, einem Magneten, der 
bei Sepias Gründe befaß, jener Sciffbrudy zum großen 
Bortheil gereicyte, da er viele goldene Zrinkgefäffe, die 
nachmals noch dag Meer auswarf, in feine Hand befam und 
viele filberne; auch Schatzkäſten der Perfer fand, und fonft 
noch ganze Haufen Goldes erbeutete. So ward denn Diefer, 
ohne fonften glüctich zu feyn, durch Fund gewaltig reid). 
Denn auch er hatte feinen Kummer durch einen unglüdtichen 
Kindermord. 

191. Der Vorrathſchiffe aber und andern Fahrzeuge, 
die zu Grund gingen, war eine Unzahl; fo daß die Feld: 
herren des Schiffheered, aus Furcht, in ihrem übeln Zuftande 
von den Theffaliern angegriffen zu werden, fich mit einem 
hohen Bollwerk von den Schifftrümmern verfchanzten. Denn 
es ſtürmte drei Tage fort. Endlid, aber flelten die Magier 
durch Schlachtungen und durd, Befchwörung mit Zanberfängen - 
für den Wind, dazu auch durch Opfer für Thetid und die 
Nereiden, am vierten Tag die Nuhe her, oder legte er ſich 
von ſelbſt. Der Thetid aber opferten fie, weil fie von den 
Soniern die Sage vernahmen, daß diefelbe aus diefer Ge— 
geud von Peleus geraubt worden fey und die ganze Sepias— 
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Küfte ihr und den übrigen Nereiden gehöre.) Am vierten 
Tag alfo legte fi der Sturm. 

193. Zu den Hellenen aber kamen die Tagwächter von 
den Eubdifchen Höhen heruntergelaufen am andern Tag nach 
dem Ausbruch des Sturmes und zeigten ihnen Alles an, wie 
ed ergangen war mit dem Schiffbruch. Da beteten fie auf 
diefe Kunde zu Pofeidon [Neptun] dem Retter, und goßen 
ihm Spenden, und fegelten dann eiligft wieder nad) Artemi— 
fium, in Hoffnung, es werde ihnen eine geringe Anzahl Schiffe 
entgegenftehen. So kamen fie denn zum Zweiten und lagers 
ten bei Artemiſium; und feither haben fie bis heute die Bes 
nennung Pofeidon des Retters im Brauch. 

195. Die Barbaren aber, wie fidy der Wind legte und 
die Meerfluth ebnete, zogen ihre Schiffe in See und fuhren 
längs dem Feflland. Da bogen fie um die Landfpige vou 
Magnefia und fuhren grad hinein in den Bufen, der nad) 





*) Die filberfüßige Thetis, bie vornehmfte Nereibe (Toch⸗ 
ter des Nereus, bes göttlichen Greifes in der Meeres: 
tiefe), follte einen Sohn bekommen, ber ftärker als fein 
Erzeuger feyn würde. Daher ſcheute ſich Zeus, fie zu 
ehelihen und gab fie dem fterblihen Peleusd. Nachdem 
fie durch Verwandlung in alle möglichen Geftalten dieſem 
vergeblich zu entgehen gefucht hatte, wurde ihre Hochzeit 
mit ihm am Pelion gefeiert und burch bie Verſamm⸗ 
lung aller Götter verherrlicht. Daranf ward fie Mutter 
bes Achilles Dieb ift bie vulgäre Tradition, beren 
Gejtaltung nod, nicht genügend ergrünbet und gedeutet 
ift. Gewiß ift aber, daß Thetis eine Hauptgottheit ber 
Theffalifhen Hellenen war, und im Helleniſchen 
Phthia, den Stammland des Peliben, der Myrmis 
onen und Nchäer, alte Heiligthümer hatte, 
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Pagaſaͤ hineinläuft.) In dieſem Buſen von Magnefia iſt 
ein Ort, wo, nach der Sage, Herakles von Jaſon und ſeinen 
Gefährten zurückgelaſſen wurde, da er aus der Arge nach 
Waſſer gefchickt war, als fie um das Vließ nad) dem Koldhi- 
fhen Aea fuhren. **) Denu von hier wollten fie Waller ein— 


*) Golf von Bolo ober Bolo. Pagafü, an ber innern Ein: 
bucht von Magneſia, Hafenftabt von Jolkus, daß eine 
halbe Meile ober ihm lag, follte feinen Namen bavon ha: 
ben, daß die Argo (das Schiff der Argonauten) dort ge: 
zimmert worden. Spracricdhtiger und natürlicher ift bie 
Ableitung von dortigen Nuellen (Paga —Quelly. 

** Die Argonautenz ober Minyer-Fahrt ift gemeint; vgl. IV, 
445. Anm, Die einfache Grundgefialt dieſes Mythus ift 
forgende: Safon (der Werföhner) führtaufder Argo 
(dem Schiffdes Volkes) nah Aeag cbem heiligen 
Lichtland), umb holt von dort mit Hülfe ber Meben 
(der göttlihen Weisheit und Huld) das Bließ 
de3 von Phrirus (dem Schaudervollen) genpferten 
Widderd. Das Fell des Opferwibbers iſt in allen Kulten 
ber älteſten Griechenreligion Spinbol der Oypferfüh- 
nung, Grlöfung und bes Landesheils. Alſo war biefer 
Mythus urfprünglic eine Entfaltung der. Suhnungs-Idee. 
In biefer alten Zeit aber hatte er auch fchon fein ent- 
ſprechendes Feſt. Zu betimmter Zeit nämlich fuhren bie 
Minper von. FolEus aus dem Pagaſetiſchen Bufen in 
einer Theoris (einem Proceffiond:Schirfe) aus nach ei⸗ 
ner Inſel (Aea), wo ein ſtammverwandtes Volk ein 
Hauptheiligthum ihrer gemeinſchaftlichen Religion priegte, 
feierten dort ein myſtiſches Werfühnungsfeft und brachten 
ein Symbol biefer Verſöhnung in’d Land zurück. Die 

Inſel war wahrfheinlih Samothrafe; benn in bem 
alten Götterbienft biefer Inſel fpielt nicht nur Jaſon 
oder Safion «der Heiland) eine große Rolle; fonbern 
bie. Sage ſelbſt fpricht von einer Landung der Argonauten 
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auf berfelben, und noch in fpäter Zeit zeigte man dort 
ihre Opferfchalen, Uebrigens ift auch das heilige Eiland 
Lemnos von ber Sage ald Landbungsplag ber Argo— 
nauten bezeichnet, unb hatte verwandten Götterbienft und 
mouftifche Feſte, die von den Argonauten hergeleitet wur: 
den (vgl. VI, 137. f. Anm). WBielleiht war fie zu an 
berer Zeit bad Biel der Theorie (Proceffionsfahrt) von 
Jolkus; vielleicht ging biefelbe nach beiden Inſeln. 
Dieß ift bie älteſte Safond: und Argo-Fahrt, eine 
Shiff:Wallfahrt, ähnlich der bed Thefeus und 
ber Attifchen Theoris nach Delos und Kreta (vgl. VI, 87. 
Anm.) Nun machten aber die Minvyer fhon in fehr 
früher Zeit, fowohl von ihren Zolkifchztheffalifhen 
Sitzen, ald von dem gleichfalls Minyeifhen Orchomenos 
in Böotien aus, Seefahrten an ben Küften des Helle: 
fpont und gründeten Niedberlaffungen, in welde 
fie ihre Götter und Symbole verpflanzten. 
Darım hieß Melas, der Genius des Melad-Bufens (VI, 
41. VII, 58.), ein Sohn des Phrixus; baher erhielt der 
Hellefpont feinen Namen und lag auf feiner Weſt⸗ 
küſte das Grabmal der Helle (VII, 58. mit Anm.); ba- 
rum follte. in Lampfatus auf der gegenüberliegenden 
Küfte Phrixus das MWibderfell niedergelegt haben , und 
darum ſtand in Cyzifus, welches, ch” es Milefifche 
Prlanzung warb, Eoloniften Pelasgifchen Stammes hatte 
Minyer), ein Tempel ber Safonifchen Athene. Und 
ferner ward burch folhe Anlanbungen ber Seefahrt und 
Handel treibenden Minyer Byzanz am Bosporus 
‚zur Beilager-Stätte bed Jaſon und der Medéa, die 
Bucht gegenüber von Chalcedon zum Hafen des Phri— 
zus Dann hieß ber Tempel bed Zeus Urios am 
Eingang des Pontus eine Stiftung ber Argofahrer 
(IV, 85.), und diefe follten zuerſt durch die Cha néen ge 
fegelt ſeyn «1V,85. Ann), Endlich führte biefer See: 
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der Drt den Namen Aphetä (Abſtoß) bekommen. *, Diefen 
alfo nahmen die Leute des Kerres zum Ankerplatz. 


4 


weg ber Minyer an den Europäifhen Küften bes 
Pontus hin bis nach Zaurien (bem andern Lemnos, 
vgl. IV, 105. Anm.), und an den Ufiatifhen bis nach 
Lolhis Als nun durch die Einwanderung ber Theſ— 
falier in das Gebiet von Tolfus und Aeolis und durch 
die ber Yeolier in Böotien bie Minyermacht ‘gebrochen, bas 
Volk unterjocht oder gefhmwächt, feine alten Nationalvers 
bindungen zerriffen waren unb feine alten Cultushand— 
lungen fid) theils vereinzelt, theils abfamen, warb auch die 
heilige Sage von ber Argofahrt immermehr zum freien 
Mähren, und da bie Namen und Denktmale, wels 
che die Minyer auf ihren Seezügen an ben Küften bes 
Hellefyontus und Pontus zurfidgelaffen Hatten, berfels 
ben Religion angehörten, welcher die alte Argofahrt, 
nämlich die Proceffionsfahrt und heilige Handlung, 
angehört hatte, fo verband Ueberlieferung und epifche Poe— 
fie alle biefe Spuren und bie barangeknlipften Sagen in 
eine einzige Wunder: und Heldbenfahrt, beren 
Ausgangspunkt Jolkus blieb, beren Ziel aber nun Kols 
his, als das fernfte Land am Pontus, ward, in wels 
chem denn auc bie fpäteren Griechifhen Eplonijten alle 
£ocalnamen bed mythiihen Landes Aea finden wollten. 


Nicht nur wurde auf biefe Weife ber Argonautenzug zu 


einem ber Älteiten Helbenabentener,, wozu nun aud, Nichts 
Minyeifhe Stämme ihre Helden fanbten; fondern bie 
Mähre verband felbft bie fpäteren ganz entlegenen Colos 
nien der Minyer durch bie Fühnften Fabelfprünge mit 
dem Zug nad) Kolchis (IV, 4179. Anm.). 


2) Schwerlid war Herakfles urfpränglid in bie Tas 


fonssSage verrlochten. MAIS aber er zum Univerſalhe⸗ 
r98 bes Griechenvolfed und bie Argonautenfahrt zu einer 
eyifhen Verſammlung der verfchiedenften Grieh. Stamm: 


zum 
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194. Fünfzehn von diefen Schiffen nun fuhren gerade 
weit hinten und erblickten die Schiffe dev Hellenen beim Ars 
temifium.s Fest glaubten die Barbaren, ed wären die ihri- 
gen, fchifften Hin und fielen unter die Feinde. Und deren 
Anführer war der Vogt von Eyme in Aeolis, Sandéces, 
Thamafius Sohn, Derfelbe, den vor diefem König Darius 
wegen folgender Schuld anpfählen ließ, da er einer der kö— 
niglichen Richter *%) war. Sandoces hafte um Geld ein uns 
gerechtes Rechtsurtheil gefprocdyen ; da er num fchon hing, 
erwog und fand Darius, daß feiner Gutthaten am Haus des 
Königes mehr, ald feiner Fehler feyen, und wie Darius die— 
ſes fand und einfah, daß er felbft mehr fchnell, denn weife 
verfahren, beanadigte er ihn. So war er. denn vom König 
Darius noc, durdhgefommen, ohne zu flerben; jebt aber, da 

er unter die Hellenen gerathen, follte er nicht zum Zweiten 
fo durchkommen. Denn als die Hellenen fie heranfchiffen fa= 


beiden (ähnlich der Kalsbonifchen Jagh und bem Zug wis 
ber Troja) geworden war; wunberte man fi), daß Hera 
kles nicht auch follte babei gewefen fenn, und nun ent 
fanden allerlei wigigfpielende Anknüpfungen. Nach Eini— 
gen war er (wie in unferm Cap.) gleich beim erften Waſ— 
ferholen vergeffen worden (wobei fein Gefchäft bes Waſ— 
fer: Schaffens nicht zufällig iſt; denn er war Patron ber 
Auellen); nad Andern hatte man ihn eben auch fchon in 
Aphbetä wegen feiner zu ſchweren Körperwucht auszus 
fteigen gebeten. Nach Andern war er erfi in Bithynien 
über dem Suchen feines Liehlingsfnaben Hylas, den 
beim Wafferholen bie Quellnymphen geraubt, zurüd- 
geblieben. Später aber verwoh man mehrere feiner Hel⸗ 
benthaten epifobifch in die Argonauten-Maͤhre. 
*) Bor. III, 44. 31. 
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hen, merkten fie gleich den Irrthum, fuhren heraus und fin 
gen fie leichtlich. 

195. Auf einem dieſer Schiffe ward Aridoͤlis gefangen, 
der Machthaber von Alabanda in Karien; auf einem anderu 
der Paphifche Feldherr Penthylus, Demönous Sohn, der 
zwölf Schiffe ans Paphos führte und nachdem er eilf davon 
in dem Sturm bei Sepias verloren, mit dem.einen noch 
übrigen bei Artemifiun, da er hineinfuhr, gefangen wurde. 
Diefe fchickten die Hellenen, nach Erkundigung Deſſen, was 
fie vom Heer des Kerres wiffen wollten, gebunden nad) dem 
Sfthmus der Korinthier. 

196, Das Schiffheer der Barbaren alfo Bam außer ben 
fünfzehn Sciffenj, deren Führer, wie ich fehon bemerkte, 
Sandöces war, in Aphetä an. Xerres aber und das Land: 
beer, fo durch Zheffalien und Achaja gezogen, war bereits 
am dritten Tag in’d Land der Melier hineingerücdt, nachdem 
er in Theffalien ein Wettſpiel unter feinen Roſſen angeftelit, 
wobei er die Theffalifche Reiterei erproben wollte, wovon er 
gehört, daß fie die befte in Hellas fey; und da waren bie . 
Hellenischen Roffe weit dahinten geblieben. Don den Flüf- 
fen in Zheffalien nun reichte der Onochonus*) allein dem 
Heere nicht zum Zrinten zu mit feinem Waller; von den 
Flüffen aber, die in Achaja fließen, hielt nicht einmal der 
größte darunter, der Epitanız [Apidanug),**) aus, als eben 
nur fchledht. 


*) Bol. Anm. zu 129, — 
*) Er kam vom Othrys, nahm ben von demſelben Gebirg 
entfprungenen Enipeus in ſich auf und floß in den 


Siebentes Bud. 3021 


197. Und als Zerres nadı Alus in Achaja*) Fam, fags 
ten ihm die Wegmweifer, die ihm Alles erzählen wollten, die 
Zandesfage von dem Heiligthum des Zeus Laphpfius (des 
Gierigen) : wie es Athamas, Aeolus Sohn, auf den Unter: 
gang ded Phrirus angelegf, nach dem Anſchlag mit der ne; 
und fodann wie die Achäer nad Götterſpruch feinen Nach⸗ 
kommen folgende Adyt auflegen. Wer immer der Aelteſte dies 
fes Gefcylechtes ift, dem gebieten fie, vom Gemeindehaus 
wegzubleiben, und halten felbft Wache davor. Die Achäer 
nennen aber das Gemeindehaus Leiton (Leuthaus). Wenn er 
num bineingeht, fo kommt er eher auf feine Weife heraug, 
als daß er auch gleidy geopfert wird. Daher denn ferner 
fhon Ziele von Diefen, die da geopfert werden jollfen, aus 
Furcht davor in ein anderes Land entwichen; wenn fie-aber 
im Zauf der Zeit wieder heimfommen, erzählten fie, wie es 
ber, der betroffen würde über dem Hineingeher in's Gemeins 
dehaus, geopfert wird, ganz mit Kränzen umwunden und 
von einem Feſtzug hinansbegleitet. Und Diefes ruht auf 
den Nachkommen von Eptifforus, Vhrirus Sohn, darum, 
weil einft, ald die Achaͤer nach einem Götterfprud, den Athas 
mas, Aeolus Sohn, zu einem Sühnopfer für das Land nah⸗ 
men und fchon opfern wollten, eben jener Cytiſſorus, aus 
Aea in Kolhis ankam und ihm erlödte; wodurd er denn 
- auf feine Nachkommenſchaft den Zorn ded Gottes 309. **) 


Penéus. Jetzt fcheinen in ben bortigen Gegenden aud) 
die Flüſſe ihre Bette verändert zu haben. 

*) Mol. 173. Ann. 2. 

**) Diefer Cultus des Zeus Laphyſtios (bes Onferheiz 
fhenden) und ber ihm zu Grund liegende Athamas— 
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Kerres aber, da er das hörte, bfieb, als er an den Hain 
fam, felber davon weg und verbot ed auch dem ganzen Heere; 





Mythus gehört zu ben Wurzeln der Grieh, Glaubens— 
und Sagenwelt, Als Volks-Sage ift biefer Mythus vor— 
zugsweife dem alten Minyer-Stamm in Theffalien 
und Böotien eigen, von beffen Schiefalen und Charakte— 
ren Vieles im Lauf der Zeit in benfelben verwoben ward; 
inbeffen finden ſich Sagengebilde und Bräuche, bie diefem 
Mythus entfprechen, auch bei andern Griechenftinmen, 
und bie Fäden feiner weiteren Ausſpinnung find in bie 
Kreife der Älteften Griech. Gdtterbdienfte, insbefondere in ben 
bachifhhen Kreis verflochten. Für die epifche Seite 
ber Hellenifhen Mythologie ward er die Bafid der Ar: 
gonauten=:- Gefänge; für die bramatifche außer 
mehreren Feſten und Iangbefiehenden Cultushandlungen, 
gab er einen reichen Stoff zu Tragödien ber Attifchen 
Kunft, und von dem Mährcengeift ber Griechen 
wurde er für fehr verfchiedene Fabeln bearbeitet, Eben- 
darum hat ihn auch die Ueberlieferung nur in fehr bun— 
ten, verworrenen Gejftalten zu und gebracht. Seine Ele: 
mente find folgende: Athamas und Ino (König und 
Königin ded Aeolifhen Minyer: Volkes) wollen wegen Sans 
des-Noth ihre Kinder Phrirus und Helle opfern. 
Durh göttliche Hülfe aber werben Diefe vermittelft 
eines heiligen Wibders dem Opfer entzogen und 
nah Aea entführt. Helle Fommt auf der Flucht um 
und wird vergöttert; Phrirus wird gerettet und 
SPpriefter ; denn er opfert ben vermittelnden Wib- 
der unb hängt fein goldenes Vließ, als fein heilis 
ged Symbol, im Gottedhaine auf (Infofern nad) dieſem 
Symbol Jaſon ausgefhidt, wird, knüpft fich hier bie 
Argonautenmähre an ben Mythus an (vgl. Cap. 
58. Anm, und 195 Anm. 2, welche erklärt, wie Aea 
nad) Kolchis verlegt warb). Da aber bie Königstinber 
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und hielt gleichermaßen das Haus der Nachkommen vem 
Athamas heilig, wie den Bezirk. 





dem Opfer entronnen find, fol Athamas felbft ge 
opfert werden. Schon fteht er befränzt am Mltare, als 
fein Enkel Eytifforus, ein bem Phrirus in Aea 
gekorener Sohn, durch feine Ankunft ihn befreit — wahr: 
fheinficy dadurch, daß er den heiligen Widder ober bef- 
fen Vließ mitbringt chbenn die Cultus-Sage geht 
einen andern Weg, ald die epiſche Argonautenfage). 
Nun entgeht Athamas ber Opferung; muß aber, wie 
feine Kinder, Tandbflückhtig werben. (Diefen Theil bes 
Myrthms behandelte auch bie Attifhe Mufe trag ifch.) 
Die Ähnlihe Bedingung bleibt ler feine Nachkommen 
(Eytifforus Gefchledt) verhängt. Sie dürfen nämlich 
nie durch Eintritt ind Gemeindehaus als öffentli— 
che Perfonen, als Theil des Landes volks erfcheinen ; 
fonft werben fie geopfert. Außerdem (ſetz' ich Hinzu) bleibt 
ber Widder das Erfag:öpfer ; fein Vliſeß das Symbol 
ber Merfühnung (wie es bieß aud) in verfchiedenen an— 
bern Eulten berfelben Religion war, befonders in Attika 
unter den Namen: Des Zeus Vließ). Die hier ge 
gebene einfache Form dieſes Mythus und Eultus ift nicht 
bie ältefte Grundform berfelben überhaupt; aber 
fie ift bie Grundform dberjenigen.— übrigens 
unter fidy verfchiedenen und theilweife einander wiberfpres 
chenden — Sagen und Fabeln, weldhe unter ben 
Durdygingen der Tradition und in ben Gewanben ber 
Dichtung als Entfaltungen dieſer Mythe und Erklärungen 
bes Laphyftios:Eult auf uns gefommen find; alfo Das, 
was biefen lieberlieferungen und Dichtungen wefent- 
lich und im Ganzen gemeinfhaftlih if. An die 
fer (rebucirten) Geftalt des Athamas-Mythus läßt es fidh 
nicht wohl verfennen, daß er an ber Gränze zweier 
Perioden der alten Griehenreligion fieht, 
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und den Uebergang amd der einen in bie andere be— 
zeichnet. Gr enthält einerfeitd bie Anerfennung, daß der 
Menfh Opfer ber Gottheit feyn ſoll. 4 
ber einzelne Schuldige, fondern das ganze Volk if 
fchlecdythin dem Zeus verfallen; darum iſt der reine Kb 
nig und Priefter (der in fib Macht, Recht und 
Pflicht des Volkes vereinigt) das eigentliche Opfer. Anz 
dererfeit8 aber erläßt ihm die Huld der Gottheit die 
blutige Opferſchlachtung, und nimmt ftatt feiner 
das Thier, ben Widder. Dadurch wird das DOpferthier in 
zweifacher Hinficht erlöfend. Einmal erlöst es das ei— 
gentliche Opfer cben Phrirus, bie Helle, ben Atha— 
mag und fein Gefchlecht), indem es an feine Stelle tritt; 
dann, als deffen Stellvertreter, erlöst es durd, feinen 
Opfertod bas ganze Volk Darum if fein Vließ das 
Syınbol der Verföhnung. Damit aber die Anerfennung 
fortdanre, daß es eigentlich die Gemeinde felbft in ber 
Perſon bes königlichen Priejters ijl, welche ber 
Gottheit geopfert und gebeiligt werben fol, und daß nur 
aniheer Statt der Widder geopfert werde, ruht auf 
dem Hervengefchledht für alle Zeit die Bedingung, bag 
Gemeindehaus nie zu betreten ober mit dem Gintritt 
ſich al8 Volksopfer zu befennen. — Diefe allgemeine 
Schuld, die auf dem Gefchlecht bes Athamas Haftete, 
fuchte die fpitere Mythenbildung und Poejie zu motivis 
ren durch perſönliche Vergehungen; wodurd no 


zu einer boshaften Stiefmutter, Atha mas zum verblen— 


beten Merfolger feiner Kinder wurde; wihrend ihre froms 
me Wuth, welche die eigenen Kinder opfert, eine andere 
Bildung und Geftalt ihres Mythus innerbalb des Bacchi— 
ſchen Kreifes erzeugte, welche auf die ältere Seite bed 
Mythus, auf die wirfliheSelbitaufopferung und 
graunvolle Sclahtung des heiligen Gefchlechted gebaut 
war, womit aber der Glanbe zugleid die Wergötterung 
beffelben Gefchlechted verband, Daher erfcheinen auch die 
handelnden Wefen des gefammten umfaffenden Atha— 
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198. Das war in Zheffalien und in Achaja. Aus die 
fen: Gegenden aber zog er ing Meliſche [Maliſche] längs 
dem Meerbuſen hin, worin jeden Tag Ebbe und Fluth iſt.) 
An dieſem Buſen liegt ein ebenes Feld, auf der einen Seite 
breit, auf der andern gar ſchmal; und an dieſem Felde ſind 
Hohe und unzugangliche Berge, die das ganze Melifhe Land 
einfchließen, die Trechiniſchen [Trachiniſchen] Felſen genannt. 
Die erſte Stadt nun auf dem Weg an dieſem Buſen von 
Achaja her iſt Anticyra, bei welcher der Fluß Sperchéus, 
ver von den Eniénen [Aenianen] herfließt, in’s Meer müns 
def. Und von diefem ein zwanzig Stadien *) weiter iſt 
wieder ein Fluß, feines Namens Dyras, der nad) gemeiner 
Sage hervorfam, um dem brennenden Herakles beizufprin: 
gen.***) Und von biefem wieder zwanzig Stadien weiter 
ift wieder ein Fluß, welcher Melas [der Schwarze] heißt. 





mas⸗Mythus einerfeitd als Götter, welche ſich mit Zorn 
und ımit Piebe in bie Menfhlichkeit herablaffen; anderer⸗ 
ſeits als Menfchen, welche ſich durch Selbftentäußerung 
und Leiden zur Gottheit erheben. 
2) Der Maliſche Meerbuſen oder Buſen von amia 
Geitun). 
+), Meile. 
zer) Als nämlich Herakles das verhängnißvolle, mit dem Blut | 
des Centauren Nefjus vergiftete Gewand von feiner Ge: 
mahlin Deianira empfangen hatte, die in dem Wahre 
jtand, durch ben Zauber diefes Kfeides feiner Liebe verſi⸗ 
chert zu bleiben; und als er bie fihredlichen Wirfungen 
diefes Giftes frürte, errichtete er, auf bem Deta eis 
nen ‚Scheiterhaufen,, fegte ſich darauf, ließ ihn ans 
zinden, ‚und „indem fein fterbliches Wegen verbrannte, 


* 


ftieg. fein göttliches zum Olymp empor. Dadurch war der 
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299.” Die Stadt Zredis Trachis) aber liegt von 
diefem Melasfluß fünf Stadien Lı Biertelft.) ab. Und da-ift 
die. breitefte Stelle diefer ganzen Gegend von ben Bergen an?B 
Meer, wo Trechis gelegen ift; nämlich eine Ebene von zwei—⸗ 
undzwanzigfaufend Miethren.**) Das Gebirg aber, welches 
dad Trechinifche Land einfchließt, hat eine Schlucht gegen 
Mittag von Trechis; und durch diefe Schlucht fließt Der 
Fluß. Aſopus längs dem Abhang des Gebirge. 
. 200. Dann ift aber wieder ein Fluß, der Phönir, der 
nicht groß ift, gegen Mittag vom Afopus, weldyer aus biefen 
Dergen kommt und fich in den Aſopus ergießt. Und bei 
diefem Fluß Phönix ift die engfte Stelle; naͤmlich nur eine 
MWagenbreite gemachten Weges. ***) Und vom Phönixfluß iſt 
ed fünfzehn Stadien [% Stunden] nad) den Thermoppien. 
Und inmitten des Phönix und der Thermoppien ift ein Fle— 
en, mit Namen. Anthele, wofelbft der Afopus vorbei ins 
Meer hinauzfließt, und ift ein breites Feld darumher, worin 
das Heiligthum der Amphiktponifchen Demeter liegt und die 
Sitze der Amphiktyonen und ein Heiligthum des Amphik— 
tyon felbft. +) * 
Deta den Griechen geheiligt, und an dieſer Heiligkeit 
mußte auch jenes Flüßchen dieſes Gebirges Theil nehmen, um 
das Andenken an die Wundergeſchichte zu vermehren. Es 
ſollte alſo in der frommen Abſicht aus der Erbe gebro— 
chen ſeyn, das Leichenfeuer des Heroen zu Löfchen. 

*) Trachis (zu deutſch: Rauh-Stein) und Trachinia, 
—9— Gebiet, lag an den Abhaͤngen des Oeta im Maliſchen 
Land. RF 

”*, 91 Meilen — wohl zu viel. Ä 

+) Mol, Cap. 176. 
H Bol. V,62. Anm. 2. 11,180. VII, 213, 228, Die bezeichs 
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201. König Zerres nun fagerte fih in Zradinia im 
Meliſchen; die Hellenen aber in dem Paß. Und diefer Ort 
_ wird von den meiften Hellenen Thermopyfä [(Warmbrunnen: 
Thor] genannt; von den Eingebornen aber und Ummwohnern 
Pylä [Thor]. Ihre Lager alfo hatten beide Theile an die: 
fen Orten. Und der eine war Herr von allem Land gegen 
den Nordwind bis Zredis; die Andern von dem ganzen 
Streif diefes Feftlandes gegen den Süd und Mittag. 
dos. Es waren aber folgende Hellenen, welche an die⸗ 
ſem Ort den Perſer erwarteten: Von den Spartiaten dreihun⸗ 
dert Schwerbewaffnete; von den Tegeaten *) und Manti⸗ 
neern **) tauſend, beiderſeits nämlich die Halbſcheid: aus 
Orchomenus ***) in Arkadien Hundert und jwanzig, und aus 
dem übrigen Arkadien taufend. So viel alfo von den Ars 
Fadiern. Von Korinth aber vierhundert, und von Phlius +) 





nete Gegend hieß wegen biefes Nationalheiligthums dag 
heilige Land der Mialier. 

*) Diefe nennt Herodot zunächſt nach den. Spartanern, 
als ihre nörblihen Gränznachbarn Arkadifhen Stammes, 
‚welche früher gezwungen, jest freiwillig das Principat der 
Erfieren im Peloponnes anerkannten. Bol, 1, 65.ff. 1X, 26. 

i 35. 70. er 

**) Bol. IV, 161. IX, 77. Mantinda lag nördlich von Tegea, 

wvordweſtlich vom Parthenion in Arkadien, am Flüßchen 
Ophis; wo jest Milia. 

**) Die lag nördlich von Mantinéa in einem Gebirgsthal 
im Slußgebiet des Ladon an einem See, worin der Flug 
Tragos Gock) feinen Urfprung hatte. Jetzt ift dort Kal- 
paki. — Bal, IX. 28. 

H Phlius, deſſen Gebiet von Arkadien, Achaja, dem Gebiet 
von Sicyon, Kleonä und Argos umgränzt war, hat jetzt 
in ſeinen Trümmern den Namen Staphlika. 
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zweihundert, und von den Mycendern 9 achtzig. Die waren 
affo vom Peloponnes gekommen. Von den Böotiern aber 
ans Thefpiä**) flebenhundert, ‚und aus Theben vierhundere. 
203. Dazu Eamen durch Aufruf die Opuntifchen Zofrer ***) 
mit ihrem Heerbann und taufend Phoceer. +) Denn die Hel= 
fenen felber hatten fie aufgerufen, indem fle ihnen fagen lie= 
Ben: „fie ſelbſt kämen als Vorläufer der Andern ; aber die 
übrigen Bundesgenofien feyen jeden Tag zu erwarten;, auch 
fey die See in ihrer Hut, die bewacht werde von den Athe— 
nern und Wegineten st) und Allen, die fonft dem Schiffheer 
zugetpeift feyen. So hätten fie Fein Arg. Denn nicht ein 
Gott rücke an gegen Hellas, fondern ein Menſch; und es ſey 
fein Sterblicher und werde Keiner feyn, dem nicht, wie er 
einmal geboren ift, auch fein Uebel befchieden wäre, und dem 
Größten immer das größte. So müffe denn auch ihr Feind, 
als ein’ fterbliher Mann, gegen feinen Sinn zu Fall kom— 
men.’ Auf Das hin zogen Jene zur Hülfwehr gen Trechis. 
204. Die hatten nun ihre befoudern Feldherren, jede 
aus ihrer Stadt; der meiftbewunderte aber und der Führer 
des gefammten Heeres war der Lacedämonier Leonidas, der 





* Mycenã, nördlich von Argos, beim jegigen Charvati. Vgl, 
Say. 148. Anm. 3. 152. Ann, 2. z. E. 1X, 27. 
*4) V,79. VIll,50. 1X,17. 31. 
»++) 5, Cap. 132. Anm. 
+) VIII, 27. 30. 52. IX, 50. 
++) Diefe zwei Völker werben vorzugsweife genannt, als die 
beiden bedeutendſten Seemächte, die damals noch um den 
Vorzug wetteiferten. Vgl. Cap. 444. 145. VIII, 46. 
95. 122. 
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Sohn-des Anarandridag, *) des Sohnes Leon, **) des Soh—⸗ 
nes Eurpfratidag, des Sohnes Anarander, des Sohnes Eu- 
rykrates, Des Sohnes Polydorus, des Sohnes Alkamenesg, , 
des Sohnes Teleklus [Taleklus]), ded Sohnes Archelaus [Ars 
cheläs], des Sohnes Hegefilaus [Agefilaus], des Sohnes Do— 
ryſſus, des Sohnes Leobotes *p*) ILabotas), des Sohnes 
Edefiratus, des Sohnes Hegis [Agis], des Sohnes Eury: 
fihenes, +) des Sohnes Ariftodemms, des Sohnes Ariftomachus, 
des Sohnes Kleodäus, des Sohnes Hyllus, des Sohnes Heras 
kles.*) Der war König in Sparta geworden wider Vermuthen. 

205. Da er nämlidy zwei ältere Brüder hatte, den 
Kleomenes und DREEHO) war ihm der Gedanke an's BO 


*) ], 67. V, 39. f. 
**,) ],.65. 
a.%) L, 65. 
+) Ueber Diefen und bie Folg. j. IV, 147. V, 39. f. V1,52, 
VIII, 134, IX,26. (V, 68.). 
+r) Herafles, der Griedhifche Gott und Nationalheld, ift 
ber mythiſche Siammpvater der Dorier, welchen fie feit 
ihrer ‚Borherrfihaft im Peloponnes ſich vorgugsweife an— 
eigneten. Hyllus ift halb mythiſcher, halb hiſto— 
4 rifcher Stammvater deſſelben Volks. Denn die Hyl— 
Leer waren der Hauptftamm ber Dorier, weldye ben Pe— 
Ioponnes eroberten, und befianden fort, als der ablichfte 
politifhe Stamm, in den Dorifchen Städten. Die übrigen 
Königsnamen lauten verbeutfcht fo: (Kleodäus —) Ruhm— 
haft. (Ariſtomachus —) Kriegshort — dann: Sandeshort — 


Weitftar — Führer — Maunenherr — Volkshirt — 
Lanzenſchüttler — Leuteführer — Herzog — Fernruf — 
Wehrmann — Gabenreih — Meitfchalter — Männer 


für — Weitfchalter-Sohn — Löwe — Männerfürſt-Sohn — 
Löwenfohn (= Leonidas). 8 
| | * 
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thum benommen. Da aber Kleomenes'ohne männlidie Nach- 
£onmenfchaft ftarb, und Dorieus nicht mehr am Leben war; 
fontern aud) geendet hatte in Sicilien, ) Fam nunmehr 
das Königthum an den Leonidas, fowohl weil er eher gebo- 
ren war, als Kleombrotus (denn das war der jüngfte Sohn 
des Anarandridas), **) wie auch, weil er des Kleomenes Toch- 
ter ***) hatte, Der ging denn jest nac den Thermopylen 
mit feinen dreihundert Mann , wozu er lauter Solche er: 
fefen, die Kinder hatten. Und er nahm mit dahin auch die 
Thebaner, die ich mit aufgezählt habe, deren Feldherr war 
Peontiades, Eurymachus Sohn. Diefe hatte Leonidas da- 
rum allein von den Hellenen mit zu nehmen ſich angelegen 
feyn laffen, weil fie ftar£ befchuldigt waren, Mediſch zu feyn. 
Er rief fie alfo mit zum Kriege, weiler wiffen wollte, ob fie 
Beiftand leiften oder effenermaßen dem Hellenenbunde wider: 
fagen würden. Sie aber, obwohl anders gefinnt, ſchickten mit. 

206. Den Leonidas nun mit den Seinigen ſchickten die 
Lacedämonier voraus, damif, wenn fie Das fähen, auch die 
andern’ Bundegsgenoffen in’d Feld zügen und diefe nicht-auch 
Mediſch würden, wenn fie vernähmen, daß fie felbit zögerten. 


Hernach, wenn fie nur erft die Karneen gefeiert (denn dieſes 


Feſt war noch abzuthun), +) wollten fie eine Wache in Sparta 
laffen und alsbald zur Wehr eilen mit der ganzen Volks— 
*) V,59—48. (VII, 458.). VI, 75. ff. 
**) V, 44. VIII, 71. 1X,10. 
2**) S. Cap. 239. vgl. Y, 48. 51, 
. 9 Bor. VI, 120. Anm. Der Monat Karneus, ber feinen 





Namen von dem neuntägigen Felt des Apollo Karnéus 


hatte, fiel zwifchen Juli und Auguſt. 
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macht. Und fo bedachten ſich aud) die übrigen Bundesgennf- 
fen, desgleichen zu thun. . Denn es traf in diefelbe Zeit mit 
dieſen Dorgängen die Olympias.) Und. da fie nice ver— 
meinten, daß der Krieg bei den Thermopylen fo ſchnell wär: 
de entfchieden werden, ſchickten fie alfo Sene vorhinauf. So 
bedachten fich denn Diefe zu thun. 

207. Die Hellenen bei den Thermopyhlen aber waren, 
wie ſich der Perfer bereits dem Paß näherte, in Angſt und 
gingen zu Rath, ob fie nicht abziehen follten. Nun biels 
ten alle Peloponnefier dafür, nad) dem Pelopones zu gehen 
und den Iſthmus zu bewachen; nur Leonidas gab, unter hef« 
tiger Bewegung der Phoceer und Lokrer bei folchem Bor: 
fchlage, feine Stimme dahin, Stand zu halten und Boten 
zu fenden in die Städte, mit dem Geheifch, ihnen zur Hülfe 
zu rüden, Da fie zu wenig feyen, um das Mederheer abzu— 
wehren. | 

.208, Wie fie fo berathfchlagten, fandte Kerres einen 
Späher zu Pferd, um zu fehen, wie viel fie wären und mag 
fie machten. Er hatte, als er noch in Xheflalien war, von 
einem Heere gehört, welches dort verfammelt fey in geringer 
Zahl, und von den Führern, welches die Lacedämonier ſeyen 
. und Leonidas, ein Heraklide von Gefchlecht. Wie nun der 
Reiter bei dem Lager anritt, befchaute er’s, und zwar über: 


3 Die befannte vierjährlidhe National:Feier des Olympiſchen 
Beud bei Pifa im Eleifchen, nad) ivelcher bie Griechen ihre 
Zeit. rechneten. Das Feſt war fünftägig, und fein Schluß— 
tag fiel immer auf ben nächften Wollmond nad) dem Sems 
merfolftiz. . Die hier bezeichnete Olympias war bie 75fte 
und ward im Sommer 480 v. Ehr. gefeiert. Vgl, auch) 
VII, 26. 
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ſah er nicht das ganze Lager (denn Die, ſo innerhalb jener 
Feſte ſtanden, welche ſie wiederaufgerichtet hatten und be— 
wachten, *) konnte er nicht gewahren), ſondern Die draußen 
bemerkte er, die vor der Feſte ihren Stand hielten. Und 
zur Zeit ſtanden gerade die Lacedämonier draußen. Da ſah 
er denn die einen Männer turnen, die andern ihr Haar 
ſtrählen. Das ſchaute er mit Verwunderung an und merkte 
ihre Zahl. Und als er ſich Alles genau gemerkt, ritt er in 
Frieden wieder zurüd; denn Keiner. verfolgte ihn und ward 
nur gar nichts nad ihm gefragt. So fam er zurüd und 
fagte dem Kerres alles, wie er's gefehen hatte. 

209. Rerxes aber, wie er's hörte, begriff das nicht, daß 
fie in Wahrheit fich bereiteten, auf Tod und LXeben nach 
Kräften zu Eämpfen, fondern ihr Thun erfchien ihm lächer— 
lich, und fo ließ er den Demaratus, Ariſton's Sohn, holen, 
der in feinem Lager war. Wie Der Fam, fragte ihn Xerxes 
über das Alles, weil er das Betragen der Kacedämonier gern 
verftehen wollte. Und Jener ſprach: „Du haft mich ſchon 
früher, als wir aufbrachen gegen Hellas, über diefe Männer 
gehört, **) und dabei haft Du mid zum Gelächter gemacht, 
da ich fagte, was ich vorausfah vom Gang diefer Sache. Iſt 
es doch eine ſchwere Aufgabe für mich, Dir, o König, gegen 
über die Wahrheit zu behaupten. Indeſſen Höre Auch jest: 
Diefe Männer find gefommen, mit uns zu fchlagen um den 
Eingang; und dazıt bereiten fie fih. Denn fo ift es ihr 
Brauch. Wenn fie ihr Leben in Kampf wagen, dann ſchmü— 


*) S. Cap. 176. 
+) ©. Cap. 101. ff. 
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cken ſie ihr Haupt. Und ſey gewiß, wenn Du Dieſe, und 
was ſich noch in Sparta hält, unterwirfſt, dann iſt kein Volk 
mehr auf der Welt, ſo es aushält, gegen Dich, o König, 
ſeine Hand zu erheben. Denn jetzt trittſt Du der Königin, 
der fchönften der Städte von Hellas, und feinen beften Män— 
nern entgegen.‘ Das erfchien nundem Xerres ganz unglaubs 
lid), was er da fagte, und er fragte ihn zum Zweiten, wie 
fid) denn foldy ein Häuflein mit feinem Heere fchlagen möge. 
Und Gener ſprach: „D König, behandle mich als einen Lüg— 
ner, wenn es hiermit nicht fo geht, wie ich ſage.“ 

210. Damit fand er bei Zerres feinen Glauben. Vier 
Zage ließ Der nun hingehen, da er immer verhoffte, fie wür: 
den davonlaufen, Am fünften aber, als fie nicht abzogen, ſon— 
dern, wie er's anfah, aus Unverfchämtheit und Unklugheit 
immer noch Stand hielten, fchicdte er gegen fie die Meder 
und Eifiier *) in feinem Zorn, mit dem Befehl, fie lebendig: 
gefangen vor fein Angeſicht zu führen. Wie fih nun die Me: 
der auf die Hellenen warfen, fielen ihrer Viele, und rüd: 
ten Andere an und Eonnten nicht zurüd, obwohl fie einen 
harten Stoß erlitten. Da machten ſie's Jedermann und nicht 
zum mindeflen, dem König offenbar, daß es viel Menſchen 
feyen, aber wenig Männer. Und das Treffen währte den 
ganzen Tag. 

211. Nachdem aber die Meder übel zugerichtet waren, 
fo rückten Ddiefelben zurük und die Perfer rückten an ihre 
Stelle vor, welche der König die Unfterblichen **) nannte, 


*% S. Cap. 62. 
**8) ©, Gap. 83. 
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deren Oberſter Hydarnes war; als welche — verſteht ſich — 
leicht fertig werden müßten. Wie nun auch Dieſe mit den 
Hellenen handgemein wurden, holten ſie ſich nichts Beſſeres, 
als das Mediſche Heervolk, ſondern das Gleiche, wegen der 
Enge des Kampfplatzes und wegen ihrer Lanzen, da ſie Fürs 
zere hatten, als die Hellenen,, *) auch ihre Menge nicht brau— 
chen konnten. Die Lacedämonier aber fochten namhaft und 
bewiefen fi) überhaupt als erfahrene Kämpfer am: unerfahrs 
nen Feind, ſonderlich aber, wenn fie den Rüden wandten, 
und eine Flucht machten mit der ganzen Schaar: da dean die 
Barbaren, wie fie ihre Flucht fahen, mit Gefchrei und Lärm 
nachdrangen; fie aber zur rechten Beit fi) wieder umwand— 
ten gegen die Barbaren, und bei diefer Wendung eine uns 
zählige Menge Perfer niederfehlugen. Dabei fielen aber auch 
von den Spartiaten einige wenige. Wie nun die Perſer 
Nichts gewinnen fonnten mit ihrem Sturm auf den Paß, 
‚weder im reihenweifen noch im vollen Angriff, zogen fie wies 
der ab. 

312. Dei diefen Anläufen der Schlacht, fagt man, daf 
der König unterrm Zuſchauen dreimal von feinem Throne 
aufgefprungen, aus Furcht um fein Heer. Sp Eämpften fie 
denn dießmal. Um folgenden Tag aber rangen die Barbaren 
um nichts glücklicher. Gie fließen nämlich in der Hoffnung 
heran, das Häuflein werde wundenmatt und nicht mehr ver« 
mögend ſeyn, die Hände zu heben. Die Hellenen aber waren 
nach Gtliedern und Stämmen wohlgeordnet, und fochten Alle 
in der Reihe, außer den Phoceern, Die waren in's Gebirg 


*) Bel. V, 49. - 
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geftellt zur Hut des Fußſteiges. Wie denn die Perfer nichts 
Anderes fanden, als was fie ſchon Tags zuvor erfahren, zo— 
gen ſie ab. 

315. Da ſich nun der König keinen Rath wußte, was 
er jest anfangen folfe, Fam Epialtes, Eurydemus Sohn, ein 
Melier, mit ihm zu fprechen, in Erwartung, fich großen Dane 
heim König zu verdienen, und gab ihm den Fußfteig an, der 
durch's Gebirg nady den Thermopylen führt, und brachte 
den Hellenen, die dort Stand hielten, den Tod. Hernachmals 
floh er aus Furcht vor den Lacedämoniern nad) Theffa: 
lien, und wie er flüchtig war, ließen die Pylagoren, bei Ver: 
fanmfung der Amphiktyonen in der Pyläa, *) einem Preis 


*) ©. Cap. 200. Anm. 2. Amphiftyonen hießen im weites 
ren Sinn bie Glieder diefes heiligen Bundes, weil derſelbe in 
alter Zeit eine Zufammentretung der Ummwohner (Am— 

. phiktyones) bes Heiligthums zu gemeinfchaftlicyem Gottes: 
dienfie war. Spiüter hatten. Wanderungen einzelne Stäm— 
me aus der Nachbarſchaft weggerfict; und der Name Am— 
phiftyonen bezeichnete nur noch bie Bundeögligber. 
Diefe waren : bie Cheffalier, Dorier, Aeolifchen Böotier, Jo— 
nier, Peräber, Magneten, Lofrer, Aenianen, Phthiotifchen 
Achäer, Malier, Doloper, Phoceer. Die Pylagoren 
waren die erwählten Sprecher ber einzelnen Stämme, des 
ren Jeder zwei Stimmen hatte. Um diefe ber. Eonnte in 
manchen Fällen das Volk, weldes fi ich zu diefer jährlichen 
Herbftfeier und" den gottesdienftlihen Handlungen, aud) 
Märkten, die damit verbunden waren, zahlreich einfanb, 
eine EfElefia bilden, die von den Pplagoren, ald Aus— 
ſchuß-Rath, infiruirt und zur Abſtimmung geleitet wurde, 
Diefe weitere Verſammlung fcheint hier Herodot unter dem 
Namen Amphiktyonen von ber der Pylagoren, ber ens 
geren Nepräfentanten jedes Bundesvolks, zu unterfcheiben.. 


” 
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auf feinen Kopf ausrufen. Und einige Zeitxhernady, da er 
nach Unticyra *) zurücdgefommen war, farb er-durch Athe: 
nades, einen Trechinier. Diefer Athénades tödtete aber den 
Epialtes aus einer andern Urfach, die ich in den folgenden 
Gefchichten anzeigen werde, *") ward jedoch von den Lacedä— 
moniern nichts defto weniger befohnt. Epialtes alfo ftarb- 
hernachmals folches Todes, | 

214. Noch Hört man eine andere Sage, daß Dnetes 
IDnatas), Phanagoras Sohn, ein Karyſtier, ***) und Korye 
dallus, ein Anticnrier, die Angeber beim König und die Weg— 
weifer der Perfer im Gebirge gewefen; was mir einmal gar 
nicht glaubtich if. Denn erftlich ift es daran zu erfehen, 
daß die Pplagoren von Hellas nicht anf des Onetes und Ko: 
rydallus Kopf einen Preis ausrufen ließen, fondern auf Epi— 
altes, den Tredyinier, die doch die beftimmtefte Kunde haben 
mußten; fodann wiffen wir, daß Epialtes diefer Schuld mes 
gen flüchtig ward. Soll auch Onetes, obwohl er fein Melier 
war, diefen Fußfteig gewußt haben, wenn er fid in der Ge— 
gend viel umgethan hatte, fo ift do Epialtes der Wegwei— 
fer gemwefen von dem Fußfteig durch’s- Gebirg; und ihn 
ſchreib' ich als den Schuldigen auf. 

215. Xerres aber, dem es gleich gefiel, was Epialtes 
aus zurichten verfprach, ſchickte auf der Stelle voll Freuden 
den Hndarned ab mit den Kriegsleuten des Hydarnes. Die 





*) ©, Cap. 198. 
**, Entweder bat Herodot biefen Vorſatz nicht ausgeführt; 
| oder diejer Theil feines Werkes ift verloren gegangen. 
+++, Aus der Gubdifhen Stadt Karvfius (IV, 55. V, 99. 
VII, 112. 121.) 
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"brachen aus dem Lager auf.um die Zeit, da man die Lichter 
anſteckt. Dieſen Fußfteig haben aber die eitfgeborenen Mes 
lier entdeckt; und nach feiner Entdedung wieren fie ihn den 
Theffaliern gegen die Phoceer Damals, als die Phoceer, nad) 
Verfchanzung des Paſſes, fich für den Krieg gedeckt hatten; *) 
und feitdem bewies er fich nimmer glücbringend für die 
Melier. | 

216. Beſchaffen ift aber diefer Fußfteig, wie folgt. Er 
fängt an von dem Aſopusfluß, der durch die Schlucht fließt; **) 
und das Gebirge dort und der Fußſteig haben den gleichen 
Namen Anopäa [Hochflreifl. Diefe Anopäa ſtreckt fih an 
dem Gebirgsgrat hin und höft bei der Stadt Alvenus, ***) 
der erften Zokrifchen von den Melifchen her, und beim foges 
nannten Melampyaus:Steine und dem Lager der — $) 
auf; wofelbft auch die engfte Stelle ift. 


»,6, Cap. 176. 
”*) Say. 200. 
er) Mal. 176. 229. 
+) Die@erfopen Schwanzer) waren nac) gemeiner Sage 
boshafte Alfanzen, Kobolde, welche die Leute nedten, 
überfielen und beraubten, Epiſche Gedichte, nach ihnen be: 
titelt, wovon eines fogar dem Homer zugefchrieben warb, 
nannten fie 
Pügner, liſtige Zäufcher, geübt in Ioderen Streichen, 
Meifter im Trug, die weit umher bie Sande bejtreifend, 
Immer die Leute betrogen und unaufhörlich herumfloh'n. 
E83 find zwei Brüder, Söhne der Limnme (See). Ihre 
Namen werden verfchieden angegeben ; als: Sillus (Frag) 
und Triballus (Taugenichts), oder Atlas (Flegel) und 
Kandbulus (Schalt), auh Amon (Ambos) und Paf- 
ſalus (Nagel) :c. Insbeſondere waren fie in die He— 
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217. Auf dieſem ſo beſchaffenen Fußſteig alſo zogen die 
Perſer, nachdem ſie über den Aſopus geſetzt, die ganze Nacht 


rakles-Sage verflochten. Sie ſollten den Helden im 
Schlaf überfallen und geneckt haben. Er band ſie aber 
und hing ſie bei den Füßen über ſeine Schulter. Da 
hörte er fie hinter feinem Rücken Eichern, Auf Befragen 
geftanden fie ihm, daß ihre Mutter fie längſt vor dem 
Melampygus (dem SchwarzsHintern) gewarnt babe, 
und eben Hätten fie Gelegenheit gehabt, im ihm dieſen 
Melampygus zu erkennen, Herakles Iachte und ließ fie 
laufen. Die ältere Sage knüpfte biefe Eomifche Partie an 
die Eroberuna von Oechalia durch Herafles, und feste 
fie in die Nähe von Bpötien; wovon nod die Verfe 
zeugen: 

Die Kerföpen trieben ihr Spiel zum Tort ber Bboter 
An Kreuzgwegen; fie waren von Abkunft Dechalider, 
Olos und Eurybates 
(Roller und sig die zwei ver⸗ 
wünſchten Geſellen. 
Als Herakles, durch die Wanderungen der Stämme, Me 
ihn verehrten, und ihre Verbindungen mit fremden Völ— 
fern, in ber halben Welt herumkam, verlegte man aud) 
den Auftritt mit den Cerkoͤpen in verfhiebene Gegenden. 
Sie erfchienen nun alE Räuber, bie er in Lydien ber 
Dmphale gebunden fibergab; in Ligurien für den 
Raub der Geryoniſchen Ninder zlichtigte. Aber gewiß ift 
eins der Älteften Pocale diefer Sage ber Thalweg vor ben 
Pylen, wo man, nad unferer Stelle, den Stein zeigte, 
auf dem Herafles Melampypgus gefeffen, und ben 
Drt, von wo aus ihn. die Eerfopen angefallen. Urfprüng: 
lich waren diefe wohl Gottheiten der Pelasgifhen 
Bewohner dieſer Gegend, mit welchen der aus der Uns 
terwelt heraufſteigende Herafles zufammen- 
hing. Unter fpäter eingedbrungenen Stimmen traten fie 
in ein ähnliches Verhältniß, wie ihre Verehrer; und ihr 


= 
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einher, indem fie zur Rechten die Berge der Detäer, zur 


Linken die der Trechinier haften; und mit dem Frühroth 


ftanden fie auf dem Firft des Berges. Hier im Gebirg hiels 


‚ten, wie idy fchou oben gemeldet, tauſend ſchwerbewaffnete 


Phoceer Wacht, zum Schirm ihres einenen Landes und zur 
Hut des Fußſteiges. Denn der untere Paß ward bewacht 
von den Genannten;*), zur Bewacung des Fußfteiges im 
Gebirg aber hatten fich die Phoceer freiwillig dem Leonidas 


‚ angeboten. 


18. Nun merften’s die Phoceer, wie fie oben waren, 
folgendermaßen : hinaufgefommen waren die Perfer ganz 
heimlicd), da das ganze Gebirg mit Eichen bewaldet ift; das 
Wetter war aber windftill, und auf das aroße Geräufc, das 
natürlich entftand, da die Blätter unter ihren Füßen raufchs 
ten, fprangen die Phoceer auf und legten die Waffen an; 
und im Augenblid waren auch tie Barbaren da. Wie Die 
nun Männer fahen, die ihre Waffen anlegten, fanden fie 
in Derwunderung; denn fie hofften, nirgends Widerſtand 
zu ſinden: und nun ſtießen ſie auf ein Heer. Da fragte Hy— 
darnes, der ſchon bange war, die Phoceer möchten Lacedämo— 
nier ſeyn, den Epialtes, was das für ein Kriegsvolk ſey; 
auf deſſen beſtimmten Bericht aber ſtellte er die Perſer in 

unbegriffener Connex mit Herafles gab ein luſtiges Mähr— 
lein. Spaterhin, vorzüglich durch Einfluß des Attiſchen 

Drama's, dachte man ſich dieſelben als begleitende 

Spaßmacher des Helden, ähnlich den Satyrn des Dio— 

nyſus. — Much trug eine Arfenart ihren Namen, und 

Zeus follte fie in diefe verwandelt haben, 

» Eap. 212. 
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Schlachtordnung. Und die Phoceer, wie ſie von einem dich— 
ten Hagel von Geſchoſſen getroffen wurden, flohen daron auf 
die Kuppe des Gebirgs, feſt überzeugt, der Zug ſey von An— 
fang gegen fie gerichtet, und bereiteten fich zum Tode. Das 
dachten denn Diefez die Perfer aber mit dem Epialtes und 
Hydarnes fragten gar. nicht weiter nac) den Phoceern, fons 
dern fliegen eilig den Berg hinab, 

219. Den Hellenen bei den Thermopplen aber fagte zu: 
erit der Seher Megiftias, *) nad) feiner Opferſchau, ihrem 
Tod vorher, der ihnen mit dem Morgenlicht bevorftehe. Dar: 
auf trafen auch Ueberläufer ein, mit der Kunde von ihrer 
Umgehung durch die Perfer. Die zeigten’s ihnen noc) in der 
Nacht an; zum Dritten aber die Tagwächter, die von 
den Höhen herabgelaufen famen, da fchon der Tag anbrach. 
Da hielten nun die Hellenen Roth, und ihre Meinungen was 
ren getheilt. Die Einen wehrten nämfid, daß man vom 
Standplap weiche, die Andern widerftrittei. Nach diefem 
trennten fie fich, und die Einen zogen ab und zerftreuten fich 
nach ihren Städten; die Andern mit Leonidas waren. bes 
reit, Stand zu halten. 

220. Man fagt, Daß Leonidas felber fie fortgefchickt aus 
Sorge für ihr Leben; ihm feldit aber und den anwefenden 
Spartiaten hab’ es nicht ziemen mögen, von dem Standplag 
zu weichen, zu deffen Befenung fie einmal gekommen. Und 
ich bin am meiften diefer Meinung in der Maße, daß Leonis 
das, da er die Bundesgenofen uumuthia fand und nicht ges 

*) Gr war aus Abarnanien (221), welche Randfihaft frucht: 


bar an Sehern war. Val. 1, 62. IX, 38. 
**) Val. 482, VIII, 21 
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willt, ihr Leben mit einzufegen , sihnen den Abzug befaht, 

ihm felbft aber nicht anftand, wegzugehen. Und durch fein 

Standhalten hat er großen Ruhm hinterfaffen, und Spar— 

ta's Herrlichkeit ward nicht ausgelöſcht. Denn es war den 

Spartiaten ein Spruch von der Pothia gegeben auf ihr Ans 

fragen über ’diefen Krieg, gleicdy bei feinem erften Zinheben:*) 

entweder werde Lacedämon von den Barbaren vermwüfter wer: 

den, oder ihr König fallen. Diefer Spruch, den fie in ſechs— 

maßigen DVerfen befamen, lautete alfo: 

Aber Euch, Einwohner der chorgeräumigen Sparta, 

Wird entweder zerftört durd, die Hand Perfidifcher Männer 

Jene herrliche Stadt: wo nicht, vom Gefchlecht des Herakles 

Ein gefallener König beweint im Sand Lakedämon. 

Ihm ja Fann in dem Kampf nicht der Stiere Gewalt, noch ber 
Leuen 

Einhalt thun; denn er ſchnaubet wie Zeus, und eher, ich ſag' es, 

Hält er nicht inne, bis ganz von beiden er Eines dahinriß. **) 





*) Bol. Cap. 259, | 

»*) Chorgeriumig ift fchon bei Homer ein gewöhnliches 
Prädikat der Städte. Chor hieß nämlich in alter Zeit 
der ebene Rundplatz einer Stabt, wo fi die Bär: 
ger und ihre Tugend an Fettagen zu Sing- und Tanz 
Ehören verfammelten. Gine Stadt mit geräumigen 
Chor ließ alfo auf blühende Bevölkerung fchliegen. In 
Sparta wurde auch in ſpäter Zeit noch der Marftplas 
Choros genannt. — Perfidifhe Männer nennt das 
Orakel die Perfer im Archaiſchen Styl. ES ift damit ans 
gefpielt auf den Haß und Streit der Perfiden (der 
Bordorifhen Herrfcher im Peloponnes, die ihr Ges 
jhleht auf den Argiver Perſeus zurüdführten und 
der Herabliden cber Dorifchen Einwanderer im Pe— 
loponnes, die erft, nachdem fie darin Meifter waren, ihs 
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In Erwägung deſſen alſo und in Willen, den Spartiaten al⸗ 
lein Ruhm zu ſtiften, wird Leonidas die Bundesgenoſſen viel- 
mehr fortgefchict haben, als das die Abzichenden fo witer 
Drdnung aus Uneinigfeit abgezogen wären. 

221. Hiefür ift mir auch Folgendes ein Beweis und 
nicht der geringfte. Nämlich nicht bloß die Andern, fondern 
auch den Seher, der diefem Heere nachfolgte, den Akarnanen 
Megiſtias, der fein Geſchlecht, aut Sage, von Melampus*) 
herleifete, und ter aud) aus dem Opfer ihnen ihr bevorfte- 


ren nordifchen Herakles, beffen lebenslänglicher Feind 
der Perfide Euryſtheus (Weitherrfcher) war, mit dem 
Mycenäifchen Herafles, ber gleichfall8 Perſide war, 
identificirten). Auch damals war mit dem’ Siege der Deo: 
rier der Tod ihres Heraflibifchen Anführers verbun: 
ben. Ueberhaupt ift bie Alternative zwiſchen Untergang bes 
Staates. oder des Königs dem Alterthum gewöhnlich. 
Sp rettete auch der Sonierfürft Kodrus durch feinen 
Zod Athen, und es lag im Begriff des Heroen, baß 
fein Untergang das Heil des Landes begründe. — Ihm 
(dem &Zerres) kann — nicht ber Stiere Gewalt, 
noch der Leuen 2. Hier dachte der Grieche an den 
Namen des gefallenen Helden: Leonidas (Leuen:- 
Sohn). — Bis ganzvon beiden er Eines dba: 
hbinriß, bh. die Stadt vder den König. Man kann 
auch überfegen :, von beiden Einen, und darunter eis 
nen der beiden Könige verftehen. Die drei legten Verſe 
find vielleicht erft fpäter zum Orakel gefügt worden, als 
man, nach der wirklichen Geſchichte, eine beſtimmte Anz 
fpielung auf,den Namen bed Keonidas und (in den Schluß: 
worten) auf feine VBerftümmelung (vol. 238) dabei haben 
wollte, j 

*2) Dem alten Argivifhen Gottesmann Melampus 
(Schwarzfuß) Amythaons (bed WielEundigen) Sohn, 
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hendes Schickſal anfagte, hat Leonidas, wie offenkundig ift, 
fortfchiden wollen, damit er nicht mit ihnen umkomme. Dies 
fer aber, wiewohl entlaffen, verließ fie doch nicht; nur feis 
nen Sohn, ber mit im Heere war, und der einzige, den er 
batte, ſchickte er fort. a 

222. Die entlaffenen Bundesgenoffen alfo zogen hinweg 
und gehorcyten dem Leonidas. Die Thefpier aber und Thebas 
ner blieben allein bei den Lacedämoniern zurüd. Und zwar 
‚blieben die Thebaner unfreiwillig und nicht nad, eigener 
Wahl (denn Leonidas hielt jie feit, als wie Geißeln); die 
Thefpier aber recht freiwillig, indem fie fidh weigerten, den 
Leonidas und die Seinigen zu verlaffen, und vielmehr mit 


ſchrieb die Sage die Stiftung und Greguirung einiger 
Eulte zu, welche der älteften, gleichfam der Fundamental: 
Religion bed Giriechenvolfes angehörten. Myſterienkunde, 
Seherfunft und die priefterliche Gabe ber Reinigung was 
ren ihm eigen; und von ihm leiteten fich bie berühmte: 
ften Sehergefchlechter im Peloponnes, in Böotien und 
ben nördlichen Griechenland ab. (Sofind Amphiaraus 
und Amphilochus Abkömmlinge des Amythaoni— 

den Melampus, vol. A, Anm. 2,) Sonft heißt er 
auch Argivifher Fürſt cf. IX, 34.); und ohne Zweifel 
hängt er mit dem erſten im Peloponnes herrſchenden 
Stamm — berPelasger — zufanmen. — Kerobot, ber ei— 
nerfeitö den in ein höheres Alterthum zurüdgehenben 
Götter genenlögieen ber Aegyptier Glauben beimaß, ans 
dererſeits einige Aehnlichkeit zwifchen Griechifchen Eulten, 
beren Stifter Melampus hieß, und Aegyptiſchen Geremo- 
nieen fand, bielt ihn für einen Schüler ber Aegyptier 
(fe H, 49.); eine Meinung, die gegen Homer, die Lanz 
desfage und die Gefchichte ift. 


Herodot 88 Bdchn. 9 
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ihnen verharrten bis zum Tode, Ihr Feldherr aber war De- 
mophilns, Diadromas Sohn. =. . 
225. &Zerres aber, machden er zum Gonnenaufgang 
Spenden yegofien hatte, wartete eine Zeit lang und ließ ſei— 
sen Angriff auf die Stunde treffen, dader Markt fich füllt. *) 
"&o hatte es nämlich Epialtes beftelt. Denn die Abfteig vom 
Gebirg ift Pürzer und ein viel Eleineres Stück Weges, als 
der Umweg und die Aufiteig. *H) Die Barbaren affo mit 
Kerres rückten heranz und die Hellenen mit Xeonidas, 
da fie. num zum Tod auszogen, ***) rücten weit mehr als zu 
Anfang hervor in die Breite des Thalfchlundes. Sie hüte— 
ten nämlich immer den Walk der Fefte; in den vorigen Ta— 


*) Etwa 10 Uhr. Bor. I, 175. 11, 104. 

**) 53 ift hier von dem Fußfteig die Nede, auf dem Epialtes 

den Hydarnes und fein Corps führte. Bon dem Lager 

bei Tradyinia, nimlic hinauf bi8 auf die Höhe der Steig, 
wodburd der Prlenpaß umgangen wurde, brauchte fie 
weit mehr Zeit, Sie marfchirten dahin von der Abend— 
dämmerung an die ganze Nacht durch bis zum Morgen: 
roth (215. 217). Bon de an ging die Steig bergab. Denn 
gleich nachdem fie die Phoceer zur Seite gedrängt hat: 
ten, zogen fie den Berg hinunter (218).  Diefer an: 
dere Theil bes Fupfteiges alfo, ber Hinunterweg, von wo 
ans fie in ben Rücken der Pylenwächter Enmen, war kür— 
zer; und fie brauchten nur fünf bis fehs Stunden, um 
von hinten in die Thermopplen zu kommen. Um dieſelbe 
Zeit follte denn Xerres von vorn angreifen laſſen. Er 
kam aber doch etwas zu früh, (225) 

**) Mor dem Auszug beim Morgenimbiß fol Leonidas zu 
feinen Getreuen gefprochen haben: „Laßt und das Früh: 
mahl geniegen, mit dem Bewußtſeyn, daß wir das Abend: 
mahl im Hades Dalten werden.“ 
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gen jedoch kämpften fie nur nahe davor in dem Engpaß; jebt 
aber hieben fie außerhalb der Enge ein, und da fielen die 
Menge Barbaren. Denn die Reihenführer mit Geißeln in 
den Händen peitfchten von hinten drauflos, und trieben Mann 
über Mann vorwärts. So flürzten Viele in die See und 
gingen zu Grund; und nod) viel mehr wurden lebendig von 
ihren Kameraden zertreten; und ward nichts gefragt nad 
Keinem, der fiel. Und Jene, gewiß, ihren Tod zu finden durch 
Die, fo um den Berg herumkamen, verherrlichten ihre Stärke 
an den Barbaren mit dem Äußerften Aufwand, voll Verach— 
tung und Todeswuth. *) 

224. Bereits waren damals den Meiften die Lanzen zer- 
brochen; da lichteten fie mit den Schwertern die Perſerhau— 
fen. Und in diefem Mordkampf fiel auch Leonidas, der fid) 
aufgethan als der preiswürdigfte Mann, und noch andere 
nahmhafte Spartiaten neben ihn, wovon ich, als von würs 
digen Männern, die Namen erfahren -habe;*H ich habe fie 
aber aud von allen Dreihunderten erfahren. ***) Doc audı 


*) Das Teste Wort it ganz heroiſch und epifh. Es erins 
nert an die Worte, mit welchen Pofeidbon in ber 
Stias (AX, 352.) den Aeneas anredet, der es gewagt 
hatte, den Achi lleus anzugreifen: 

„WBelcher ber. Götter, Aineias, hieß Dich alfo in Tods— 

with 

„Screiten zum Kampf mit dem unaufhaltfamen Peleionen?’ 

++), Gr konnte fie an dem Denkmal gelefen haben, weldyes 
an der Nordweftfeite der Stadt Sparta, unweit den Gräs 
bern der Eurppontibden, denjenigen Spartanifchen Thermo— 
pylenfämpfern errichtet war, die fi nächft dem Leonidas 

am meiften ausgezeichnet hatten. ‘ 

*r4), Mierzig Jahre nach ber Schlacht bei den Pylen hatte Paus 

| 9 * 
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von ben Perſern fielen dafelbft überhaupt viele und nam⸗ 
hafte Männer ; insbefondere aber zwei Söhne des Darius, 
Abrofomes und Hyperanthes,“) die des Artanes Tochter 
Phratagune dem Darius geboren. Artanes war aber ein 
Bruder des Königs Darius und ein Sohn des Hyflafves, 
des Sohnes Arſames; und mit feiner Tochter gab er 
auch fein ganzes Haus an Darius, da fie fein einziges Kind 
war. | 

335. So fielen zwei Brüder des Xerres bafelbft im 
Kampf um den Leichnam des Leonidas, wo ein hartes Ger 
dränge von Perfern und Lucedämeniern entſtand, bis ihn 
durch ihre Tapferkeit die Hellenen heranszogen und viermal 
ven Feind abſchlugen. So flaud es, bis Die-mit Epiale 
tes ankamen. Wie aber die Hellenen vernahmen, daß Diefe 
kämen, da nahm die Schlacht eine andere Geftalt au. Run 
wichen fie nämlich in die Enge des Wegs zurüd, gingen hin« 
ter die Fefte md befegten dort den Hügel Alle zufammen, 
ausgenommen die Thebaner, Der Hügel aber ift am Eine 
gang, wo jeht der fleinerne Zömwe dem Leonidas zum Denk— 
mal fteht. An diefem Platz, wo fie ſich wehrten mit Schlacht— 


ſanias die Gebeine bed Leonidas nad) Sparta gebracht, 
die in einem Grabmal, Hftlich vom Markte, dem Theater 
gegenüber, beigefegt wurden. Hier hielten bie Spartiaten 
jährlich Ehrenreden und einen Wettkampf unter, ben Blürs 
gern. Dabei ftand eine Säule, worauf Namen und Ge: 
fchlecht von Allen verzeichnet waren, die bei den Ther—⸗ 
mopylen gefochten hatten. 

2) Die Namen find gräcifirt und bedeuten: Loͤckenkopf 
und Blüthereid), 

⁊*) Bor, J, 209. 111,70. VIT, 14. 
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meffern, Wer noch eins hatte, und mit Händen und Zähnen, 
begruben die Barbaren fie unter ihrem Sturm; da die Eis 
nen gegen fie anrannten von hinten, wo fie den Wall der 
Feſte eingeriffen, die Andern von allen Seiten zumal fie ums 
ringten. 

226. Wie groß nun die Lacedämonier und Theſpier ſich 
bier gezeigt hatten, fo fagt man doch, der Spartiat Diene: 
ces habe fich als der preiswürdigfte Mann gezeigt. Der fol 
folgendes Wort, nod) ehe die Scylaht mit den Medern an 
ging, gefprocdyen haben, als er von einem Zrechinier hörte, 
daß die Barbaren, wenn fie ihre Gefchoße abfchlenderten, 
die Sonne mit der Menge ihrer Pfeile verdunkelten; fo 
groß fey ihre Menge. Darauf alfo habe er ganz tuhig und 
über die Menge der Meder gleichgültig weggehend gefagt : 
der Freund Trechinier bringe ihnen da die angenehmfte Bots: 
fhaft. Denn wenn die Meder die Sonne verdunßelten, 
werde man mit ihnen im Schatten fechten und nicht in der 
Sonne. Solche Worte num ud noch mehr in diefer Weife 
folt ver Latedämonier Dieneces zum Gedäcdhtniß hinterlaffen 
haben. 

227. Nach ihm aber, fagen die Lacedämonier, gehöre 
der Preis zwei Brüdern, Alpheus und Maron, DOrfiphantus 
Söhnen. Bon den Thefpiern aber gewann den meiften Ruhm 
einer mit Namen Dithyrambus, Harmatidad Sohn. 

228. Gie wurden beftattet an der Stelle, wo ‚fie fielen, 
and ihnen ſammt den früher Gebliebenen, ehe Leonidas die 
Andern entlaffen hatte, warb eine Inſchrift gefeht, die alfo 
lautet : 


„Mit Dreihundertmal⸗Zehntauſenden haben gefochten 
Hier viertauſend Mann Peloponneſiervolk.“ 
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Das iſt denn die Inſchrift für Alle; für die — aber 
beſonders: 
Wanderer geh' und verkündige Du dem Volk Lacedämons, 

Daß wir liegen dahier, feinen Geſetzen getreu. 

Dieß alſo für die Lacedämonier; für den Seher aber folgendes: 

Dieß iſt des edeln Megiſtias Mal, der gegen die Meder 

Fiel, da ihr Heer eindrang über Spercheios Gefild; 

Seher's Mal, der im Geiſte gewiß des kommenden Todes, 

Sparta’ Herzöge doch nicht zu verlaffen vermecht. 
Mit diefen Infchriften und Säufen (ausgenommen die In: 
fchrift für den Seher) haben die Amphiktyonen fie geehrt; 
die für den Seher Megiſtias aber hat Simonides, Leoprepes 
Sohn,“) aus Freundſchaft gemacht. 

229. Von Zweien jener Dreihunderte aber, Eurytus 
und Ariſtodemus, ſagt man, daß Beide tie Wahl gehabt, 
wenn fie gleicy dachten: entweder mitfammen fidy zu retten 
nach Sparta — da fie von Leonidas aus dem Lager eutlafs 
fen waren und in lpend Tagen an der gefährlichften Augen— 
krankheit —: oder, falls fie nicht heimkehren wollten, ge: 
meinfchaftlicd) mit den Andern zu flerben; fie "pärten aber 
bei diefer Wahl nicht eines Sinnes feyn wollen; fundern, in 
getheilter Meinung, habe Eurytus, auf die Kunde von der 
Umgehung durch die Perfer, feine Waffen verlangt und ans 


*) Mol. V,102. Ann. Much auf die Schlacht bei Marathon 
fo diefer berühinte Epigrammen- und Elegieendichter eine 
Elegie gemacht und mit derfelben (Olymp. 72,5 v, Chr. 
456) den Aeſchylus befiegt haben. Nicht minder ver: 
herrlichte er die: bei Artemifium Salamis und Pla— 
täd Gefallenen; namentlich wirb ein Gedicht von ihm unter 
bein Titel: bie Seeſchlacht bes Xerxes angeführt. 
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gelegt und feinem Heloten*) befohlen, ihn in die Schlacht 
zu führen: woſelbſt der Führer gleich wieder davongeflohen, 
er aber in den Haufen geſtürzt und darin umgekommen ſey; 
und Ariftodemus fey aus Kleinmutb zurückgeblieben. Wäre 
nun Ariftodemug allein Eranf gewefen und nach Sparta heim: 
gekehrt, der wären Beide zugleidy) gereist, fo hätten, meineg 
Dafürhalteng, die Spartiaten feinen Zorn auf fle geworfen; 
nun aber, da der Eine fiel, der Andere, der nur von dem: 
felben Vorhalt abhing, nicht hatte flerben wollen, folgte 
nothwendig, daß fie dem Ariſtodemus gewaltig zlrnten. 

350. So fagen denn Einige habe ſich Ariſtodemus nad) 
Sparta gerettet und unter ſolchem Vorhalt; Andere aber, 
er ſey als Bote aud dem Lager abgefandt gewefen und hätte 
wohl uoch können zur Schlacht eintreffen, habe aber nicht 
gewollt und durch Verweilen unterweges fein Leben erhal: 
ten; fein Diitbote aber fey zur Schlacht gekommen und ge: 
fallen. | ö 

>51. Da nun WUriftodemus nad, Lacedämon heimkam, - 
‚mußte er Schimpf und Unehre tragen. Seine Unehre bes 
ftand in, Solgendem: Kein Spartiare ließ ihm Theil an fei: 
nem Fener,**) Keiner ſprach mit ihm; und der Schimpf, 
den er frug, war der Name: WAriftodemus, der Zage. *) 


) Bot. VI, 58. 75. 80. XT,28. 
++) Nach Altgriechifcher Sayung war es heilige Prlicht, jeden 
Ehrlihen an feinen Feuerheerd zu laſſen oder ihm zu ges 
ftatten, daß er fein Licht an dem bes Andern anzlinde, 
Nur Verfiuchte und Entehrte waren davon ausgeſchloſſen. 
+) Treſanten Gage, Zaghafte, Ausreißer) hießen in Spar: 
ta Die, welche aus dev Schlachtreihe gewichen waren, ober 


1050 Herodot's Gefchichte. 


&r hat aber in der Schlacht bei Platäa alle ihm anfgebüre 
dete Schuld wieder rein gemwafchen. *) 

252. Auch ſagt man, daß nody einer von diefen Drei⸗ 
hunderten als Bote nad) Zheffalien abgefandt worden und 
am Leben geblieben fey, mit Namen Pantites, welcher nach 
feinew Heimkehr nach Sparta, da er in Unehre fiel, fich er— 
henkt habe. 

355. Die Thebaner- aber, deren Feldherr Leontiades 
war, fochten eine Zeitlang mit den Hellenen gezivungeners 
weife gegen des Königs Heer. Wie fie aber fahen, daß die 
Derfer die Oberhand gewannen, als fidy bereits die Hellenen 
mit Leonidas auf den Hügel warfen, **) da trennten fie fich 
von ihnen, ftredten die Hände aus und gingen ihnen enfges 
gen unter den allerdings der Wahrheit gemäßen DBerfiches 
rungen, „daß fie Mediſch gefinnt und unter den Erften feyen, 
die dem König Erde und Waffer gegeben; auch nur gezwune 
generweiie nach den Thermopylen gefommen und unfcduldig 
wären an dem Derluft, den der König erlitten.‘’***) Und 


fonft unrechtmäßig dem Kampf fid, entzogen hatten. Au: 
Ber den von Herodot bezeichneten Befhimpfungen hatte 
der eigentlihe Trefas zu Feinem Amte Zutritt, ben his: 
terfisn Play in den Chören, keinen Spiels, Kampf: und 
Zeltgenoffen; mußte feine Töchter im Haufe ernähren, 
oder, wenn er unverehliht war, ein leered Haus hüten, 
weil Feder Familienverbindung mit ihm fcheute; mußte 
auf der Straße Jedem aus dem Wege treten, auch vor 
SFüngeren vom Gige weichen; mußte einhergehen im ge 

| flieten Rod und mit halb gefhorenem Kopfe, 

*2) ©. IX, 71. 
* Eay. 225. 
*2) Bol, 432 mit Anın. 202. 205. 222. 
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mit diefen Berficherungen retteten fie ihr Leben: denn fie 
hatten dafiir auch die Theifalier zu Zeugen. Doch ging's 
ihnem nicht alferdinge glücklich. Denn wie fie den Barbaren 
in die Hände kamen, wurden Etliche von ihnen gleich getöd— 
tet; die Mehrzahl aber ward, auf Kerred Befehl, mit ben 
föniglichen Mafzeichen gebrandmarkt, und zwar gleich zuerft 
der Feldherr Leontiades, Derfelbe, deffen Sohn Eurymachus 
in der Folgezeit die Platäer erfchlagen haben, da er Feld— 
herr über vierhundert Thebaner war und die Burg der Pla⸗ 
täer genommen hatte. *) 

354. Alſo rangen die Hellenen bei den Thermopylen. 
Zerres aber berief den Demaratus und fragte ihn, indem er 
fo anhub: „Demaratus, Du bift ein braver Mann. Dafür hab’ 
ich den Beweis von der Wahrheit; denn Was Du gefagt 
haft, ift alles eingetroffen. Nun aber fage mir: wie viel 
find die übrigen Lacedämonier, und wie viele darıınter eben 
ſolche Krieger; oder find fie Alte fo?’ Da ſprach Jener: 
„Mein König, die fämmtlichen Lacedämonier find viel an ber 
Zahl und viel ihrer Städte; was Du aber erfahren willft, 
ſollſt Du gleich wiſſen. In Lacedämon ift Sparta, eine Stadt 
von beiläufig achttaufend Männern. Die find alle gleich Dies 
fen, die hier gekämpft haben. Die übrigen Lacedämonier 
nun find Diefen zwar nicht gleich, doch wacker.“ Darauf fagte 
Kerres: „„Demaratus, auf welche Art mögen wir am unfchwers 


*) Diefe Ueberrumpelung von Platäf, ber erße Blisfchlag bes 
Pelopyonneffhen Krieges, gefchah im Srühling bed. zimeis 
ten Sahrs der 87ften Olymp., vor Chr.431;5 49 Jahre 
nah ber Pplenſchlacht, in Herodots drei und fünfzigfiem 
Lebensjahr. 
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ſten dieſer Männer Meiſter werden ? Höre wohl, das gib mir 
an! Denn Du verftehft alle Wege ihres Rathes; da Du ihr 
König warſt.“ 

255. Hierauf antwortete er: „Mein König, da Du 
mid fo ernftlich zu Rathe ziehft, muß id) billig Dir das 
Befte bedeuten. Laß einmal vom Sciffsheer dreihundert 
Scyiffe abgehen gegen das Lakonifhe Land, Da ift vor dem— 
felben eine Infel gelegen, mit Namen Enthera,*) von wel« 
cher Ehilon, der ein vornehmlich weiſer Mann unter und 
war, **) gefagt hat, ed wäre den Spartiaten mehr Gewinn, 
wenn fie in’d Meer untergefunken wäre, als daß fie hervor: . 
rage; da cr von ihr her fich immer eines Solchen verfah, 
wie ich Dir nun angeben will, ohne daß er dodh Deinen 
Kriegszug vorher wußte, vielmehr aus gleichmäßiger Furcht 
vor jedem möglichen Kriegszug. Alſo von diefer Infel aus 
ſollen fie die Lacedämonier in Schreden fegen. Und da der 
Krieg in der Heimathnähe ganz eigentlic in ihrer Weife 
ift, ***) darfft Du Fein Arg haben, daß fie bei der Einnahme 
des übrigen Hellas durd) Dein Landherr demfelben Hülfwehr 


*, Jetzt Cerigo, füblich von der mittiglichen Spige bes 
Peloponnes, vol. I, 82.105. 
**) En ward zı ben fieben Weifen Griechenlands gezählt. Bar. 
59. 

**5) Es gehörte zu den Grundfügen ber Spartaner, nicht ferne: 
von der Heimath Krieg zu führen, vol, V, 50. VIII, 108. 
150. 4152. IX, 7. Den Rath fibrigens in Betrerf Euthe: 
ra’8, welchen Herodot hier dem Ferres umſonſt geben läßt, 
befolgte ein halbes Jahrhundert ſpäter Nicias im Pelop. 
Kriege. 
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teiften möchten. Iſt aber das übrige Hellas unterworfen, 
dann iſt das Lafonifche allein nur noch ſchwach. Wo Dr 
das aber nicht thuſt, fo ſteht Div Folgendes zu erwarten, 
Am Peloponnes ift eine ſchmale Landenge; und an diefer 
Stelle haft Du von den Peloponneflern und ihrer Gefammtr 
verfhwörnng gegen Did) noch härtere Schlachten, als die 
bereits vorgefallenen, zu gewarten. Thuft Du aber jenes, fo 
werden Dir die Landenge und die Städte ohne Schwertſtreich 
zufallen.“ 
236. Da ſprach nach ihm Achämenes, ein Bruder des 
Kerres und des Schifföheeres Feldherr, *) der grade bei der 
Unterredung war und baug hafte, er möchte den Kerres Dieß 
zu Chun vermögen: „O König, ich fehe, Du gibſt auf die 
Reden eines Mannes, der Did, um Dein Glück beneidet 
der vielmehr Deine Macht an’s Meffer liefert, Das ift ja 
die Weife, daran die Hellenen ihre Freude haben: dag Glüd 
beneiden fle, und den Mächtigern haffen fie. Wenn Du aber 
zu den vorhandenen Unfällen, da vierhundert Schiffe geſchei— 
tert find, **) noch neue dreihundert vom Sammtheer wegs 
ſchicken wikft, um den Peloponnes zu umfchiffen, fo werden 
die Feinde Dir Fampfgerecht. Beifammen ift das Schiffes 
heer für fie faft unangreifbar: und fie werden Dir nur gar 
nicht Bampfgerecyt feyn. Da wird das ganze Schiffsheer dem 
Zandheer helfen und das Kandheer dem Schiffäheer, in ges 
meinfchaftlichem Zuge. Wenn Du fle aber zertrennft, wirft 
weder Du Jenen, noch fie Dir nützlich ſeyn. Beſtelle nur 





*) Bol. Cap. 7 und 97. 
**) Bor, 188. 190. 191. 
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für Did) ſelbſt alles gut, und behalte die Maßregel, für-die 
Zeinde nicht zu erwägen, wo fie den Krieg flellen, oder was 
fie thun werden, und wie viel fie ander Zahl find. Denn 
fie find fich ja felber genug, um für fich zu forgen, und wie. 
‚ für und desgleichen. Die Lacedämonier aber, wofern fie ge= 
sen die Merfer zur Schlacht rücen, werben nicht einmal die 
jebige Scyarte auswetzen.“ 

237. Darauf antwortefe Xerxes: „Achämenes, Du 
dünkſt mir gut zu fprechen, und das will ich auch thun, Des 
maratus aber fpricdt, was er für mich das Beſte zu ſeyu 
vermeint; nur daß feine Meinung der Deinigen unterliegt. 
Denn darauf geb’ ich einmal nichts, daß er nicht guf geſinut 
fey für meine Sache; da ich's nach Dem, was er mir früher 
fagte, ermeffe, und nach Dem, was wirklich ift, daß naͤmlich 
ber Bürger den Mitbürger um fein Glück beneidet und ift 
ihm feind in Schweigen; wie denn aud), wenn Einer aus 
feiner Stadt ihn zu Rathe zieht, der Mitbürger ihm nicht, 
was er für das Beſte hält, angeben wird; ed müßte denn ein 
Mann von hoher Tugend feyn: und folche find felten. Der 
Gaſtfreund aber heat für den Gaſtfrennd und fein Glüd das 
größte Wohlwollen; und zieht er ihn zu Rath, fo räth er 
ihm das Beſte. Daher ift-mein Wille, daß man aller Ver⸗ 
unglimpfung bed Demaratus, der mein Gaftfreund ift, ins Bünfs 
tige ſich enthalte.‘ 

358. Dieß gefprochen, ging Xerxes die Leichname durch; 
und dem Leonidas, da er hörte, daß er der König und Feld: 
herr der Lacedämonier gewefen, hieß er den Kopf abhauen 
und auf den Pfahl fpießen. Mir ift es denn offenbar durch 
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viele Beweife, eben hierdurch aber nicht zum mindeften, daß 
‚König Kerres auf Niemand in der Welt mehr erbost war, 
als auf den Leonidas bei deffen Zeben. Denn fonft hätte er 
ſich nicht fo gegen feinen Leichnam vergangen; da unter allen 
DBölkern, wovon ich weiß, die Perſer am meiften wacere 
Kriegsmänner in Ehren halten. Das thaten nun Die, wel: 
chen es zu thun oblag.*) 
| 259. Jetzt geh’ ich in meiner Geſchichte auf etwas zu⸗ 
rück, was ich oben wegließ. Die Lacedämonier erhielten zus 
erſt Kundfchaft, daß der König gegen Hellas ziehe; und 
eben daranfhin fandten fie an das Orakel in Delphi; worauf 
fie den Spruch befamen, den id) unweit oben **) angegeben. 
Die Kundfcyaft erhielten fie aber auf wunderbare Art. Näme 
lid) Demaratus, Ariſton's Sohn, der fich zu den Medern ges 
Küchtet, der, glaube ih, und die Wahrfcheinlicyfeit ftreitet 
für mic), wollte den Lacedämoniern nicht wohl. Doch fteht 
es frei, zu muthmaßen, ob er aus Mohlwollen, oder aug 
Scyadenfreude dieß gethan. Sobald nämlich Xerxes den 
Feldzug gegen Hellas befchloffen, wollte Demaratus, der es in 
Sufa felbft, wo er jest war, erfahren hatte, die Lacedämonier 
davon benachrichtigen. Da er’s num nicht anders Fund zu thun 
vermochte, weil ihm Ertappung zu befürchten fland, fo ſtellte 
er Folgendes an, Er nahm ein zweifaltig Schreibtäflein, 
fchabte davon das Wachs ab und fchrieb alsdann das Vor⸗ 
haben des Königs in das Holz des Täfleins. Dieß gethan, 
goß er aber das Wachs wiederum über die Schrift; damit 


) Mol. IX, 78, 
. Gap. 220. 
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fo das leere Täflein unterwegs bei den Wachen keinen An⸗ 

ſtoß finde. Wie es aber wirklich nach Lacedämon kam, wuß⸗ 
ten's die Lacedämonier nicht zu evrathen, bis, ihnen, wie 
ich höre, des Kleomenes Tochter und Leonidas Frau, die 
Gorgo, ) an die Hand ging, die ſich's ausgeklügelt hatte, 
und hieß fie das Wachs abfchaben; fo würden fie die Schrift 
im Holze finden. Dieß befolgten fie, fanden’s und laſen's, 
und fchickten’s dann auch den andern Hellenen zu. So fagt 
man denn fen ed hiermit ergangen. = 





*) ©, Eap. 205. 
(Ende des 7ten Buchd.) 
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Achtes Bud (Urania). 


1. Die Hellenen nun aber, die das Schiffheer aus— 
machten, *) waren folgende. Einmal die Athener, die hun— 
dert und fieben und zwanzig Schiffe ſtellten; *) die Pla: 
täer ***) aber haften, obwohl felbft des Seeweſens unkun— 
dig, aus biederem Muth und Eifer mit den AUthenern die 
Schiffe benannt. Dann die Korinthier ftellten vierzig Schif— 
fe, dann die Megareer zwanzig; die Ehalcideer aber bemanu— 
ten zwanzig, da ihnen die Athener die Schiffe ſtellten; dann 
die Aegineten achtzehn, die Sicyonier zwölf, die Lacedämo⸗ 
nier zehn, die Epidaurier acht, die Eretrier fieben, die Trö— 
zenier fünf, die Styreer +) zwei, und auch die Eeer tr) zwei 


Vergl. VII, 175 ff. 182.192. Nachdem Herodot die Vor— 
fälle des beginnenden Krieges zu Land bei den Thermopy— 
fen erzählt hat, geht er nun zu denen zur See bei Arte 
mifium, über, und beginnt, wie dort (VII, 202.), mit 
Aufzählung der Kontingente, die hier nach der Zahlgröße 
geordnet find, 

*) Vergl. VIII, 44. 61. 
**+), Vergl. VII, 4152. mit Anm. 
+) Vergl. VI, 407, VII, 90. Anm. VIII, 46. 
+) Vergl. VII, 46. Diefe Snfulaner von Ceos ober Cea 
Getzt Zia) waren alſo hier bie einzigen vom Cykladen— 
— die auf Griech. Seite waren. Vergl. VII, 95. mit 
nm, 
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Schiffe und zwei Fünfzigruder dazu; ) auch fließen bie 
Dpuntifchen Lokrer **) zu ihnen mit fieben Yünfzigrudern. 

— 2. Die alfo waren zum Krieg gezogen nad) Artemiſium, 
und fo hätt? ich denn gefagt, wie viel jedwede an Schiffen 
‚geftelit haben. Die Zahl aber fimmtlicher Schiffe bei Artes 
mijium war, . außer den YJünfzigrudern, zweihundert ein 
und fiebzig. Den Feldheren aber, der den Dberbefehl hatte, 
ftellten die Spartiaten, nämlich Eurpbiades, den Sohn des 
Euklides. ***) Denn die Eidgenoffen erklärten: fie würden, 
wenn nicht der Lakone Führer ſey, unter der Führung der 
Athener nicht ausziehen, fondern die Heerfammlung ab: 
ftellen. +) 

5. Es hieß nämlich von Anfang, voc vor der Gefandts 
Schaft nah Sicilien um ein Kriegsbündniß, daß die See— 
macht eigentlich den Athenern zu übergeben wäre. Da aber 
die Eidgenoffen widerftanden, gaben die Athener nah, da 
ihnen Alles an Hellas Erhaltung lag und fie einfahen, wenn 
fie um die Führung Haderten, wäre Hellad verloren; "was 
recht gedacht war: denn einheimifhher Hader ift fchlinmer, 
als einmüthiger Krieg, um eben fo viel, als Krieg fchlimmer 
ift, denn Frieden. Eben davon alfo überzeugt, flritten fie 
nicht, fondern gaben nad), bis daß fle recht genöthigt wur= 
den; wie ſ ch's bewies. Als fie nämlich den Perſer gewors 


*) Unter fen „Schiffen’ verftieht Herodot Dreirubder, bie 


damals bereits gewöhnlichen Kriegsſchiffe. Vergl. VII, 
97. Anm. 


+) Vergl. VII, 132. Anm. 203. 
ur) Mergl. 42. 74. 124. 
‚D Vergl. VII, 145. Anm, 
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fen hatten und nun um fein Land *) den Kampf führten, 
da nahmen fie, dem Vorhalt nad, wegen Paufaniad Weber: 
muth, die Führung den Zacedämoniern weg. **) Doch das 
geſchah nachmals. | 

4 Damals aber geriethen nun aud) diefe Hellenen , die 
nach Artemifium gefommen — wie fie fo viele Schiffe bei 
Aphetä einlaufen und Alles voll Kriegsbolk fahen, da denn 
über Ecwarten die Macht der Barbaren erichien, wie fle 
ſich's gar nicht verfehen hatten — in Bangigfeit, nnd berie= 
then fih, von Artemiflum zurückzuweichen in’s innere Hel— 
lad, ***) In Erfahrung diefed Rathes baten num die Eu— 
böer den Eurpbiades, noch ein wenig zu warten, bis fie ihre 
Kinder und Hausleute hei Seite gebracht hätten, Da er ſich 
aber nicht bewegen Tieß, gingen fie nun an den Feldherrn 
der Athener, Themiftofled, und bewogen Den um einen Lohn 
von dreißig Talenten, +) daß man bleibe md die Seeſchlacht 
vor Euböa liefere. 


*) Hierunter ſind die mit Griechiſchen Kolonien umgürteten 
Küſten von Thracien und Kleinaſien zu verſtehen, deren 
Befreiung von der Perſiſchen Oberherrſchaft der Gegen— 
ſtand des offenſiv fortgeſetzten Krieges mit den Perſern 
war. Die Perſer ſahen dieſe Lande immer als ihr Eigen— 
thum an (vergl. I, a f. VIl, 44 f. mit Anm.); und ba 
jene Befreiung nie ganz durchgeführt ward, galten fie 
aud) ben Griechen nie sans für Griechiſch. Vergl. VII, 
4107. Anm. 

**) Vergl. VII, 161. Anm, 

rn, Vergl. vu, 207, 

7) 41,250 Rthlr. 
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5. Themiſtokles machte es nun fo, daß bie. Hellenen 
Stand hielten: Er gab von diefem Gelde dem Earybiades 
fünf Talente, *) als .gäb? er's ihm nämlich von fi. Und 
wie er Den herumgebradyt hatte, fo war da nod) Adiman— 
tus, Ocytus Sohn, der Korinthierfeldherr, der allein von 
ben Webrigen fich fträubte und erklärte, er werde von Arte— 
mifium zurüdfahren ımd nicht flehen bleiben; zu dem fprad) 
da Themiftokles mit einen Schwur: „Nein, du wirft ung 
nicht verlaffen, fo wahr ich dir größere Gefchenke geben will, 
als der König der Meder dir fenden mag fürs Verlaſſen 
deiner Bundesgenofien!' Und wie er fo redete, fchickte er 
auch gleich auf Adimantus Schiff drei Silbertalente, **). 
So waren Diefe durdy Beftehung herumgebracht ünd den 
Eubdern ihr Gefallen gethan, und Themiſtokles felbft hatte 
den beften Gewinn; ***) Niemand aber wußte, ‚daß er das 
Uebrige behielt: fondern die von diefem Gelde Betheilten 
waren fiberzeugt, das Geld — zu dieſem Ende von den 
Athenern. 

6. So alſo hielten ſie bei Euböa Staud und lieferten 
die Seefchlacht. Damit erging es, wie folgt. Als die Bar: 
baren mis der erſten Dämmerung +) bei Uphetä ankamen, 


*) 6,875 Rihle. 
**) 4,4125 Rthlr. 
er) Ihm blieben noch 22 Talente — 30,250 Rthlr. 

H Dad Wort Herabots erfte ober frühe Dämmerang 
erklären bie meiſten alten Lerifographen und Grammatifer 
für die nahmittäglidhe Zeit bes Frühabenbs, 
das erfe Neigen des Tages, im Gegenfag gegen bie 
ſpäte Dämmerung, als bunfelnden Abend. Andere 
wollen darunter die Morgendienmezung ober Die Zeit vor 
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nachdem ſie fchon zuvor erfahren, daß bei Artemifium eine 
geringe Zahl Hellenifcher Schiffe liege, und nun es ſelbſt 
faben, hatten fie Zuft zu einem Angriff, um bdiefelben zu 
nehmen. ©eradezu aber drauf loszufahren, waren fle defs 
halb nicht gemeint, damit nicht die Hellenen, wenn fie jie 
anfahren fähen, zur Flucht aufbrächen, und ihre Flucht von 
der Nacht gededt würde; da fie denn entkommen müßten: es 
follte aber, nad) ihrem Sinn, such nicht ein Feuertraͤger *) 
davonkommen. 

7. Darum alſo ſtellten ſie Folgendes an: Zweihundert 
von ihren Schiffen ließen ſie beſonders herumgehen hinter 





dem Fruhmahl verſtehen. Ich ziehe das Erſtere vor; wos 
für in's beſondere das im Folgenden ſpricht, daß die 
Perſer beforgen, bie Griechen würden, wenn fie flöhen, 
durch die Nacht gefhligt werben. 

*, Der Feuerträger, der in ber Sacedimonifchen Heeres: 
ordnung vorfommt (und wahrfcheinlich nad) Altgriechifcher 
Sitte zu jebem ordentlichen Kriegszuge gehörte) war ein 
Priefter, der in Sparta beim Auszugopfer, weldyes ber 
König verrichtete, vom Altar bed Zeus Hagetor ‚(bes 
Heerführers) Feuer nahm, und daffelbe bis zur Grenze dem 
Kriegsvolfe vortrug; dann auch von dem geboppelten 
Dpfer , welches der König an der Grenze, beim Zeus und 
der Athene, zu bringen pilegte, wieder das Feuer mitzu⸗ 
nehmen, voranzutragen und vor dem Merlöfchen zu wah— 
ren hatte, Wenn alfo ſelbſt biefer geheiligte Begleiter 
eines Heeres bei der Niederlage nicht mehr gerettet wer: 
ben Fonnte, oder nicht vom Feinde verfchont ward, fo 
war dieß der äußerſte Fall, und bie Niederlage. vditom: 
men. Daher Üüberfest Fr. Lange unfere Stelle, dem 
Sinne nach, fehr treffend: „8 ſollte au ° Peine Maus 
davonkommen.“ 
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Seiathus, *) damit fie, ungeſehen von den Feinden, um 
Eubda herum an Kaphareus **) und bei Geräflus ***) vors 
bei in den Euripus +) führen, um fie nämlich einzufchließen, 
indem Die von jener Seite her ihnen den Rückweg abfchnits 
ten, und fie felbft von vorneher andrängen. Das war ihr 
Anſchlag, und fo fandten fie die beftimmten Schiffe ab, und 
fie feıbft Hatten nicht im Sinn, die Hellenen am felben Tag 
anzugreifen, fondern nicht eher, als bis fle von Jenen, die 
herumfuhren,, das Wahrzeichen fehen würden, daß jie ankäs 
men. Die ließen fie denn Kerumgehen, und mit den übrigen 
Schiffen nahmen fie bei AUphetä eine Zählung vor. 

8. Inwährend fie aber die Zählung mit den Schiſſen 
vornahmen, fo war da in ihrem Heere der Scionäer +}) 
Scyllias, ber befte Taucher damaliger Zeit, der auch bei 
jenem Schiffbruche am Pelion +++) den Perfern viel von 
ihren Schaͤtzen rettete und viel auch felber wegbefam; dieſer 
Scyllias hatte ſchon eh? im Sinn, zu den Hellenen auszureis 
fen; allein es machte fidy ihm nicht, bis jept: Auf weiche 
Art er denn jest zu den. Hellenen Fam, Bann ic m mit 





*) Mergl. VII, 176. 179. 182. 183. 
**) Morgebirge' an ber Öftlichen Sübfpisge ber Infel Eubba 
Megroponte), jest Capo del Oro. 
+++, Stadt im Süden ber Inſel, gegenüber dem Attiſchen Su: 
nium, berühmt durch ihr Pofeidonheiligthum. Vergl. 1X, 
105. 
+) erst. V, 77. VII, 175. 482. VII, 45. 
+7) Ueber Sciöne, Scyllias Vaterſtadt, f. VI, 123. 
+7) VII. 188. 
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Beſtimmtheit fogen , wundre mid) aber, wie Das wahr ſeyn 
Mag, was man hört. Es heißt nämlich, daß er bei Apherä 
in's Meer getaucht ‚und nicht eher wieder heraufgefommen 
fey, als bis er am Artemiſium war, aljo nachdem er wohl 
feine achtzig Stadien *) unter dem Meer zurüdgelegt. Man 
hört freilich von dieſem Manne überhaupt Vieles, was Lü—⸗ 
- gen ähnticy fieht; **) Eins und Anderes aber auch, was wahr 
ift. Hier jedody fey meine Meinung dahin gefagt, daß er 
auf einem Fahrzeug nad, Artemiſſum gekommen. Als er 
ber anfam,. that er den Feldherren gleich Anzeige vom 
Schiffbruch, wie ed da ergangen fey, uud von den Schiffen, 
die am Euböa herumgefchickt waren. 

9. Wie die Hellenen das hörten, gingen fie zu Math 
miteinander. Und mad) vielen Reden ſchlug Das vor, daß fie 
denfelben Zag noch hier im Lager bleiben, drauf die halbe 
: Macht vorbeigehen Laffen und dann den umfahrenden Schif: 
- fen entgegeuziehen wollten. Pac) diefem uun, da Niemand 
auf fie losfuhr, warteten fie noch bie zur. Ubendbämmerung ; 
dann fuhren. fie wieder zurüd und felbft auf die Barbaren 





+) Zwei Meilen. 

+, Mielleiht rechnet Herobot bahin, daß er, nach der Sage, 
feine Tochter Eyane dieſelbe Kunft gelehrt, und biefe 
vom Meergott Glaufus geliebt worden. Diefe vom 
Waffermann geliebte Eyane cbunfelblaue Woge) 
Könnte Teiht nur durch ein Mähren Scyllias, bes 
Tauchers, Tochter geworben feyn, auf Ähnliche Weife, 
wie der Name des Sohnes vom Telsgnonifchen Ajas, E us 
ryſakes (Weitfchild), von feines Waters charakteriſti⸗ 
fher Schugwarfe genommen ift, u. dgl. m. 
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los, um ſich mit ihnen zu verſuchen in ihrer Kampfweiſe 
und der Zwifchendurchfahrt. *) 

10. Wie nun die Kriegsleute des Xerxes und feine 
Feldherren fie mit fo wenigen Schiffen heranfahren fahen, 
bemaßen die fie ganz des Wahnlinnd, führten fofort ihre 
Schiffe auch) in See, und bofften, fie leichtfich zu nehmen; 
konuten das auch alferdings hoffen im Blick auf Die wenigen 
Schiffe der Hellenen und auf die weit größere Menge der 
ihrigen, die erft noch beffer fegelten. Und voll von dieſem 
Gedanken umringten fie diefelben allſeits. Diejenigen Fo: 
nier nun, die für die Hellenen wohlgelinnt waren und un— 
freiwillig mitfriegfen, trugen groß Leid, da fie fie einge: 
fchloffen fahen und überzeugt waren, Keiner von ihnen werde 
mehr heimfommen: fo ſchwach funden fie die Macht der 
SHellenen. Diejenigen aber, denen das noch lieb war, fuchten 
in die Wette jeder zuerft ein Attiſches Schiff zu nehmen, 
um vom König ein Geſchenk zu befommen.. Denn von den 
Athenern war des Redens am meiften bei ihnen im Heere. 

ı2. Die Hellenen aber ftanden aufs erfte Zeichen deu 
Barbaren mit den Schnäbeln entgegen und ſchloßen ſich in 
der Mitte mit den Kielen aneinander, **) und beim zweiten 


*) WVergl. VI, 12. Diefe Zwifchendurchfahrt (ber DieEylüs) 
war das Hauptmanduvre im alten Seekrieg. Man ſuchte 
in die feindliche Linie einzudringen, und dann ihre Schiffe 
in die Flanken zu faffen und zu bohren, oder jene ganz 
zu durchbrechen und in ihrem Rücken fih in Schlachtord— 
nung zu flellen. 

**) Diefe Schlachtordnung, in der die Sciife, wie Radien 
aus einem Centrum herausftanden, hieß Kyklos, 
Kreisftellung. n 


Herodot. 98 Bbchn. 2 
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Zeichen griffen ſie an, und zwar bei geringem Abſtand und 
von vorn. Da nahmen ſie dreißig Schiffe der Barbaren und 
den Gorgus, des Salaminierkönigs Bruder, Philaon, Cher— 
ſis Sohn, *) einen namhaften Mann im Heere. Und der 
Erſte von den Hellenen, der ein feindliches Schiff nahm, 
war ein Athener, Lykomédes, Aeſchreas Sohn; der gewann 
den Preis. Doch in diefer Seeſchlacht ward der noch uns 
entfchiedene Kampf durch die Nacht getrennt. Da fuhren 
denn die Hellenen zurüd an's Artemiflum und die Barbaren 
nach Aphetä, nachdem fie gar anders gefämpft, als die Er— 
wartung war. In diefer Seeſchlacht ging, von den Helles 
nen auf des Königs Seite, allein Antidsrus von Lemnos 
über zu den Hellenen; und für diefe That ſchenkten ihm die 
Athener ein Stück Land auf Salamis. **) 

ı2. Als es aber dunkel war — dad Jahr fand eben 
mitten im Sommer — goß es die ganze Nacht hindurch vom 
Himmel herab und kamen fchwere Wetterſchlaͤge vom Pelion. 
Die Leichen aber und die Schifftrüämmer wurden nach Aphes 
tä hineingetrieben, verfingen ſich da an den Schiffſchnäbeln 
und fließen die Auderfloffen hin und her. Wie das die 
Kriegslente da hörten, fielen fle in Schreck und vermeinten 
allerdings umzukommen in ſolchen Nöthen. Denn noch che 
fie fich erholt von dem Scifbrud und Sturme am Pelion, 
kamen fie in eine higige Seeſchlacht und aus der Seeſchlacht 
gleich in heftigen Regen und gewaltige Strömungen, die in’s 





#) Bergl. V, 104. 105. VII, 9. 
6) Vergl. VII, 4145. Anm. 
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Meer fchoffen, und fchwere Wetterfchläge. — Die hatten 
alfo eine ſolche Nacht. | 

135. Den Andern aber, die befehligt waren, Eubda zu 
umfchiffen, war eben dieſelbe Nacht nody viel graufer, um 
fo mehr, als fie auf der offenen See über fie fam. Da nahm 
es mit ihnen ein böfes Ende. Nämlich wie fie auf ihrer 
Fahrt der Sturm und Regen überfiel, waren fie gerade an 
den Edlen *) (Scheeren) von Eubda, wurden vom Wind ges 
trieben, wnßten nicht, wohin, und fcheiterten an den Klips 
ven. Und der Gott that alles, auf daß die Perſiſche Macht 
der Hellenifchen gleich gemacht würde und nicht fo viel übers 
legen fey. **) Diefe gingen alfo zu Grund an den Cölen 
von Euböa. 

14. Die Barbaren in Aphetä aber, ald endlich der 
Tag, ihnen erwünfcht, anbrach, blieben ganz fill mit ihren 
Schiffen, und war in ihrem übeln Zuftande ihnen genug, 
vor der Hand Ruhe zu halten, Zu den Hellenen aber ſtie— 
fen drei und fünfzig Attiſche Echiffe heran. Durch deren 
Ankunft gewannen fie denn nene Stärke und zugleich durdy 
die eintreffende Botfchaft, daß die Barbaren, die um &uböa 
fuhren, alle in dem Sturm zu Grunde gegangen feyen. Nun 


*2) So hießen die in's Meer hineingreifenden Klippen, welche 
den Sübdtheil Eubba's umgaben, vom Vorgebirg KRaphä:r 
reus (ſ. 7.) an, bis herum an die Weſtſeite der Inſel. 
Sie bildeten mehrere Felfenbuchten und waren den Scifz 
fern ſtets furchtbar. Virgil fagt von ihnen : 

Das cusbiſche Klippengebirg und der Ri her Kapha⸗ 
reus. 
»*) Vergl. VII, 10. Mitte, 
2 * 
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warteten fie wieder dieſelbe Stunde ab *) zur Ausfahrt, und 
fließen auf Eilicifhe **) Schiffe; und nachdem fie diefe zu 
Grund gerichtet, fuhren fie, da cs dunkel war, am’d Arte: 
miſium zurüd, 

15. Am dritten Tag **’) aber, da es den Feldherren der 
Barbaren fchon ein Arges war, daß ſie von fo einem Häuf- 
fein Schiffe Schmady leiten follten, auch vor Xerres. fich 
fürchteten,, warteten fie nicht mehr darauf, daß die Hellenen 
die Schlacht anfingen, fondern ermunterten einander und 
führten um Mittag ihre Schiffe in See. Es traf fid) aber, 
daß an denfelben Tagen diefe Seefchlachten und die Land: 
ſchlachten an den Thermopylen flatt fanden. Und der ganze 
Kampf ging bei Denen zur See um den Euripus, fo wie 
bei Denen unter Leonitas, um den Paß zu Hüten. Die 
Einen ermimterten fidy denn , die Barbaren nicht nad) Hel— 
(a8 hereinzulaffen, und die Andern, die Helleniſche Kriege: 
macht zu vernichten und den Eingang zu gewinnen. 

16. Als nun des Xerxes Leute in Scylachtordnung hers 
anfuhren, blieben die Helfenen ſtill am AUrtemiflum. Die 
Barbaren machten aber einen halben Mond mit ihren Schife 
fen und fuchten fie zu überflügeln. Da fuhren die Hellenen 
wieber hervor umd banden an. Sn diefer Seeſchlacht famen 
fie einander zugleich. Denn das Heer des Kerres litt durch 
feine eigene Größe und Menge, da die Schiffe fi hin= und 


*) Nimlich ben Abend, S. Cap. 9. 
**, VII, 94. 
*„“) D. h. am zweiten Tag nach dem erſten Seegefecht, und, 
‚den Tag dieſes Seegefechtes miteingerechnet, am dritten 
des eröffneten SR 
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herdrängfen und auf einander fließen. Dennoch hielt es 
Stand und wid nicht. Denn das war ihmen doch etwas 
Arges, vor folh einem Häuflein Schiffe die Flucht zu ers 
greifen. Hier gingen nun viele Echiffe von den Helfenen zu 
Grund und viele Männer; noch viel mehr Schiffe aber und 
Männer von den Barbaren. Und nad) foldyem Kampf gingen 
fie wieder auseinander. 


17. In diefer Seefchlacht hielten fih von des Xerxes 
Kriegern tie Aegyptier am preiswürdigften, indem fie übers 
haupt große Thaten ausführten, und namentlic, fünf Helle: 
nifhe Schiffe fammt der Mannfchaft nahmen. Von den 
Hellenen aber hielten fich diefea Tag die Athener am preigs 
würdigften und unter den Athenern Klinias, Alcibindes Sohn, 
der auf einene Koften mit zweihundert Mann und feinem eis 
genen Schiffe mit in Krieg 209. *) 


9 Diefer Klinias, der Sohn des Alciviades, welcher 
zur Vertreibung ber Pififtratiden mitgewirkt Hatte, 
und fpiter durc dad Scherbengericht aus Athen werbannt 
worden war, hatte Megakles (Al) Zochter,_Dino: 
mache zur Gemahlin. Da fein Bater ein Feind der Pifi- 
ftratiden war, fo ift Plar, wie er zu dieſer Verbindung 
mit den Alemäoniden Fan. (Vergl. VI, 151. Anm.) 

Sein Gefchlecht war ohnehin vornehm; denn es leitete fich 
von Euryfaces, Ajas Sohn, ab; und eben bie Art 
der Verbannung feines Vaters ſpricht für das Anfehen 
deſſelben, fo wie ber Patriotismus bes Klinias felbft 
bei Artemifium zugleich feinen Neichthum beweist., Drei 
und dreißig Jahre nad) diefer Schlacht, OL. LXXAUN, 2, 
vor Chr. 447, fiel Klinias in der Schlacht bei Koronea, 
und hinterließ feinen großen Neichthum feinem drei- bis 
vierjährigen Sohne, dem jungen Alcibiades, wels 
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18. Da fie denn auseinander gingen, fleuerten beide 
Theile wieder gern in's Layer. Die Hellenen waren nun, 
wie fie von der Seefchlacht abzogen, im Beſitz der Leichen 
und Schifftrümmer, *) fonft aber übel zugerichtet und nicht 
am wenigften die Athener, desen Schiffe zur Halbfcheid bes 
ſchädigt waren; daher fie denn befchloßen, in's innere Hellas 
zurüczumweihen. 

19. Themiftoßles aber, dem En war, daß fle, 
wenn das Sonier= und Kariervolf vom Barbaren [osgeriffen 
würde, im Stande wären, die Uebrigen zu bemeiftern,, 308 
an der Küfte, wo eben die Eubder ihr Weidevieh trieben, 
die Feldherren in Verſammlung und fagte ihnen, ev glaube 
ſich im Beſitz eines Mittel, wodurd, er. hoffe, dem König 
feine beften Bundesgenoffen abwendig zu machen. Davon 
ließ er denn fo viel blicken. Für den gegenwärtigen Augen— 
blick aber, fagte er ihnen, wäre das zu thun; einmal, daß 
fie von dem Euböiichen Weidevieh abichlachtefen, fo viel Je— 
der wolle, da es beffer fen, daß ihr Heer es habe, als die 
Feinde; und dann riefh er, dıß Jeder den Seinigen beföhle, - 
Feuer anzumachen. Wegen der rechten Zeit des Abzuges 
aber, werde es feine Sorge feyn, daß fie ohne Schaden nad, 


den Perifles und Ariphon, bie Gefchwifterfinder 
feiner Mutter Dinomade, in Bormundfchaft nahmen. 
(Vergl. den Stammbaum in ber Anm. zu VI, 4131.) 

*) Dieß führt Herobot als Eiegesmerkinal an (vergl. I, 82.); 
„gefteht aber zugleich im unmittelbar Folgenden, wie im 
EN OMEN SE (16.), daß biefer Sieg hödhftens ein a 

er war, 
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Hellas kämen. — Dem gaben fie Beifall, und fo machten 
fie gleidy) Feuer an und legten Hand an das Vieh. 

20. Die Eubder hatten nämlich aus Nichtahtung des 
Spruches von Bakis, *) als befagte er nichts, weder etwas 
bei Seite geihafft, noch Vorrath eingebracht für den zu er— 
- wartenden Krieg, und fo fich felber blos geftelt. Bakis 
Spruch hieräber lautet nämlich, wie folgt: 


Sehet euch vor, wenn Fremblingd Hand in bie Fluthen ges 
legt ihr ’ 
Byblos-Joch, von Euböa zu fernen die mefernden Zicklein. *% 


Daß fie denn diefer Morte nicht geachtet bei den damals 
vorhandenen und bevorftehenden Nöthen, waren fie nun im 
Fall, auf's Weußerfte mit Leid zu empfinden. ***) 


*) Vergl. VII, 6. Anm. VIII, 77. 96. IX, 45. 

**) Inter ben God, oder Gefüge von Byblos Fann man 
Schiffe verfienen, deren Taue und Segel ja auch von 
Byblus waren; fiher aber bezogen bie Griechen gerade in 
biefem Zuſammenhang biefe Ausdrücke auf bie (mit By: 
blustauen verbundene) Hellefpontbrüde; vergl. VII, 
34 ff. Eben dieſes Spruches mag ſich im berfelben Bezier 
bung Onomafritus bedient haben; VII, 6. 

**0) Denn nicht nur hatten fie, nad) Eap. 4., aus Mangel an 
Vorkehrungen ſich genöthigt gefehen , dreißig Talente auf: 
zuwenden, um bie Griechenflotte zum Schug ihrer Infel 
feftzubalten,, nicht nur bediente fich diefe ihrer Heerben 
und gab dann doch ihre Inſel Preis; fondern auch die 
Feinde ſelbſt überſchwemmten, jest ihre Küften; und nad 
bein Kriege mußte wenigftend bie Stabt Karyſtus auf 
Eubba, weil fie den Perfern unterworfen war (VJ, 99.), 
jich von Themiſtokles um Geld firafen und ihr Gebiet 
verheeren laſſen. (VIII, 4112. 121.) 
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21. Go ging es denn hier, als der Späher aus Tras 
chis eintraf. Es war nimlih beim Artemiſtum ein Spaͤher, 
Polyas, gebürtig von Anticyra, *) dem aufgegeben war (und 
tazı lag ihm ein Ruderboot bereit), wenn das Schiffheer 
oefchlagen würde, Denen bei Thermopyfä die Anzeige zw 
machen; und gleichermaßen war auch Abrönychus, Lyſikles 
Sohn, ein Athener, bei Leonidas bereit, Denen beim Artemis 
fnm auf einem Dreißisruder M) Kunde zu bringen, wenn dag 
Landheer etwas betiäfe. Diefer Abrsnychis alfo Fam an und 
machte ihnen die Anzeige von den Vorfällen mit Leonidas 
und feinem Hesre. Auf diefe Kunde nun fchoben fie ihren 
Rückzug nicht länger auf und fuhren ab in der Ordnung, 
wie fie ſtanden; die Korinthier zuerſt und zuletzt die Athener. 

22. Von den Schiffen der AUthener las fib aber The— 
miſtokles die beften Segler aus und fuhr an die Trinkwaſſer, 
wofelbit .er in die Steine Schriften einfchnitt, welche die 
Jonier am folgenden Tag lafen, als fie nach Artemifium hin— 
kamen. Diefe Schriften Tauteten , wie” folge: „Jonier, ihr 


*) VII, 198. 215. | r 

*) Die Dreißigruder, TrieEonteren, gehörten zu ber 
leichten Fabrzjengen; denn jie hatten nur eine Sage vor 
fünfzehn Bänken querübergelegt, an beren Enden auf 
jeder Seite fünfzehn Nuderer faßen, fo wie bei den Fünf— 
zigrudern fünf und zwanzig. Die gewöhnlichen Kriegs- 
fchiffe dagegen, die Trieren, Dreiruder (eigentlich: 
Schiffe mit drei Nubderfiodiwerken) hatten dbereinander 
drei Lagen von ſolchen Ruderbänken, wie bie Fünfzigrus 
ber eine hatten; fie waren verbreifadhte Fünfzigruber, 
hatten auf jeder Seite dreimal fünf und zwanzig Ruderer 
übereinander, im Ganzen alfo hundert und fünfzig. 
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thut nicht vecht, gegen eure Väter mit in Krieg zu ziehen 
und Hellad zu verfnechten. ). Mein, fchlagt euch viele 
mehrfzu ung; und wenn end) dieß zu thun nicht möglich if, 
ziehet doc, jene noch eure Hand zurück, und bittet auch die 
- Karier ‚fein Gleiches zu thun. Wenn aber keins von beiden 
thunfichz ift und euer Zwangsjoch zu ſtark, als daß ihr ab: 
fallen £önntet, fo haltet wenigftens im Treffen, wenn's drauf 
und dran kommt, mit Fleiß euch ſchlecht, in Erinnerung, 
daß ihr von uns herflammet, und daß von Unfang unfere 
Feindfchaft mit den Barbaren von euch herkommt.“' Diefes 
ſchrieb Themiftoßles, meines Dafürhaltens, mit Bedadytnahme 
auf beides; damit die Schrift entweder, wenn fie vor dem 
"König geheim biiebe, die Jonier ummende und auf ihre 
- Seite bringe, oder, falls fie dem Xerres hinterbract und 
bei ihm ausgefchrieen würde, die Jonier verdächtig mache 
und fie von den Seeſchlachten entferne. | 

35. Themiſtokles fchrieb deun diefed ein. Zu den Bars 
baren aber kam alsbald auf einem Fahrzeug ein Mann von 
Hiſtiäa **) mit der Botfihaft von der Entweichung der Hel- 
fenen vom Artemiſium. Da hielten fle aus Unglauben den 
Boten in Gewahrfam, und fandten fchnelle Schiffe ab zum 
Borauffpähen. Da Die ed meldeten, wie ed war, fo fuhr 
jest erft mit Sonnenaufgang das ganze) Heer zufammen nad) 
dem Artemiſium. Und nachdem fie an diefem Drte bis zur 
Tagesmitte ſtill gehalten, fuhren fie fofort nad) Hiſtiäa. 
Wie fie da ankamen, befesten fie die Stadt der Hiſtiäer, 


*) Bergt. VII, 51. 
+, Auf Eubda, Vergl. VII, 175. 
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und von dem Strid, Ellopia *) in der Landſchaft Hifliäctis 
(Hiftiästis) beftreiften fie alle die Fleden an der Küſte. 

24. Als Diefe hier waren, faudte Xerres, nachdem er 
feine Vorkehrung mit den Leichnamen getroffen, einen He— 
rold an das Sciffbeerr. Die Vorkehrung war aber fol— 
gende: Don allen LZeichnamen feines Heeres dei den Ther= 
mopplen (und deren waren zweimal zehntaufend) ließ er 
etwa taufend übrig; alle andern aber beftattete er in Gru— 
ben, die er graber und Laub daraufwerfen und Erde drauf: 
fchütten ließ, damit das Schiffheer fie nicht fühe. Wie 
denn der Herold nad Hiſtiäa hinüberkam, flellte er eine 
Verſammlung des ganzen Heervolkes an und fagte, wie 
folgt: „Ihr Bundesgenoffen, König Xerred geflattet euer 
Jeglichem, der will, von feinem Standplas wegzugehen und 
zu fchauen, wie er flreitet gegen die unverfländigen Leute, 
die da hofften, des Königs Macht zu überbieten.‘ 

25.: Da er das Lund gab, war gleich nichts feltener, 
als Fahrzeuge; fo Viele wollten es anfcauen. Sie fegten 
denn hinüber und fchauten fic) die Zeichname durchweg an, 
und flanden alle in dem Glauben, das feyen lauter Zacedäs: 
monier und Thefpier, die da liegen, aud) die Heloten, **) 
die drunter waren. Jedoch die Anſtalt des XZerres mit feis 
nen eigenen Zeichen entging diefen Herübergefommenen kei⸗ 
neswegd. Es war ja auch lächerlih. Hier ſah man nur 


*) Ellopia hieß ein Stüd von Hiftiiotid in der Mitte ber 
Inſel, welches fid vom Telethrifhen Berg an die Küfte 
erfireckte, Ellopo, Jon's Sohn (ein Joniſcher Stamm) 
follte es angepflanzt baben. 

*) Versl. VJ, 80, Anm. 
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taufend Leichname liegen, und dort Tagen, auf einen Haufen 
gebracht, alle vier taufend beifammen. Diefen Tag nun 
widmeten fie der Schau; am folgenden aber fuhren die Einen 
nach Hiſtiäa zurück zu den Schiffen, die Andern mit Kerres 
machten fi weiter auf den Weg. 

26. Es kamen aber zu ihnen Ueberläufer aus Arkadien, 
nur wenige Männer, *) die nicht zu leben haften und fid) 
herausarbeiten wollten. Die Perfer führten fie denn vor 
des Königs Angefiht und erfundigten fid), was die Hellenen 
machen. Und es war Einer ſtatt Alter, der fie darnach 
fragte. Daranf fagten fie ihm, fie feiern die Olympien **) _ 
und Fommen zum MWettturnen und Wettrennen zuſammen. 
Daranf fragte er nad dem Preife, um den fie wettkämpf— 
ten; und fie nannten ihm den üblichen Oehlkranz. Da 308 
ſich Zritantächmes, Artabanus Sohn, ***) mit dem edelften 
Ausfpruch beim König den Vorwurf der Feigheit zu. Wie 
er naͤmlich vernahm, der Preis fey nur ein Kranz und Feine 
Schätze, konnte er nicht fchweigen und ſprach vor Allen: 
„Weh doch, Mardonius, gegen was für Männer haft du 
uns geführt, zu flreiten, die nicht um Schähe ihren Wett: 
kampf halten, fondern um Mannestugend!“ Das war denn 
Deffen Wort. | 


*) Dieß hebt Herodot hervor, um die Ehre des Arkadier— 
volkes nicht zu beeinträchtigen. Denn dieſes jtand mit 
für die Sache ber Freiheit. VII, 202. 
**, Vergl. VII, 206. (V, 22.) 
*«*) VII, 82. 124. Es fcheint, er hatte feines Waters Weis: 
heit geerbt. - * 
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27. In der Zwifchenzeit aber, gleich nach der Nieder— 
laze bei den Thermopylen, fantten die Theffalier einen He— 
rold zu den Phoceeyn, ald deren bittere?’geinde fie von jeher 
waren, *) und vollends feit der legten Niederlage. Es was 
ren nämlich die Theffalier, da fie mit dem Heerbann ſammt 
ihren Bundesgenoffen in's Phoceerland fielen, wenige Jahre 
vor diefem Kriegszug des Königs, von den Phoceern gefchla= 
gen und übel zugerichtet worden. Da nämlich die Phoceer 
fhon eingejchloffen auf dem Parnaß flanden, und ihr Seher 
Tellias von Elis *) mit ihnen, erfand ihnen diefer Tellias 
folgende Lift. Er überftrid) die fechdhundert Beten der Phos 
ceer ſammt ihren Waffen mit Gyps und ließ fie fo auf die 
Theffalier ausfallen, mit dem Bedeuten, Jeden, der nicht 
weiß ausfehe, niederzuftoßen. Wie num zuerft die Wachen 
der Theffalier Diefe fahen, flelen fle in Schreck, da fie glaube 
fen, ein Wunder erfcheine und nach den Wachen auch das 
Heer felbft: fo daß unter den Hinden der Phoceer vier tau— 
end Todte und ihre Schilde blieben, wovon ſie die Hälfte 
nad) Ab& ***) weiheten und die andern nach Delphi; der 
Zehente aber von der Beute aus diefer Schlacht gab die 


*) Vergl. VII, 176. 

**) Elis, das heilige Land, feit den Urzeiten des Griechenvol— 
Fed ein Sig der Zeus- und Apolloverehrung, hatte mehs 
rere Wahrfagergefchlechter, die ſich von ben älteſten Se— 
bern ber heiligen Sagen ableiteten. Darunter gehörten, 
neben den Jamiden und Klytiaden, bie Xelliaden zu ben 
berühmteften. Vergl. IX, 57. 

**«) Vergl. I, 46. VII, 33. 154. Diefe alte Stabt Iag füb- 
öftlih von der Hauptftadt der Phoceer (Claten) am Fuße 
des Knemis (Ehlomos), 


r 
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- großen Standbilder, die an dem Dreifuß herumftehen beim 
Tempel in Delphi; und eben folhe find aud) in Abk ges 
ftiftet. *) | \ 


* 


+) Man Fan hiermit eine Stelle des Pauſanias vergleichen, 


welcher (X, A, 4.) erzählt, daß die Phoceer für einen 
ihrer fhwerften Siege ber die Theffalier nad Del: 
phi Weihbilder gefandt haben, die den Apoll, den 
Seher Telliad, ihre Landesheroen unmd-ihre da: 
maligen Feldberren vorftellten und von dem Argiver 
Ariſtoͤmedon gebildet waren. . Nad) feiner Erzählung fand 
zwar die ſer Sieg, bei welchem ſich Tellias ſchon ver: 
dient gemacht habe, früher ſtatt, als der nächtliche 
Ueberfall, der, nach unſeren Kap., durch die Liſt des 
Tellias gelang, und den auch Pauſanias (nur als ſpäter) 
eben ſo erzählt. Allein Pauſanias ſetzt auch die von den 
Phoceern au der Theſſaliſchen Neiterei verübte Lift, die 
Herobot ‚im folgenden Kap. fo erzählt, daß man fie für 
eine Begebenheit beffelben Krieges nehmen muß, in wel: 
chem jener Ueberfall gefhab — nod vor dem burd 
bie Weihbgefhende verherrlihten Siege, auf 
welchen er erft, als einen noch fpäteren Vorfall, jenen 
liſtigen Ueber fall folgen laͤßt. Hiernach ift zu vermu— 
then, daß Pauſanias die einzelnen Begebenheiten deſſelben 
Krieges nur auseinander gerückt hat, und daß bie von 
ihm bezeichneten Bilbfänlen dieſelben find, 
beren Herobot hier gebeuft. Der Dreifuß, an 
welchem fie flanden, war wohl auch von ben Phoceern bei 
berfelben Beranlaffung geweiht. Denn an einer andern 
Stelle (X, 15, 4.) befihreibt Paufaniad einen in Delphi 
geweihten Dreifuß, deu er ausdrücklich als Denkmal 
der Phoceer für den Sieg bezeichnet, ben fie unter 
Telliad Führung Über die Theffalier gewonnen. 
Auf demfelben war ber Kampf bed Herakles mit Apol— 
fon um ben Dreifuß dieſes Gottes abgebildet, 
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wobei auf bes Erfieren Seite Athene, auf der Apodon’s 
Leto und Artemis (feine Mutter und Echwefter) zu 
fehen waren. Diefes Bild war mythiſche Darſt el— 
lung bes Krieges der Phoceer und Theffalier 
fersft. Es war nämlid ein alter Mythus, der im Zu— 
fammenhang der Griechifhen Volksſagen verfchiebenartig 
ausgebildet und motivirt wurde, baß einft der Heros He—⸗ 
rakles aus dem Heiligthbum Apollon’s deſſen Dreifuß ge— 
raubt und mit dem ihn verfolgenden Gotte gekämpft, 
zufegt aber burch DBermittlung ber Götter ihm fein heili= 
ges Gefäß wieder zurfdgegeben habe, Diefer Mythus 
hing ohne Zweifel zufammen mit einem alten Brauch, 
demzufolge an gewiffen Feſten ber Dreifuß aus dem Hei— 
ligthum eines Gottes in bas eines andern gebracht und 
alsdann wieder zurücdgeholt wurde; woburc ber Kultus 
den Gegenfag und die Merbindung beider Götter aus— 
drückte. Diefen mythiſchen Gegenfag bed Apollon und He— 
rakles fahen nun bie Phoceer gleichfam erneut in ihrem 
Kampfe mit den Iheffaliern. Die Fürften der Letzteren 
nämlich leiteten fi von Herafles ab (vergl. VI, 6 f- 
Anm.); das Phocifche Sand war dem Apollon heilig. 
Die Theffalier griffen das Phocifche Land an; mit ihnen 
war, nach der Vorftellung ber Alten, ihr heiliger Ahn, 
Herakles; folglidy griff diefer nach bem Gute bed Apollon, 
und biefed Gutes Symbol ift der Apolinifhe Dreifuß. 
Die Phoceer fiegten über bie ZTheffalier burc den Bei— 
ftand ihres Schirmgottes Apollon (wirklich hatte ja fein 
Prophet, Tellias, ihnen das Mittel des Sieges angeges 
ben); folglich behielt Apollon fein Recht. So fapten bie 
Phoceer ihr Gefhid im Glauben auf; und derfelben 
Morftelung angehörig, vielleicht die Veranlaſſung berfel- 
ben für die Phoceer, war ber Orakelſpruch, welchen bie 
Phoceer beim Anbeginn des Krieges von Delphi aus ers 
bielten (Pauſ. X, 1, 2.): 


’ 
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Phoceer an, das fie umlagerte; die Reiterei derfelben aber, 
die in ihre Landfchaft einfiel, machten fie heillos zu Schan— 


Einen Sterblichen laß' ich mit einem Unſterblichen 
kämpfen. 
Beiden verleih ich Sieg; dem Sterblichen doch einen 
andern. 
-  Obgleid) Pauſanias (X, 44.) eine andere Erflärung beis 
bringt, ſpricht doch das Monument der Phoceer ſelbſt, 
die (in der alten Kunft fo vielfach wiederholte) Darftel- 
lung am Dreifuß, entfcheidend für bie Deutung des 
Sterblichen ald Herafled (denn erft nad) feinem Feuer— 
tode war ber Heros vergöttert worden, und immer noch 
blieb fein fterbliches Theil, fein Schatten, im Hades), und 
des Unfterblihen ald Apoll. Der Sieg des Apoll ift 
eben der ber Phoceer; der bed Herakles oder der Theſſa— 
lier Fann darin gefunden werden, daß bie Phoceer zuerſt 
uf ben Parnaß zurücgeworfen und bie ebenen Gegenden 
ihres Landes von ben Theffaliern verwüftet worden waren. 
Auch die andern Geftalten am Dreifußbilde waren nicht 
müßig. Denn Athene war nicht nur nach ber epifchen 
Sage bie begleitende Helferin bes Herakles, fon: 
dern auc in dem einzelnen Sal, worauf das Denkbild 
fih bezog, Helferin ber Herakliden oder Theſ— 
falier, da biefelben fie in Iton Cim füblichen Theſſa⸗ 
lien) als Landesgottheit verehrten, und dieſe At he: 
ne Itonia ihr Feldgeſchrei in jenem Kriege 
mit den Phoceern war. Apoll hat zwei Göttin: 
nen, bie ihm nächftverbundenen, Artemid und Leto, 
bei fih, fo daß «uf biefer Seite finnvoll die göttliche 
Macht überwiegt. — Indem alfo die Phoceer ihren 
Kampf mit ben ThHeffaliern anffaßten im Glauben, unb 
im heiligen Denkmal barftellten als bie Wiederholung 
eines mpthifchen, göttlihen Kampfes, einer ewigen 
Handlung: war ihnen biefe vergegenwärtigt und jener 
‚verewigt; und biefe Verknüpfung bed gegenwärtigen Bolfs- 
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den. In dem Paß bei Hyampolis *) nämlich, da geuben Fe 
einen großen Graben und fleliten leere Krüge hinein; dann 
warfen file Schutt darauf, machten ihn dem übrigen Boten 
gleich, und erwarteten fo den Einfall der Theffalier. Wie 
nun Die auf die Phoceer losjagten, Rürzten fle in die Krüge 
hinein. Da zerfchlugen ſich die Pierde ihre Beine, 

29. Ueberdieß Beide aljo hoch im Groll auf fie, ließen 
ihnen nun. die Theffalier durch einen Herold fagen: „Ahr 
Phoceer, woit ihr’s euch jest einmal geftehen, daß ihr ung 
nidyt gleich feyd? Denn fchon vordem, unter den Hellenen, 
fo Tang uns das anfläudig war, haben wir’s euch immer zu— 
vorgethan; und jest beim Barbaren vermögen wir fo viel, 
Daß es bei und fteht, euch eures Landes zu berauben und- 
noch obendrein zu verfnechten. Doch, obwohl wir alle Macht 
haben, wollen wir nichts Böfes nacdhtragen; fondern man 

lebend mit ber ewigen Welt des Glaubens, dieſe Erhe: 
bung der wirklichen Erfahrung zur Offenbarung ift ein ' 
Grundzug des Griechifchen Volksgeiſtes. 

*) Vergl. 35. Diefe Stadt ber Phoceer Iag füdlid von Abi 
an den Auslinfen des Knemis, mit welchen von Süben 
ber dad Hadyleum einen Winkel macht, am beffen 
Oeffnung der Cephiſſus vorbeifließt, dem auf ber ans 
dern Seite (weſtlich) ein Arm des Parnaf begränzt. 
Hpampolis feld, von ihren alten Einwohnern, ben 
Hpanten, benanntınoch jeygt Hiapoli), war unterhalb 
einer fleilen Felſenburg in einer fleinigen, wafferarmen 
Berggegend gelegen. Die Theffalifche Neiterei hatte fich 
ohne Zweifel von den Thermopplen herab hinter dem 
Knemis herum an der LCofrifchen Küfe hingezogen, 
um durch bie Päffe ded unteren Knemis bei Hyampo— 
lis in die Thalgegenden von Phocis einzubrechen. 
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zahle ung zum Entgelt fünfzig Silberfafente, *) fo verfpres 
chen wir euch, was eurem Lande droht, noch abzuwenden.‘ 

50. Das entboten ihnen die Theffalier. Die Phoceer 
nämlich waren dorten das einzige Volk, das nicht Mediich 
ward, **) aus feinem andern Grunde, nad) meinem Abneh— 
men, ald ihrer Feindfchaft mit den Theffaliern; und hätten 
Die Theffalier ten Hellenen geholfen, fo wären, nad) meinem 
Dafürhalten, die Phoceer, Mediſch geworden. Und auf die: 
ſes Entbot der Theffalier erklärten fie, daß fie nichts geben 
werden, und ihnen frei flehe, Mediſch zu werden, wie deu 
Theffaliern, wenn fie fonft wollten; daß fie jedod) mit Willen 
nicht Derrither an Hellas feyn würden. 

51. Nach Hinterbringung diefer Reden wurden tut: 
mehr die Theffalier auf die Phoceer erbost und machten die 
„ Wegweifer für den Barbaren. So rückten ſie denn aus dem 
Trechiniſchen [Zrahinifhen] ***) in Doris ein. Die Land» 
ſchaft Doris nämlich zieht ſich dort in einem ſchmalen Zis 
viel, fo ziemlich dreißig Stadien +) weit, zwifchen der Me: 
liſchen (Maliſchen]) Fr) und Phocifchen Landfchaft hin, und 
Das war bor Alters Dryopis. +44) Dieſelbe Landfchaft ift 


2) 68, 750 Rthlr. | — 
**) Die Lokrer, die Dorier ve Zetrapolis und bie 
Böotier, welche Völker Phocis umgrenzten, ges 
ſchweige bie nörblichern Bölkerfchaften, hatten ale Erbe 
und Waller gegeben. Siehe VII, 152.; und das num fol- 
gende Kap. zu Ende Vergl. auch VII, 203. 217 f. 
“+4, Vergl. VII, 175. 176. 198. 199. 201. 203. ;, 
+) 7, Meiien. 
+) 1V, 35. VII, 196. 498. 
rt) Nach diefer Befhreibung ‚muß man fill Doris vom ber 
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der Stammflg der Dorier im Peloponnes. *) In diefes 
Doriſche Land nun rückten die Barbaren ein, ohne da Scha⸗ 
den zu thun; denn fle waren Mediſch; auch wollten's die Thefs 
falier nicht. 

32. Wie fie aber aus dem Dorifchen in’s Phocifche eins 
rücten, bekamen fie zwar die Phoceer felbft nicht. Ein 
Theil der Phoceer nämlich war hinaufgegangen auf die Hohe 
des Parnaſſes; und es iſt auch Raum genug für einen Naus 
fen Volks ſchon auf der Kuppe des Parnaß, die an der 
Stadt Neon liegt und mit Namen Tithorea **) heißt; wo⸗ 





Wand bes Oeta und den nördlichen Aeften des Parnaß 
an in einem Bogen von Weſt nach Oſt hingezogen denken 
bis zum Maliſchen Buſen, an welchem auch der Kü— 
ſtenbeſchreiber Scylax ſeeanwohnende Dorier nennt. 
Dann begreift es in fich bie Stibte: Pinbus (ober 
Dorium), Böum, Eytinium, Grineum und das 
nachmals Lokriſche Karphäa (ober Sfarphea). Die 
hier erfigenannten Orte bildeten die Doriſche Teträ- 
polis (Wierftadt) ; Pindus und Erineum hatten bie 
Porier (wie aus VII, 45. hervorzugehen ſcheint) er— 
baut nach Vertreibung der Dryo pier. Ueber biefe fr 
d. Anmerk. zu VII, 90. 
*, Vergl. I, 56. VIII, 45. 73. BE, 

*, Diefe Höhe des Parnaf lag an der Weſtgrenze von 
Phocis, zwei Meilen nördlich Über Del phi, wohin aud 
über ihren Nüden ein Gebirgspfad führte, von dem noch 
Spuren fibrig find in zerfallenen Felſentreppen. Die Stadt 
Neon oder Neones, bie dort im Gebirg lag, erfennen 
die Reifenden an Thürmen und Mauern alten Styls in 
dem jegigen Velizza. 
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bin fe auch ihre Sachen fchafften und ſelbſt hinaufgingen. 
Die Mehrzahl aber war kinübergeflüchtet zu den Diolifchen 
Xofrern ') in die Stadt Amphiſſa, **) die über der Kris 
fäifchen Ebene gelegen if. Die ganze Phocifche Laudſchaft 
aber beitreirten die Barbaren, denn die Theffatier führten 
das Heer 10; und verwüſteten alles rechts und links mit 
Sengen und Brennen, intem jle die Städte in Brand fteds 
ten und die Heiligrhümer, | 

35. Während jie nämlidy dort am Gephiffuefluß ***) 
hinzogen, verheerten fie alles und brannten nıederfdie Städte 
Drymus, 3) Eharadra, 17) Eröshus, +++) Zithronium, *) 





2) Vergl. VII, 132. Anm, . 
++) Diefe Stadt, jest Salona, Tag ſüdweſtlich von Neon, 
nordweitlih von Delphi, hinter der Wand bed Parnaß. 
2), Jetzt Mauronero, entfpringend an der Norbfeite des 
Parnaß, an den Grenzen von Doris und Phocis, 
in füböftlicher Wendung unter den Deta und Knemis 
und an den Abhängen des Parnaß vorbei hindurdfirds 
mend durch Phocis, dann durch dad nördliche Bo: 
tien, wo er, umfcloffen von den Höhen der Küfte und 
ben Böotifhen Bergen, den Kopäifchen See (jest See 
von Livadia oder Topolia) bilder. | 
HD Auch Drymäa (Eichenftätten) norbwertlicy von Elatéa, 
füblih vom Deta am Cephiſſus; jegt Agoriani. 
11) Zu beutfh: Schlucht, gelegen am Parnaß und am 
—  E&barabrus Gießbach‘, an der Grenze von Doris, 
rt) If wohl unweit ber vorgenannten Stadt am Parnap 
zu fuchen. ⸗ 
*) Auch Tethronium; am linken Ufer des Eephiſſus, eine 
Stunde von Drymäa. 


3» 
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Amphicaͤa, *) Neon, **) Pedieus, Tritäus, ***) Elatéa, +) 
Hyampolis, 73) Parapotamii +++) und Abi, *) wo ein rei— 
ches Heiligtum des Apollon war, mit Schatzkammern und 
Weihgefchenken in Fülle auggeftattet; aud war damals und 
iſt noch jest ein Orakel dafelbft. Und 'diefes Heiligthum-plüns 
derten und verbrannten fie auch; und erjagten auch einige 
Phoceer am Gebirg und fchändeten einige Weiber zu Tod 
durch Nothzucht mit Vielen. 

54. An Parapotamii vorüber famen nun die Batbaren 
nad Panopeus, *) Won da an theilte fich der Heerzug im 


*) Jetzt Dabja, dreiviertel Stunden ober ber vorigen Stabt 
am Gephiffus. 

*) Moriges Kap. Anın. 4. Nachdem die Perfer am obern Ge- 
phiffus hin- und hergezogen waren, drangen fie fübwärts 
in die Gebirgswege des Parnaß; ober eine Abtheilung 
309 auf ber Linken Seite bes Gephiffus ſüdöſtlich auf ber 
Hanptftrage in’3 innere Phocid hinein; bie andere ftreifte 
rechtsab vom Eephiffus in’s Gebirg Lig Neon. 

“#8, Diefe Städte lagen wahrfcheinlich zwifchen den von Ti— 
thorea auslaufenden Armen bed Parnap und Elatea, 
in ber Gegend, wo jegt Turfocd orio liegt. 

+) Hauptftadt der Phoceer, jegt Ceuta, am Cephiß, und an 
ben Hauptftraßen nad) Böotien, Lofris und Doris. 

+r) Kap. 28. Anm. 

+++) Süblid) von der vorigen Stabt am Cephiß, da, wo das 
Hadyleum und der Parnaß am nächſten zufanmen: 
treten und das Thal bes Fluffes verengen, Daher ber 
Name des Orte Am — Fluß. 

*%, Rap. 27. Anm. 3. 

“re, Diefe alte, fagenberühmte, feite Stadt, ber Schlüffel von 
Phocid gegen Süben, wovon man jest noch Mauern 
fieht in Hagios Blaſios, Tag jenfeitd und füdlich von 
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zwei befondere Theile, Die Mehrzahl und Haupfmacht des 
Heeres, die mit Zerres auf Athen loszog, vüdte ein in 
Böotien in’d Land der Drchomenier. *) Die Gefammtheit 
der Böotier *) war aber Mediſch, und ihre Stüdte bewahr« 


Parapotamii aufderrechten Seite bes Cephiſſus an 
einem Ausriß diefes Fluffes, und war Grenzfiadt von 
Phocis gegen Böotien, nur eine Stunde von Chäro— 
nea entfernt, Von ihr aus lief füdlich und ſüdöſtlich 
die Hauptitraße durch Böotien nad Attika. 


*) Das hochberühmte Orhomenug, bie alte Stabt ber 


* 


Minyer, lag öſtlich von Chäronsa auf der linken 
Seite des Cephiſſus, ſüdlich von Habyleum am 
Melas (Mauropotamo), Über dem Kopaiſchen 
See; wo jetzt Skripu liegt, Seit der Einwanderung 
ber Keolifhen Böotier «4125 v. Ehr.) waren die 
Minver daraus vertrieben und bie Stadt-mit ihrem 
bedeutenden Gebiete am See böotifch geworden unb 
unter Thebens Principat gefommen, in welchem fidy 
die Hauptmacht der Böotier concentrirte. 


++), Hierunter verfteht Herobot den Böotifhben Bund, an 


deffen Spise Theben auf Ähnliche Weife fand, wie 
Sparta unter dei Städten des Peloponnes Die 
Böotifhen Bundesſtädte, die fih, nad der Feftfegung 
biefes Stammes in den Gelieten der Minper und Kad— 
meer, gebildet hatten, und ihre regelmäßigen feftlichen 
Derfammlungen beim Tempel ber Athene Itoni« 
die ſchon in ihren Theffalifhben Sitzen ihre Stammes 
göttin war, Vergl. Anm. 4. zu Kap. 27. gegen Ende) an 
Kopaifhen See zu halten pflegten, waren an ber Zahl 
wahrfiheinlich von Anfang vierzehn (Theben, Orchome— 
uns, Lebaden, Koronda, Kopä, Haliartus, Theſpiä, Tä— 
nagra, Okaleä, Oncheſtus, Anthedon, Chalia, Platäk, 
Eleutherä); ſpäter nur zwölf, ba Eleutherä frühzeitig 
von den Athenern erobert worben (wie mehrere anbere 
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Bbotiſche Grenzſtaͤdte. Vergl. VI, 100% Anm.), und Plataäf 
Ol. LXV, 2. v. Chr. 519.) zu Athen abgefallen war 
(vergl. VI, 408.15 und auch außerdem wechſelten die Ver— 
hältniffe. Die Bundesſtädte wurden vertreten durch bie 
von jeder gefandten Böotarchen, bie fih zur Berathung 
Außerer Angelegenheiten wohl meiftend in Theben vers 
fammelten, im Frieden die Verhandlungen mit auswärti— 
gen Völkern führten und im Kriege Anführer des Bun— 
besheeres waren, bei wichtigen Angelegenheiten aber ihre 
Befhlüffe vier Rathsverfammlungen ber BÖo- 
tier vorzulegen hatten, welchen die eigentliche Entſchei— 
bung zaufand. Außer dieſen gemeinfamen Rechten unb 
Derpflihtungen war aber jede Stadt innerhalb ihres Ge— 
bietes in Verfaffung und Verwaltung vom Bunde unab— 
hängig; und die Pfeineren Städte und Orte Vöotiens 
waren theild blos als Theile einer.bkebeutenderen Stabt 
angefehen, zu beren Gebiet fie gehörten, theils, bei eige— 
nem Gebiet und eigener Verfaffung, einer größeren Stadt 
zu, Steuern und Kriegshlilfe verpflichtet, ohne einen eige— 
nen Vertreter im Bundesrath zu haben, Won allen bie: 
fen Böotierfiädbten nun hatte Zerred Erbe und Waſſer be 
Eommen (f. VII, 132.); nur von den Platäern nicht, 
die fich aber ſchon früher von ber Gemeinfchaft ber Böo— 
tier getrennt und an Attika angefchloffen hatten; und 
von Thefpis nicht, welches, obwohl zum Bunde gehö- 
rig und eine ber bedeutendſten Städte beffelken (denn ihr 
Bebiet umfaßte nod) fieben andere Orte, und ging bie zur 
wetlichen Meeresrfüfte) ber gemeinböotifchen Sache die ge: 
meingriechifche in diefem und dem folgenden Kriege vorzog 
(Vil, 432. 203. 222. 226. IX, 50.), und forthin fi, 
Platädi Ähnlih, mehr an Athen hielt. Dafür hatten 
diefe Städte jetzt bad Schickſal ber Berwäftung durch bie 
Perfer (ſ. Kap. 50), und im Peloponnefifhen 
Kriege wurden beide das Opfer Thebanifhen Haſſes; 
es im fünften, Xhefpiä im neunten Jahre biefes 

egs. 
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ten Macedonier, die von Alexander *) gefchidt und überall 
aufgeftellt waren, um nämlich dem Kerres Bund zu thun, 
daß die Böotier Medifch gefinnt ſeyen; wodurd, ſie chen fie 
bewahrten. Diefe Abtheilung ber Barbaren nahm alio den 
Weg. 

35. Andere aber zogen mit eigenen Führern auf das 
Heiligthum in Delphi los, immer den Parnaß zu ihrer Rech— 
ten. *) Auch Dieſe verheerten das Phocifche alled, das auf 
. ihrem Wege lag, indem fie der Panopeer Stadt in Brand 

ſteckten und der’ Daulier **) und der Aeoliden. +) Sie 
gingen aber darum auf diefem Wege vom übrigen Kriegsheer 





*) Vergl. V, 419. 22. VII, 4175. VID, 121. 156 ff. IX, 49f. 
**) Diefer Bergweg, ber gleichfalld von Panopeusdauß: 
geht, führt in ſüdweſtlicher Nichtung fiber Daulis an 
Kalffelfen und Weinbergen hin zwifchen den beiden Kup— 
yen des Parnaf, Pykorena C(Lukura) und Kirphis 
(Stiva) nah Delphi (Kaftri). 
ees) Daulisd (noch Davlia), eine alte Bergfeſte ſüdweſtlich 
vom nahen Panopeus ‚am Phocikum (einem Zweig 
des Parnaß). 
+) Diefer Ort kommt fonft -nicht vor. Man Hat aber mit 
Unrecht den Namen bes Textes in Lilier ändern wols 
len; ba Lilda am entgegengefesten -(nörblihen) Ende 
von Phocis beim Urfprung bed Cephiß gelegen, und 
ein zweites anzunehmen, Bein Grund vorhanden if. Da— 
gegen wurden die Stammheroen des alten Minyéiſchen 
Orchomenus: Athamas, Klymenus, Eteokles 
u. a. von dem mythiſchen Vater Aeolus Gellen's 
Sohn, Dorus und Zuthus Bruder) abgeleitet, und 
hießen Aeoliden; und da einft zum Gebiet von Or— 
Homenus auch Panopſeus, Daulis und bad zwis 
fhen diefem und Delphi gelegene Eypariffus (jegt 
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ab, um das Heiligthum in Delphi zu plündern, und dem 
König Xerxes die Schätze zu bringen. Und Alles, was in dem 
Heiligthum Bedeutendes war, kannte Xerred, wie ich ver— 
nehme, beſſer, als was er in feinem eigenen Haufe gelaffen, 
da ihm Viele immer davon fprachen; fonderfid) aud) die 
Meihgeichenfe von Kröfus, Alyattes Sohn. *) 

56. Die Delphier aber, in Erfahrung deffen, geriethen 
in die äußerfte Angft. Sm ihrer großen Furcht holten fie 
nun Weiſſagung über die Schätze ein, ob fie diefelben in der 
Erde vergraben oder in ein anderes Land fchaffen folfen. Der 
Bott aber verbot ihnen, etwas zu verrücken; denn er fey 
ſchon -felber im Stand, das Seine zu hüten. Auf das hin 
forgten nun die Delphier nur für ſich ſelbſt. Weiber und 
Kinder nämlich ſchickten fie hinüber in’s Achäiſche; **) fie 
felbft aber gingen zum größten Theil auf die Gipfel des Pars 
naß hinauf, und fchafften ihr Gut hinauf in die Korpcifche 
Höhle; ***) zum Theil entwichen fie aud) in das Lofrifche 


Arachova) gehört Hatte, fo kann ed gar nicht befrem— 
ben, in demſelben Strich einen Ort Aeolidä zu finden, 
8) S. 1], 50 f. 92. 
+9) Nämlich) über deu Cirrhäiſchen ober Srifäifdhen 
Meerbufen (mare di Lepanto) hinüber auf die Norbfüfte 
bes Peloponnes, Achaja. 

*++) Diefe Grotte Corycium (d. h. Sad), geheiligt ber von 
Apoll geliebten Nymphe Korycia unb ihren Schwes 
fern, wie auch dem mit den Beranyimphen verbundenen 
Dionyfus, Liegt A Meile nörbiih Über Delphi un: 
ter dem höchften Gipfel des Parnaß, ber Lykoréa Gweß— 
halb der Heros Lykoürus, Sohn der Korycia von 
Apoll hieß). Ein für Menfhen, Maulthiere und Roſſe 
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Ampbiffe *) Und fo verließen alle Delphier die Stadt, 
außer fechzig Männer und der Prophet. **) 

537. Als aber die Barbaren im Anzug nahe und fchon 
des Heiligthums anflchfig waren, da fah der Prophet, mit 
Namen Aceratus, ***) vor dem Tempel Waffen da liegen, die 
von. rinnen aus dem Gemach und fo heilig waren, daß Bein 
Menfch fie ohne Sünde anrühren durfte. Er ging denn, um 
den Delphiern, die da waren, das MWunderzeichen anzuzei— 
gen. Wie aber die Barbaren in ihrem Andrang zum Heilige 
thum der Athene Pronäa +) kamen, fielen noch größere Zeis 
chen ein, als das frühere. Denn wohl ift fihon das ein 
wahres Wunder, daß Kriegswaffen ſich von felber vor dem 
. Tempel draußen gezeigt haben; was aber darauf zum Zwei— 
ten vorfiel, ift vor allen Erfcheinungen am meiften wunders 
würdig. Wie nämlich die Barbaren in ihrem Anzug bei-dem 
Heiligthum der Athene Pronäa waren, da fchlugen Blitze 
aus dem Himmel in fie hinein, und zwei Felsgipfel, vom 


zugängliher Weg führt in die hochgelegene, große, felbft 
ohne Fackel tief hinein lichte Höhle von 530 Fuß Länge 
und 200 Breite, die nod) jegt die Reifenden entzückt. 

*) Vergl. Kap. 32. Anm. 3. 

8*) Der Prieſter, welche die von der ſchäumenden Pythia aus— 
geftoßenen Laute in einen Spruch zufanmenfaßte und ben 
Drafeldefragern kund that. 

4%, Griechiſch: Akeratos, db. i. ber Reine, wahrſcheinlich 
ein dem dortigen Prophetengeſchlecht erblicher charakteri⸗ 
ſtiſcher Name. 

+) Berge. J, 92. Dieſer Tempel lag Über dem Apolloheilig— 
thum und ber Stadt an einem der Abhänge bes Parnaß, 
von welchen Delphi amphitheatralifchy umgeben ij. 
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Parnaß losgeriffen, Fürsten mit gemaltigem Krachen auf fie 
und begruben ihrer einen Haufen, während aus dem Heilige 
thbum der Pronäa Gefchrei und Schlahtruf ericholt, 

38. Und über Dem allen aufammen fiel Schreden auf 
die Burbaren. Und als die Delphier ihre Flucht wahrnahr 
men, fliegen ſie auch noch herab, und tödteten ihrer eine 
Menge; die Uebrigen aber flohen ſtracks nach Böotien. Diefe 
Barbaren aber, die zurückamen, fagten, wie ich vernehme, 
daß fie außerdem noc andere Wunder gefehen. Zwei Ge— 
wappnete nämlich von einer übermenichlicdyen Größe hätten 
hinter ihnen drein getödtet und gejagt. 

59. Das ſind aber, laut Sage der Delphier, ihre zwei 
LZandesheroen Phylakus und Autonous, *) die ihre Weihbe— 
zirke haben bei dem Heiligthume; **) Phylakus feinen, am 
Wege felbft, ober dem Heiligthum der Pronda; und Autos 
nous, nah bei der Kaftalia, ***) unter der Kuppe Hyame 
pea. +) Die vom Parnaß gefallenen Steine aber waren noch 
bis auf meine Zeit behalten, und liegen in dem Bezirk der 
Athene Pronia, wo fie Grund faßten nach ihrem Lauf durch 


*) Zu deutfch: Wächter und Freimann. 
*) D. h. auf dem Gebiet des Apollotempels von Delphi. 
*”*) Vergl. VIL, 4178. Anm. Die heilige Quelle, die von den 
Phädriadbifhen Felfen, bie nördlich fiber Delphi lie: 
gen, herab, am Wege zum Tempel vorbei, in den Fluß 
Pleiſtos (Sicalifta) und mit ihm in ben Hafen von 
Krifa fi ergießt. 
+) Selfenhöne (nördlich von ber Stadt, unterhalb ber Lykoréa 
und Tırhoren), von wo herab die Verbrecher von ben Del: 
phiern geftürgt zu werden pflegten, | 
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Die Barbaren hindurd. — Go kamen denn diefe Leute vom 
Heiligthume weg. 

40. Das Schiffheer der Hellenen aber lief vom Arte⸗ 
miſſum, *) auf Bitten der Athener, bei Salamis **) ein. 
Die Athener hatten fle aber defhalb gebeten, bei Salamis 
"einzulaufen, damit fle ihre Weiber und Kinder nod aus 
Attika fortfchaften, dazu auch fid, berathen könnten, was ſie 
jest zu thun haben,” Denn bei den vorhandenen Umftänden 
wollten fie fofort Rath halten, nun ihre Erwartung getäufcht 
war. Statt nänilich, wie fie meinten, die Peloponnefier 
mit dem ganzen Heerbann in Böotien aufgeftellt zu finden 
genen den Barbaren, ***) fanden fie das Feineswegs, und 
erfuhren vielmehr, daß fie den Iſthmus verfchanzten am 
Peloponnes, +) auch an die Erhaltung von diefem Alles ſetz— 
ten, diefen hüteten und alles andere aufgaben. In Erfahs 
rung deffen baten fie nunmehr, daß fie bei Salamis einliefen. 

41. Die Andern liefen alfo in Salamis ein, und die 
AUthener in ihrem Land. Und nach ihrer Ankunft ließen fie 
den Herold ausrufen: jeder Athener möge feine Kinder und 
Hauslente retten, wohin. er könne. Da fchidten denn die 
Meiften fle hin nady Zrögen, +7) andere auch nad) Aegina 


*) Vergl. Kap. 20. 
®*) Vergl. VII, 4140 f. 
*+*), Vergl. VII, 206, 
+) Vergl. VII, 159. 145. Anın. VII, 71. IX, 7 — 10. 
+) Diefe urfpränglid, Joniſche Stadt an der öftlihen Bucht 
ber Arts bes Peloponnes, welche Attifa gegenüber 
liegt, war ben Atheuern ftammverwandt und feit alten 
Beiten befreundet, — Aegina, füblid von Salamis, 
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und nach Salamis. Sie betrieben aber die Fortſchaffung 
derſelben, theils, um dem Orakel Folge zu leiſten, *) theils 
aber, und nicht zum wenigſten, auch darum: Nämlich die 
Athener fagen, daß fih als Wächter ihrer Burg eine große 
Schlange im Heiligthum **) aufhalte; und demgemäß liefern 


war zwar eine feindliche Nachbarin, für jest aber vers 
föhnt cf. VII, 445.), und empfahl fi durch Nähe und 
Sicherheit zum Zufluchtsort. Deßgleihen das zu Attika 
gehörige Eiland Salamis, welches, fo lange die Flotte 
in feiner Bucht Stand hielt, gededt war. 

*) ©, VII, 4140. den Anfang des erften Orakelfpruches, und 
VII, 444, ben zweiten Orakelſpruch vom achten Vers bis 
3+ E. = 

es) Nämlich im Heiligthum ber Athene Polias, ber jungs 
fräulichen Stadtgdttin auf der Burg. Hier hatte dieſe 
jogenannte Hausfchlange ihr eigeneds Drachenlas 
ger im innern Gemad) der Göttin, und jtellte den Erech 
theus oder Erihthoniug, di. dev Erbheiligen, 
den Genius des Attiſchen Landes felbit vor, 
Diefer erfchien in ber Sage theild ald der uralte Kö— 
wig bes Lande, theils ald der fchlangenfüßige 
Zögling der Göttin; ſchlangenfüßig, als ber. 
Gingeborene, aus der Heimifchen Erde Geborene, 
und ihr Genius felbft denn bie Schlange war nach 
dem Ölauben der Alten bie Ältefte Geburt ber fich zur 
Sruchtbarkeit Öffnenden Erde, welche ſich aud von Erde 
nähre und die Kräfte des Erdgeiſtes, Weiffagung 
und Heilfunft, in fih trage; daher auhb Symbol 
der Erde und ihres Segens); Zögling ber Göt— 
tin, eben weil Athene, Göttin bes Landes, feiner 
Produfte und feines Volkes war. Die Athener 
ſahen ſich felsft für Autochthonen db. i. für ein aus 
ver Heimatherbehervogefproffenesßefhledt 
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fie ihr auch wirklich Monatskoft, und diefe Monatskoſt 
ift ein Honigkuchen. Diefer Honigkuchen nun, der in der 
früheren Zeit immer verzehrt ward, blieb damals unberührt. 
Und da dieß die Priefterin anzeigte, verließen die Atheuer 
um fo mehr und entfchlofener die Stadt, als ja auch die 
Göttin ihre Burg verlaffen. Wie fle denn Alles weggefchafft 
hatten, fuhren fie in's Schifflager. 

ha. Nachdem num die Schiffe vom Artemiffum bei Sa— 
lamis eingelaufen waren, fließ auch, auf die Kunde davon, 
das übrige Schiffheer der Hellenen von Trözen aus dazu; 
denn Pogon, *) der Hafen der Zrözenier, war zum Sammels 
plap beflimmt worden. **) Da kamen denn viel mehr Schif: 
fe, als beim Artemiſtum den Scefrieg führten, und von mehr 


und Vote an; und fo war ihnen ber gö ttliche Erden 
ſohn, ẽrehtheus oder Erichthonius, zugleich ihr 
eigener Genius oder dad VoIP ſelbſi, als fortbeſte— 
heude Gattung, in feiner göttlichen Bedeutung. Die 
im Gemad) ber Göttin wohnhafte heilige Schlange bezeid)- 
nete alſo eben fo, wie das ewige Licht im Tempel und 
ber nie auöfterbendbe Oehlbaum, das innere heilige Leben 
bed Molfed, das von ber Gottheit ſelbſt erzogen warb 
und immerfort von ihr gehegt wird. Werfihmähte diefes 
heilige Hausthier die Nahrung oder verfchwandb ed, fo 
galt bieß für einen Beweis, daß die Göttin zur Zeit ihre 
Hand vom Volk abgezogen, ober fich von ihm entfernt 
habe. Vergl. V, 82. Anm. VI, 4189, Anm. VII, 55. 
Anm. 

2) D. i. Bart, Zwei öjtliche Landipigen der Argolifhen 
Akte und die Infel Kalanria bilden dieſen wohlgefis 
cherten Hafen. 

”) ©. d, Anm, zu VII, 445. 
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Städten zufammen. Schiffoberfter nun war bier derfelbe 
wie beim Artemiſium, Eurvbiades, Euklides Sohn, ein 
GSpartiate, wiewohl nicht vom Pöniglichen Geſchlecht; *) die 
bei weitem meiften und beftfegelnden Schiffe aber ftellten die 
Athener. 

43. Es gingen aber folgende in Kieg: Aus dem Pe— 
loponnes, die Lacedämonier, die ſechzehn Schiffe ſtellten; **) 
dann die Korinthier, fo die gleiche Mannfchaft ſtellten wie 
bei Artemiſtum; ***) dann die Sicyonier, die ftellten fünf 
zehn Schiffe; +) dann die Epidaurier zehn, ++) die Trözes 
nier fünf, +++) die Hermioneer *) drei; lauter Wölker, 
außer den Herminneern, von Dorifchem und Macedbonifchem 


) Diep bemerkt Herobot darum, weil die eigentlichen Ober: 
feldbherren der Spartaner in ber Regel nur ihre Könige, 
die Herakliden, ivaren, 

**) Sie vermehrten alfo das nad) Artemifium gelieferte Konz 
tingent noch um ſechs Schiffe (vergl. Kay. 1.) 

“er, Alſo vierzig Schiffe voll, etwa acht taufend, Mann (vergl. 
Kay. 17. z. E.). Da bie Griechifche Flotte in ber zweis 
ten Seefihlacht beim Artemifium bedeutende Verluſte erlits 
ten hatte, und vorausznfegen ift, daß bie Korinthier, 
ald ausgezeichnete Seekämpfer (vergl. Kay. 95. 5. €. 
IX , 102.), fich nicht am wenigften den Gefahren unters 
zogen-haben werben, fo mußten fie vermuthlich, um bier 
die volle Zahl wie beim Artemifium zu haben, wo nicht 
einige neue Schiffe, doch Mannfchaft zur Ergänzung 
nadyliefern. 

+) Drei mehr, ald beim Artemifium (Ray. 1.) 

++) Zwei mehr, als b. A. 

+t1) Eben fo viel ftanden ſchon b. U. 

*) Diefe war .b. A. nod nicht gewefen. 


- = 
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Stamm, *) welche zulest von Erineum und Pindus und 
Dryopis hergefommen. **) Die Hermioneer aber find Dryos 
pier, einft von Herakles und den Meliern (Matiern] aus 
der jest fogenannten Doris vertrieben. ***) Das waren denn 
die Peloponnefier, die in Krieg gingen. 

44. Bom jenfeitigen Feſtlaud +) aber folgende: Die 
Arhener, die, über die Andern alle, hundert und achtzig 
Schiffe allein ftellten. 17) Denn bei Satamis fochten die 





2) Vergl. ], 56. Macebonifh oder Makedoniſch nennt 
Herodot den Stamın der Dorier nur befhalb, weil fie 
in ihren alten Sigen am Dffa und Olymp einen 
Theil von Norbtheffalien und Sübmacedonien einnahs 
men. Uebrigens machten neuere Forfchungen wahrfcheins 
lich, daß der Urfig der Dorier nicht, wie Herodot will 
dl, 56.2, das Theſſaliſche Phthia, fondern eben jenes 
Olympiſche Dorid oder Heftiäotid, Phthia 
aber der zweite Sig, und ber britte das Detäifhe Do— 
rid (Dryopis) gewefen, von wo herab fie in den Pelo— 
pounes eindrangem, fd daß man ſich dad Vorrüden bie: 
ſes Stammed immer in ber Nichtung von Norden nad 
Süden zu benfen hätte, 

+) Mergl, Kap. 51. Anm. 4. und 5. 

»e*), Vergl. VII, 90. Anın. 

HD. h. von Griechenland jenfeitd dem Peloponnes, über 
ben Iſthmus drüben. 

+H Einhundert ſieben und zwanzig batten fie gleich Anfangs 
nach Artemifium gefchidt (Kap. 1.); bie fibrigen’ brei und 
fünfzig waren nad der erften Seefchladt nachgefoınmen 
(Kay. 14.). Da in der zweiten Seefchlacht die Hälfte 
biefer Schiffe beſchädigt worden war (Kap. 18.), und jegt 
die Athener Mach bem Folgenden) aud den Platäi- 
ſchen Antheil an ihrer Maunfchaft verloren Hatten, fo 
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Piatier nicht mit auf den Schiffen der Athener aus folgendem 
Grunde. Beim Abzug der Hellenen vom Artemiſium waren, 
wie fie au Chalcis *) kamen, die Platäer ausdgeftiegen auf die 
gegenüberliegente Böotiſche Küfte, um ihre Hausleute in 
Eicherheit zu bringen. Die blieben alfo, indem fie diefe 
retteten, zuräd. Die Urhener-waren aber zu der Zeit, als 
Pelasger das jest fo genannte Hellas inne hatten, Pelasger, 
mit Namen Kranaer; **) dann zur Zeit, ald Cekrops König 
war, wurden jie Gefropiden benannt; und als Erechtheus 
die Herrfchaft überkam, wurden fie umgenannt Athener, und 


muß, was zur Ergänzung ihres Kontingents erforderlich 
war, bedeutend gewefen ſeyn. 
*%) V, 77. VIJ,-182. on 
) Kranaer-Pelasger, d. h. Peladger im fteinigen 
Land (vom rauhen Boden Attika’3). Ihnen gegenüber 
auf ber Argoliſchen Akte fapen die Danaer-Pe— 
lasger, d.h. Peladger im trowtenen Sand (vergl, VI, 
94. Anm.) Pelasger oder Pelarger, d.h. das Wolf 
des Fruchtlandes (denn Argos ift der Name eines 
ebenen Gefildes; und Pelo heißt: ih baue, woh: 
nem. f. wm), war ber allgemeinere Chrenname 
jenes Stammes, welher den Grund ber Hellenifchen 
‚ Bevölkerung, und beffen Gefchichte den Anfang und bie 
Grundlage der Hellenifchen Gefchichte ausmacht (vergl. 
VI, 4137. Anm. 138. Anm. 2.) An allen heiligen Ber: 
gen Sriechenlands von Maceboniend Gebirgen bis an die 
Vorgebirge Yes Peloponnes, auf allen Landfchaften bes 
nördlichen, tie bes füblichen Griechenlands, und an ben 
Buchten des Abriatifhen Meeres, wie auf den Küften 
und Eilanden bed Archipelagus erfcheint diefer Stamm in 
jener Urzeit ber Griechifchen Gefchichte, die bis auf 15. 
Sahrtaufende vor unferer Zeitrechnung zurückgeht. 
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als Son, Kuthus Sohn, Kriegsfürft der Athener war, wurs 
den fie von dieſem Fonier genannt. *) 





*) Daß man foldhe und Ähnliche Stellen der Alten geradezu 
für hiftorifche Zrabitionen hinnahm, Hat große Verwir— 
rung in bie alte Gefihichte von Attifa und Griechenland 
überhaupt gebracht. Die Widerſprüche, welche ſich aus 
den verſchiedenen Notizen und Genealogieen von ſolchen 
alten Königen und Stammheroen bei Dichtern, Logogra— 
phen, Hiftorifern und Mytbograpben ergeben, indem dies _ 
felben Namen Bald höher, bald niedriger in verfchiedenen 
Etammtafeln, bald in biefer, bald in jener Verbindung 
vorgebracht werden, bat man umfonft dadurch zu löſen 
gefucht, daß man, ohne das Zeugniß ber Alten, nur der 
Chronologie und Genealogie zu Tieb, faſt von jebem dieſer 

Sagenkönige einen erften und zweiten folches Namens 
angenommen, und barnad) die Sagen von ihnen in ver: 
ſchiedene Perioden vertheilt hat. Allein fchon die einfache 
Betrachtung, daß Mlled, was bie auf und gefommenen” 
Schriftfieller der Alten von biefen älteſten Namen ber 
Griechifchen Erinnerung berichten, anf eine längſtvergan— 
gene Zeit fid) bezieht, auf eine Zeit, bie (nad) einer nur - 
allgemeinen Zufammenfaffung ber Genealogieen und Grs 
wigung bes nothwenbdigen Zeitumfanges für die verfchies 
denen Bolkszuftände, deren Gebächtniß bie Leberlieferung 
an dieſe Namen Fnüpfte) dem Gebrauh der Schrift und 
ber Anfzeihnung von Begebenheiten um ein Jahrt au— 
fend vorausliegt — ſchon biefe einfache Betrachtung reicht 
hin, um zu Überzeugen, daß folche Notizen auch der Älte- 
ſten Dichter und Hiftoriker nicht3 anderes enthalten kön— 
ner, als einzelne Laute grauer, zerfirenter Sagen, und 
daß Die, ſelbſt wieder zerfireuten, Zufammenhänge, in 
weichen der Eine und ber Andere fie bald fo, bald anders 
verknüpft hat, nur Verſuche ſeyn Fönnen, beren ftets 
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dürftiger Inhalt beſchränkt war durch das zufällige Maß 
perſönlicher Kunde von einer Sage und Poeſie, und deren 
Form bedingt war von der Faſſungskraft und den Zeitbe— 
griffen jedes einzelnen Aufzeichners, welchen gemäß er 
das ihm anf verfchiedenen Wegen Zugefommene zu firiren 
und zu runden fuchte. In der lesteren Hinficht zeichnet 
ſich unfer Herodot (jeine in Aegypten eingefogenen Vor— 
urtheile abgerechnet) noch vortheilbaft aus. So fiheint 
er an unſerer Stelle ‚den alten Beinamen ber Athener , 
Kränaer, nod in feiner Bedeutung als charakteriftifches 
Prädikat. Naublandsbewohner) verftanden zu haben, 
da er Feines Königs Kränaus erwähnt, von welchem 
Andere diefen Bolfsnamen ableiten und ihn auf Cekrops 
folgen laſſen; ja deſſen Grabınal noch dem Paufanias zur 
Sampra (jest Lamvrica) mn füblichen Ende des Hymet— 
tus gezeigt wurde. Aber diefer König franaus war 
eben auch nichts andered, ald der von ben Pelasgern 
verehrte Genius ihres rauhen, fie zum Fleiß aufre— 


genden und fo doc, fegnenden Landes; weßhalb gerade 


fein Mal auf jenen feinigen Feldern bes Hymet— 
tus gezeigt ward, wo ſich die Pelasger nocd am Längften 
behauptet hatten. (Vergl. VI, 157. Aum.) Won -weiter 
rem Begriffe, und in inhaltsreihere Mythen verwebt, find 
die beiden andern Namen unferer Stelle: Cekrops und 
Erechtheus. Sie erfiheinen in der biftorifirenden Tra— 
dition bald ald Vorgänger, bald als Nachfolger des Kräs 
naus, und bald heißt Cekrops Water oder Prlegevater 
be Erechtheuns (oder Ericht honius), bald wırb er 
von Dieſem, als dem älteren, abgeleitet. In Wahrheit 
gehören beide Namen, fammt den Sagen von ihnen, 
einer und dberfelben Periode der Pelasgifhben 
Urbewohger von Attika an; fie find entfprungen aus 
einem und demfelben Glauben dieſer Pelas— 
ger, in welchem fie göttlicher Verehrung genopen, und 
die Mythen beider, die fich mannichfach berühren und 
durchdringen, haben ihre Grundgeftalt befommen durch 
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einen und denfelben Eulturftand jener Stamms . 
väter des Attifchen Volkes. Sie blieben die älteſte Erinne— 
rung ber Athener; beide batten ihre Monumente im 
Tempel der Stabt Athene aufder Burg; Ee 
Eropia hieß fortwährend bie Ebene, in veldyer bie Stadt 
Athen felsft liegt; Aglauros, die heilige, geopferte 
Tochter des Cekrops, hatte auf dem fteilften Hange ber 
Burg an ber Ditfeite einen eigenen Tempel; Erechtheus 
Tempelgemach ftieß an bas der Stadtgöttin; daß der 
Pandroſos, einer andern Zocter des Cekrops, lag 
auf der andern Seite deſſelben Tempels; Erechthéis 
hieß die erſte Phyle des Attiſchen Volkes (ſ. V, 66. 
Anm. am E.); eine andere hieß Cekropis; deßgleichen 
gab ed einen Gau Cekropidänuund einen Erechthidä. 
Außerdem bezeichneten die Namen GCefropiden und 
Grehthiden immer noch, ald Chrennamenz befonz 
vers: im der Poefie, dad ganze Volk ber Uthener. 
Deßhalb hat man auch an unferer Stelle, anftatt: „als 
Erechtheus die Herrfchaft Überfam, wurden fie umge 
nannt Athener, fihreiben wollen: wurben bie 
Athener umgenannt Erechthiden.‘ Dann hätte 
aber Herodot gar nicht angegeben,, woher und wann die 
Ithener ven Namen Athener befommen. Es Fam ba 
gegen in Attifhen Sagen vor, daß Erehtheud Stif- 
ter ber Stadt Athen gewefen; und folder Sage ift 
ohne Zweifel Herobot gefolgt, wenn er ben Namen Athe— 
ner aus Erechtheus Zeit herleitete. Freilich hätte er 
init benfelben, und, wenn man will, mit größerem Rechte 
diefen Namen von Cekrops an- batiren können; denn 
nicht nur heißt Diefer gleichfalls in Attifcher Sage Ans 
pflanzer von Athen; fondern auch zwei andere alt: 
yelaßgifche Städte, eine (frühzeitig untergegangen) am 
Copaͤſſchen See im Böotien und eine auf Eubba, Eommen 
‘vor, beide Athen, beider Gründer Cekrops genannt. 
Schon dieß führt darauf, daß Cekrops Fa einzelner 
4 
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hiſtoriſcher, ſondern ein allgemeiner Name iſt, angehörig 
dem Pelasgerſtamme, der ſich und ſeine Städte der Göt— 
tin Athene heiligte. Die Mythen des Eefrops find 
and aufs engſte mit den altattifchen von der heiligen 
Tungfrau Athene verbunden. Wie, Fann bier nicht 
ausgeführt werben. Es genlige, zu bemerken, daß bie 
Gründung der Stabt und bes Volkes, feiner Religion, 
feined Feldbaues, feiner Chefagungen, feiner Herrfchaft 
und feines Ruhmes, daß alles bie auf den Namen und 
die Sagen von Cekrops zurüdgeführt wurde. Darım 
erfcheint er theild al8 Gott und Bater ber Stadt und 
bes Volkes (gerade wie auch Erechtheus, in feiner 
höchſten Geftalt, fegnender Pandesgott if, V, 82. Anm.); 
theil8 als der Mittler, der feine Tochter Aglauros 
Athene ſelbſt ift. aber Aglauros) für die Stabt 
und bad Volk opfert; oder der, unterwiefen von ber 
Göttin Athene, ben Segen der Gemeindeordnung, 
der Landesfruchtbarfeit und Macht an dag Volk fpendet 
(gerade wie auh Erechtheus, als Erlöfer, feine Toch— 
ter Chthonia (db. i. den hbeimlihen Segen) für 
die Athener opfert, und ihnen Athene durch ihn Ader: 
bau, Pferdezucht, Sieg im Kriege u. ſ. w. verleiht); 
theils endlich al8 der Genius bes Volkes und Lanz: 
des felbft, daher auch ald [hlangenfüßiger Er: 
denfohn, wie Erechtheus (in feiner unterften Ge 
ftalt; vergl. Anm. 3. zu Kay. 41.); und ald Volkshaupt, 
als Landespatron und König, wie Dieſer. Dieß 
ſchließt nicht aus, daß es nicht aucd einen oder mehrere 
wirflider Könige und Priefter (denn beide Wür— 
. den ware’ in Altgriehenland ftet8 vereint) unter ben 
Namen Cekrops und Erechtheus gegeben habe; es 
wird dieß vielmehr dadurch wahrfcheinlich, daß wir noch 
in fpäter Zeit Griechifche Priefter die Namen oder Beine: 
men ihrer Götter führen fehben. Man kann demnach 
von ben Sagenmännern Cekrops ıbad Wort Cekrops 
bedeutet wahrſcheinlich Schhlangenmann) und Eredz. 


’ 
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theus oder Erihtbonius oder Eryfidhthon (wel: 
cher Name jedesmal den Segen der Erde und bes Landes - 
bezeichnet) Beinen geradezu für Alter, ald den andern erklä— 
ren. Mielmehr ijt jeder, je nachdem er, innerhalb der — 
zwifihen Gottheit und Volk bins und hergehenden — 
‚Berfnüpfungen des Mythus, einem diefer beiden Pole 
näher oder ferner gejiellt it, dem andern Über= oder un— 
tergeordnet. Wo nämlich die Sage den Cekrops als 
Spott und Landesvater faßte, da erfihien Gredys 
theus oder Erichthonius als ber jüngere, göttliche 
Sohn, das Kind des Landesheils; und hinwiebder, 
wo Erechtheus in der Sage ald Landesgott da ftanb, 
da erfhien Cekrops, ald der Sohn, Nur in biefen 
gegenfeitigen Lebergängen und Wechfelftellungen der Sa— 
ge, die Überall zu ihrem MWefen gehören, gibt es einen 
erften und zweiten Cekdops, einen Erechtheus, ber 
älter, und einen, der jünger ift, ald Cekrops; ſonſt 
find fie einander im Wefen gleih, auch gleichzeitig, 
infofern fie einem Syſtem und einer Periode des Atti— 
ſchen Volksglaubens angehören, und endlich auch gleich 
in ihrer fymbolifhen Geftalt, ald fchlangenffi 
Bige Erdfühne und als die Zwiergejtalteten (d. 
h. die Gottimenfchen). Indeſſen kann Erechtheus doch 
in dem befonderen Sinne als der jüngere angefehen wer: 
den, infofern in ber Sage der Athener die zweite Pe— 
riode der alten Gefchichte von Attika, die der Sonier; 
an ihn angefnüpft wurde. Diefe Sage gıbt nämlich dem 
Erechtheus eine Zocter Kreuſa, frellt diefe hin als 
feine legte, einzige Erbin kim Widerſpruch mit ans 
bern, älteren Sagen), und Läßt fie den Srembdbling . 
Authus vermählt und Mutter des Jon werden, Xu: 
thus und Fon aber heißen Kriegsfürften ber Athe— 
ner (im Gegenfag gegen die Delasgifhen eingebe 
renen feldbauenden Pandbesfönige des Cekro— 
piſch-Erechthéiſchen Gefchlechtes); Kreufa kebeutet 
die Herrfherin, und fo bezeichnet biefe Sage nur den 
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45. Dann die Megareer ftellten diefelbe Mannfchaft 
wie beim Artemiſtum; *) dann die Amprafioten fließen mit 
fieben Schiffen zum Heer und die Leukadier mit dreien, lau— 
ter Volk von Doriſchem Stamm aus Korinth her. **) 


Stamm der Jonier, als einen in Attika einge 
drungenen Kriegerftamm, der die Herrfchaft 
der Altpelasgiſchen Grundherren und priefter- 
lichen Könige (wenigſtens theilweife) an fich riß; und 
weil diefe Umgeftaltung de3 Attiſchen Volksweſens durch 
den Eindrang der Jo nier ber Zeit nach gefolgt war auf 
jenen Zuftand der Pelasgifchen Mthener, weldyer in 
den Namen Cekrops und Grechtheng verewigt war, 
fd Enüpfte die Sage den Jon (ben Jonier) genealogifch 
an Erechtheus (ben "Delasger) am. Vergl. auch V, 
66. Anm. ©. 608 ff. und VII, 94. Anm. 
*) Zwanzig Schiffe (Cap. 1.) 

*rH Die Megareer waren urfpränglic eng verbunden mit 
ihrem Nachbarftaat Athen. Um 1070 vor Ehriftus aber 
(beiläufig 300 Fahr vor Anfang der Dlyınpiadenrehnung), 
ald die, feit einem halben Jahrhundert im Peloponnes 
eingedrungenen Dorier ben Joniſchen Stamm jenz ' 
feits 1 des Ffthin u 8 befriegten, und bie Athener, nach 
der Sage begeiſtert durch die Aufopferung ihres letzten 
‚Königs Kodrus, fie zurückſchlugen, damals feste ſich 
Dorifhes Volk in Megara fell. (Vergl. V, 76.) 
Als Führer diefer Kolonie wird Alétes, bed Herafliden 
Hippotes Sohn, der vorher Korinth erobert und Stamm— 
vater der Bakchiaden (vergl. V, 92.) gewefen, und 
nneben ihm Althämenes, des Herakliden Keifos Sohn aus 
Argos, genannt, Wirklich ward feitden Megara als 
ein Dorifcher Staat und in’s befondere als eine Kolo— 
nie von Korinth betrachtet. Noch vor Anfang ber 
Dlyınpiaden aber rip es fih, in ben Maße, ald ed em— 
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46. Dann vom Inſelbolk ftelften die Aegineten dreißig 
Schiffe. Sie haften außerdem noch andere Sciffe bemannt, 
womit fie aber ihr eigenes Land hüteten; doch mit den drei— 
Gig beftfegelnden machten file den Seekampf bei Salamis mit. 
Die Wegineten find aber Dorier aus Epidaurus her; *) und 
ihrer Infel Name war vormals Denone. Nach den. Megine: 
ten nun die Chalcidier mit den zwanzig Sciffen und die 
Eretrier mit den fieben, die ſchon beim Artemiſtum waren, 
Die find Jonier. Hernach die Eeer mit denfelben Schif— 
fen; **) ein Volk Jonifhen Stammes von Athen. *H Dam 


porfiieg, von Korinth Ko, mit dem es nun Diufig 
Krieg führte. Zum Dorifhen Bunde gehörte es im— 
mer noch. Verst. V, 91. Anm. — Auch Ambracia am 
gleichnamigen Bufen des Joniſchen Meeres, jest Arta, 
warb frühzeitig von Korinth aus durch Herafliden 
‘ (Bacchiaden) befest und fomit borifirt; und um Olymp. 
XXXVIII. (v. Chr. 628) Fam es unter die Herrfchaft 
bes Cypſeliden Gorgus, Periander’s Bruder 
(Gergl. V, 92. ©. 656). Zu Ende der 49ften DL. (v. 
Ehr. 582) wurden durch diesSpartaner die Eypfeli- 
deninKorinth, und dann auch in Ambracia geſtürzt, 
und die Verfaſſung diefer Stadt ging allmiblig in Demo: 
Fratie Über. Doc hielt es fih an die Mutterfiadbt Ko: 
rinth — Leukas, gegenüber von Afarnanien, jegt 
St. Maura, wurde fpäter, ald Ambracia, aber aud 
noch zu Periandber’s Zeit von den Korinthbiern 
und deren Koloniften, den Korcaräern, eingenommen. 
Es hielt fich gleichfald an feine Mutterjiadt Korinth, 
vorzüglich aus Haß gegen die Üübermäthigen Korcyriüer, 
*) Mergl. V, 80 ff. mit Anm. 
**) Nimlich mit zwei Dreirudern und zwei Fünfzigrudern. 
(Eap. 1.) 
***) Vergl. VII, 95. Anın. 
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die Narier fteliten vier. Die waren zwar zum Heer der 
Meder abgefandt von ihren Mitbürgern, wie das andere 
Inſelvolk auch; aber fie achteten ihres Befehls nidyt und 
tanıen zu den Hellenen, auf Betrieb tes Demofritus, der 
ein ehrenhafter Mann unter den Bürgern und damals Schiffs= 
oberfter war. *) Die Narier find aber Fonier, von Athen 
herffammend. Dann. die Styreer ftellten tiefelben Schiffe 
wie beim Artemiſtum; *) und die Eythnier eins *"*) umd 
ein Fünfzigruder; und find dieß beide Dryopier. +) Auch 
die Seriphier, Siphnier und Melier ++) gingen mit in Krieg. 
Denn fie allein vom Inſelvolk hatten dem Barbaren nicht 
Erde und MWaffer gegeben. 

47. Diefe Völker „gingen denn in Krieg, die alle diſ— 
jeit3 der Thefprotier und des Acheronfluſſes 441) wohnen; 
denn die Thefprotier find Grenznachbarn der Amprakioten 
und Leufatier, fo die äußerſten Volker waren, die zum 


*) Wie Diefer fih bei Salamis ausgezeichnet, fagt das 
Spigramm des Simonides: 
Als der Dritte begann Demokrit das Salamistreffen, 
Da mit dem Medervolk rang der Hellene zur See. 
Fünf Kriegsſchiffe nahm er dem Feind; zum ſechsten 
entriß er 
Aus des Barbaren Hand rettend ein Dorierſchiff. 
*;) Nämlich zwei (Cap. 1.). 
**) D. h. ein Dreiruder. Vergl. Kap. 1. Anm. 6. 
+) Vergl. die Anm. zu VII, 90. 
ID Drei Eyfladen, jest Serfo (Serpanto), Sifano 
(vergl. Ill, 57.) und Milo. 
HD Vergl. V, 92, VI, 176. Der Acheron heißt jegt Bes 
liki ober Delifa, 
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Krieg kamen. Don den jenfeitigen *) Völkern aber waren 
bie Krofoniaten die einzigen, die Hellas. in feiner Kampf: 
noth zu Hülfe famen mit einem Schiff, deffen Oberfter war 
ein dreimaliger Pyothiaſieger, Phayllus. **) Die Krotonia: 
ten find aber Achäer ron Herkunft, ***) 

48. Die Undern nun Famen. mit Dreirudern zum Krieg; 
die Melier, Siphnier und Seriphier aber mit Fünfzigru— 
bern. Die Melier, die aus Lacedämon 5) herkömmlich find, 


* Nämlich Jenfeits des Joniſchen Meeres wohnenden. _ 
**+) Zwei biefer Siege gewann er im Fünfkampf, einen im 
Stadiumlauf. Das Schiff, wonit er Fam, foll er ſelbſt 
geliefert, ‚und nad) Hellas reifende Krotoniaten genöthigt 
haben, daranf zu dienen, Seine Bildſäule fah Panfanias 

zu Delphi. Ze 
*«c) Vergl. 111, 156. V, 44. Kroton (Crotone in Kalabrien) 
wurde ſchon im Lauf der erften zehn Olympiaden, im achz 
ten Jahrhundert vor Chr., von Achäern aus der Küs 
ftenftadt Rhypä und aus Safonien, unter dem Heras 
trliden Myscellus gegründet. So galt die Stadt für 
Dorifh; auch war ihre Verfaffung Dorifde Ariſto⸗ 
kratie, welche hier insbeſondere Ppthagoras und ſein 
Bund auszubilden ſtrebte. Aber um 500 vor Ehr. erhob 
fi) das Volk zur Freiheit, die ed Anfangs, wie gewöhns 
lich, wieder an einen Machthaber (Klinias von Kroton) 
verlor, Darauf fand ed aber Ruhe in der Annahıne feiz 
ner altväterlichen Gefege, der Achäiſchen, welchen ge— 

mis Kroton eine Genfusverfaffung hatte. 

T) Melos galt für eine Dorifche Kolonie, obgleich es ei— 
gentlich Altpeloponnefier von Ahäifhen, Minyéi— 
Then Stamme und vom Gefchlechte der Aegiden war 
ren, welche um 1050 v. Chr., ausgeftoßen durch bie Kin: 
pfe mit ihren Unterdrädern, den Doriern, erft Thera, 
dann auch, Melos zu gleidyer Zeit mit einigen Punkten 


* 


— 
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ſtellten zwei; die Siphnier und Seriphier, welche Jonier 
aus Athen find, jede eins. Die Geſammtzahl der Schiffe 
aber, außer den Fünfzigrudern, war dreihundert und acht 
und ſiebenzig. *) 


auf Kreta befesten. Vergl. IV, 449. Anm. Daß übri— 
gens Herobot in dieſen ſechs Kapiteln bei der Aufzählung 
ber Griechenvölffein, Die zum Seerampf bei Salamis 
zufammenfamen, die Mbftammung jedes einzelnen angibt, 

a darf man nicht etwa flir ein blos epifodifches Anfnüpfen 
feiner ethnograpbifchen Kenntniffe halten ; fondern, wie 
bei den Griechifihen Feftfpielen mit dein Namen bes Sie: 
gers immer auch ber feiner Stadt ausgerufen und in den 
Siegeschören mit ihm fein Gefchlecht und Stamm verherr- 
licht wurde, ſo verkündet bier Herodot, als ber Herold 
bes Salaminifchen Sieges, mit den Namen ber fiegreichen 
Kämpfer aud) die ihres Stammes zum rühmlichen Ge: 
dächtniß. 

*) Zu dieſer Stelle bemerkt Valkenger: „Die Summe 
der Griechiſchen Dreiruder bei Salamis wird hier auf 
dreihundert acht und ſiebzig angegeben; rechnet man aber 
die Kontingente der einzelnen Staaten, nach Kap. 43. 
und den folgenden, zuſammen, ſo erhält man nur drei— 
hundert ſechs und ſechzig. Nun liest man zwar im San— 
Eroft’fchen Koder nur breihundert acht und fünfzig, und ' 
ebenfo im Koder des Valle, Allein fände dieß auch in 
nod, mehreren Kodices, fo wire e8 doch nur fiheinbar 
richtiger; in Wahrheit ift es fremde, fpitere Verbeſſe— 
rung. Herodot ſchrieb fiher dreibundert acht und fiebzig. 
Denn im 82ften Kapitel bemerft er mit Erwähnung des 
Pemnifchen und bed Teniſchen Schiffes, die aus 
Kerres Heer zu den Griechen üÜbergingen, daß durch dieſe 
zwei die Zahl der Griechiſchen Schiffe gerade auf breihun- 
dert achtzig gefommen fey; wodurch bie gewöhnliche Lesart 
unferer Stelle (bie Zahl breihundert acht und fiekzig) ges 
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49. Als aber zu Salamis die Feldherren von den bez 
fagten Städten zufammenfamen, hielten fie Rath, da Eury: 


fihert wird. Der Fehler ift aber Cap. 46. in der, Angabe 
der Aeginetiſchen Schiffe zu fuchen, deren nicht dreißig, 
fondern zwei und vierzig gewefen zu ſeyn fiheinen, Nach 
Herodot's Angaben nämlich haben nach den Athenern, bie 
einhundert achtzig Schiffe ftellten, die Korintbier am 
ineiften geliefert, die mit vierzig Schiffen Famen. Nun 
bezeugt aber Paufanias (ll, 29.), daß die Aegine— 
ten, im Perferfrieg nächſt den Athenern die m eiften 
Schiffe geliefert; fie müßen alfo über vierzig gehabt has 
ben; undda die in unfern Kay. angegebene Gefammtzahı 
der Schiffe gerade zwölf mehr enthält, ald-die Summe 
der einzelnen Angaben ausmacht, fo werben fie nicht drei— 
Big, fondern zwei und vierzig gejtellt haben.’ Dieß be: 
richtige Schweighänfer dahin, „daß man zwar vor: 
ausfegen könne, bie Differenz, die fich zwifchen der hier 
angegebenen Gefammtzahl und ber Summe ber einzelnen ' 
Angaben findet, habe in der Kay. 46. angegebenen Zahl 
der Meginetifchen Schiffe ihren Grund: daß man aber dar: 
um micht berechtigt fey, an jener Stelle (Kay. 46.) die 
Zahl dreißig in zwei umd vierzig zu ändern; da Herodot 
eben dort ausdrücdlich bemerke, daß die Hegineten außer 
den dreißig Schiffen bei Salamis noch andere ausgerlfter, 
diefen aber die Beftimmung gegeben hätten, ihre eigene 
Inſel zu decken. Das möchten denn eben die zur Rech: 
nung fehlenden zwölf Schiffe feyn, und Herodot habe bie: 
felben, da fie, bei der geringen Entfernung von Aegina 
und Salami, der Griechifchen Flotte nahe genug ftanden, 
und mit diefer ben gemeinfchaftlichen Zweck der Verthei— 
digung gegen die Perfer hatten, an diefer Stelle, wo er 
die ganze Zahl der gegen Zerres aufgeftellten Schiffe aus: 
ſprach, gar wohl miteinrechneg können.“ — Der Fünf: 
zigruder, die Herodot, als minder tauglich zum Sees 
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biades den; Vortrag ſtellte, ) daß ſich, wer wolle, darüber 
ausſpreche, wo der geeignetſte Ort zur Seeſchlacht ſeyn 
möchte in den Gegenden, deren ſie noch Herr waren. Denn 
Attika war ſchon aufgegeben, und er ſtellte wegen der übri— 
gen den Vortrag. Da kamen die Meinungen der Meiſten, 
die ſprachen, zugleich darauf hinaus, daß man an den Iſth— 
mus fahre und vor dem Peloponnes die Seeſchlacht liefere; 
wozu fie Das in Berracht zogen: „Ständen fie bei Sala— 
sis und würden in der Seefchlacht beilegt, fo würden fie 
belagert werden auf der Inſel, wo ihnen Peine Hülfe kom— 
men könne; am Iſthmus aber hätten fie den Weg in ihre 
Heimath frei.’ 

50. Wie bie Feldherren vom Peloponnes das in Bes 
fracht zogen, Bam ein Athener mit der- Botſchaft, der Bars 
bar ziehe in Attikä, und lege ed ganz in Schutt und Afche. 
Dus Heer nämlich, das mit Xerxes durch Böotien gegangen 
war, hatte die Stadt der Thefpier **) verbrannt (diefe ſelbſt 
waren beransgewichen in den Pelopannes), deßgleidyen die 


Erieg, nicht zur Kriegsjiotte rechnet, waren im Ganzen 
fieben, 
*) Gleichſam als Präfident. S. VII, 145. die Anm. 
**) Thefpiä oder Theſpéa wergl, auch Kap. 34. Anm. 
5. 9. E.), deſſen alte Bevölkerung mit den Pelasgifhen 
Athenern verwandt war, lag auf ber Straße, die zwifchen 
Parnaß, Helifon und dem Eopaifhen See über 
bie Hauptjiäbte des inneren Böotien fübwärts nah Pla— 
täa und dann über den Eithäron nad Attika führte. 
E38 war eine Bergftadt, an den füblichen Hängen bed H es 
tikon, bei zwei Meilen fübweftlich von Theben, gele: 
gen, wo jegt Rimofaftri (die öde Burg) liegt. 
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der Platäer, *) und zog num in Athen und verheerte Ka 
Yes. Theſpéa und Platäa verbrannte er aber, da er von 
den Thebanern vernahm, daß fle nicht Medifd, waren. 

51. Bon dem Uebergang über den Hellefpontus an, 
von wo die Barbaren ihren Zug begannen, nachdem fie dort 
einen Monat zugebracht, in welchem fie nody nad Europa 
übergingen, **) von da an in weiteren drei Monaten Pamen 
fie nad) Attika, zur Zeit, da Kalliades Archon der Athener 
war. ***) Da nahmen fie die Stadt, Teer, wie fle war, 
und fanden nur einige wenige Athener, die im Heiligtum +) ' 





*), Dlatii oder Platäa (vergl. auch VI, 108. IX, 25. 
31. 51 ff.), deſſen urfprünglidhe Bewohner zum Altpelas— 
gifchen Reihe von Sicyon gehörten, lag Y, Meilen füb: 
lich von Theben an ber Nordfeite des Eithäron, Von 
diefer Stabt aus ging ber Weg über den Cithäron burch 
den Paß Dryoscephali in’s Attifche, 
“+, Dieß ifi fo zu verfiehen: Nachdem Kerres mit bem 
- Srühjahbr von Sarbes aufgebrochen und nah Abydus 
an ben Hellefyont gezogen war (VII. 37 fe), brachte 
er hier einen Monat zu (VII, 44. .); aber in der letzten 
Woche biefed Monats feste er noc über den Helle: 
fpont; denn ber Uebergang währte fieben Tage (VII, 56.). 
** Bekanntlich bezeichneten bie Athener, feit Einführung ber 
jährlichen neun Archonten (Staatöverwalter), ihre Jahre 
mit dem Namen bed erften Arhon, deſſen Anıt 
vorzüglich das Präfidium bei familienrechtlichen Sacen 
war, fo daß er gleichfam den Vater im ganzen Staat 
vorftellte. Dorum war er der er ſte Archon, und aus 
obigem Grunde bie er Epyonpymus, ber Benamer 
(des Jahres), Kalliades Archontat fiel in’s erfte Jahr 

der 75ften Olympias, vor Chr. 480. 
+) Nämlich im Tempel der Athene une auf der Burg, 
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waren, Schaffner des Heiligthums und arme Leute; und die 
hatten die Burg mit Brettern und Balken verrammelt und 
wollten fo den Feind abwehren, da fie aus Mangel an Les 
b:usbedarf nicht nadı Satamis ausgewandert, und überdem 
fid) bedüntten, die Weilfagung herausgebradt zu haben, von 
dem Sprud) der Pythia: „die hölzerne Burg *) werde 
uneinnehmbar ſeyn;“ nämlich daß eben dieß hier der Schutz— 
ort nach der Weiſſagung fey, und nicht die Schiffe. j 
52. Die Perfer nun fegten ſich auf den der Burg 
gegenüberliegenden Hügel, den die Athener Arespagus [Ares⸗ 
bähel) **) nennen, und befagerten fie folgendermaßen: fie 





*) S. VII, 141 ff. 

**) Dieſer Hügel, umfränzt von Bildſäulen und Heiligthü— 
mern, insbeſondere dem des Ares (Mars) an ſeiner 
Südweſt- und dem der ehrwürdigen Göttinnen 
(Erinnyen) an der Oſtſeite, lag zwiſchen dem Altmarkt 
und dem Stadtviertel Kolénos, im weſtlichen Theil von 
Athen, gegenüber ber norbwefllihen Seite der Burg, 
an welcher dieſe ihren Auſgang hatte — ben Aufgang, 
der ſpäter, zu Perikles Zeit, burcd große Prachttreppen 
und die berühmten Propyläſen gefhmüdt wurde. Ares— 
Hügel hieß diefe Anhöhe, nad) der Sage, darum, weil 
bier zuerft der Gott Ares, ald er Pofeibon’d Sobn, 
den Halirrothius erfclagen hatte (ba Diefer ihm 
feine Trchter Alcippe gefhänden, von den zwölf Göt— 
tern gerichtet und frei gefprochen worden ſey. Diefer 
Mythus Fam aber daher, daf auf diefem Hügel feit den 
älteften Seiten Athens ein hochanſehnliches, edles Greiz 
fengericht, ber Nath auf dem Nreopag oder 
auch jchlechtbin der Areopag genannt, feinen Sig 
batte, Diefes bheiliggeachtete Gericht wachte-urfprünglich 
Über der Aufrechthaltung der veligiöfen Sayungen und. der 
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ummickelten ihre Pfeile immer erft mit Werg, zündeten das 
an, und fchoffen fo in den Verhau. Dennoch wehrten fich 
diefe belagerten Athener fort, odbſchon fie in die Außerfte 
Moth geriethen, da auch der DVerhau fie im Stich ließ, und 
nahmen die Anträge der Piſiſtratiden zu einem Vertrage 
nicht an. Vielmehr boten fie Alles auf zur Gegenwehr, und 
ließen namentlid, anf die Buıbaren, die gegen das Thor 
andrangen, Roltfteine hinabſtürzen, alfo daß XRerres eine gute 
Zeit in Nöthen flat, da er fle nicht Friegen Ponnte. | 
| 55, Endlidy nad) langer Noth zeigte fich den Barbaren 
toh ein Zugang; denn es follte einmal nad) dem Götter» 
fpruch ganz Attika, was auf dem Feflland ift, 9 unter die 
Perſer falten. Nämlich vor der Burg, auf der dem Aufgang 
und Thor entgegengefehten Seite, wo Niemand Acht hatte, - 
noch verhoffte, daß jemals da ein Menſch hinauftommen 
würde, da fliegen Einige hinauf beim Heiligthum der Zoch: 


Menfchenrechte, und urthHeilte in’sbefondere Über Mord, 
Ares aber war der Gott des Blutvergießensg, 
und ein Todſchlag hieß in ber alten Spradhe Ares, 
Darum hieß der Gerichtshof ber Hügel bes Ares. Siehe 
auch fiber den Areopag die Anm. zu IX, 5. 

*) Zum Unterfchied von den Attiſchen Inſeln, Salamis 
(Koluri), den beiden Pharmakuſen (Mikra und Mes 
galasKird, Amphiale, Pfyttalia «Ripfofattalia), 
Hydruffe, Phaura (Flega), Eleufa, Patroefloä 
eiland (Grithronifi), und, an der andern, Öftlichen Küfte 
Attika's, Helena (Matfronifi), welche unerobert blieben, 
Nur Pſyttalia warb vorübergehend von den Perfern 
befest (Kap. 95.), und fo vielleicht nod) einige dev Fleine- 
ven Infelchen, aber blos während des Seegefechts, 
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ter des Cekrops, Aglauros, fo abfchüffig auch diefe Stelfe - 
iſt.) Wie nun die Athener fahen, daß fie die Burg erftie- 
gen hatten, fo fürzten ſich Einige von der Mauer hinab, 
und waren bin; die Andern flüchteten fich in’s heilige Ge: 
mah. Die hinaufgebommenen Verfer aber gingen zuerft 
an's Thor und als fie das geöffnet hatten, mordeten fie die 
Schützlinge, und wie die Alle zu Boden geftredt waren, 
glünderten fie das Heiligthum und fteckten die Burg im 
Brand. | | Ä 

54. Nunmehr gänzlich im Beſitz von Athen, fandte 
Zerres einen reitenden Boten nach Sufa m ter Botfchaft; 
an Artabanus, von feinem dermaligen Glück. Am andern 
Tag aber nadı der Abfendung diefes Hero , berief er die 
Iandflüchtigen Athener, die in feinem Gefolge waren, **) 
und hieß fie Opfer nach ihrer Weife verrichten droben auf 
der Burg; ſey's, daß er auf ein Traumgeficht hin biefes bes 
fahl, ſey's, daß ihm feine Verbrennung des Heiligthums 


”, 88 iſt dieß die Oftfeite des Burgfelſens; denn ber Aufs 
gang war weftlic, Unter ber Burgmauer (wie Herobot 
fpriht: vor der Burg) Tag bier auf den Abhang der Tem: 
pel der Aylauros evergl. bie legte Anın. zu 44.). Denn 
von hier hatte fih, nad ber Sage, biefe göttliche Toch— 
ter des erfien, heiligen Landesvaters hinuntergeftürzt ; 
und von biefem SOpfertode leitete ber Volksglaube das 
Heil des Attifchen Landes und Staates ab. Darum mufe 
ten auch die jungen Männer Attika's, wenn fie Schild 
und Speer empfangen hatten, in biefem Heiligthum 
ben Bürgereib ſchwören, Eraft deffen fie dem Vaterlande 
und feiner DVertheidigung fich weihten. 

**) Vergl. VI, 6, 
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auf die Seele fiel. Die landesflüchtigen Athener thaten denn, 
wie befohlen. 

55. Weßhalb ich aber Deffen gedacht habe, will ich num 
angeben. Es ift auf diefer Burg ein Tempel des Erechtheus, 
des Erdgebornen, wie von ihm gefagt wird; *) darin ift 
ein Dehlbaum und ein Meerwaflfer, Lie laut der Sage bei 
den Arhenern Pofeidon und Athene, da fie um das Land 
ftritten, zu Zeichen gefchaffen haben. **) Diefer Dehlbaum 


*, Vergl. Cap. 44. Anm. 9. und 44. Ann. 3. iR 

**) Diefer Tempel, ohne Zweifel von ben Attiſchen Peladgern 
errichtet, war unmittelbar angebaut an das Heiligthum 
der Athene Polias (Stadtgöttin), ziemlich in der Mitte 
der Burg. Daher warb das ganze Gebäude bald Er ech— 
thbeustempel (wie hier), bald Poliastempel ge 
nannt; genauer unterfihieden war aber dad Erechtheum 
der öftliche Theil bes Heiligthums, der Poliastempel 
weſtlich, durch eine Wand von jenem getrennt, init einem 
eigenen Vorgemach und zwei Seitenflügelh, nämlich einer 
Meineren Säulenhalle an ber Süb- und einer größeren 
an ber Nordfeite. Das mit Fenftern verfehene Vorgemach 
hieß Pandbrofeum; beun ed war ber Panbrofuß, 
Cekrops Tochter, nach ber Sage ber erften Priejterin ber 
Athene, geheiligt «Athene felbft hieß aber auch Pandro⸗ 
fus). In diefer Cella, wo auc der Altar des Cekrops 
ſtand, hielt fich fortwährend die SPriefterin ber Athene 
Poliad auf. Rechts von berfelben aber war die Pleinere 
Säulenhalle, innerhalb welcher neben dem Altare Zeus 
bes Haushüters der heilige Dehlbaum fand, der 
„verfrümmte‘ genannt, weil ihn dad Alter gebogen 
hatte. Eben dort fand fi auch das Meerwaffer, dad 
fogenannte Erehtheifche Meer; denn Pofeidon 
Erechtheus (vergl, V, 82. Anm. 2.) follte dieſen Quell 
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war nun eben auch mit dem ganzen Heiligthum von den 
Barbaren verbrannt worden; am andern Tag aber nach der 


aus der Erde geſchlagen haben mit ſeinem Dreizack, deſſen 
Spuren man noch am Steinbaſſin zeigte. Es war ein 
natürlicher Salzquell, ber beim Wehen des Südwinds 
aufzubrauſen pflegte. Daß nun, wie Herodot hier und 
die Alten gewöhnlich angeben, dieſe beiden lebendigen 
Symbole bei Gelegenheit eines Streites um Attika zwi— 
ſchen Poſeidon und Athene von dieſen Göttern ge— 
ſchaffen worden, war gewiß nicht die urſprüngliche Ge— 
ſtalt der Sage. Der Streit ſollte zu Poſeidons Nachtheil 
von Cekrops entſchieden worden ſeyn. Daß aber dieſer 
Poſeidon nicht eigentlich der Meergott ſpäterer Mythen 
und Culte, ſondern ber Pelasgiſche Erechtheus, war, 
beweist ſchon ber gewöhnliche Name bed Salzquells: Ereds 
theusmeer; und daß biefer Pofeibon:Grechtheus im 
Streit um Attifa mit der Athene nicht fowohl ihr nach⸗ 
geftanden, fondern vielmehr zu gleichen Rechten mit ihr 
anerkannt war, bad beweist eben bie Kombination feines 
Teınpeld mit bem ihrigen auf der Burg, wodurch auch er 
Stabtgott wurde; wie er denn auch, als ſolcher, forte 
währender Opfer genoß. Auch das Nationalepos ber Gries 
chen gedachte ſchon biefed vereinigten Tempeld und Eultus 
ber Athene und des Erechtheus, als ber charakteriftifchen 
Landesreligion. Denn im Mölkerverzeichniß (Ilias Il, 
517 ff.) werden bie Athener aufgeführt «ls 
Des erhabnen Erechtheus Volk, ben Pallas Athene 
Auferzog, Zeus Tochter, den Sohn ber belebenben 
Seldflur, 
Und in Athen ihn flellte in ihren herrlichen 
Tempel, 
Wo mit Stieren ihn ſtets und Widdern fühnen bie 
Söhne | 
Des Athenergefchlechts in der heiligen Zeiten Vollendung. 
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Verbrennung, da die vom König zu opfern beauftragten Ather 
ner in's Heiligehum hinauffamen , fahen fie einen Sproß 


Die Opfer für Erechtheus, beren hier gedacht wird, als 
in regelmißigen Feftzeiten mwiederfehrender, ſind nichts 
anderes, als die Panathenäen, das Attifche Nationals 
feft (vergt. VI, 114, Anm, 2.). Hierdurch tritt er ganz 
deutlich alS der männliche Nativnalgott neben ber 
weiblichen Stadtgöttin hervor, und daß fein alter Mythus 
ihm wirklich einen umfajfenderen Charatter gab, als den 
eines bloßen Zöglings der Göttin, Hab’ ich ſchon oben 
verfchiedentlicy angedeutet (Eap. 44. letzte Anm.) Es find 
uns auch Mythen zugeklommen, in weldhen er gegen 
Athene in einer Ähnlichen Mechfelbeziehung, wie gegen 
Cekrops, bald als ihr Vater, bald als ihr Sohn erjcheint. 
Und auch fein Streit mit Athene, nach ber urfprünglis - 
chen Bedeutung defjelben, findet innerhalb dem Zufammen- 
hang dieſer Mythen feine Erklärung; außerhalb bemfelben 
nicht. Es liegt aber an ſich ſchon nahe, bie beiden Sym⸗ 
bole bed Dehlbaums und bed Quells vielmehr als 
vereinte Segensgaben verbunbdbener Landesgöt— 
ter anzuſehen; fo daß denfelben gemäß Erechtheus als 
‚der Geber bed zeugenden Wafjerd erfcheint, das die Lanz 
deserde befruchtet, Athene als die himmlifche Erziehe: 
rin ber Fruchtkeime, beide als die Schöpfer und beleben 
ben Gottheiten des Fandes. Daß die Alten im befruch— 
tenden Waffer ein göttliches Princip fahen, ift natürz 
lich und ift Hiftorifch gewiß. Daß indbefondere Eredy 
theus Wirkſamkeit auch hierin gedacht wurbe, verräth 
3. B. fchon ber Zufammenhung der zu VII, 189. erklärten 
Mpthe. Ebenfo natürlid) gab der Dehlbaum ein Sym— 
bot für die Göttin des Fruchtfegend. Denn er war, bes 
‚ fonderd wegen feiner urfprünglicen Seltenheit in Gries 
chenland (ſ. V, 82,), wie auch darum, weil er fo reicht 
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aus dem Stumpf hervorgewachſen von einer Ellen Laͤnge. 
Die gaben denn Das an. 





ausartet, für die köſtlichſte Pflanze geachtet, für einen 
Hauptſegen und eine Hauptzierde von Attika. Darum 
durfte kein Athener auf eigene Fauſt einen Oehlbaum auf 
ſeinem Felde ausrotten, oder er büßte 100 Drachmen dem 
Staat, 100 dem Ankläger (im Ganzen etwa 45 Rthlr.). 
Naßerdem war die ganze Cephiffusebene reichlich) bewachfen 
mit Dehlbäumen, bie, nad) der Gage, aus zwölf Abſen— 
fern vom Burgöhlbaum fortgepflanzt, ber Athene 
befonderg heilig und fo unverleglich waren, baß ber 
Tod auf ber Entwurzelung eines berfelben ftand, Won 
diefen heiligen Bäumen ward auc das Dehl genommen, 
das die Sieger an ben Panathenäen zum Preis erhiel: 
ten, Sonft aber burfte Fein Oehl von den heiligen Bäus 
men außer Landes gegeben werben. Man fieht, bie Athe— 
ner achteten biefen Fruchtbaum für ein beſonderes Ehren⸗ 
geſchenk ihrer Göttin und für eine Art Monopol ihres 
Landes. Wie nun neben dieſem Symbol ber National: 
göttin das des Erechtheus, neben ihrem Heiligthum bas 
feine fortbeftand, fo blieb auch der Eultus ber Stabt: 
Athene ſtets mit bem bed Erechtheus verbunden (f. V, 
82.) Daß er aber in, ben fpäteren Mythen hinter ber 
Göttin mehr und mehr zurlidtrat; nicht mehr als ber 
göttlihe Schöpfer, und nur noch ald ber aus ber Erbe ge: 
borene Landesfohn und Prlegling ber Athene gefaßt warb, 
daflir bedarf es einer eigenen Erklärung. Gin Grund ba: 
von liegt darin, daß ber Cult des Erechtheus und, in fo 
fern er mit dem feinigen zuſammenhieng, ber der Athene 
mpfteriöfer Art war; und es iſt überhaupt gewöhnlich, 
daß von mpftifchen Religionen die Sage nur das Aeußerſte 
der Grfcheinung und Geftaltung bewahrt, während ihr 
größerer Inhalt im Innern ber SHeiligthümer und in 
Symbolen und Gebräuchen fich. verbirgt. Ein näherer 
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56, Die Hellenen zu Salamis aber, wie fie die Bot: 
fchaft erhielten vom Schickſal der Bürg zu Athen, geriethen 


Grund liegt im Folgenden. Wie man auch das Ankommen 
und Auffommen des Zonifhen Stammes im Pelasgiz: 
[hen Attita und nördlichen Peloponnes ſich denken mag, 
fo bleibt doch unverkennbar, daß damit eine Umbildung 
ber Pelasgifchen Bevölkerung von Attika fiberhaupt und 
insbefondere ihrer Neligion zufammenhing. Namentlich 
gehört Pofeidon der Meeresgott und fein Eult 
vorzüglich dem - Joniſchen Stamme an. Man hat bie 
nicht fo anzufehen, als 0b mit den Emporfommen ber 
Jonier in Attika Erecht heus verfhwunden und Poſei— 
don gleichſam durch einen Machtſpruch an ſeine Stelle 
getreten wire. Vielmehr findet in ſolchen Fällen ſtets 
gegenſeitige Aſſimilation und Vermiſchung ſtatt, aus wels 
cher aber dann naturgemäß eine neue Scheidung und Um— 
geſtaltung beider Elemente hervorgeht. Gerade dadurch 
alfo, daß die in Attika um fich greifenden Sonier im 
Erechtheus ber Peladger ihren Pofeibon und bie Pelasger 
im Pofeidon ber Jonier ihren Erechtheus erkannten, än— 
derten allmählig beide Götter ihre Gejtalt in der Gefchichte 
des Glaubens für die Pelssgifchzjonifchen Athener, Po— 
feidbon trat ein in die Baterwürde und Schöpfer: 
würde des Grechtheus, ald Stammpvater de3 neuen 
Hervengefchlechtes *cber Aegäusſöhne oder Thefiden) und 
als Waffergott, wodurch Grechthbeus in ber Sage als 
Dater und Herrfcher nidyt mehr Gott, fondern nur nod) 
alter Landestönig war; und Erehtheus trat nun um 
fo beftimmter hervor als der urfprünglih Einbheis 
mifhe, aus der Erde Geborene, der urſprünßg— 
lihen Landesgöttin Angehörige, eben dadurch 
aber auch um fo befchräntter, ald ber Zögling Athe 
ne3, der Landbesgeniud, der nun nicht ſowohl als 
Herrſcher neben ihr, wie ald Pilegling unter ihr 
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in ſolche Beſtürzung, daß etliche der Feldherren einen or—⸗ 
dentlichen Beſchluß in dieſer Angelegenheit gar nicht abwars 





ſtand. Neben ihr ſtand mehr Poſeidon; ſtand als der 
Gott des Meeres und der Inſeln, über welche 
die Joniſirten Athener ihre Macht verbreiteten, neben 
der Göttin des Stammlanded. Nun läßt fich aber 
annehmen, daß im Aitifchen Volfe ein vom Pelasgi— 
fhen Grundbeftandtheil ausgegangenes Bewußtfenn ſich 
erhielt, daß/der Meeresgott Pofeidon nicht in dem 
Mage urfprünglich Nationalgott in Attika gewe— 
fen, wie die Göttin Athene; und daraus leite ich die 
frühzeitig gebildete Sage ab, wie einft Pofeidbon und 
Athene um das Attifhe Land fich geftritten 
hätten, er, mit feinem Dreizad ben Quell oder (nad 
anderer Sage) das Roß, fie mit ihrem Speer den Dehl: 
baum aus der Erbe gefchlagen, und daß Athene (nad) Ent 
fheidung des Pelasgers Cekrops) den Preis davonge— 
tragen habe, Darum Fam denn auc, biefer von Erech— 
theus ſchon ganz gefonderte Pofeidon nur in fo fern auf 
die Burg, ald man nun den Grechtheusquell für feine 
Schöpfung ausgab; aber einen eigenen Tempel erhielt er 
nicht auf diefem Gipfel und Mittelpunft Athens, obwohl 
es ihm nicht an Heiligthümern in Attifa fehlte, fondern 
Grechtheus blieb der Tempel- und DOpfergenoffe der Burg: 
Göttin; und felkft der überlieferte Name jened Quells, 
Erechtheusmeer, bewahrte bad Gebächtniß feines Altes 
ren Rechtes, Wohl lag fhon im alten Erechtheus- und 
Athenempthud ein Moment, der fie im Gegenfag und 
Streit barftellte; aber dieß war nur ber dunfle Grund 
und Anlaß für die neuere Sage vom Streit des an Erech— 
theus Stelle getretenen Pofeidbon mit Athene, der als 
“ Streit um Attifa und Sieg der Athene über Pofeidon 
immer am wahrfcheinlichjten erklärt wirb aus ber Stellung 
bed Lenteren ald Gott des jüngeren Stammes gegen bie 
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teten, fondern fih in ihre Schiffe warfen und. die Segel 
aufzogen, um durchjugehen; Die aber, welche blieben, den 





urfprüngliche Landesgöttin. So viel fiber die kurze Anz 
deutung dieſes Mythus an unferer Stelle. Sonft geht 
aus den Worten Herodot’8 (es ijt auf der Burg ein Tem— 
pel2c) hervor, daß, als er nach Athen Fam (und bieß 
war wahrfheinlich wenige Sabre vor dem Pelsponnefifchen 
Krieg oder im Anfang beffelben), das von Xerred ver: 
brannte Heiligthum wieder fand. Ohnehin ift nicht zu 
zweifeln, baß die Athener, fobald fie an bie Wiedererbaus 
ung ihrer zerftörten Stabt gingen, vor allen Dingen bies 
fes Nationalheiligthum wiederhergeftellt haben werben. 
Gewiß geſchah Dieß’ tren nach ber alten Geflalt; aber 
wahrfcheinlich Anfangs nur zur Nothdurft und mit höl— 
jerner Bedahung, unter dem Vorbehalt, nach eingetres 
tener Muße ein würdigeres QTempelgebäude aufjurichten, 
Dieß Letztere trat aber erft fpit in’3 Leben. Denn nadız 
sem in ben fiebziger und achtziger Olympiaden bie Befe— 
fligung ber Stadt und der Burg vollendet, und unter bes 
großen Perikles Leitung die Prachttempel des Theſeus, 
der Eleufinifchen Demeter und aufder Burg felbft, 
außer den Propylien, das Hekatompebon oder Parthes 
non (ein herrlicher Tempel ber jungfräulihen Athe— 
ne) an ber Stelle eines älteren, Eleineren Heiligthums, 
füdlih neben dem Erehtheusd- und Polias— 
tempel, emporgefiiegen waren, warb das neue, maffive, 
mit Gonifcher Architeftur und Sculptur geſchmückte P o— 
lias- und Erechtheus-Heiligthum erfi zu Ende 
bes Peloponnefifchen Krieges (DI. 94. vor Ehr. 405) ganz 
vollendet. In dem Pandroſéum beffelben fah noch Paufas 
niad eine Menge durch Kerred Brand gefchwärzter und 
angebrannter Holzpalladbien, welche, Baum bie Berührung 
mehr vertragend, von ben religiöfen Athenern aufbewahrt 
worben waren. 
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Beſchluß faßten, vor dem Iſthmus den Seekampf zu halter. 
Darüber ward es Nacht und da hoben fie ihre Rathfisung 
auf und gingen auf ihre Schiffe. 

57. Sept fragte den Themiftoffes, als er auf fein Schiff 
fan, Mueſiphilus, ein Athener, welchen Rath fie gefaßt 
hätten. Und da er von ihm vernahm, es fen befchloffen, 
die Schiffe an den Iſthmus zu fähren, und vor dem Pelo— 
ponnes den Seekampf zu halten, fo fprah er: „Ziehen 
Diefe die Schiffe weg von Salamis, dann kämpfſt du nicht 
mehr für ein Vaterland. Denn fie werden hingehen, eim 
Jeder in feine Stadt, und nicht Eurybiades wird fle halten 
können, noch fonft ein Menfch auf der Welt, daß jid das 
Heer nicht zerſtreue; und Hellas wird untergehen durd) Une 
berathenheif. Doch, wenn es nod) ein Mittel gibt, wohle 
auf! und verſuche den gefaßten Beſchluß umzufloßen, um, 
wo möglich, den Eurybiades zu bewegen, daß er feinen Rath 
dahin ändert, hier Stand zu halten.‘ 

58. Diefe Anweifung jgefiel dem Themiflofles allerdings, 
und ohne eine Antwort darauf, ging er zum Schiff des 
Eurybiades. Hier erklärte er denn, er wünſche etwas für 
das Allgemeine mit ihm zu befpreden. Darauf hieß ihn 
Der in fein Schiff kommen und fagen, was er wünfce. 
Nun feste fid) Themiftotles zu ihm und fagte ihm Alles 
der, was ihm Mnefiphitus gefagt hatte, als feine eigene 
Meinung und noch mit vielen Zufägen, bis er durch beftäne 
diges Bitten ihn bewog, aus dem Schiff zu fleigen und die 
Feldherren zur Rathſitzung zu verfammeln. 

- 59, Wie fie num verfanmelt waren, ehe nody Eurybias 
des den Vortrag ſtellte, weßhalb er die Feldherren berufen, 
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führte ſchon Themiſtokles gar fleißig das Wort, als ein in— 
ſtaͤndig Bittender. Und wie er ſo redete, ſprach der Korin⸗ 
thierfeldherr Adimantus, Ochtus Sohn: *) „Themiſtokles, 
bei den. Kampfſpielen werden, die ſich zu früh aufmachen, 
geichlagen.‘’ *) Er aber half ſich gleicd, und fagte: „Doch 
die dahinten bleiben, werten nicht gekrönt.“ 

60. Dasmal alfo antwortete er tem Korinfhier fänftigs 
lich. Zu Eurybiades aber fagte er nun nichts mehr von den 
früheren Reden, daß fie, wenn fie von Salamis wegzögen, 
anseinanderlaufen würden; denn in Gegenwart der Bundes— 
genoffen konnte es ihm nicht wohl anftehen, fie zu befihufs 
digen; fondern er hielt ſich an eine antere Anficht und re— 
dete, wie folgt: „Bei dir fteht es nun, Hellas zu retten, 
wenn du mir folgen wiltft un» bleiben, um hier die Sees 
fchlacht zu liefern, nicht aber, der Meinung Diefer zufolge, 
an den Iſthmus die Schiffe ziehſt. Denn halte nur einmal 
Beided gegeneinauter. Schlägſt du dich am Iſthmus, fo 
wirft du in einem breiteren Meere fechten, wo ed am es 
nigften für uns vortheilhaft ift, da unfere Schiffe fchwerer 
und geringer an Zahl find, Dazu verlierft du Salamis und 


*) Dergl. Kap. 5. 

*) Es waren nämlich bei ben Olympiſchen Spielen eigene 
Polizeidiener, Stodhalter oder Geißelführer bei 
den Griechen Überhaupt, Alyten, d. i. Wächter, bei 
ben Eléern insbefondere, genannt, welche das Recht hat: 
ten, Diejenigen, welche beim Wettkämpfen oder Nennen 
dem Zeichen voraneilten, oder eine Äbnlihe Verlegung 
der Kampfgefege ich zu Schulden "Fommen ließen, mit 
Schlägen im Zaum zu halten. 
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Megara und Aegina, felbft, wenn es uns fonft glücklich 
geht. *) Denn mit dem Schiffheer wird ihr Landheer gleis 
hen Schritt halten; und fo wirft du feibft fie nadı dem Pe: 
loponnes ziehen, und ganz Hellas aufs Epiel fepen. Wenn 
du aber, was ic) fage, thun wiltft, fo wirft du dabeı folgende 
Vortheile finden. Erftlich, fo wir und in der Enge fdhla: 
gen mit wenigen Schiffen gegen viele, werden wir, wo ans 
ders der Kampf nach billiger Erwartung ausfällt, bei weitem 
objiegen. Denn in der Enge zu fechten, das taugf für ung; 
im weiten Raum aber, für jene. Wiederum, wird aud) Sas 
famis erhalten, wo wir unfere Weiber und Kinder hinger 
bracht haben. Und namentlich ift noch Das inbegriffen, wor: 
an euch am meiften gelegen ift; daß du nicht minder, wenn 
du hier Stand hältft, für den Peloponnes kämpfen wirft, 
als am Iſthmus; und wirft den Feind doch nicht, fo du gut 
befonnen bift, nad) dem Peloponnes ziehen. Und wenn vol: 
fends, was ich hoffe, gefchieht, und wir flegen mit den Schif— 
fen: fo werden weder eud) die Barbaren auf den Iſthmus 
tommen, noch weiter über Attika vordringen, und wir ha— 
ben Megara uns erhalten und Yegina und Salamis, wofelbft 
uns ja auch prophezeit ift, die Feinde zu überwinden. Und 
*) D. 5. „wenn fid) auch unfere Flotte am Iſthmus behaups 
ten Fann, fo wirb doch bie Perferfiotte, noch eh’ es zur 
Schladt Fommt, das unbedeckte Salamis und das nur 

von wenigen eigenen Schiffen befchliste Megina wegneh— 
men, und, wihrend fie fi) dann unferer Flotte gegens 

fiber ausbreitet, wirb das Randheer in ihrem Rüden Mes 

gara Überfhwenmen, und barauf von da ben Iſthmus 


und den Peloponnes zu gleicher Zeit mit dem Vordringen 
ber Seemacht angreifen.” 
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nun, wo die Menfchen etwas, wie es recht iſt, berathen, 
da mag es gemeinhin zutreffen; wo fie’d aber nicht, wie es 
recht ift, berathen, da mag ſich audy der Gott nicht fügen 
nach den menfchlichen Meinungen. * 

61. Wie Themiftofies fo redete, fuhr wieder der Kos 
rinthier Adimantus heraus; der ſolle ſchweigen, der kein 
Daterland habe, und Eurybiades dürfe Leine Stimme an— 
nehmen von einem Mann ohne Stadt. Erft nämlich, meinte 
er, habe Themiftoßles eine Heimathftadt aufzumeifen ; dann 
Pönne er mitrathen. Und das warf er ihm vor, weit Athen 
erobert ımd in Feindes Hand war. Jetzt aber fagte Themi— 
ftoffes ihm und den Korinthiern vieles zum Schimpf; und 
von ſich und den Seinen that er ihnen dar, daß fie eine 
Stadt und ein Land hätten größer ald Jene, da fie zweis 
hundert bemannte Schiffe hätten, und ihren Angriff könnte 
Feines der Hellenenvölker abfchlagen. 

63. Und wie er Dieß bewies, richtete er fofork feine 
Rede an Eurybiades und ſprach noch bündiger: „Du bleibft 
entweder hier — und bleibft du, fo wird’s zu deiner Ehre 
- feyn — oder nicht, fo wirft du Hellas verderben. Denn 
unfer ganzer Krieg ruht auf den Schiffen. Darum folge 
mir. Und wenn du das nicht thun wilift, fo werden wir, 
wie wir da find, unfere Haudlente an Bord nehmen und 
hinfahren nad Siris in Stalia, welches unfer ift aus alter 
Zeit, und ift in den Eprücen prophezeit, daß es von uns 
fol! angepflanzt werden. *) Ihr aber, von ſolchen Bundess 
‚genoffen verlaffen, werdet meiner Reden gedenken !‘' 


— *) Siris in Lufanien, am Meerbufen von Tarent, 
 füdweftlih von biefer Stadt, am Fluſſe Siris «jegt 
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65. Da Themiftofles das fagte, bekehrte fih Eurybla— 
des. Meines Dafürhaltend aber befehrte er ſich eigentlich 





Sinno), in ber herrlichften Gegend gelegen, hatte frühs 
zeitig Anſiedler von Griechifhem Stamme befoinmen, 
welche, nach verfhiedenen Sagen, bald als troiſche 
Pelasger, bald als Heimzügler von Irojayrbald 
ald von Lydiern aus ihrer Heimath vertriebene Jonier 
bezeichnet werden, Ob es nun Sonier oder Peladger wa— 
ren, fo find es Stammverwandte der Athener. Pelas— 
ger in dieſen Gegenden zu treffen, Fann uns nicht be 
fremden, da fih aucd guf Sicilien und in Japygien 
Spuren von alten Pelasgerfolonieen finden (f. VII, 170. 
471. mit Anm.). Auch das nörblid an Siris grenzende 
—Metapont follten von Troja heimfehrende Pylier, 
Neſtor's Wolf, alſo Verwandte mwenigftend einiger 
Attifchen Gefhlechter ıf. die Anm. zu V, 65.), zuerſt 
angepflanzt haben, lang eh’ es eine Achäiſche Stadt ward. 
Sn Siris felbft aber zeigte man ein altes Holzbild ber 
Athene, ein Palladium, welches man für das Troja 
nifche ausgab, und deſſen gefihlofene Augen man burd) 
bie Sage von einem Frevel erklärte, welchen fi Jonier 
gegen die Schüglinge biefer Göttin erlaubt hätten. Wenn 
man ſich durch diefe Sage auch nicht beredtigt halten 
mag, die alten Anpflanzer von Siris für Atti— 
fhe, durch bie Jonier vertriebene, Pelasger 
zu halten: fo ift doc) jenes Bild der Athene felbit ein 
Beweis, daß fie Werwandte der Attifchen Pelas⸗ 
ger geweſen ſeyn müßen; denn Athene war ja die 
Stammgöttin Dieſer. Dann iſt es aber wohl erflär: 
lich, daß, vielleicht ſchon in jenen alten Zeiten Griechen: 
Iand3, in weldhen Wanderungen ber Stämme gewöhnlich 
waren und jede theilweife oder vorlibergehende Befisnahme 
einer Landfchaft von dem betreffenden Stamme als ein 
erworbenes Anreht auf biefelbe angeſehen und mit dem 
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aus Furcht vor den Athenern, fie möchten fie verlaffen, wenn 
er die Schiffe au den Iſthmus führte. Denn verließen fie 
die Arhener, fo waren die Audern nicht mehr kampfgerecht. 
Und fo entfchied er fi für diefe Meinung, hier zu bleiben 
und den Seefampf zu halten. 

64. So machten denn die Hellenen bei Salamis, nad) 
forhen Wortgefehten, nun es von Eumbiades befdloffen 
war, ſich bereit, hier die Seefchlacht zu liefern. Darüber 
ward es Tag, und mit Sonnenaufgang gefchah ein Erdbeben 
auf dem Land und dem Meer. Da befchloßen fie, zu den 
Göttern zu beten und die Yeaciden zu Mitkämpfern herbei: 





Vorbehalt einfiigen Gebrauhs im Gebächtniß erhalten 
wurde — daß fihon in foldhen frühen Zeiten Sprüche im 
Munde der alten Athener lebten, bie das liebliche Si- 
ri ihrem Stamme zueigneten. Inbeffen muß diefe Sands 
fchaft ſelbſt, eben wegen ihrer gepriefenen Sage, von je: 
ber viele Zuflüſſe verfihiedenartiger Bevdlferung befoms 
men haben, und ein Zanfapfel der Nachbarvölker gewefen 
feyn. Die Verheißung für die Athener aber ift nie: 
mals eigentlich in Erfüllung gegangen. Zwar gefchah es 
zum Theil aud im Hinblid auf biefe Verheißung, baß 
fie, ſechs und dreißig Sahre nad der Drohung des The: 
miftofle8, der (dur Sybaris Zerfiörung veranlaßten) 
Kolonienadh Thurii ſich unterzogen (ſ. Einleit. ©. 13.); 
aber die nördlich von dieſer Prlanzftadt gelegene Siris— 
Landfchaft madhten die TZarentiner ben Attiſchen 
Pflanzern flreitig; und obgleich an dem, nach ausge: 
glihenem Kriege, von den Legteren geftifteten Heraflea 
am Siris (Dr. LXXXVI, 4. v. Ehr. 435) aud) bie 
Thurier Antheil genommen haben folen, fo galt doch 
dieſes Herakléa, deffen Hafenftadt das alte Siris 
ward, für eine Tochter von Tarent. 
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zurufen. Nämlich nach einem Gebet zu allen Göttern riefen 

fie hier aus Salamis ſelbſt den Ajas und Telamon herbei, 

und nad dem Aeacus und den übrigen Aeaciden fandten fie 
ein Schiff ab nadı Aegina. *) 


*, D.h. fie holten die alten heiligen Bilder diefer Heroen, 
ſich zum fichtbaren Zeichen, baß die angerufenen Geifter 
ber Helden mit in ihrem Heere feven. Vergl. V, 75. 
und über die Neaciden ſelbſt V, 80. mit Anm, Den 
Ajar ımd feinen Bater. Telamon Fonnten fie gleich 
von der Juſel, an welche ſich ihre Schiffe anlehnten, auf 
diefelben holen, weil Telamon und fein Sohn Sala— 
minier waren. Nach Pherecydbes war Telamon 
gar Fein Aeacide, er nennt ihn des Salaminiers AE- 
täus Sohn von der Glauce, Cychreus Tochter; 
allein Aktäus bedeutet nur das Land am Meere, 
Glauce die Wellen, die es umgeben, und Cychréa 
hieß Salamis felbft; diefe Sage bezeichnet alfo ben Te— 
lamon nur ald Salaminier von Urfprung; und 
daß der Attifhe Schriftfteler Pherechbes fie der ge: 
wöhnlichen vorzog, ift Fein Wunder, weil dadurch ber 
Sandesheros der zu Attika gehörigen Infel Sala: 
mis (Ielamon) unabhängig erſchien von dem Heroenge⸗ 
fhlebt Yegina’s, der Feindbin von Attika. Das 
gegen iſt bie gewöhnliche Sage ächt und alt, daß Tela: 
mon, des Aeakus von Aegina und der Endéis 
Sohn, nad dem Morde feines Halbbruders Phocus 
burd) feinen Bruder Peleus, woran er ſelbſt auch Theil 
genommen, vom Vater verftoßen worden, und, während 
Peleus nad Phthia in Theffalien floh, nah Sala: 
mis zu Cychreus gefllichtet und von ihm an Sohnes 
Statt angenoinmen. worden ſey. Es 309 alfo von den 
Aeginetifhen Hellenen alter Zeit ein Theil nach 
Phthia, ein Theil bevölferte Salamid, Der Grund 
ihrer Auswanderung war vielleiht Hu ngersnoth; 


* 


* 
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65. Es hat aber Dicäus, Theochdes Sohn, ein Athe— 
ner, der zu der Zeit landflüchtig war und bei den Medern 
in &hren, erzählt: Als Attika verheert wurde von dem Lands 





denn der Name der Mutter jener Heroven des auswandern: 
ben Stammes (En déi s) fann Mangel bedeuten; und 
eine Hungersmoth Fommt auch in den Mythen ihres 
Maters, des Aeakus, vor. Genug, das Wölklein von 
Salamis Teitete feine Stammpväter Zelamon und 
Ajas von Aeakus aus Aegina ab. Ajas hatte 
auch einen Tempel anf Salami, und wenn Telamon 
nicht in demſelben mit verehrt wurde, fo muß auch Die: 
fer ein eigened Heiligthum auf feiner Inſel gehabt haben. 
3u Helfern im Kampf gegen bie Nfiatifhen Barbaren 
waren aber dieſe Heroen befonderd geeignet. Denn 
Telamon feld hatte mit Herafles Troja zum erftens 
mal erobert, und feine Söhne Ajas und Teucer hats 
ten zur zweiten Groberung auf's tapferite mitgewirkt, 
Und diefe alten Kämpfe an SKleinafiend Küften galten ja 
für die Anfinge des Streited zwifchen Hellenen und 
Barbaren (ſ. I, 5— 5.). Unter den Übrigen Aeaci— 
den, welche das Schiff in Aegina abzuholen ging, ift vor 
allen Aeakus felbft zu  verftehen, den die Sage Zeus 
und der Aegina Sohn, den gerehten, heiligen 
König und Priefter nannte. Gr follte der Stifter 
und Prieftier bed Hellenium’s auf Negina gewefen 
ſeyn, welches, nachdem der Name Hellenen Gemein: 
name ber Griechifchen Völker geworden war, für ein 
Nationalheiligthum aller Griechen galt, Er hatte 
auch, nach der Sage, mit Pofeidon und Apollon bie 
Mauern von Jlium erbaut, und, ald bad Werf vollendet 
war, von Apollo die Weiffagung erhalten, daß feine 
Nachkommen im erjien und zweiten Geſchlecht diefe Stadt 
an der Stelle, die er gemanert, erftürmen würden, Auch 
hatte er ein eigenes Heiligthbum, Aeacéum, auf Yegi- 


En; 
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heere des Kerred, da es ganz leer von Athenern war, ſey 
er gerade mit dem Lacedämonier Demaratus auf dem Thriafis 





na; unb in biefem fanden ohne Zweifel außer feinem 
eigenen Bilde die Bildfänlen feiner Söhne unb Enfel, 
welche jest in’ Heer ber Griechen gebracht wurden; alfo 
außer dem Salaminifh gewordenen Telamon und feinen 
Eöhnen, Peleus, beffen Halbbruder Phocus, und ber 
Peleusſohn Ahill, wie auch beffen Sohn Neoptö— 
lemus oder Pyrrhud Mon Diefen hatten denn auch 
die beiden Lesteren bei ber zweiten Belagerung und Er— 
oberung Troja's die Hauptrolle gefpielt,, und jene Weiſſa— 
gung Apoll's, deren erſte Hälfte burh Zelamon in 
Erfüllung gegangen war, vollends wahr gemadt. So 
gereichte ed num ben Hellenen bei Salamis zum frommen 
Zroft, in Aeakus Gejtalt ben vermittelnden, für fie 
Heil und Sieg erjlebenden Zeuspriefter — und in feis 
nen Söhnen und Enfeln, ben Meaciden, bie Herven 
in ihrer Mitte zu wiffen, welde fchon in ber heiligen 
Vorzeit fiegreicd) gegen die VWölfer des MWelttheild gefimpft 
hatten, aus welchem jegt der brängenbe Feind, ber Kös 
nig Afiend, zu ihnen herübergefommen war. Daß dieß , 
die Auffaffung ber Griechen war, beweifen auf’3 fchönfte 
die zwei Gruppen von Bildwerken zweier Giebel eines 
Athenetempels in ber Mitte von Megina, die, 
4811 ausgegraben, fich jest in München befinden. Sie 
ftellen ben Kampf ber Aeaciden gegen Troja vor. 
Beidemal fieht Athene in der Mitte der pyramidali— 
fhen Grupye, und zu ihren Füßen liegt ein Leichnam: 
auf dem öÖftlichen Giebelfeld der bed Laumedon (des 
Troiſchen Königs, ber bei der erften Eroberung Jliums 
fieD; auf dem weftlichen ber des Patroflus, befen 
Tod ben bed Hektor, des Helden von Ilium, und 
dadurch den zweiten lintergang ber Stadt berbeiführte. 
Bei Laémedon's Leichnam ſteht der Weacide Telas 
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ſchen Felde *) geftanden und habe einen Staubwirbel gefehen 
von Eleuſis herwandeln, wie etwa von dreißig kaufend Men: 


* 


mon, als ſchwergewappneter Streiter, Herakles daneben 
nur als Leichtbewaffneter (eben weil es hier die Verherr⸗ 
lichung der Aeaciden galt). Bei Patroklus Leich— 
nam ſteht auf der einen Seite Hektor, hinter welchem 
Paris, als Bogenſchütze, kniet; auf der andern der Aea— 
cide Ajas, ben Todten fchirmend; hinter ihm Men e- 
aus, und zulegt der Aeacide Teucer, als Enieender 
Bogenfhürge, wie Paris. Daß der Athenetempel, 
dem dieſe Giebelftatuen angehören, nad) dem Salami: 
nifhen Sieg erbaut ift, beweist fein Styl; dab er mit 
beftiimmter Beziehung auf biefen Sieg Über bie Perfer 
ausgeſchmückt ift, ergibt fid) daraus, daß Athene auch 
in Megina Kriegs: und Seegöttin war (vergl. 
Il, 59.3), daß die Wenciden (nady unferen Kap. und 
83. 84.) bei Salamis dem Kampf und Siege voritanden, 
und endlich ganz einleuchtend aus dem Umſtande, daß un: 
ter biefen Giebelsildern Paris ganz fo Foftimirt ift, 
wie, nach Herodot, die Perfer (I, 71. V,49. VII, 61.). 
Das geheiligte Kunftwere. war alfo die mythiſch verewi— 
gende Darfiellung bed Salaminiſchen Sieges felöft. Vergl. 
Kay. 27. Anm. 4, e 


*, Diefe Ebene lag, ungeben von den Böotifchen Bergen 


(nördlich), den Megarifchen GWeſtlich), den zwifchen 
Athen und Eleufis gelegenen Hligeln Cöftlichy), und 
der Eleuſiniſchen Bucht (ſüdlich), nordiweitlich von 
Athen, gegenfiber von der Infel Salamis, fiber und - 
um Eleuſis. Wie in ber Ebene-von Athen, der Ce: 
Propia, fo fließt auch durch diefes Feld ein, jedoch klei— 
nerer, Fluß Eephiffus. Sie faßt im fich dag Gebiet 
bed Eleuſiniſchen Demeter-Heiligthumg, das 
fogenannte Rhariſche Feld, wo das erfie Getreide 
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ſchen; und fie. hätten ſich des Staubwirbeld gewundert, vom 
was in der Welt für Leuten er kommen möge, fofort aber 
auch einen Schall gehört, und da habe er gefunden, daß es 
der myſtiſche Jacchus war. *) Demaratus aber, welcher der 
Heiligthümer in Eleufis unkundig gewefen, habe ihn gefragt, 
was ſich denn da hören laffe; worauf er gefprochen: „De⸗ 
maratus, fiherfich wird ein großer Schlag das Heer ded Kö⸗ 
nige treffen. Denn das iſt offenbar, da Attika ganz mens 
ſchenleer ift, daß, was man da hört, ein Gotteswunder ift, 
welches von Eleufis ausgeht zur Hülfwehr den Athenern 
und ihren Bundesgenoffen.. Wenn es nun auf den Pelopon- 
nes fich niederfäßt, fo kommt der König felbft und fein Heer 
auf dem Fefttand in Gefahr; wenn es aber zu den Schiffen 
hei Salamis fich wender, fo ift der Körig, fein Schiffheer 
zu verlieren, gefährdet. Diefes Feſt aber feiern die Athener 





gewachfen feyn follte. Die Grenze deſſelben macht auf der 
einen Seite (gegen Megarisd) ein nach alter Satzung 
ſtets unbebauter Streifen Landes, ber bas heilige Gebiet 
vom yprofanen fonderte; auf ber andern Seite (gegen 
Athen und die Eefropin) bie fogenannte Rheits 
(MWaffergräben), Kanäle von Seewaffer , welches zur Reis 
nigung der Myſten (Einzuweihenden) diente und Fifche 
enthielt, die zu den Tempeleinkünften gehörten. Ihren 
Ramen hatte die Thriafifche Ebene von dem Ort und 
Gau Thria, und diefer von den ber Demeter heiligen 
Feigenbäumen. 

Jacchus GSaekchos) hieß im Eleuſiniſchen Mythus 
und Cultus der göttliche Sohn, bad Kind des Heils 
und Segend, des Lichtes und Lebens. Derfelde Name 
bezeichnete aber auch das Lied, in welchem dieſer Gott 
von der Weihproceſſion angerufen ward, Ä 
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alljährlich der Mutter und der Jungfrau, und wer da will 
von ihnen und den andern Hellenen, wird eingeweiht, und 
der Schall, den du hörft, ift ihre Subelgefang bei diefem 
Feſte.“*) Darauf habe Demaratus gefagt: „Schweige und 





> 


J 


Es find die Eleuſinien oder Eleufinifhen Myſte— 
rien gemeint. Wenn hier die Feier derſelben als eine 
albjaährliche bezeichnet wird, fo ſcheint dieß beſchränkt 
werden zu müßen auf die kleinen Eleuſinien, bie 
im Frühjahr, im Monat Antheſterion (zwiſchen 
Februar und März) zu Agrä, ſüdlich von Athen, im 
Heiligthum der Perſephone wdie in unſerm Text mit 
einem folennen Namen die Jung frau heist) am STif- 
fu8 begangen wurden. Diefes Flüßchen gab fein Waſſer 
ber zu ben Reinigungen und Weihen, die man hier mit 
Denen vornahm, welche die Aufnahme in die Myfterien 
ſuchten. Indeß waren biefe Fleinen Mofterien nur die 


‚Bedingung und das Morfpiel für die eigentliche Einwei— 


hung. Die derſelben theilhaft Geworbenen hießen Mys 
ſten (Weihlinge), während jie nad) ber darauf folgenden 


Einweihung in den gyoßen Eleufinien Epopten 
(Schanende) genannt wurden. Da wir jedoch von der 
Dauer und den einzelnen Tagen dieſes Eleineren jährli- 
‚hen Feſtes nichts Näheres wiffen: fo Fann man nicht ges 
zabezu im’ Abrede ftehen, daß an demfelben nicht auch 
einige ber ‚heiligen Handlungen, die in.den großen 
Eleufinien vorkfamen, in ähnlicher Art könnten 
ftattgefunden haben; was ſich dann auch von der hier erz 
wähnten JSachus:Proceffion annehmen ließe. Diefe 
Annahme wird aber unnöthig, wenn wir nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit vorausfegen, daß auch das herbſtliche 
Teft, weldyes vorzugsweife das Eleuſiniſche heißt, 
und mit welchem die großen Geheimweihen verbuns 
den waren, in jedem Jahre gefeiert ward, nur ſo, 
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fage das feinem Menfchen. Denn wenn diefe Worte dem 
König hinterbradıt werden, fo verlierft du den Kopf, und 





daß die Einweihung in bie Geheimniſſe bes 
Gleufinifihen Heiligthums und bie mit diefer 
unmittelbar zufammenhbängenben heiligen 
Handlungen nicht alljährlich, fondern bloß alle vier 
Sahre eintraten. Dieje Beſtimmung vereinigt dann bie 
Behauptung bes Dicäus in unferem Tert mit ber An: 
gabe Anderer, daß bie großen Gleufinien oder My: 
ferien ein penteterifhes, eim Fünfjahrfeft (vergl. 
VI, 111. Anm, 2.) gewefen feyen. Insbeſondere wirb 
r die Werfiherung in unferem Tert, daß bie Athener biefes 
Feft der Mutter (Demeter) und ber Zungfrau (Perfes 
phone) alljährlich feiern, barum glaubhaft, weil biefe 
Feier ber aus der Erde fegnenden Mutter und Tochter 
verbunden war mit der Herbftfaat auf bem Rhari— 
ſchen Felde ci. d. Anm. 1.), die gewiß jährlich und 
nie ohne feitlichen Gottesdienft vorgenommen warb. Die 
großen Eleufinien nun, die Geheimweihen ber Göt⸗ 
tin Mutter und Tochter zu Eleuſis, beftanben feit ben 
Urzeiten Griechenlands, und waren geftiftet von demſel—⸗ 
ben Pelasggerftamm, ‚ber Athen und die Religion 
ber Athener gegründet hat. Aber wiewohl ftammverwanbt 
und verfchwiftert, waren, Iaut bem Zeugniß der Sagen, 
urfprünglich Athen und Eleufi$. zwei befondere Staa— 
ten, jeder unter eigenen Herrſchern. Damals hatten biefe 
beiden Nachbarvölker eine und biefelbe Delasgerreligion, 
jedes auf feinem Boden, Tokalifirt. Wie auf dem Gipfel 
Athens Pallas Athene, bie Göttin Jungfrau 
von Athen, thronte: fo ward auf dem ‚Hügel ber Stadt 
Eleuſis Kora Eleufinia, bie Göttin Sungfrau 
von Eleufis, angebetet, MWie Athene eine väters 
rihe Gottheit, Cekrops oder Poſeidon-Erech— 
theus oder Zeus benannt, neben ſich hatte, ſo warb 
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weder ich kann dich retten, noch fonft ein Menfch in der 
Melt. Darum Kalte doch ſtill; dieſes Kriegsheer aber liegt 


, 


auch mit der Eleufinifchen Jungfrau ein Bater 
Pofeidbon oder Zeus verehrt. Mie die Attifche 
Jungfrau damals ald die gezwungene Braut des 
Hephäftus oder Hermes erfchien, fo warb die Kora 
vo®R Eleuſis angefehen als die durch Raub dem 
Pluton oder Hermes vermäbhlte Göttin. Wie 
enblich die Göttin Athene ein geheimnißvolled, hei— 
liges Kind, Erichthonius, oderden jungen Erech— 
theus, pflegte und barg, fo auch bie Göttin von Eleufiß 
ben heiligen Sohn Jacchus; und wie der Mythus die 
Athenifhe Göttin über dem Geheimniß des jungen 
Gottes in zwei entgegengefegte Geftalten getheilt zeig: 
te, einmal als eine Zürnende, das andremal als eine 
Geopferte Mglauros: Athene Gorgo): fo theilte 
fih au die @leufinifhe Gottheit in eine zürs 


-nende Mutter und in eine verfühnenbe Tochter. 


Hier und bort ward Wolf und Land und Fandesfegen, 
insbefondere.der Segen bes Feldes, von ber, zugleich jung— 
fräulichen und mütterlichen, Göttin abgeleitet, und ſol— 
chen Segen hatte in beiden Landfchaften, nach einheinifcher 
Sage, die Göttin in eigenen geheimnißvollen Stiftungen 
dem Königs und Priejtergefihlechte zur Ausſpendung und 
Aufbewahrung anvertraut. Im Heiligtum der Athene 
waren die Synbole diefed Segens der Oehlbaum und 
der heilige Salzquell, und auf ühnlide Weife waren 
bie Feigenbäume und die Salzbäche auf dem Tem⸗ 
pelgebiet von Eleufis der Kora befonders heilig. Aus 
Berdem aber bewahrten noch die Prleger des Heiligthums 
der Pallas Athene ein beſonderes geheimes Pfand des 
Segens biefer Göttin in ‚einer Lade oder Kiſte, welches 
an fetlichen Tagen unter dunkeln Gebräuchen in Körbe 
gethban und von geweihten Jungfrauen an eine heilige 
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im der Hand der Götter.’ Das hab’ ihm Dieſer empfohlen; 
aus dem Staubwirbel aber und dem Schall ſey eine Wolke 


Stätte getragen zu werden pflegte. Und ganz daſſelbe 
geſchah auch im Dienſt der Eleuſiniſchen Göttin. 
Selbſt die Feftyeriode war bei ben Göttinnen beiber 
Bölker diefelbe ; der Athene warb in ihrer Stadt, wie 
der Kora in Gleufiß, ein pentetrerifches myſtiſches 
Feſt gefeiert. So beftanden beide Neligionen, im MWefen 
eine, alö zwei gleich ausgebildete, in fich gefchloffene Sy: 
fteme, in den Urzeiten Griechenlands auf zwei aneinander 
grenzenden Ebenen eines Küftenlandes und in zwei Staas 
ten eines Menfchenftammes nebeneinander. Zugleich ift 
aber bie Ältefte gefchichtliche Erinnerung biefes Stammes, 
wie fie in ben Artifchen Sagen fid) erhalten hat, ſchon 
ein Kampf und Krieg ber Athener mit ben Eleufi- 
niern. Das Ende defjelben war, daß Eleuſis und fein 
Gebiet bem der Athener einverleist warb, die Pflege bed 
Eleuſiniſchen Heiligthums aber und feiner Weihen, nad 
Altgriechiſchem Götter: und. Völkerrecht, den Gleufinifchen 
Priefter: und Singergefchlechtern und ben Samilien ver: 
blieb, weldye gewiffe Ehrenämter an ben Feſten dieſes 
Kultus fhon von den Vätern geerbt hatten, Nichts deſto 
weniger wor aber der Gleufinifhe Kult von nun an für 
einen Attifchen NationalEult angefehen; weßhalb 
auch bei bem großen Feſte deffelben in alter Zeit ber Kö— 
nig von Athen, nad Abſchaffung ber Könige aber ber 
Archon König cbem noc vier erwählte Feftverwals 
ter beigegeben wurden), bie allgemeine Aufficht fiber die 
Teiler führte und diejenigen Opfer verrichtete, welche im 
Namen det Staates gefhahen, während bie Funftvollen 
Vorgänge und Handlungen ber Myſterien ſelbſt immer 
von jenem Erbgefchlechtern verfehen wurden. Diefe Auf: 
"nahme des Eleuſiniſchen Gebiete nnd Cultus in ben 
Attifhen Staat und bie Attifche Wolföreligion, welcher 


- 
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geworden und aufgeftiegen in die Luft und nefchwebt über 
Salamis auf das Lager der Helfenen. So hätten fie nun 


er freilich von Anfang nichts weniger als fremb war, 
hatte nun auch ,. im Zuſammenhang mit ben Entwicklun— 
gen ber Attifchen Volfsfultur überhaupt, die befondere 
Folge, daß die urfprüngliche Geſtalt der Pallas-Athene— 
Religion nicht mehr gleihmäßig im Volksglauben ber: 
vortrat. Denn da ber Inhalt und die Darjtellung bes 
Fleufinifhben Demeter: und Korafultus der 
alten Palla8:- Religion wefentlih gleich war, fo 
mußte, wenn nicht die eine in der andern aufgehen foll: 
te, ein Streben entftehen, fie nad) verfchiedenen Seiten 
auszubilden, fo daB bag Syſtem ber Gefammtreligion 
weiter, das jeder einzelnen Gottheit aber bejiimmter und 
unterfchiebener wurde, Auf biefe Weife ift es gefchehen, 
daß .fhon im früher Zeit das urfprüngliche Syftem ber 
Pallas =: Religion im Volksglauben zurücktrat, im 
Mythus umgebeutet warb und im Kultus nur in myſlti— 
fhen, unabinderlien Geremonien und Symbolen, wie 
unter einer dunkeln Hülle, fortbeftand, während fich im’ 
der Vorftellung des Volkes eine neue Auffaffung der 
Göttin allmählig ausbildete, nad) welcher fie vorzugs⸗ 
weife als reine, ſtrenge, nie beſiegte Fungfrau, 
Göttin bes freien Geiftes, Herrin der Weiss 
beit, ber geiftigen Macht im Krieg und Frie 
den, und fomit als Vorſteherin alle Kunftver: 
ſtandes amngebetet wurde. Was aber in ihrem alten 
Religionsſyſtem Glaube und Glaubensdarftellung von ei: 
ner nicht blos reinen und firengen, fondern auch in die 
Natur und die Menfchheit hinabfteigenden, alfo ber unte 
ren Welt. vermählten und aus ihr ein ftetö neues Leben 
gebärenden Gottheit war — bad, was eben bie zurfidtre- 
tende Seite ber Pallasreligion ausmachte, ward um fo 
vollfommener im Religionsfpftem ber Demeter unb 
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gemerkt, daß dem Schiffheer des Rerxes der Untergang bes 
vorftehe. Das hat denn Dicans, Theocydes Sohn, erzählt, 
mit Berufung auf Demaratus und andere Zeugen, 


Kora entfaltet. Und fo bildeten fih die Eleufinis 
ſchen Mpyfterien aus, in welchen das Attifche Volk 
durch die damit verbundenen Mythen, burh die Kultus— 
bandlungen feibft und durch theils ſymboliſche, theild auch 
ethiiche Lehren feines lUrfprunges aud der Gottheit unb 
feines ewigen Verhältniſſes mit derfelben inne und gewiß, 
von feinen Sünden gereinigt, zur Grfenntniß deſſen, 
was Fluch und Tod, was Segen und Leben fey, einges 
weiht und zu einem feligen Leben bereitet ward. Darum 
hielt e8 jeder Mthener für nothwendig, wenigjtend vor 
feinem Tode in bdiefe Myſterien eingeweiht zu werben, 
und von den Nichteingeweihten glaubte man, daß fie jen= 
feits dem Grabe ein fchmähliches 2008 erwarte. Zugleich 
wurde das Eleuſiniſche Heiligthbum und feine Weihen ein 
Hauptruhm und Stolz ber Attifchen Nation, anerfannt . 
auch von ben fibrigen Griechenftäiinmen # aus welchen zu 
ben großen Fünfjaprfeiten ftetd mehr und mehr Theilneh— 
mer berzuftrömten, die, wenn ein Attifcher Bürger fie als 
Sajtfreund vertrat, auch eingeweiht werben Fonnten. So 
wurde biefed Felt aus einem Attiſchen mit der Zeit 
ein Griechiſches Nationalfeft, und endlich, ald auch bie 
Ungriehen feines Ruhmes voll, und nach feinen Gaben 
verlangend wurden — freilich erſt dann, als Hellas ſchon 
verfiel — ein univerfales Feſt der gebildeten alten Melt. 
Diefe großen fünfjährlichen Mofterien wurden gefeiert im 
Monat Boedromion (ber theild unſerem Auguſt, theils 
dem September entfpricht), zur Zeit der Herbſtſaat; wa— 
ren neuntägig und begannen am Adten bed Monats. 
Diefer Tag hieß Aayrmod, Sammlung, weil fih nun 
die Gläubigen ſammelten und für bie Feier bereiteten. 
Der folgende, A6te, Hatte von dem Ruf, der an bemfels 


— 
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ben erfholl, den Namen „Halabe Myftä’ db. h. „an 
die Klifte, ihr Weihlinge!“ Hier wurden wahrfiheinlich 
vorlinfige Neinigungen mit Meerwaffer vorgenoinmen. 
Am dritten Tag, dem ATten, fanden wohl Opferhanbluns 
gen flatt. Am vierten, dem AiSten, fcheint eine feierliche 
Proceſſion aus irgend einem Heiligthum Athens mit dem 
Korbe und den myſtiſchen Laden (angefüllt mit hei— 
ligen Früchten, Saamen und geheimen Symbolen) auf 
einem von Stieren gezogenen alterthümlichen Wagen 
nach Eleujis gewalt zu ſeyn; fo daß wahrfıheinlich an 
diefem Feſttage biefelben geheimen Gaben in ben myftifchen 
Paten und dem Korte von Athen nad Eleufid gebracht 
wurden, welde an den, einen Monat fpiter fallenden, 
Thesmophorien «vergl. VI, 16. Anm.) von Gleufis 
nad) Athen zurücdgeholt wurden. Wenigſtens ift in einer 
erhaltenen Bekenntnißformel der Myſten von der Lade 
und bem Korb die Rebe; und wenn man, nach Bergleis 
chung bed Koramythus, biefen Zug mit bem fegenbes 
ſchwerten Wagen für einen myſtiſchen Hochzeitszug 
nimmt, fo findet er um fo eher feine Stelle im Eleufis 
niſchen Feſt, ald es gewis it, daß die Bermählung 
der Kora mit dem Gott der Nacht und ber 
Ziefe ein Hauptmoment beffelben ausmachte, das aud) 
durch Die Aufftellung eines myitifhen purpurnen 
Prahtbettesd angedeutet, und in einem Spruche ber 
Myſten ausgebrüdt wurde. Paſſend folgt dann auch der 
Sadelntag, von bem es feft fieht, baß er der 19te des 
Boedromion, ber fünfte des Feſtes war. Denn die feiers 
lichen, nächtlichen Fadelgänge ber Myſten entfprachen bem 
Suchen ber Demeter nad, ihrer entriffenen Tochter mit 
Tafeln nah dem Mythus. Der Hte Feſttag aber, ber 
20fte des Monats, hieß von feinem feierlichen Zuge, dem 
Ehorlied und dem Gotte befielden, Jakchos, Jacchus. 
In dieſem Namen warb fchon das Kind der geheimnißs 
vollen Bermählung, ber Sohn des Heiles für bad Mole 
angerufen. Aus bem Kerameitos (Eeramikus), dem weſt⸗ 
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lichen Stadtviertel, wurde aus einer Kapelle, die mit 
Myrthen bekränzte, fadelhaltende Bildfäule des jungen 
Sotted durh das heilige Thor auf der heiligen 
Straße nah Glenfi3 getragen, und während. bes durch 
Opfer und heilige Handlungen je unterbrocdenen Buges 
ertönte ber Ruf: Jakchos, o Jakchos! und Gefang 
erſcholl: 

Jakchos, Segensreicher! 

Ziehe mit dieſer Wallfahrt 

Zur Göttin hin, und zeig’ ed uns, 

Wie ohne Müh’ du langen Weg vollenbeit! 

Jakchos, Freund der Reigen, gib mir dein Geleit! 
‚Er gab dieſes fein Geleit zur Ginweibung in die 
Myfterien felbf. Denn zu biefer wurden in der 
Nacht dieſes und während des folgenden (2iften Monats: 
und Tten Feſt-) Tages Diejenigen in bad Gemah und 
die unterirdiſchen Hallen der Gleufinifchen Göttinnen zu— 
gelaffen, weiche die Worweihe ber Eleinen Mipfierien 
empfangen hatten, und durch die gefeglichen Formeln fich 
als Myiten zu erfennen gaben. Die Andern Famen nicht 
in das Sunere bed Tempels, ober fie waren bed Todes. 
Bor den Aufgenommenen enthürllten fich bie fchredlichten 
und bie feligften Anfıhauungen, in welchen ihnen das 
Weſen der Götter und ber Menfchen geoffenbart, und 
ihnen feltt Reinigung, Troſt und der Segen reiner Ge: 
nüffe und heiliger VBerheifungen zu Theil wurbe. Dars 
um war ber darauf folgende te Tag bes Feſtes, ber 
z2ifte Boedromion, dem Asklepios Epidaurios, 
dem hülfreichen Gott der Geneſung, geheiligt. Und am 
Aſten, dem Testen bed 9tägigen Feſtes, welcher Ple— 
mochodäÄ (GOpfergießungen) hieß, floßen ben jenſeits Gene: 
fenen, ben Seligen ber Todtenwelt, Opfer: — Es war 
alfo um die Zeit dieſes Feſtes, am Dacchustage, bem 
20ften Bocdromion, während bie Perfer das Attifche. fand 
and vielleicht gerade auch bie Heiligthlimer von Eleuſis 
verheerten,, an deren Statt Perikles, etwa vierzig. Jahre 
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66. ° Die Leute aber vom Schiffheer des Kerres, *) nach—⸗ 
dem fie von Zredyis [Trachis), wo fie die Lakoniſche Nieder: 
Tage beſchaut, nah Hiftiäa übergeſetzt hatten, fuhren nad) 
einem. Aufenthalt von drei Tagen durch den Euripus, und 
wieder in drei Tagen waren fie in Phalerum. **) Nach 


fpäter, ben befannten Prachtbau errichtete, als Dicäus 
und Demaratus unweit der heiligen Strafe an ber Atti— 
fhen Küfte ftanden, wo jie nach dem verlaffenen Gleufis hin, 
und nad) dem gegenfiberliegenden Salamis auf die Flotte 
‚bliden Fonnten. Dießmal 303 denn ber Jachus, wofür 
Dicäus die Wunbererfcheinung erkannte, nicht von Atben 
nad) Eleuſis, fondern von Gieufis aus nach der Griechen: 
flotte. Denn dießmal führte er Keine Athener zur Gins 
weihung in das Heiligthum, fondern er führte die Geifter 
der einftigen Eingeweihten aus dem öben Heiligthum hin: 
aus zum bebrängten Heere, um feinem Volk nad) feiner 
Weife Heil und Sieg zu bringen, Dicäfäus Hat nicht ge: 
irrt. Der Gott half wirklich feinem Volke zum Sieg, 
welches fo beunruhigt war, daß es ohne göttliche Hlilfe 
nicht hätte fiegen mögen; und wirklich kämpften aud) die 
Geiſter feiner Ahnen in und mit bem Griechenheer, welche 
ftärfer waren, als die vielen Leiber bed Perferheeres. — 
Zugleidy erfahren wir durch biefe Stelle, daß die Schlacht 
bei Salamis im Boedromion, Anfangs September bes 
Sahres 480 v. Chr. (DL. LXXV, 1.), alfo zehn Jahre 
und einen Monat fpäter als die bei Marathon, gefchlagen 
ward (vergl. VI, 406. Anm. 2. und VII, 444 die Anm. zu 
ben Tegten Worten bed Orakels). — Vergl. auch VI, 
75, IX, 101. 
*) Sier nimmt Herodot ben Kap. 25, abgebrochenen Faden 
wieder auf. 
. 99) BVergl. VI, 446. VIII, 91. IX, 32. Fünf Olympiaden 
ſpaͤter wurde biefer Hafen unter Eimon durch bie Phas 
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meinem Dafürhalten nun zogen fie nicht minder ſtark an der 
Zahl in Athen ein, das Heer zu Land und das auf dem 
Schiffen, als wie jie bei Sepias und bei den Thermopyfen 
anfamen. *) Denn für Die, welche fie durch den Sturm 
und bei den Thermopylen und in den Seefcdhlachten am Ar— 
temijium verforen, Bann ich folgende Völker ſetzen, die da= 
zumal noch nicht mit dem Könige zogen: die Melier [Mälier} 
und Dorier, die Lokrier, **) die Böotier, deren ganzer 
Heerbann mitzog, außer den Thefpiern und Platiern; dann 
auch noch die Karpftier, ***) Andrier, Tenier und die übrigen 
infelvölfer alle, außer ‚den fünf Städten, wovon ich oben 
die Namen bemerft habe. +) Denn je weiter der Perfer in 
Hellas vorrüdte, je mehr Völker zogen mit ihm. 

6. Da nun alle Diefe in Athen angefommen waren, 
außer den Pariern — denn die Parier waren in Cythnus 


leriſche Mauer mit ber Fortififation Athens verbuns 
den; nachdem der vom Phalerum burd die Fleine 
Halbinfel Munychia getrennte andere Hafen, der Pi: 
räeus, fhon zum Theil vor diefem Krieg burdy Themis 
ftoeles Betrieb, noch mehr aber * demſelben befeſtigt 
worden war. 

*) VII, 186. u. db. vorherg. Kay. 

29 Aber nur bie Epifnemidifhen und Opuntifchen; 
denn jenfeitö bein Parnaß zu den Ozoliſchen waren bie 
Merfer nicht gedrungen. 

**+), Dergr. 1V, 35. VI, 99. VIIT, 415. 121. Wie Zene das 
Landheer, fo, meint Herobot, ergänzten Diefe und bie 
folgenden Cykladenvoleer die Seemacht. 

Kap. 46. Nämlih Naxos, Eythnus, Seriphus, Siphnus 

und Melos, 


ui 


T 
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zurückgeblieben und paßten den Krieg ab, wie er abliefe *) — 
aber ald die Hebrigen in Phalerum anfamen, fo ging nun— 
mehr Zerresd felbft. hinab zu den- Schiffen, um fidy mit den 
Seeleuten zu befprechen und ihre Meinungen zu vernehmen. 
Wie er denn dafelbft feinen Vorfis genommen, fanden fich 
auch von den Schiffen auf feine Berufung die Machthaber 
jeglichen Volkes und die Haupfleute ein und festen fi, ein 
jeder nad) der Ehre, die ihm der König zugetheilt: zuvör— 
derſt der Sidonierönig, hernach der. Tyrier, umd fofort die 
Andern. **) ‚Und als fie in ordentlicher Reihe faßen, ließ 
XRerres den Mardonius gehen und fragen, um Jeden zu er- 
forfhen, ob er eine Seeſchlacht Tiefern folle. 

68. Da mit diefer Frage Mardonius herumging vom 
Sidonier an, fo gaben alle gleichmäßig ihre Meinung dahin 
ab, ja, man folle eine Seefchlacht liefern; nur Artemiſia ***) 
ſprach, wie folge: „Melde mir dem König, Marbonius, 
Daß ich alſo fage: da ich mich nicht zum ſchlechteſten gehal— 
ten in den Seeſchlachten bei Euböa, und nicht die letzte an 
Thaten geblieben bin, fo ifl’s wohl recht, mein Gebieter, 
daß idy meine wahre Meinung fo ausfpreche, wie mein Sinn 





*2) Sie hatten im vorigen Perferfrieg erfahren, daß bie er: 
zwungene Bundesgenoffenfchaft mit den Barbaren ihnen, 
gegenüber von ben allzeitfertigen Athenern, leicht theuer 
zu ftehen Kommen Fönne. ©. Vl, 1355 — 455. Und ben 
noch half ihnen a ihre bedächtliche Neutralität =. 
nihbts, S. Ray. 1 

**) Vergl. VIl, 98. 
*e**) Mergl, vil, 99, Anın. 
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mir eben zum Beſten für deine Sache eingibt. Nun ſag' 
ich-denn alfo: Schone deine Schiffe und -Tiefere keine Sees 
ſchlacht. Denn die Männer ‘da find deinen Männern zur 
See fo weit überlegen, als. Männer den Weibern. Und 
warum mußt du's allerdinge auf Seeſchlachten ankommen 
faffen? Haft du nicht Athen, weshalb du ausgezogen bift 
zum Krieg, und haft du nicht Das übrige Hellas? Es ftelit 
ich dir Niemand in Weg; und die fich entgegengeftellt ha= 
ben, find fo weggefommen, wie ſich's für fie gehörte. Wie 
aber ich dafürhalte, daß die Sache der Feinde ausfallen 
wird, das will ich angeben. Im Fall du nicht zufährft mit 
einer Seefchlacht, fondern die Schiffe hier am Lande hältft; 
wo du bleibſt oder auch wo du vorrückſt in den Peloponnes: 
ſo wird dir leichtlich, mein Gebieter, von Statten gehen, 
was du beabſichtigſt. Denn unmöglich können die Hellenen 
fange’ Zeit wider dich aushalten, ſondern du zerſtreueſt fte, 
und fie werden fliehen, ein jeder-in feine Stadt. Denn we⸗ 
‚der Borrath ift für fie da auf diefer Infel, wie ich verneh⸗ 
me, noch Täßt ſich denken, daß fie felbft, wenn du das Land⸗ 
heer gegen den’ Peloponnes führft, ruhig bleiben werden, fo 
viele von dorther find, welchen aud nicht anliegen wird, für 
die Athener zu fechten. Im Ball du aber gleich zufährſt zur 
Seeſchlacht, fo banget mir, ein böfer Schlag auf dag Schiff- 
Heer möchte auch das Landheer treffen. Dazu, o König, 
nimm auch das zu Herzen, daß unter den Menfchen den 
Biedern gern fchlechte Knechte und den Schlechten biedere 
zu Theil werden. Und du, als der edeifte Menſch, haft 
ſchlechte Knechte, die für Bundesgenoffen gerechnet werden, 


— 





* 
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als da ſind die Aegyptier und Cyprier, Cilicier und Pam: 
phylier, die zu nichts taugen.‘ *) ' 

69. Wie fie das zu Mardoniug fagte, trugen Die, wels 
de für Artemiſia wohlgefinnt waren, ob ihrer Rede Leid, 
ald würde ihr vom. König ein Uebelg geſchehen, weil fie 
gegen eine Seeſchlacht fprach; und die ihr gram und miß: | 
günftig waren, da fie vornehmlich in Ehren fand vor allen 
Bundesgenoffen, freuten fich recht über die Antwort, als 


würd’ es ihr Verderben feyn. Wie aber die Meinungen dem 


FZerres hinterbradye wurden, hatte er groß Wohlgefallen an 
der Meinung der Artemifla, und hatte er fie ſchon früher 
für tüchtig geachtet, fo fobte er fie jest noch vier mehr, 
Gleichwohl befahl er, der Mehrzahl zu folgen, in dem fe: 


. sen Glauben, bei Eubda hätten fie fih mit Fleiß ſchlecht 


‚gehalten, da er nicht zugegen geweſen > jebt aber Hatte er 
Anſtalt gemacht, ſelbſt dem Seekampf zuzuſchauen. 
»o. Alſo gaben fie die Weiſung zum Auslaufen, und 


führten Die Schiffe in See gegen Salamis, und ſtellten fich 
in Ruhe nach der Reihe anf. Dießmal jedoch reichte ihnen 


”) ©. fiber biefe Völker VII, 89 ff. Die Beſchuldigung iſt 
nicht ganz leer. Die Aegyptier, obwohl -- nicht feige 
und nicht ungeſchickt (vergl. Kap. 17. VII, 25. 34.), was 
ven während der ganzen Perſerherrſchaft ſchwierige und 

unwillige Unterthanen. Die Cyprier (vergl, auch V, 
4184 —116.), ein buntgemifchtes und in verfchiedene Fleine 
Neicye getheiltes Infervole, waren durch die Milde ihres 
Landes, Ueberfluß an Produkten, Handelsreichthum unb 
vielbeweglichen Verkehr üppig und weichlich geworden (I, 
199.). Die Eilicier und Pamphyplier cf. auch Kay, 

44.) waren mehr Räuber, ald Krieger, = 
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der Tag nicht hin, eine Seeſchlacht liefern; denn die 
Nacht brach ein; und ſo rüſteten ſie ſich für den folgenden. 
Die Hellenen aber ſchwebten in Furcht und Bangigkeit, und 
nicht am wenigſten die aus dem Peloponnes. Es bangte 
ihnen aber, daß fie bei Salamis ſitzen, und um der Athener 
Land den Seekampf beftehen follten, und wenn fie unterlä— 
gen, eingefchyloffen auf einer Juſel, belagert werden, und ihre 
Heimath ohne Schuß laffen müßten. 

1. Das Zandheer der Barbaren aber zog zur ſelben 
Nacht gegen den Peloponnes, wo zwar alles Mögliche 
aufgeboten war, damit die Barbaren zu Land nicht hineinkä— 
men. Denn nidye fobald vernahmen die Peloponnefler ; daf 
Leonidas mit den Seinen bei den Thermopylen geendigt, als 
fie aus den Städten’ zufammentiefen und fih am Iſthmus 
-Ingerten ; und ihr Feldherr war Kleombrofus, Anaxandridas 
Sohn und Leonidas Bruder, *) Und nun fie am Iſthmus 
ſich gelagert und den Scironifchen Weg **) verfchüttet hat: 
ten, fo bauten fie, wie in ihrem Rathe befchloffen war, 
eine Dauer über den Iſthmus. ***) Und da ihrer fo viele 





*) Vergl. VII, 205. IX, 10. . 

*“°, Diefer ungefähr fechd Meilen Tange Weg 309 fi) von Me— 
gara am Fuß ber Onsiſchen Berge nah dem J ſth— 
mus und nah Korinth längs ber Küfte hin, wo die 
Scironifchen Felfen ragten, von welchen einft der 
Rinder Sciron die Wanderer in’d Meer geſtürzt haben 
ſollte, bis ihm Theſeus mit Gleichem vergalt. 

+, Dieſer Wall am Hals bes Iſthmus, vierzig Stadien (eine 
Meile) Iang, ward ohne Zweifel vor bem dortigen Pofei- 
dbonheiligthbum, wo auch ber Sig bed Hellenifchen 
Bundesrathed war (VII. 145. Anm), von Shönug, 
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- Zaufende waren und jeder Mann mithalf, fo kam dad Wert 
zu Stande. Denn da wurden Steine, Biegel, Balken und 
Tragtörbe voll Sand herbeigeſchleppt, und keinen Augenblick 
fäumsen, die da zur Mehr gezogen waren, in der Arbeit, 
weder bei Tag noch bei Nacht. 

-3. Die aber zur Wehr gejogen waren an den Iſthmus 
mit den Heerbann, waren folgende Hellenen: Die Zacedä- 
monier *) und die Arkadier nie, **) die Eleer, ***) die Kos 
rinthier, 3) die Sicyonier, 17) die Epidaurier, +++) die 
Ditiafier, *)- die Zrözenier, **) die Hermioneer. ***) Die 

 elfo Famen zur Wehr und waren in banger Beſorgniß ob 

der Gefahr von Hellas; die andern Peloponnefler aber küm— 


nordiwirts vom Korintbifchen Hafen Cenchreäd bis hin— 
über nach deſſen weitlichem Hafen Lehäum gezogen. Im 
sdten Sahrhundert n. Chr. ernenerte ibn Manuel Pas 
[Kologus. Davon find noch Trümmer zu fehen. 
*) Mergt. I, 50. 65 f. 82%. V, 49. S. 595. Ann. VI, 
52 fi. VH, 254. II, 55, Anın. J 
se, j], 171. I, 66. I, 146. vl, 74. 127. die Anm, ©. 760. 
u. f. VI, 202. 
*«*—ẽ) Vergl. 1V., 50. 148. S. 528. VI, 427. die Anm. fiber 
Phidon ©. 760. - 
9 V, 9 — 92. GBergl. IU, 48 4.2.7, 14. I, 167. V, 87. 
VI, 89. GVergl. V, 75.» VII, 202. VIII, A. 
+i) V, 67. 68. mit Ann. VI, 92, ©. 728. vin, 4, 33. 
++p V, 82. Anm. VII, 4, 43. | 
*, V, 80. Anm. VI, 202. 
**) II], 59. Anm. 5. VII, 41. 42, 45. 
#**) 111, 59. Anm. 1. VII, 45. . 
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merten ſich um nichts. Die Dlympien und die Karnden was 
‚ren aber fchon vorüber. *) 

3. Es wohnen aber im Pelovonnes fieben Volk— 
fämme. Davon ſttzen zwei, die eingeboren find, noch jegt 
in der Landſchaft, die fie vor Alters bewohnfen, nämlid) die 
Arkadier **) und die Eynurier. ***, Ein Stamm aber, der 
Achäiſche, ift zwar aus dem Peloponnes nit hinausgeman: 

dert, jedoch aus feiner Heimath, und hat -fidh in fremder 
Landſchaft niedergelaffen. +) Die übrigen vier Stämme aber 


von den jteben find Eingewanderte, nämlidy die Dorier, ++ 


”) VII, 206. Anm. 
** Sie waren anerkannt Pelasger, wie fie Herobot ſelbſt 
I, 446. und Il, 174. Tezeichnet; und ba fie im Herzen 
des Peloponnes, von Gebirgen verbollwerkt, ſaßen, ſo 
blieben fie bei der Doriſchen Einwanderung unvermifcht,- 
und «erhielten: fid) aud) nachmals gegen die Anmafungen 
dieſes Stammes ſelbſtſtäändig. Auch Tegea war richt 
eigentlich ben Lacedämoniern Anteriban: wergl, IX, 
26.)- 
—* Ueber Dieſe im Folgenden. 
+) Nicht, ald ob Herodot Täugnen wollte, daß nach der Eins 
wanderung der Dorier Achäerſchaaren ben Pelopon— 
nes verlaffer und fi der Aeoliſchen Kolonie ange— 
ſchloſſen Hätten, Gr meint nur, der Achäerſt amm ver 
ſchwand nicht ang dem Peloponnes; fondern, von dem 
Doriern aus ihren füblichen und Öftlichen Sitzen ver= 
trieben, drangen fie an die Morbküfte des Peloponnes 





, unb eroberten bie Sonierfäbte (Acha ja). Vergl. VIL,- - 


94. Anm. 
49) Bergt. VI, 45. Anm, 
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Hetolier, *) Dryopier **) und Lemnier. ***) Die Dorier 
nun haben viele namhafte Städte; +) die Wetolier nur Elis; 
die Dryopier Hermione und Aſine, gegenüber dem Lakoniſchen 





2 Yetolier aus Kalydbon unter bem König Oxylus 
ſollten fih, auf Anlaß eines Orakels, an ben britten, 
fiegreichen Dorierzug angefchloffen, und beim Eindringen 
in den Peloponnes die Dorier Über Arkabien nah ben 
üblichen und Öfilichen Landfchaften geführt, für jidh aber 
die weftliche fette Ebene, die durd bie Gebirge Skolis 
und Pholoë von Arkadien gefchieben ift, das fogenannte 
hohle Elis, befegt baten. Die Epeer aber, bie da— 
maligen Cinwohner von Elis, follten urfprünglih eines 
Stammes mit ben Aetoliern bed jenfeitigen Meerbus 
fend gewefen und Oxylos ſeibſt, von Elis entſproſſen 
ſeyn. 

**) Vergl. Kap. 45. und bie Stellen in den dortigen Anm. 
*) Nämlich Minyer aus Lemnos, wie bad Folgende 
zeigt. 

+) Lafpnien und Meffenien, Argos, Korinth, 
Sicvon, Phlius, Epidaurus, Trözen, Myce 
nä, Tirynsıc wurden im Lauf des erften und zweiten 
Sahrhunderte nah Troja's Fall von den Doriern, mit 
theilweifer Vertreibung früherer Achäüſcher und Jo— 
nifher Ginwohner, erobert, Aber in allen diefen Reis 
Ken, und ben dazu gehörigen Nachbarfkibten oder Land— 
fhaften, fand mehr oder weniger Bermifchung der Dorier 
mit den alten Einwohnern ſtatt, obwohl fchon frühzeitig 
ein großer Theil der’ Lenteren in das Merhältniß ber 
Leibeigenfhaft zu den Doriſchen Groberern trat 
(die Heloten ber Spartaner, Gymneſier der Ars 
giver, Korpnephboren zu Sicyon); ein anderer, im 
den innerhalb ben Staatsgrenzen gelegenen Städten ober‘ 
Fleden, unter dem Namen Periöfen (imwohner) zu 
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Kardamyle; *) und Lemnier find alfe Paroreaten. —* Die 
Eynurier aber, die eingeboren find, ſcheinen allein Jonier zu 





3 


“ 


ben Bürgern der Hauptfindt, weihe den Staat verwalte- 
ten, in's Merhältnig der Unterthänigkeit Fam. Allein 
diefe für Dorier geltenden Bürger der Hauptſtadt und 
Herren ihred Gebietes waren nur mehr oder weniger 
reine Dorier, und auch die Berhältniffe ber Leibeigenen 


und Periöfen waren nicht in allen Staaten und zu alten 


Zeiten gleich. | 
Das, alte Dryopieraſine im Peloponnes lag ort 
wefilih von Hermione an der entgegengefehten Seite 


der Argoliſchen Arte (vergl, bie Anm. zu VI, 90.) Die 


Einwohner biefer Stabt aber traten, fchon vier und drei: 
fig Jahre vor Anfang ber Olympiaden, mit den Syar: 
tanern unter König Nikander in ein Bündnis gegen 
ihre Nachbarn, die Argiver, beren Gebiet fie mit ihm 
verbeerten, Nachher belagerte ber Argiverkönig 
Echeſtratus die Stadt, und während er fie eroberte 
und zerjtörte, flohen die Afinder zu Schiff nach Lako— 
nien. Hier wurden fie von ihren Bundesgenoffen auf 
genommen, fochten mit ihnen Im erſten Meffenifchen, 
Krieg und erhielten nad) deffen Beendigung (OL. XIV, 1. 
v. Ehr. 724) einen Strich an der Mef ſeniſch en Küſte 
(am Meerbuſen von Koron), wo fie ein neues Aſine 
bauten, worin fie fortwährend ihre Volkseigenthümlich— 
Zeit und Nationalreligion bewahrten, Diefen Aſine 
nordöftlic gegenüber Tag an bemfelben Meerbufen das 
Lakoniſche Kardamyle «jest noeh Sfardamula), 


wahrfcheinlich damals die nächſte befanntere Stadt an je— 
nem Bufen und daber von Herobot zur Beftimmung ber 


Tage diefes Aſine's gewählt, Ruinen der Teuteren ' 
Stabt fieht man noch bei Saratha. 


vr, Hierunter find bie Einwohner von Triphylien gemeint, 


tie gewöhnlich als aus Lakonika vertriebene Minyer 


er Achte: Buch. 71: 


fegn, find aber durdy die Herrfchaft der Argiver und bie 
Zeit Doriſch geworden, ald Drneaten und Ummwohner. *) 





bezeichnet . werben; und da biefe Minper, nach alter - 

Sage, vorher von Lemnos aus nah Lakonika gekom— 

men waren, fo nennt fie bier Herobot ſchlechtweg Lem: 

nier. Paroreaten, Gebirgsanwohner, it nur eine 
£ofalbenennung, welche fchon die. früheren Einwohner 
von Zriphylien hatten. ©. 1V, 4146-149, mit Anm. 

VI, 4157. Anm. 158. Anm, 5. - 

*) Diefe Cynu rier faßen in der Eleinen Thyreatiſchen 
Landſchaft an- der Oftfüfte des Peloponnes, ſüdlich von 
Argos, öſtlich vom Arkabifhen Tegea, nördlich vom 
Lakoniſchen Gebiet, Sie waren ohne Ziveifel vom 

Pelasgiſchen Stamm, da’ fie Herodot als Einge— 
borene (Autochthonen) bezeichnet, wie die Arkadier, 
von welchen er wohl weiß, daß fie ein Pelasgi- 
ſches Volk find Auch waren unter den Arkadi— 
ern felkft, am entgegengefeuten, weflichen Ende Ars 
Fadiens, Eynurier; was bad Volk diefes Namens noch 
ficherer ald Pelasgifch bezeichnet. Daffelbe befagt die 
Sage, weldhe Thyrea, ben Sis unſerer Conu rier, die 
Prlanzung eines Sohnes vor Lykäon, ben Arkadis 
[hen Stammberos, nennt. Lykaon aber ift Pelas— 
gud Sohn. Hiermit ftreitet es auch nicht geradezu, 
wein KHerodot die Cynurier Jonier nennt, weil er 

ten Sonifhen Stamm nicht vom Pelasgifhen 
unterſcheidet: f. I, 56. VII, 94. 95. Vill, 44, Nur 
darum wird dieß auffallend, weil er fie allein SJonier 
nennt; da er von ihren Stammprübern , . den gleichfalls 
eingeborenen Arfadiern, ein Gleiches hütte behaupten ſol— 
len, Herodot muß alfo doch an einer befonderen Mebene 
beſtimmung bie Zonier von ihren Stammbrüdern im Alls 
gemeinen, den Peladgern, unterfcdieden haben. Obgleich 

er num biefed Merkmal wicht geradezu angibt, fo zweirle 
ich doch nicht, daß es die feeanwohnenden Pelndger 
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Von dieſen ſieben Stämmen nun blieben die übrigen Städte, 





waren, welche er Jonier nannte. Er ſagt ja ſelbſt 
(VII, 94.), vor Danaus und Zuthus Ankunft im "Per 
[oponnes hätten die Jonier Küfenveladger geheißen, 
und biefe Küftenpelaöger jenen unter Jon, Authus Sohn, 
Sonier genannt worden. Die Athener und die Cykla— 

‚ beubewohner, die er gleichfalls cl, 56. VIII, 44. VII, 95.) 
als in Jonier umgenannte Pelasger bezeichnet, wohnten 

ja auh an der See; und eben fo waren uufere Er nu- 
rier ein Kliftenvolf. Menn es Üiberdieß hiſtoriſch ge— 
wiß it, daß die Herrfchaft bed Ton und feines Gefchlechs 
tes cd. 9. die Herrfchaft bes Joniſchen Kriegerftam- 
mes) Über Attifa, die Eyfladen, die Nordküſte des Pelo- 
ponnes und den Nand der Afte verbreitet war; fo kann 
fie leicht auch BIS zu den Cynuriern an der Küſie ge 
genüber von der Akte gereicht, oder Herodot kann dieß — 
wenn es auch Feine näheren Gründe für ihn gegeben ba- 
ben follte — Leicht gemuthmaßt haben. Dann ift es auch 
ganz -Eonfequent, daß er die Arkadier, das Binnen: 
volf, zn welchen Fein Jon gedrungen war, nur als 
Fingeborene und Pelaäger, nicht aber ald Jonier bezeich- 
net; fo wie er dieß von den Übrigen Peloponnefiern ber 
Nord: und Oſtküſte nicht thun Ponnte, weil hier Überall 
die Jonier von Achäern oder Doriern vertrieben, ober 
mit ihnen ftarf gemifcht worden waren; — Ferner cha— 
raftetifirt nun Herobot die Cynurier nocd näher da— 
durch, daß er fagt, fie feven allmählig dorifirte 
Sonier nicht dem Staman nad) durch MWermifchung do— 
riſirt, fondern der Sprache und der äußerlichen Natio— 
nalität nach), und zwar burch die Herrfchaft ber Argiver, 
als Drneaten und Umwohner. Diefed: „und Um: 
wohner“ ‚ift nur ein erflärender Beifab zu dem Aus: 
druck Orneaten, unb mit biefen zufammen erflürenber 
Beifay zu den Worten, „burd die Herrfhaft ber 


\ 


— 


Achtes Bud. 6a 


Argiver,” Denn eben als Ummohwer Griediſch 
Periöken), d.h. abhängige Nachbarn der Argi— 
ver, wurden die Cynurier auch Orneaten genannt. 
DOrneä nimlid, welches im Norden des Gebietes von 
Argos an den Grenzen von Phlius und Arkadien 
lag, gehörte wohl ſchon in grauer Vorzeit zum Altar— 
gipifhen Reich (wenigiiensd nennt es der: Homerifche 
Katalog unter den Städten Mgamemnon’s); damals aber 
beftand eine folche Abhängigkeit nur in dem natürlichen 
Derhältniß einer flammverwandten Gemeinde zur nahen 
Hauptſtadt ded Stammes. Waren foldhe patriarchalifche 
Berhältniffe durd) Einwanderung und Ginmifchung meuer 
Volkſtämme unterbrochen und verwirrt, fo Eonnte nur 
" Macht und Gewalt bdiefelben erneuern oder verändern. 
Die verfchiedenartigen Scenen eines folchen Schaufpielä 
bietet der Peloponned nad) der Doriereinwanderung bar. 
So war Ornei den Anfprüchen feiner Nachbarſtaaten 
Phlius, Sicyon und Argos ausgeſetzt, ſeit ſich darin 
Dorier feſtgeſetzt hatten; die tapfere Gebirgsgemeinde er: 
hielt jedoch eine gute Zeit lang ihre Selbſtſtändigkeit. Um 
die 50ſte Olympias aber, v. Ehr. 580, mußte ſie ſich 
unter Argos beugen; die. Orneaten wurden, nad 
Dorifcher Sitte, Peridfen von Argos, d. h. fie blieben 
zwar eine Gemeinde für fih; ihre Stadt warb aber als 
zum Gebiet der Hauptftabt gehörig, fie ſelbſt als Unterthanen 
derfelben betrachtet. Dbgleic das Band diefer Abhängig: 
Peit, je nachdem die Macht von Argos ſtand oder wankte, 
vᷣald feſter, bald Iocdferer war, fo kann ed doch im Allge— 
meinen für dauernd angeſehen werben bis in bie Zeit, wo 
die Argiver, um ihre Hauptftadt: zu ftärfen, ihre Pe— 
riöfenftäbte zerftörten oder entvölferten, unb bie Einwoh— 
ner in und um Argos ſelbſt fich anzubauen näthigten, 
bald auch eigentlich einblirgerten. cHierüber ift die Anm. 
zu VIJ, 148. (149.) zu vergl.) Damals wurden aud) bie 
Drneaten nad Argos verpflanzt, unb bildeten bei bie- 
fer Stadt einen, zu berfelben gerechneten, Flecken, eben: 
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außer den aufgezaͤhlten, ohne Theilnahme, und, wert man's 
frei BUS RECHNER darf, waren dabei eigentlich Mediſch. ) 


— — 


| fait Drneä genannt. Dod) Garant aud) das alte Orneä 


im Gebirge noch fort, und erfheint in ber 90ſten Olym— 
pins (wihrend des Peloponnefifhen Krieges) mit Argos 
verbunden, in der Yiften den verbannten Nriftofraten der 
Argiver von den Pacedämoniern angemwiefen und von Ars 
608 aus wieder zerftört, in der 107ten wieder mit Argos 
verbunden. Genug, feit einhundert Jahren vor dem Zus 
bes Zerres galten die Orneaten für (untergebene) Pe: 
riöfen von Argos und waren es auch meift. Davon 


bekamen nun die Argivifchen Periöfen übet- 


haupt den Namen Orneaten; alſo aud bie Ey: 
nurier, Diefe ſüdlichen Nachbarn ſtanden auch ſchon in 
ſehr früher Zeit in einem ähnlichen VBerhältniß zu Argos; 
und leicht hätten von ihnen die Argiviſchen linter- 
thbanen überhaupt Eynurier genannt werben mögen, 
wäre nicht die Herrfihaft der Argiver über fie noch 
öfter und Länger durch die gleichen Anſprüche der Lace— 
dämonier unterbrocden worden; wie bereits in jener 
Anm. zu VU, 448. erzählt worden iſt. Wenn nun bie 
Eynurier, ald Periöfen der Argiver, auh Or— 
neaten biegen, und die Orneaten, wie wir jonfther 
wiffen, vom Attiſchen Erechtheus, Jon's Ahn, 
abgeleitet wurden, ſo konnte dieß einen Anlaß mehr geben, 
fie für Jonier zu erklären. 


2) Da die Meffenier damals fchon feit anderthalb Jahr: 


hunderten Periökfen ber Syartaner waren, und als 
fo nicht als ausgefchloffen vom Bund der Peioponnefier 
gegen Zerres betrachtet werben Fünnen, und ba von ben 
Xripbyliern oder Paroreaten, die Herobot in un— 
fern Kay. als Lemnier aufgeführt bat, wegen ihres un— 
tergeorbnneten Verhältniffes zu Elis daſſelbe gilt, fo 
bleiben, nach Abzug ber Kay. 72. aufgezählten Völker, 
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74. Die auf dem Iſthmus waren alfo in voller. Arbeit 
und Noth, da fie ſich ſchon gefaßt machten, allein vor den 
Riß zu fiehen und von den Schiffen fein Aufkommen hoff 
ten; die auf Safamis aber waren nicht minder Bang, da fie 
dieß erfuhren, nicht fowohl aus Kurcht für fi), als für den 
Peloponnes. Da flellte fich denn erft Mann bei Mann mit 
heimlichem Gefpräh und verwunderten ſich der Unberathen: 
heit des Eurybiades; zuletzt aber kam's zum gemeinfamen 
Ausbruch: es ward eine Verfammlung, und gab viel Reden 
immer um das Nämliche. Die Einen: „nach dem Pelopon⸗ 
ned müße man fahren, und um diefen den Kampf wagen; 
nicht aber bleiben, _für_ein verfornes Land zu fechten;‘ die 
Athener, Aegineten und Megareer aber: „hier bleiben und 
dem Feinde wehren.‘ a 
„5. Nummehr ging Themiſtokles, ‚wie feine Neigung 
von den Peloponnefiern überfiimmt ward, unvermerft aus 
der ‚Rathfigung hinaus. Und draußen fertigte er nad) dem _ 
Zager der Meder einen Mann auf einem Fahrzeug mit ge: - 
meffenem Auftrag ab, deß Name war Sicinnus und war 
nur die Achäer und die Argiver Übrige Die Achäer 
blieben allerdings während des ganzen Krieges unthätig, 
wie fie denn auch in anderen Kriegen ohne Theilnahme 
am Peloponnefifchen Bund erfcheinen ; doch leſen wir auch 
nicht, daß fie dein Ferxes Erde und Waſſer gegeben (wie 
die Thefſaliſchen Achäer gethan); und für eigentlich 
Medifc, gefinnt könnten fie nicht gehalten ‚werden ; font 
würden bie Delphier. ihre Weiber und Kinder nidyt zu 
ihnen geflüchtet haben (Kap. 36.). So ift es denn vor⸗ 
züglich Argos, auf welches hier Herodot einen Seitenblick 


‚wirft, indem er ſich zu dem VII, 150 ff. erwähnten Argwohn 
ber übrigen Griechen gegen bie Argiver hinzuneigen fcheint- 
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Hausdiener und SKnabenwart *) bei Themiſtokles; derſelbe, 
den in der Zeit nach dieſen Gefchichten,, als die Thefpier **) 
Bürger aufnahmen, Themiſtokles zum Thefpier gemacht hat 
und zum reihen Mann. Der Fam damals auf einem Fahr 
zeug und fagte zu den Feldherren der Barbaren, wie folgk: 
„Mich fendet der Feldherr der Athener ohne Wiffen - der 
andern Hellenen (denn-er ift für den König gefinnt und 
wünſcht lieber Euch die Dberhand, als den Hellenen) und. 
läßt Euch fagen, daß die Kellenen den Rath fallen, zu ent 
weichen, aus Angſt. Und jest habt Ihr's in der Hand, das 
fhönfte Stüd in der Welt auszuführen, wenn Ihr ſlie nicht 
entweichen laſſet. Deun fie find nicht eines Sinnes mite 
einander und werden ficy Euch nicht mehr widerfeßen; fondern 
Ihr werdet fehen, wie fie felbft fich untereinander fchlagen, 
die für Euch gefinnt find und die Gegner.’ Das gab er 
ihnen denn fund und machte ſich davon. 

6. Gie aber fanden feine Botfchaft glaubhaft und fes: 
"ten nun zuvörderft auf das Infelchen Pfyttalia, das zwifchen 
Salamis und dem Feftland liegt, ***) viele Perfer ah’s Land; 
fodann , ald ed Mitternacht ward , liefen fie mit dem weitli- 
chen Flügel +) in einem Ring an Salamis vor; und die Ab— 


*) DaB Griechifche Wort iſt Paädagogos, Knabenführer, 
ein Sclave, ber die Kinder in die Schule, auf den Zurns‘ 

plag und nad) Hauſe zu begleiten hatte. 5 

?*, Mergl, Kay. 50. Ä 
ser, Vergl. die Anıni zu Kay. 55. Es liegt nahe ber DOftfpige 
von Salamis, inmitten diefer Inſel und der Attiſchen 

Landzunge Munychia. 

7) Er ftand ohne Zweifel laͤngs ber Megarifhen Küfe, 
und 309 fich jest in einem Bogen um bie Weitfeite 


I 
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theilung anf der Seite von Ceos und von Ennofura *) lief 
auch vor, und nahm den ganzen Sund bis Munhychia mit ih— 
ren Schiffen ein. Sie liefen aber deshalb hervor, damit die 
Hellenen feine Flucht offen hätten, fondern abgefchnitten in 
Salami, für die Streihe am Artemifinm Buße, gäben.' 
Und auf jenes Juſelchen Pſyttalia festen ſie deßhalb Perſer 
an's Land, um, wenn ed zur Seeſchlacht käme, da dann 
hier vornehmlich die Schifftrümmer und die Menfchen an’s 
Ufer treiben mußten (denn die Infel Tag gerade an der Furth, 
wo die Seeſchlacht angehen follte) — um da die Einen zu 
retten, die Andern zu verderben. ' Und fle thaten dieß in der 
Stile, damit ed die Gegner nicht erführen. Diefe Vorkeh— 
rungen- aljo tfafen file des Nachts, ohne fich einmal zur 
Ruhe zu legen. - | 

77. Den Sprüchen aber vermag idy nicht zu widerfpre- 
en, daß ſie nicht wahr ſeyen, da ich, wo fie fo einleudhs 


von Salamis berum, fo dag er nördlich gegen Eleu— 
ſis bin, füdlich gegen Pivttalla und Munyvchia. 
wo ihm der andere Flügel entgegen Bam, die Infel um: 
ſchloß. Dadurd) waren die Griechen von Megarı und dem 
Peloponnes abgefchnitten. 

2) Di. der Öftliche Flügel. Denn Eynofura (zu deutſch 
Hundſchwanz) hieß die Kandfpise unterhalb Marathon 
am Oſtrand von Attika, gegenüber von Euböa; unb 
die Cyklade Ceos (Zen) Liegt füdöftlid, von der Paralia, 
dein füblichen Vorfprung des öftlichen Attika, - Diefer 
Flügel ging alfo von der Attifchen Oftfüne her, um Su: 
nium ıfap Kolonna) herum, umbdb behnte ſich von ba’ 
norbweftlich bis an die, der Dfifeite von Salamis ge: 
genüber liegende, Küfte- von Attika aus. Dadurch waren 
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tend fprechen, nicht verfuchen will , fie umzuftoßen, im Hin⸗ 
blick auf ſolche Stüde: | 
Doch wenn mit Schiffen fie gürten ber goldfchwerthaltenben 
Herrin 
Artemis heiligen Strand und ber Brandungen Wall, Amer 
. füra, *) 
Wann ſie mit raſendem Geiſt zerſtört bie ſchöne Athenä: 
Dann löſcht ewiges Recht ben prahlenden Trutz, ber 
Gewalt Sohn, 
Der ſich entſetzlich bäumt und alles meint zu erbeuten. 
Denn Erz ſchläget zuſammen mit Erz, und mit Blute wird 
Ares 
Röthen das Meer: ba führt für Hellas den Tag ber Befreiung 
Kronos waltender Sohn herauf und die Göttin ded Sieges. 


Wenn nun Pacis **) folchernraßen und jo einleuchtend fpricht, 
fo mag id etwas von Widerſpruch gegen Sprüde weder 
. felbit zu fagen wagen, nod) von Andern annehmen. 


die Griechen von Attika und dem Aegäifchen Meer ab: 
gefrhnitten. 

*, An biefer ganzen Ofteüfte von Attika am Morgebirg Ey: 
nofura dest Karuani) binab ward Artemis in 
alten Heiligthümern mit alterthüimlichen Feſten und Bräus 
hen verehrt, namentlich in Myrrbinus (Myrrenba) 
rüblih von Marathon, weiter im Arapheniſchen 
Halaä und vornämlidh in Brauron (Braona), einem 
Hauptfis des Dienſtes der Taurifchen Artemis, von 
der es nicht ſchwer einzufehen ift, wie fie zu dem Golb- 
ſchwertkam. Vergl. IV, 105. Anm. und bie Anm, zu 

VI, 438.° (wo aber ©. 780 3. 44. von unten ſtatt aus 
Taurien nad Cemnos) zu leſen ift: aus Tau— 
rien cd, i. Remnos) nah Brauron und in ber fol: 
genden Zeile: ſtatt, aus Brauren Lemnos: aus 
Brauron nad Lemnos.) 

”*) Mergl, die Anm. zu VII, 6, 


* 
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78. Unter den Feldherren zu Salamid aber ward des 
— Redens immer mehr und flürmifher. Und fie wußten noch 
nicht, daß die Barbaren fie mit den Scyiffen umringt hats 
ten; fondern, wie fle am Tag fle aufgeftällt gefehen, fo 
glaubten fie, daß ſſie noch da ſtünden. 
79 Waͤhrend diefer Berſammlung der Feldherren kam 
von Aegina herüber Ariſtides, Lyſimachus Sohn, ein Athe⸗ 
ner; aber durch das Scherbengericht *) vom Volke verwie- 


— — — — 


Dieſe Maßregel war im Athen. nach der Abſchaffung der 
Machthaber, zur Sicherung gegen, Plinftige, eingeführt, 
und ging aus dem Geifte der Demofrutie hervor. Durch 
Abstimmung von fechstaufend Bürgern Fonnte ein Einzel: 
ner, den der Stimmende durch Auſſchreiben feines Na— 
mens auf eine Scherbe, als der Freiheit gefährlich, bezeich- 
nete, aus dem Staate entfernt werden. Dieb Fonnte 
feine andere treffen, als folche, die durch Reichthum, 
Anfehen, Tugenden über das Bolt hervorragten; und 
darum war auch die Berbannung durch Diefes Gericht we— 
niger befhimpfend, ald ehrend. Auch blieb der Verwie— 

ſene im. Befig feiner Güter; und Fehrte, wenn er nicht 
früher zurückgeruſen ward, nad) zehn Jahren in die Hei— 
math zurück. Als zu Ende der 89ſten, oder Anfang der 
Hoften Olympias 1420 v. Ehr.) der Lampenmacher und 
Demagog Hyperbolus, da er gegen, Alcibiabes 
auftweten wollte, durch das Scherbenurtheil verbannt 
wurbe, fchämte fich das Volk ſelbſt eines fo unwürdigen 

Gegenſtandes diefer — nur für anfehnliche Männer beftimm: 
ten, nicht juridiſchen, fondern, politifchen, nicht firafenden, 
fondern nur aus den Seldjterhaltungsprincip der Demo— 
eratie fließenden — Marime; und diefelbe ward daher für 
aufgehoben erklärt, und, wie ein gefchindetes Werkzeug, 
weggeworfen. — Ariſtides übte allerdings durch eine 
überwiegende Perföntichkeit , und Energie - einen mwichtigen 


— 
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fen; welcher, wie ich eradytet, nadı meiner Kunde von ſei 
ner Weife, der beſte Mann in Athen und der gerechtefte 
war. *) Diefer Mann ftand draußen vor der Rathfisung 





Einfluß auf die Gerichte und dad Wolf von Athen. Daß 
und wie er durch Themiſtokles, dem er häufig ent— 
gegenarbeitete, fieben Jahre nach der Marathoniſchen 
Schlacht, nach welcher er noch Archon gewefen war, ver: 
bannt wurde, ift zu VII, 145. angebeutet worben. Bes 
kannt ift die Anekdote, daß Ariftides von einem rohen, 
des. Schreibens unkundigen Landbürger beim Scherbenge: 
riht darum angegangen ward, ihm den Namen Ariftis 
des aufzufchreiben, und nachbem er ihn gefragt, was 
ihm denn Diefer gethan, umd die Antwort erhalten: id, 
kenne ihn gar nicht; es verbrießt mich nur, daß er fibers 
al der Gerechte genannt wird; jtillfehweigend feinem 
Wunfce Folge geleitet haben ſou. Bei dem großen 
Kriegszug des Kerres aber ſtellte das Attiſche Volk unter. 
dem Feldherrn Themijtorfles feine Verwieſenen, alfo 
auch ben Ariftides, wieder ber. Bei Platäd war er 
Feldherr der Athener IX, 25 f. Um 470 v. Ehr. 
wurde er beauftragt, die regelmäßige Kriegsiteuer der 
Bundesgenoffen an Athen fejtzufegen,, und die Uneigen⸗— 
nügigfeit, die er bei Diefer Gelegenheit bewies, ifi berühmt. 
*) Plutarch erzählt: Als in Athen die Sieben gegen 
Theben bed Aeſchylus aufgeführt und barin bie 
Verſe reditirt wurden, in welchen ber Heros unb fürft: 
liche Seher Amphiaraus gefehildert wird: . 
Denn fheinen nic t der Beſte will er, fondern ſeyn; 
Und eine tiefe Furche baut er an im Geiſt, 
Woraus bie tücht'gen Rathgedanken ibm erblüh'n. 
ıda Habe des ganze Theater auf Ariſtides hingeblickt, 
ald den würdigſten Träger eimes folhen Lobes. Diefes 
Trauerfpiel bes Aeſchplus wurde Or. LXXIX, 2. (463 
v. Ehr.) aufgeführt; im nächften Sahre ſtarb Ariſtides. 


= 


Achtes Bud. 1269 


und ließ den Themiftofles herausrufen-, der zwar nicht fein 
Freund, fondern fein größter Feind war; aber wegen der 
Größe der gegenwärtigen Noth ftellte er das in Vergeſſen— 
heit umd ließ ihn herausrufen, um fidy mit ihn: zu befpre: 
chen.‘ Denn er hatte fchon vorher gehört, daß Die vom Per 
loponnes dazu drängten, die Schiffe an den Iſthmus zu 
führen. Wie denn Themiſtokles zu ihm herausfam, fagte 
Ariftides, wie folgt: „Uns liegt es ob, zır aller Zeit, vor— 
nehmlich aber zu diefer, einander darum zu beitreiten, wel⸗ 
her don uns Beiden mehr des Guten dem Vaterlande thun 
mag. Nun fag’ ich dir, daß es einerlei ift, ob die Pelopons . 
nefler viel oder wenig fprechen über die Abfahrt von bier. 
Denn ic) fage dir als Augenzeuge, daß es ihnen jept, wenu 
die Korinthier und Eurybiades ſelbſt noch fo fehr wolfen, 
nicht mehr-möglicdh ift, hinauszufahren; denn wir find umge— 
ben don den Feinden ringsum. Sch denn hinein und zeig’ 
ihnen diefes an.’ | 

80. Darauf gab Sener die — „Trefflich iſt deine 
Aufforderung und ſchön deine Botſchaft. Das eben verlangte 
ich, wovon du als Augenzeuge kommſt. Denn wiſſe, von 
mir rührt es her, was die Meder thun. Weil ſich nämlich 
die Hellenen nicht mit Willen zur Schlacht verſtehen moch» 


— ——— 





Da Ariſtides nad) der Schlacht bei Platäd, ald Athe— 
nerfeldherr, mit dem Griechenheere unter Paufanias, 
auch gegen Theben gezogen war (IX, 86.), und fi 
damals gewiß vor ben Übrigen, durch den Sieg übermü— 

thig gewordenen, Hellenen auszeichnete, wie Amphia— 
raud vor feinen Mitkimpfern gegen Theben, ſo lag bie 
Anfpielung um fo näher. 
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ten; ſo mußten ſie wider Willen dazu gebracht werben. Du 


aber, da du mit guter Botſchaft kommſt, bringe ſie ihnen 


ſelbſt. Denn wenn ich es ſage, wird's für eine Vorſpieg⸗ 


(ung gelten und nicht Glauben finden ; als thaͤten's die Bar⸗ 
baren wicht wirklich. Tritt alfo nur felber vor und zeig’ es 
isnen gleich an. Wenn du's dann. angezeigt haft und fie 
glauben's, fo ift es deito befier; wenn’s ihnen aber and) 
nicht glaubhaft wid, fo gilt's uns gleich; denn entweichen 
werden ſie nicht mehr, da wir ja allſeits umgeben ſind, wie 
du ſagſt.“ F ur 
8 So trat Ariſtides vor und Tante das, mit dem Ber 
merken, er komme von Aegina und fen kaum unvermerkt 
durch die Reihen durchgekommen; denn das ganze Zager der 
Hellenen fen umgeber von den, Schiffen des Xerres; daher 
ſie, rieth er, Anſtalt machen ſollten, zur Gegenwehr. Und 
nach dieſer Erklärung entfernte er ſich; ſie aber kamen auf's 
Neue in Reden und Gegenreden; da:die Mehrzahl der Feld⸗ 
herren diefer Nachricht Beinen Glauben ſchenkte. 

82. Während fies aber bezweifelten,; fam ein Teni⸗ 
ſches *) Dreiruder übergelaufen, deß Oberfler war PDanäs 
tius, Soſimenes Sohn, und das brachte ihnen die volle Ges 
wißheit. Wegen diefer That find auch die Tenier in Delphi 
auf dem Dreifuß ‚angefchrieben unter den Beflegern des Bars 
baren. **) Mit diefem Schiffe nun, das bei Salamis und 
mit den Zemnifchen, das früher beim Artemiflum überlief, 





*, Bon der Lyklade Tenos. wDergl. IV, 355. VI, 9r. 
2) Vergl. IX, öl. — 
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Fam das Helleniſche Schiffheer voll auf die dreihundert un» 
achtzig Schiffe; denn gerade zwei Schiffe hatten noch gefehlt 
an der Zahl. *) 

85. Nun, da den Hellenen die Ausfagen der Tenier 
glaubhaft waren, machten fie jich fertig zur Seeſchlacht. Der 
Morgen brady an: da ließen fie die Schiffmannen fich ſam— 
meln, und hielt vor allen Themiſtokles eine ſchöne Rede, de 
er in feinem Vortrag immer das Edlere dem Schlechteren 
gegenüberftellte. Und überall, wo es des Menſchen Natur: 
und Zage verflatte, war jeine Ermahnung, dad Edlere zu: 
wählen. Am Scyluß feiner Rede hieß er fie zu Schiffe ſtei— 
gen. Gie fliegen denn zu Schiff; da Bam gerade das Drei- 
ruder von Aegina, das nach den Xeaciden **) ausgeweſen 
war. Und nun führten die Hellenen ihre ſämmlichen Schiffe 
in See. 

Shlahtbei Salamis DI. 75. v. Ehr. 480.) 

84. Wie fie aber in See flachen, fielen fchon die Bar» 
baren auf fie. Da arbeiteten die Hellenen alle auf den Kiel ***> 
und zogen die Schiffe ein; nur Aminias von Pallene, + 


”), Vergl. Kay. 14. und 48. mit Anm. 2. 
"*, ©. Gay. b1. 
ee, Yuf den Kiel arbeiten oder nad. der Hinter 
jeite umrudern, Griechiſch Prymnèn anakrôesthai, 
Lateiniſch inhihere remis, war der techniſche Ausdruck für 
die Bewegung des Schiffes, wenn es durch Einhalten und 
Umlegen der Ruder, ohne Wendung, ſo daß der 
Schnabel in derſelben Richtung blieb, zurüd und gleichz 
fam hinter fich gefihoben wurde. 
+) Ein Attifher Gau zwifhen Athen und Marathon. 
inmitten des Parnes und Pentelifon, mit einmm- 
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ein Athener, lief heraus und ſtieß auf ein Schiff. Und da 
ſich das Schiff verfing und fie nicht. auseinander konnten, 
da kamen nun auch die Webrigen dem Aminias zum Beiftand 
in's Gemenge. So, fagen denn die Athener, habe die Sees 
ichladyt ihren Anfang genommen; die Uegineten aber: das 
Schiff, weldes nad den Weaciden in Aegina ausgewefen, 
das habe den Anfang gemacht. Noch heißt ed auch, daß 
ihnen die Geſtalt eines Weibes erfdienen fen, die fle fo 
aut zum Muth aufrief, daß es vom ganzen Heer der Helle- 
en. zumal gehört ward, nachdem fie erſt alfo gefcholten : 
O ihr Kinder, wie lang wollt ihr noch den Kiel einziehen ? 

85. Gegen die Athener nun fanden die Phönicierz; denn 
diese hatten den Flügel gen Eteufis und Abend Hin; *) ge— 
gen die Lacedimonier aber die Jonier; denn diefe hatten die 


Seite gen Morgen und den Pirdeus hin. **) Etliche derfel: 


den hielten fich denn, gemäß den Ermahnungen des Themi- 
ſokles, ***) mit Fleiß ſchlecht; doch nur wenige; die Meiften 
aber nicht. Nun wüßte id) viele Schiffoberften mit Namen 
aufzuzahlen, die Hellenifhe Schiffe genommen, will fie aber 


Hanpttempel der Athene (Palléenium), Siß eines alt- 
berühmten Attiſchen Gefchlechtes, der Palfantiden. 
Vergl. 1, 62. “: 

*, sm Norden von Salamis; folalih warsı die Athener die 
vorberjten.. | 

“+, Deftlich von Salamis. Folglid, waren es die Sonier, 
die fih von Eynofura und von Céos her vor Sala: 
mis hingezogen hatten Kap. 76... S. auch die Anm. 
2, zu — 


“er, Kap. 
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nicht anbringen, außer dem Theomeflor, Androͤamas Eohr, 
und Phylakus, Hiftiäus Sohn, beide von Samos. Und 
deren allein gedenk' ich deßhalb, weil Theomeflor wegen dies 
fer That zum Madjthaber ton Samos wurde, eingefest von 
den Perſern; und Phylakus als ein MWohlthäter des Kö— 
nigs aufgeschrieben, und reichlich mit Land beſchenkt ward. 
Die Wohlthäter des Königs aber heißen auf Perſiſch Oro— 
fangen. So ging ed denn mit Diefen. 
86. Die Menge der Schiffe vor Salamis aber ging zu 
Schanden, da die einen von den Wchesern, die andern von 
den Aegineten zerflört wurden. Weil nämlich die Hellenen 
ordentlich in Reihen kämpften, die Barbaren aber nody nicht 
geordnet fanden und überhaupt nichts mit Bedacht thaten, 
jo mußte es ihnen fo ergehen, wie ed wirfficdh Fam. Und 
dody übernahmen und übertrafen fie diefen Tag weit mehr 
ſich felbft, als bei Eubda; alle voll Eifer und in Furcht vor 
Kerres, und glaubte ein Jeder, der König fchaue auf ihn, 

87. Nun weiß ich eben fonft, anlangend die einzelnen 
Barbaren und Hellenen, nicht genau anzugeben, wie der und 
jener gefochten hat; anlangend die Urtemiffa *) aber geſchah 
Folgendes, wovon ihr Ruhm beim König noch höher flieg. 
Als nämlich bereits die Macht des Königs in großer Ver— 
mwirrung war, da eben wurde das Schiff der Ylrtemijis von 
einem Attiſchen Schiffe verfolgt. Nun, da fie feinen Aus— 
weg hatte — denn vor ihre waren andere Freundesichiffe und 
das ihrige war gerade den Feinden am nächften — beſchloß fie, 
diefes zu thun, was ihr auch wirklich gerieth: in ihrer 

*) Meral. VII, 99. mit Anm, 
| 8 * 
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Flucht vor dem Attiſchen fließ Ne nämlich" ſtracks auf ein 
Freundesſchiff, mit Kalyndiſcher Mannſchaft und dem Kalyn— 
dierkönig Damaſithymus ſelber darauf. ) Ob ſie nun etwa 
mit dieſem einen Streit gehabt, als fie noch am Helleſpont 
waren, das weiß ich eben nicht zu fagen, noch ob fie’s ihm 
mit Vorbedacht that, oder durch Zufall gerade das Kalnndis 
she Schiff ihr in Wurf Fam. Da fies aber ſtieß und im 
Grund bohrte, hatte ſie dabei das Glück, sich gedoppelten 
Vortheil zu Schaffen. Denn der Oberfte des Attiſchen Schif— 
fes, der, wie er fle auf ein Barbarenfchiff ſtoßen ſah, glaub— 
te, dab das Schiff der Artemiſia entweder ein Helleniſches 
ſey, oder von den Barbaren überfaufe und ihnen helfe, 
lenkte um und ging auf andere los. au 

88. Einmal alſo gerierh ihr's dahin, dap fie davonkam 
und nicht untergingz danu aber traf ſich's auch, daß ſelbſt 
von foicher ichlimmen That ihr Rahm bei Xerres noch aufs 
Höchſte flieg. Denn es heißt, der König habe, da er zu: 
ſchaute, das einfloßende Schiff bemerkt; dazu habe Einer 
der Umjtehenden gefprocen: „Gebieter, fiehft du die Arte— 
mifia, wie mwader fie fit, und ein feindfihes Schiff ın 
Grund gebohrt hat?“ und er habe gefragt, ob das wirklich 
die Artemiſia gethan; fie aber bejahten’s, da fie das Zeichen 
ihres Schiffes **) genau Bannten, das zerftörte aber für ein 


*) S. VI, 98. Kalynda im innern Karien greuzte an 
die Kaunier. J, 172. | 

**) Schon im frühen Altertbum waren Embleme an den Schif— 
fen gewöhnlich, meit am MWordertheil, bisweilen auch am 
Hintertheil oder an beiden angebracht, als: Thierköpfe, 
Dradyen oder Göttergeflalten. So batten die Samier 
Eberköpfe an ihren Schiffſchnäbeln. S. II, 59., in wel: 
chem Kap., wie ich hier gelegentlid) bemerken will, unglück— 
ticherweife (S. 554 3. 4. nach den Worten: fünf Sabre 
Tang) ber San weggelaffen it: fo daß auch von ihnen 
die Heiligthäüämer in Cydonien und der Tewm— 
yel der Diftyna erbaut find; welches ber Lefer 


* 
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feindliches hielten. Denn alles, wie geſagt, gerieth ihr zum 
Glück, und fo auch, daß von dem Kalyndifchen Schiffe feiner 
gereftet ward, um ihren Ankläger abzugeben. Xerres aber, 
heißt es, ſprach auf diefe Verficherung hin:_ „Die Männer 
find mir Weiber geworden, und die Weiber Männer. ıi Das 
ſoll XLerxes geſprochen haben. 

89. In dieſem heißen Kampfe nun fiel der Feldherr 
Ariabignes, Darius Sohn, ein Bruder des Xerres, *) und 
fielen noch viel andre namhafte Männer von den Perfern und 
Medern, und den übrigen Bundesgenoflen; von den Hellenen 
‚ader nur Wenige. Weil fie nämlich ihwimmen fonnten, fo 
ſchwammen Die, deren Schiffe zerftört wurden, wenn fie 
nicht durch Feindes Hand umkamen, nad) Salamis hinüber. 
Bon den Barbaren aber ging die Menge im Meer zu Grund, 
da fie nicht fchwimmen konnten. Und wie einmal die vor» 
dern Schiffe zur Flucht ummwandten, da wurden die meiften 
zerftört. Denn Die, fo hinten flanden, und trachteten, mit 
ihren Schiffen vorwärts zu dringen, um fich ihres Orts auch 
vor dem Konig in etwas heroorzuthun, fielen auf die eige— 
nen fliehenden Schiffe. 

90. Noch begab ſich Folgendes in diefem Getümmel. 
Etliche Phönicier, deren Schiffe zerſtort waren, gingen vor 
den König und verläumdeten die Jonier, als um deventwil- 
len die Schiffe zu Grund gegangen, durch ihren Verrath. 
Nun traf fidy’s folgendermaßen, daß dieß den Jonierfeldherrn 
nicht zum Zod gereichte, fondern die Phönicifchen Verläum— 
der ihren Lohn, wie folgt, bekamen. Während fie noch fo 
redeten, fließ ein Samotbhraciiches *) Schiff aufein Attiſches; 


einzufchieben, und das Zeichen ber 2, Anm, nadı „Dikt y— 
na’ zu fegen, gebeten wird. 

*) Beral. VIl, 97. 

+4), Mon ber Infel Sarrothbrace (wergi. VI, 47. Anm. VII, 
108.); alfo ein Joniſches Schiff; denn die urfpringlich 
Pelasgifhe Bevölferung von Samothrace war 
frühzeitig durch Samier jonifirt worden. Wenn übri— 
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das Attiſche ſank in Grund; es ſchoß aber ein Aeginetiſches 
nach und bohrte das Schiff der Samothracier in Grund. Die 
Samothracier nun aber, ald Speerſchleuderer, mie fle find, 
warfen die Mannen von dem Schiff, das fle gebohrt hatte, 
hinunter, fprangen dann felbft hinauf und nahmen es für 
ſich. Diefer Vorfall rettete die Jonier. Denn wie Xerres 
fie eine fo tapfre That ausführen ſah, wandte er fich gegen 
die Phönicier voll Schmerz und Grimm, wie er fehon war, 
und Allen Schuld gebend, und befahl, ihnen die Köpfe ab— 
zuhauen, damit fie nicht, wo fie felber ſich ſchlecht gehalten, 
die Befferen verläumdeten. So oft nämlidy KZerres einen 
der Seinen ſich durdy eine That in der Seeſchlacht auszeich— 
nen ſah von feinem Sig aud an dem Berge gegenüber von 
Salamis, welcher Aegäleos heißt, *) fo erfundigte er fidy 
nady dem Thäter und die Schreiber jchrieben den Sciff- 
oberften mit feinem Vatersnamen auf und feine Stadt. 
Ueberdem trug auch noch ein Freund (der Jonier), Ariaram— 
nes, ein Perfer, der zugeaen war, zu diefem Schickſal der 
Phönicier bei. Die wandten fich alfo gegen die Phönicier. 
91. Wie aber, die Barbaren fich zur Flucht wendeten, 
und pinausfteuerten nach dem Phalerum, **) da führten die 
Aegineten, indem fie ſich vor die Furth leaten, »*) denk— 
mwürdige Thaten aus. Die Athener nämlich richteten mitten 


gens Herodot, fo wie bier, ganz allgemein von ben Jo— 
niern im Perferbeere fpricht, fo verfiebt er darunter 
überhaupt die Griedyifchen Pflanzvölker im Often von Hellas. 

») est Skarmanga, zwifhen Athen und Eleufid an 
die Küſte berabgehenb. 

2*) Vergl. LXVI, Anm. 2. 

**) Die Perſer mußten nämlich zwiſchen dem ſüdöſtlichen Theil 
von Salamis und dem Bogen von Munychia, am 
Hafen Phoron und ber Deffnung bes Piräeus vors 
über und an dem Inſelchen Piyttalia vorbei eine 
ſchmale Straße paffiren, wenn fie durd ben jegigen Port 
Lione hinaus und in ben an ber Oftwurzel von Munys 
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im Getümmel die Schiffe zu Grund, die widerftandei oder 
flohen; die Aegineten aber die, fo hinausfuhren; und welche 
nun den Athenern entfamen, die mußten den Aegineten in 
die Hände laufen. 

92. Hier trafen denn zufammen dad Schiff des Themi⸗ 
ſtokles in Verfolgung eines Schiffes und das des Polykri— 
tus, Krius Sohn, eines Aegineten, im Stoß gegen ein 
Sidoniihes Schiff, welches legtere das bei Sciathus auf 
der Worhut ftehende Aeginetiſche Schiff genommen hatte, wor: 
auf Phtheas, Ischenous Sohn war, ben die Perfer. zer: 
bauen, wie er war, aus Bewunderung wegen feiner Tapfers 
Peit auf ihrem Schiffe behielten. ”) Mit tiefem alfo, den 
es fammt den Perfern mit ſich führte, ward das Sidoniſche 
Schiff gefangen, fo daß Pytheas glüdlich nach Wegina zur 
rüctam. Wie aber Polykritus das Attiſche Schiff anlichtig 
ward, erkannte er’d am Wahrzeichen fir das Feldherruſchiff, 
rief den Themiſtokles bei Namen und ſpottete fein mit Schel⸗ 
ten auf die Mediiche Gefinnung der Aegineten. **) Das alfp 
fchleuderte Polykritus, während er jenes Schiff ließ , auf 
den Themiſiokles. Die Barbaren aber, deren Schiffe noch 
davon Pamen, flüchteten ſich nach Phalerum hin unter die 
Hut des Landheeres. 

95. In diefer Seeſchlacht num erwarben von den Helle: 
nen das erfte Lob die Aegtneten, hernad) die Athener, und 





cyia gelegenen Hafen Phalerum gelangen wollten, Dort 
empfingen jie bie Aegineten. Vergl. Cap. 76. 

* Mergl. VII. 181. 

** Gr rief.etwa: „Siehe da, Themiftokles, uns verrätberis 
fhe, feige Aegineten! Nicht wahr, wir find recht Mer 
difch geſinnt?“ Denn bes Medismus waren ja bie Yeyt 
neten von ben Ahenern befchuldigt worden, ımd Po: 
tykritus Water, Krius, batte deßwegen ald Geißel 

in Gefangenfhaft bei den Athenern gehen müßen. 

Vergl. VI, 49 f. 75. 85 ff. (Kap. 86. S. 722 3. 5 fies: 

Ginem ohne den Andern fie herauszugeben.) VII, 145: 
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von Männern Polykritus der Aeginete, und die Athener 
Eumenes don Anagyrüs *) und Amtnias von Pallene, **) 
welcher felber auch die Artemifla verfolgte. Wäre er's nun 
inne geworden, daß auf diefem Schiff die Artemifia fahre, 
fo hätte er nicht nachaelaffen, bis er fie gefangen hätte oder 
felbft wäre gefangen worden. Denn es war den Schiffober— 
ften der Uthener anbefohlen — und dazu fland ein Preis von 
zehntaufend Drachmen ***) drauf — wenn fle einer lebendig 
fange. Denn dad war ihnen ein Arges, daß ein Weib gegen 
Athen in Krieg gehe. Jedoch fie Fam, wie fchon gefaat, +) 
davon, und aud die Audern, deren Schiffe noch erhalten 
waren, fanden fi im Phalerum ein. 

94. Adimantus aber, der Kovinthierfeldherr, ſagen die 
Athener, habe aleich von "Anfang, wie die Schiffe in's Ge- 
menge Eamen, aus Beſtürzung und großer Furcht die Seael 
aufgezogen uud fi auf die Flucht gemacht; worauf die Ko— 
rinthier, da fie das Feldherrnſchiff fliehen ſahen, gleichfalis 
davon gegangen. Wie fie denn auf ihrer Flucht an der Küſte 
von Salamis gegen das Heiligthum der Sciradifchen Athene tr) 

*) Anagyruıs, ein Attifher Gau zum Erehtheifchen 
Stamme gehörig, Tag, wo jest Agyra liegt, oberhalb 
der Sandfpige Zofter auf der Sphettifden Straße 
von Athen nah Sunium. 
*8) ©, Kap. 84. 
*9 4% Zalente — 2291 Rthir. 46 gGr. 
7) Kay. 86 f. 
+D Athene Sciras (Sfiras), b.i. bie Schirmerin, hatte 
alfo auf Salami, wie am Attifhen Phalerum, einen 
Tempel, Er ift an beiden Orten eine Pelasgiſche Stif- 
tung; wie fihon daraus hervorgeht, daß in Attifa an den 
diefer Gottheit gefeierten Sfirophorien (dem Schirm: 
tragefejt) die Priejierin der Stadtathene, der Erech— 
thbeus-Priefter und die Eteobutaden (ein Altat— 
tiiches, Pelasgiſches Gefchlecht) den Feſtzug anfübrten. 
Daß Diefer Kultus alt war, ift auch dadurch beftätigt, daß 
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damen, ſeyen fie auf einen Schnellfahrer *) gefloßen durch 
göttliche Schickung, da die Korinthier weder jemand gefehen, 
der ihn übgefertigt hätte, noch Denen, die fie beim Heere 
kannten, ihn ähnlich befunden. Und daß es ein Gotteswun- 
der war, nehmen fie num daraus ab, daß Die auf dem 
Schnetffahrer, wie fie den Schiffen nahe waren, alfo ge: 
fprochen hätten: „Adimantus, du haft deine Schiffe umge: 
wandte, ergreifft die Flucht und läſſeſt die Hellenen im Stich; 
fie aber fiegen fchon fo völlig über die Feinde, als ihr Wunſch 
und Flehen war.’ Und nad) diefen Worten, da cs Adiman— 
tus nicht glauben wollen, hätten fie wiederum gefagt, daß 
fie felbft gleich als Geißeln mitgehen könnten und flerben 
wollen, wenn ſich's nicht zeige, daß die Hellenen fiegen. 
Nun erft habe er fein Schiff umgemwandf und Me Andern 
aud), und feyen zum Heere geftoßen, da fchon Alles abge— 
than war. Solche Nachrede haftet auf Diefen bei den’ Athe— 
nern, Allein die Korinthier felbft geben das nicht zu, ſon— 
dern halten darauf, fie feyen mit die Erſten gewefen in der 
Seefchlacht; und. dafür zeugt ihnen auch das übrige Hellas. **) 


der. Monat des Feftes, der zwölfte des Attiſchen Jahres, nach 
ibm Skirophorion genannt war. Am zwölften Tage 
deſſelben, der gegen Ende unferes Mai fällt, 309 die 
Proceffion jener Diener des Stadtheiligtbums, nebit dem 
Prieſter des Sonnengottes, nach dem Tempel der 
Athene Schirmerin an bie Küfte hinab mit Sonnen: 
Schirmen. Denn Athene warb bier aufgefaßt als 
die himmliſche Hüterin ihres göttlichen Zöglings oder 
des jungen Lebens überhaupt. Darum fiel auch das Feſt 
in die Zeit, wo die erblühende Saat der Hige am meiften 
ausgefest ift, und daher eines himmliſchen Schußes bedarf. 
*) Scnellfahrer oder Nenner (Griehifch Keles) hieß ein 
leichtes Fahrzeug mit einer einzigen Nubderbanf. 
**), Diefes Kay. hat die Anekdote veranlaßt, es hätte Herodot 
ſich Parteilichfeit gegen die Korinthbier zu Schulden kom— 
men laffen, weil fie ihm eine Geldforderung abgeſchlagen. 


⸗ 
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95. Ariſtides aber, Luflmachus Sohn, ein Athener, 
deſſen ich ſchon kurz zuvor gedacht habe als des beſten Man— 


So erzählt uns der Rhetor Dio Chryſoſtomus, der 
über ein halbes Jahrtauſend nach Herodot gelebt bat. 
Auch deffen Zeitgenoffe Plutarch, oder wer fonft, „über 
bie Bosheit des Herodot‘ geihrieben hat, läßt fich 
gewaltig Über diefe Verläumdung der Korinthier heraus. 
(S. Ginleitung ©. 12). Wirklich ift, was ber Letztere 
gegen die Thatſache auführt, nicht ohne Gewicht. 
Auf dem Dreifuß, der für ter Sieg von Salamis in 
Delphi geweiht wurde (ſ. Kap. 82.), foll der Name ber 
Korintbier ber dritte im Verzeichniß ber weihenden Sie: 
ger gemwefen feyn. Auf einem Grabe kei der Stadt Salas 
mis fand fich folgende Inſchrift, die dem Simonides 
zugefchrieben wird: 
Wanderer: Uns, Die wir einft im auellenreichen 
Korinthog | 
Wolmeten, ſchließt nun ein Salamis, Ajas Gebiet; 
Wo wir Phönicierfhirfe und Perfer und Meder be— 
| fiegend, 
Hellas, unferes Volks heilige Mutter, befreit. 
Fa, von Abimantus ſelbſt rühmte eine Grabfihrift: 
Hier Adimantus Grab, ded Mannes, ber es erkämpft 
| hat, 
Daß mit der Freiheit Kranz Hellas das Haupt fich 
geſchmückt. 
Ferner weiß von ihm Plutarch, daß er einem Sohne und 
mehreren Töchtern Namen vom Siege bei Salamis ge— 
geben, als: Seeſiegerin, Siegeserſtling, Ver— 
theidigerin, Ehrenſohn. Indeſſen alle dieſe Be— 
weiſe, und was dergleichen ſonſt noch angeführt wird, ſa— 
gen doch nicht mehr, als was Herodot ſchon ſelbſt geſagt 
hat: die Korinthier geben das nicht zu, ſon— 
dern vehaupten unter den Erften in dieſer 
Schlacht geweſen zu ſeyn; und für ſie zeugt 
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auch das Übrige Hellas. Eben dieſer ehrliche Bei— 
ſatz und die Vorſicht, mit welcher Herodot die ganze Ers 
zählung ald eine Nachrede ber Athener bezeichnet und 
durchgehends im inbireften Styl vorgetragen bat, 
fpriht ihn hinlänglich vom Vorwurf einer abfichtlichen 
Läſterung frei. Er gibt diefe Sage, wie andere auch, ohne 
daß er fie darum für wahr Hält (3. B. VI, 121 ff. VII, 
214.) Daß er fie aber wirklich aus dem Munbe ber 
Athener gehört. hat, ift gar nicht zu bezweifeln. Denn 
wahrjcheinlich find folhe böfe Reden über die Korinthier, 
mit welchen die Athener in früherer Deit auf gutem Fuße 
fanden (vergl. V, 75. 90—93. VJ, 89.), breißig big vier: 
319 Jahre nach dieſem Perfeririege in Athen aufgekom⸗ 
men, als in den achtziger Olympiaden die Feindſchaft 
zwiſchen beiden Staaten eintrat, welche ſich hernach in 
den Peloponneſiſchen Krieg verflocht. Um dieſelbe Zeit 
aber, nachdem fich bereits bie Athener und Korinthier 
befriegt hatten, hielt ſich Herodot in Athen auf, ehe er 
nad) Ihurium abging. Da mag er leicht mehr als eins 
mal folche Erzählungen gehört, und nach feiner Gewohn: 
heit fie anfgezeichnet Gaben, nicht fowohl als Hiftorie an 
ih, wie vielmehr als eine biftorifhe Stimme. Gin 
Grund, fie nicht ganz mit Stillſchweigen zu übergehen, 
lag für ihn in dem Wunbderbaren der Erzählung; und 
wenn man ihm bier einen Vorwurf machen will, fo kann 
es nur der feiner Liebe zu Wundergefchichten feun. Dio 
Chryſoſtomus aber und Plutarch redeten, wie ſie's ver- 
fanden. Weil ihr Schriftftellerleken abhängig war von 
vornehmen Römern und Kaifern, fo festen fie mit gro— 
Bem Anrecht ein ähnliches Werbältniß des Waters der 
Sefchichte zu den Griechifchen Staaten voraus. Weil man 
zu ihrer Zeit gewohnt war, die Gefchichten des Alter: 
thums rhetorifch und panegyriſch zu behandeln, fo fließen 
fie fih an der ungeſchminkten Darftellung menfchlicher 
Begebenheiten, tie unſern Herobot fo lieblic, ziert. Gin 
großer Theil der Vorwürfe des Plutarch Täuft, genau 


\ 


1182 Herodot's Gejchichte. 


ned, *) der that während diefem Getümmel bei Salamis 
Folgendes. Er nahm einen Haufen von den gewappneten 
Bürgern, die längs der Salaminifchen Küfte aufgeftellt wa: 
ren, Athener von Geſchlecht, und feste mit ihnen über 
nad) der Inſel Pfyttalia, **) und die hieben al?’ die Perfer 
auf diefem Inſelchen zufammen. 

96. Wie nım die Seefhlaht aus war, zogen erft die _ 

gellenen, was fi da. von Schiffrrümmern vorfand, nad) 

alamid herein, und waren dann bereit zu einer neuen See— 
fhlacht, in dem .»Glauben, der König werde noch feine 
übriggebliebenen Schiffe brauchen. Viele von dey Schiff: 
trümmern aber erariff ein Weſtwind und trieb fie in Attika 
an den Strand mit Namen Kolias; **) alfo daß, wie 
überhaupt jeglicher Spruch, der über diefe Seefchladyt ges 
fagt war von Bacis und Mufäus, fo namentlich auch das im 
Erfüllung ging, was, in Bezug auf diefe dorthin getricbenen 
Schifftrummer, viele Jahre vorher gejagt war in einem 
Spruch von Lyſiſtratus dem Athener, einem fpruchkundigen 
MWahrfager, und allen Hellenen verborgen war: 

Und Koliabifhe Weiber, die werden mit Rudern röſten. ID 


Das follte denn beim Abzug des Königs eintreffen. 


betrachtet, darauf hinaus, daß Herodot Feine idealiſirende 
Prunkdarſtellung ber Perferfriege gegeben; was ihm Doc) 
wohl zum Lobe gereicht. 
*) gap. 79 ff. 
**) ©, Kap. 76. mit Anm, 
ser) (Sin MVorgebirg, zwanzig Stabien (eine halbe Meile) öſtlich 
von Phalerum; wo ein Tempel der Aphrodite Kolias 
ftand, deren Bild von den Bildern der Genetyllides 
Geburtsgättinnen) umgeben war. J 
+) D. h. fie werden bad Feuer zum Röſten ihrer Gerſte ober 
fonit zum Dürren und Braten mit Ruderhohz anmachen. 


(Schluß folgt.) 
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Achtes Bud (Urania). 
Schluß). 


— 97. Xerxes aber, wie er feine Niederlage inne ward, 
fürdhtete, daß einer der Jonier den Hellenen angeben oder 
fie felbft drauffommen möchten, nad) dem Hellefpont zu fchife 
fen, um die Brüden abzubrechen; da er denn abgefchnitten 
in Europa Gefahr Tiefe umzukommen, und befann ſich daher, 
zu entweichen. Weil er aber nicht offenbar. ſeyn wollte, 
“weder vor den Hellenen,, noch vor den Seinigen, hub er an, 
einen Damm nad) Salamis hinüber anzulegen, *) indem er 
Phönicifhe Kauffahrer zufammenband, die zur Brüde und 
zum Wall dienen follten; - und machte Eriegerifhe AUnftalten, 
wie zu einer neuen Scefchladt. Alle Andern nun, da fie 
ibn dieß betreiben fahen, waren feft überzeugt, er fey in 
vollem Ernfte bereit, bier den Krieg forfzufesen; nur dem 
Mardoniud entging es feineswegs, da er feine Sinnesart 
am beften kannte. Das that denn Xerres, und fandte zus . 
gleich nad) dem Perſerlande die Botfchaft von feinem vors 
bandenen Unglüd. 





*) Die Meerenge zwiichen der Attifchen Küfte und Salamis 
ift nur gegen hundert Ruthen breit, 
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"98. Dieſe Boten aber übertrifft nichts Natürliches an 
Gejcywindigkeit. Denn, heißt es, fo viel Zage als der 
ganze Weg braucht, fo viel Männer und Pferde find da aus: 
geſtellt, auf jede Zagreife ein Mann und ein Pferd; und 
weder Schnee, nody Regen, noch Hise, noch Nacht kann 
hindern, daß nicht Jeder feinen ausgeftedten Lauf auf das 
Geichwindefte vollende. Da übergibt der erite Reiter das 
Aufgegebene dem Zweiten, der Zweite dem Dritten, und fo 
geht es fort von einem zum andern bis an’d Ende; gleich 
wie bei den Hellenen der Fadelreihen, welchen fie dem He— 
phäit feiern. *) Diefen Reitbotenlauf nennen die Perſer 
Angaréum. | 





*») Der Sadelreiben oder Fackellauf wurbe nad) zer— 

— freuten VBerichten der Alten verfchiedenen Göttern ge— 
‚feiert, insbefondere dem Hephäſt Mulkan), dem. Pro: - 
metheus (dem Feuerbringer und Patron der Thonbild— 

— ner und Feuerarbeiter, dem Pan cf. VI, 194.) Ein 
Fackelrennen fand an den Panathenden jtatt; ein Fa— 
Feltanz mit Hymnen ward an den Ayaturien zu Ehren 
tes Hephäftus gehalten. Noch ift nicht ausgemittelt, 
in wie weit biefe Sacelfpiele von gleicher Art oder unter: 
ſchieden, ob fie. alle von einander geſondert, oder ob nicht 
wenigftens einige der erwähnten ein und daffelbe Feft 
waren. So viel if gewiß, daß ber Fadellauf an ben 
Panathenäen, und der des Hephäſt und Promes 
theus, von demjelben Plhatze audgingen, nämlich 
‚von der eine halbe. Stunde von der Stadt entfernten 
Borfiadt Ceramifus, dem Gau der Töpfer und Thon=” 
bildner, nordweftiich von then, wohin eine eigene Straße 
durch das Dipylon (Doppeltbor), das fchönfie Thor 
Athen's, führte, und wo auch das Gymnaſium ber Aka— 
demie lag, nahe dem Kolonos Hippios (dem Hügel 
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‚und Bezirk des NRoß-Pofeidon), mit bem Tempel der 
Athene und dem Nltare des Prometheus und De: 
phäſt. Diefer Altar nämlich mit den Bildern der beiden 
Feuergötter ftand im Heiligthum- ber Athene; und ich 
bin daher geneigt, anzunehmen, daß das an ben Pana: 
thenäen gewöhnliche Fudelrennen eins und baffelbe ift 
mit dem, welches dem Prometheus und Hephäft 
gewidmet heißt, Denn ba die legteren Beiden einen und 
deuſelben Altar und biefen im A thene-Heiligthum 
hatten, alſo in den Kultus dieſer aufgenommen waren, 
fo Fonnte ber von ihrem Altar ausgehende Fackellauf an 
und für fid) ald Verherrlichung bes Hephäft und des 
Prometheus, als Theil der Panathenden aber, 
und infofern diefe beiden Götter dem Kreife der Athene 
angehörten, auch als Berherrlihung ber Pesteren angefe: 
ben werben. Bon diefem Fadellauf fagt Paufanias 
(I, 39, 2): „Vom Altare des Prometheus (und Hephä- 
ftus) aus laufen fie nad; der Stadt mit brennenden Fa⸗ 
deln, und ber Wettſtreit beſteht darin, daß man mit dem 
saufen zugleich die Fackel brennend erhalte, Berlöfcht 
fie, ‚fo hat der Erite ſchon Fein Theil mehr am Siege; 
aber der Zweite an feiner Statt: Kleist fie aber auch die- 
fem nicht brennen, fo iſt der Dritte Meilter; Löfcht fie 
aber Allen aus, fo bleibt der Sieg Keinem.“ Nun ift 
nicht klar, ob hiermit berfelbe Fackelreihen gemeint 
iſt, den Herodot an unſerer Stelle berückſichtigt, und 
bei welchem, nach der Vergleichung Herodot's zu ſchlie— 
ben, dieſelbe Fackel aus der Hand eines Laäufers 
in die eines andern, der in abgemeſſener 
Entfernung ſtand, und fo fort bis zum Ziele ver: 
abreicht worden feyn muß; oder ob Panfanias unter bein 
Erſten nur Den verfieht, ber zu erſt dag Biel er: 
reiht, und von dem Zweiten, Dritten und den Uebri— 
gen nur darum ſpricht, um zu erflären, daß nicht gerade 
ber Erfte fchlechthin, fondern der Erfte, der mit br en= 
24 
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nenber Fackel an’ Ziel kommt, Sieger ſey. Die letz— 
tere Annahme empfiehlt fich Leichter, - weil ein Wettlauf, 
bei dem die Fackel durch verfchiedene Hände geht, in der 
Vorftelung Schwierigkeiten macht. Man kann fragen. 
wenn nun ber Läufer ber erjten Station mit brennender 
Fadel big zu dem der zweiten Station kam, und dieſem 
ober einem der fpäteren ging fie aus: warum Fam er, 
der doch das Seinige gethan hatte, um ben Sieg? ober 
wenn ber leute Mann glüdlidy hHinausfam, war nun er 
allein Sieger, der doch nicht mehr getban hatte, als alle 
feine Dormänner? ober wenn einem ber Früberen bie 


Fackel ausging: wie ging es dann den weiter hinaus Ger 


ftellten? Mußten fie die Tadel friſch anzunden? Dann 
hat aber das Hanbreichen der Fadel Feinen Sinn, und es 
wäre eben fo gut, jeder hätte gleich feine eigene, Diefe 


. Echwierigkeiten Eünnten zu ber Annahme verleiten, bie 


Fadelreihung fer verfchieden gewefen vom Ya: 
dellauf und bei dem Letzteren Hase nur ein einfaches 
Wettrennen ftattgefunden, wobei der den Preis erhielt, 
der zuerft mit brennender Fackel an’ Biel Fam. Allein 
dem widerfpricht eine Stelle in Meſchylus Agamem— 
non (vw. 519 ff.) wo eine Reihe von Feuerzei— 
ben dem Fackellauf verglichen, und mik den Wor: 
ten gefchloffen wird: „e3 fliegt Der, welcher der 
Erſte und Feste im Lauf iſt.“ Hier find offenbar 
Ser Wettlauf und das reibenweife Fortreihen 
der Fackel verbunden. Außer dem Umſtande nun, daß, 
wer bei dieſem Fackellauf zu langfam war, von den fpas 
liermachenden SKerameern mit flacher Hand gedrofihen zu 
werden prlegte, ift uns nichtd Näheres Über benfelben 
ans dem Alterthum überliefert; und fo bleibt nichts übrig, 
als aus den, drei angeführten Stellen (der unfrigen, ber 
des Paufanias und der Anfpielung bei Aeſchylus), 
ten Hauptſtellen, die wir darüber Paben, die Anorbnung 
des Fackelreihens zu erratben. Diejen nach kann man 
die fich erhebenden Zweifel kaum anders befeitigen, als. 
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99. Die erfte Botichaft nun, die nad) Suſa fan, daß 
Xerres Athen habe, *) entzücte die dort verblichenen Pers 
fer fo, daß- fie alle Wege mit Myrthen beftreuten und mit 
Räucherwer? opferten, und felber in Feſtmahlen und Wollü— 


wenn man annimınt, daß die Wettliufer in zwei oder 
mehrere Parthieen gleichpoftirter Läufer getheilt 
waren, fo Zwar, daß diejenige Parthie der Hauptpreis 
erhielt, deren Stationenläufer alle oder der Mehrzahl 
nach, die Fackel brennend erhalten hatten und deren leg: 
ter Läufer mit derfeiben zu erſt an’s Diel Fam. Außer— 
dem aber ift es nicht unwahrfcheinlich,, daß. jeder Läuſer, 
ber feine Station glücklich vollendet hatte, einen Nebenz 
preis oder Theil am Siege erhielt, mochte er num: 
die Fadel von feinen Vormann brennend erbalten oder 
aber, weil fie diefem ausgegangen, frifh angezündet oder 
mit einer eigenen erfert haben; und mochte fer Letzte in 
feiner Reihe glücklich an’d Ziel gefommen feyn oder nicht. — 
Die Vergleichungspunfte zwifchen dieſem Sadellauf und 
der Perfifchen Reiterpoſt unferer Stelle find natürlich die 
Eile, das forofültige Ueberbringen, und dad ftationenmweife 
Ablöſen der Läufer. In fpiterer Zeit, wohl erft nach 
Herodot's Tode, wurde das Fackelrennen der Panathenien 
zu Pferde gehalten; was denn ncch eine Nehnlichfeit 
mehr gübe. lebrigens bat man die Wahl, anzunehmen, 
daß Kerred auf feinem Wege durch Thracien und Gries 
chenland folhe Polen, wie „e in Aſien jtebend wa— 
ven, zurückgelaſſen babe, oder — was mir wahrfcheinlid) 
dünkt — daß bie Borfchaft von Attika aus zu Schirf nach 
Kleinafien gebracht, und erſt dann etwa von Ephefus 
ans nad Sardes, und fofort auf dem Eöniglichen Wege 
in der von Herodot befchriebenen Art nah Sufa beför— 
dert worden fen. Berge. V, 52 ff. 
+, Vergl. Eay. 51. 
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ſten lebten. Aber die zweite Botſchaft, die ihnen zukam, 


beſtürzte ſie ſo, daß Alle ihre Kleider zerriſſen, und Geſchrei 
und Wehklagen verführten ohne Ende, mit Anfchuldigung 
des Mardonius. Und das thaten die Perfer nicht fowohl 
aus Kummer um die Schiffe, als aus Angft und Sorgen - 
um Xerres felbft. So ging ed denn unterdeſſen die ganze 
Zeit bei den Perſetn au, bis Xerres ſelbſt durch feine Anz 
kunft fle beruhigte. 

100. Mardonius aber, der dag große Leid fall, das 
XZerres ob der Seeſchlacht frug, und feinen Entichluß arg: 
mwöhnte, aus Athen au entweichen, nahm auch Bedacht für 
fi, daß er's werde büßen müßen, den König bevedet zu 
haben zum Krieg wider Hellas, und daß ihm beffer fen, es 
noch drauf anfomntien zu laſſen, ob er möge Hellas überwäls 
tigen, oder fein Leben ſelbſt rühmfich enden in großem Mag: 
niß; da denn Loc die Meinung bei ihm überwog, daß er 
Hellas überwältigen möge; und nah Erwägung Deffen brachte 
er nun folgende Rede vor: „Mein Gebieter, gräme dich 
nicht und trage Bein groß Leid über das Vorgefallene. ‚Denn 
nicht am Hplze *) liegt unferes Kampfes Entſcheidung, Ton: 
tern an Männern und Roſſen. Auch wird Keiner, weder 
von diefen, die fid Schon Alles dünken ausgerichtet zu haben, 
aus den Schiffen herauffteigen und gegen dich zu gehen vers 
ſuchen, noch bier von dem Feftland einer; und die gegen 
uns gegangen find, haben’s gebüft. Wenn du nun dafür 
hältſt, machen wir uns gleich an den Peloponnes; hältſt du 
aber dafiir, noch zu warten: auch das fteht bei und. Nur 





*) Er meint die Schiffe. 
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fey nicht unmuthig: denn die Hellenen müßen unausweichlich 
Rechnung geben für alles, was fie jest und zuvor gethan, 
und deine Knechte werden. Das alfo thue vor Allem. Biſt 
du jedoch entſchloſſen, ſelbſt mit dem Heere abzuzieh'n, ſo 
weiß ich auch hierzu noch einen andern Rath. Laß, o Kö— 
nig, die Perſer nicht den Hellenen zum Gelächter werden. 
Denn deine Perſer haben dir noch nichts verloren, noch magſt 
du ſagen, daß wir uns irgend ſchlecht gehaſten. Und haben 
die Phönicier und Aegyptier, Cyprier und Eilicier ſich ſchlecht 
aehalten, fo geht diefer Fall die Perfer nichts an. Nuͤn 
alſo, da die Perfer dir nicht ſchuld find, folge mir. Haft bu 
einmal befchloffen, nicht hier zu bleiben, fo zieh du ſelbſt 
nach Leinen Landen ab mit der Mehrzahl des Heeres; id) 


aber muß dir Hellas unter?s Joch bringen mit dreißigmaf 


Zehntaufenden, die ich aus tem Heer erleſe.“ 

101. Wie Rerres das hörte, erheiterte er ſich recht aus 
feiner Betrübniß und fagte zu Mardonins, er werde nad) 
gepflogenem Rathe den Befcheid geben, welches von beiten 
er thun wolle. Da er nun Rath pflog mit den berufenen 
Derfern, gefiel ihm, auch die Artemiita zur Berathung holen 
zu laffen, weil ſich fchon vorher bewiefen hatte, daß fle 
allein das dachte, was zu thun war. Wie nun Artemiſia 
fam, ließ Xerxes die Andern, die Perfiichen Räthe und 
Trabunteit, abtreten und fagte, wie folgt: „Mardonius 
“meint, ich foll hier bleiben und mid) an den Peloponnes 
machen, bieweil mir die Perfer und das Zandheer noch an 
feinem Falle Schuld hätten, Tondern ſich gerne hervorthun 
möchten. Entweder al’o , meint er, fol ich das thun; oder 
wit er dreißigmal Zehntaufende vom Heere ſich ausleſen, 
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und mir Hellas unter's Joch bringen, ich aber ſoll mit dem 
übrigen Heer abziehen in meine Lande. Nun alſo, da du 
mir ſchon über die Seeſchlacht einen guten Rath gegeben 
haſt, indem du dagegen warſt, rathe mir auch jetzt, welches 
von beiden ich thun mag nach gutem Rathe.“ So zog er 
ſie denn zu Rath. | 

02. Darauf fagte fie, wie folgt: „Mein König, es 
iſt Schwierig, in der Berathung gerade das Beſte anzugeben. 
Indeß bei dieſen Umftänden hafı? ich dafür, daß du ſelbſt 
nah Haufe abziehft, und den Mardonius, fo er das zu thun 
willig ift und verfpridyt, bier Laffeft, mit weichen er will. 
Denn einmäl, wenn er das fo unterwirft, wie er erklärt, 
daß er wolle, und geht ihm von Statten, was er fagt, daß 
er im Sinn hege, fo wird dieß, mein Gebieter, Dein Werk 
feyn; denn deine Knechte haben’s ausgerichtet. Für's Anz 
dre, wenn das Gegentheil von Mardonius Meinung gefchieht, 
fo wird dieß Bein großes Leid feyn, da du erhalten bift und 
die dortige Macıt deines Haufes. Denn bift du erhalten 
und dein Haus, fd werden die Hellenen ſich noch vielmals 
vieler Kämpfe zu ermwehren haben. Nach Mardonius aber, 
wenn er zu Fall komme, wird nichts gefragt werten, und der 
Sieg ift Bein Sieg, wo fie deinen Kuccht erſchlagen. Du 
aber zicheft ab, nachdem du, was deines Zuges Abſicht war, 
Athen verbrannt haft.’ | 

105. Diefer Rath gefiel nun dem Zerres herzlidy; denn 
fie fagte jufl, was er ſelbſt date... Ja, wenn auch alle, Män— 
ner und Weiber, ihm gerathen hätten, zu bleiben, wär? er 
doch nicht geblichen, meines Dafürhaltens; fo groß war feine 
Furcht. Er, zollte denn der Artemifia Beifal und fandte 
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fie ab, feine Söhne. nach Ephefus zu führen ; einige Baſtard⸗ 
töhne nämlidy waren mit ihm. 

105. Als Wächter der Söhne: aber fandte er mir den 
Hermotimug, einen Pedaller von Geburt, der unter den Vers 
fchnittenen bei dem Könige feinem nachſtand. Die Pedaſier 
aber wohnen oberhaib Halitarnaß. *) Bei diefen Pedaflern 
kommt jeweil folgender Umftand vor: wenn den Ummwohnern 
alten um diefe Statt herum binnen einer Zeit ein Unglück 
widerfahren fol, dann wächst der Priefterin der Athene das 
feibft ein großer Bart. Und das iſt ihnen fchon zweimal ge: 
fchehen. **) 

05. Don bdiefen Pedaſiern war nun Hermotimus her, 
weicher die fchwerfte Rache für Beleidigung unter allen, wos 
von wir wiffen, genommen hat. Im Kriege nämlich gefan— 
gen und feil geboten, ward er geßauft von Paniontus, einem . 
Ehier, der feinen Lebensunterhalt von dem fündlichiten Ges 
ichäfte zog. Wo er nämlich Knaben befam. von auter Geftalt, 
die verfdynitt er und führte fie nad) Sarves und Epheſus zum 
Derkauf um hoben Preie. Denn bei den Barbaren find die 
Verſchnittenen höher gefchägt, in Betreff der durchgängis 
“ gen BVertäßlichkeit, alg die mannhaftigen. So verfchnitt denn 
Panionius überhaupt Viele, da dieß fein: Lebensunterhalt 
war, und namentlich auch Diefen. Nun ging cö aber dem 
Hermotimus doc) ai alterdinge unglädtic ; er fam von 


*) Vergl. ], 175. v1, 20, 

**) Daß Ebendieſes auch 1, 175. erzäbtt it, bort aber gefagt 
wird, Bas Wunder fey dreimal eingetreten, ift ein Beweis 
mebr, daß Herobot an ben verfihiedenen Theilen feines 
Werfes zu verfchiedenen Zeiten gearbeitet. 
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Sardes aus an den König mit andern Geſchenken, und im 
Verlauf der Zeit war er von allen Verſchnittenen am meiſten 
geehrt bei Xerxes. 

106. Als aber der König den Perſiſchen Heeredzug ges 
gen Athen anftellte und in Sartes war, da ging Hermott- 
mus eines Gefchäftes halber hervor in die Myſiſche Land— 
fchaft, die den Ehiern gehört, mit Namen, Xtarneus, *) umd 
fand da den Panionius. Bei der MWiedererfennung fagte er 
ihm denn viel freundliche Worte, indem er ihm erſtlich er⸗ 
zählte, wie viel Gutes er durch ihn erlangt habe und dann 
verſprach, wie viel Gutes er ihm dafiir thun wolle, wenn 
er ‚mit feinen Hausleuten herüberzöge, um dort Zu wohnen; 
alſo daß Panionius diefen Vorſchlag mit Freuden einging, 
und mit Weib und Kindern hinüberzug. Wie ihn aber Her- 
motimus mit feinem ganzen Haus in der Hand hatte, ſprach 
er, wie-folgt: „Menſch, der du unter Allen auf der Melt 
dad fündlichfte Gewerbe treibft, was habe ich oder der Mei— 
nigen einer, dir oder der-Deinigen einem Böfes gethan, daß 
du mich aus einen Manne zu einem folchen Nichts gemuche - 
Haft? Glaubteſt du, den Göttern werde entgehen, was du 
damals verübt? Nein, fie haben dich, für dein fündliches 
Thun, nad, ihrem gerechten Walten, mir in die Hände ge— 
liefert, auf daß du nicht Elagen folfeft, ed würde dir nicht 
nad Würden von mir vergolten!“ Und wie er ihn fo ges 
fcholten, ließ er jeine Söhne vorführen, und zwang den. Pas 
nionius, feinen eigenen Schnen, der vier waren, die Mann— 
glieder abzufchneiden. Das mußte er alfo thun; uud ihm 


2) Beeyt. I, 160. VI, 4. 28 f. VII, 42, 
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ſelbſt, wie er fertig war, mußten es feine Söhne auch abs 
fchneiden. So kam denn die Rade und Hermotimus wicder 
über den Panionius. 

107. Xerred aber, nachdem er feine Söhne der Artemi— 
fia anvertraut, um fie nadı Ephefus zu führen, berief den 
Mardonius und hieß ihn herauslefen aus dem Heere, welche 
er wolle, und machen, daß feine Thaten feinen Worten gleich) 
kämen. So viel gefihah denn diefen Tag. Des Nachts ater 
- tiefen auf des Königs Geheiß die Feldherren mit den Schif— 
fen vom Phalerum aus nach dem Helleipont zurück, fo fihnell 
nur ein jeder konnte, um die Brüden dem Könige zum 
Mebergang zu hüten. Als nun die Barbaren auf ihrer Fahrt 
nahe am Zofter *) waren, wo verlorene Spigen vom Land 
kereinlaufen, hielten fie die für Schiffe und flohen eiue gufe 


Strecke weit. Doc endlich meıkten fie, daß ed feine Scyiffe 


feyen, fondern Zandfpigen, ſammelten fi) wieder und ‚au 
ren weiter. 

10%, Wie e3 aber Tag ward und die Hellenen — 
daß das Landheer in feiner Etellung blieb, vermeinten ſie, 
aucd die Schiffe feyen nich bei Phalerum, erwarteten, fie 
würden. ejne Seejchlacht Tiefern und machten fid) fertig zur 
Gegenwehr. Da fle aber die Abfahrt der Schiffe erfuhr, 
beſchleßen fie auch gleich, fle zu verfolgen. jedoch erfahen 
fie das Schiffheer des Xerres nicht, indem fie nachferten 


*) Zu deutih: Gürtel, MWorgebirg, füdöntlich von Phalé— 
rum, weit vorfbringend, "von Eleinen Eilanden eingefaßt, 
und mit dein füdlicheren Vorgebirge Aitvpaläia einen 
bogenfürmigen Bufen bildend an der nt die fich gegen 
Sunium hinabzieht. i 
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"His Andros. *) Hier im Andros aber hielten fie Kathy. 
Themiftofles nun?fprad, die Meinung aus, durch die Inſeln 
hin und hinter den Schiffen drein ſtracks nad) dem Helleſpont 

zu fahren, um die Brücken abzubrechen. Eurybiades aber 
flellte die enfgegengefegte Meinung auf, indem er fagte, 
brächen fie die Brücken ab, fo thäten fie fich damit gerade 
den arößten Schaden für Hellas. Denn wenn der Perfer 
abgefchnitten in Europa zu bleiben gezwungen würde, werde 
er nicht, mehr Ruh’ zu geben fuchen, da ihm, wenn er Ruh? 
gäbe, nichts von Staften gehen könnte, nocd ein Rückzug 
offen wäre, und fein Heer durch Hunger zu Grund ginge. 

Griffe er aber an und hiefte ſich dazu, fo möge es Fommen, 
da; ihm Alles in Europa zufalle, Stadt für Stadt und 
Volk fürzVolk, entweder durch Eroberung oder durch vor— 
herigen Vertrag; und zum Unterhalt werde er die alljähr— 
liche Ernte der Hellenen nehmen. Nun es aber ſcheine, daß 
der Perſer nach der verlorenen Seeſchlacht nicht in Europa 
bleiben möge, ſolle man ihn alſo fliehen laſſen, bis er feine 
Heimath erreicht Habe. Und alsdann, vieth er, um des Fein= 
des Land fofort den Kampf zu führen. Diefer Meinung 
hingen denn auch die Feidherren von den übrigen Peloponnes 
fiern ar. N & 

109. Wie nun Themiftokles merkte, daß er die Mehr: 
zahl doch nicht vermögen werde, nad) dem Hellefpont zu fah⸗ 
ren, Eehrte er um gegen die Athener (denn die waren am 
meisten uufgebracht über ihr Entrinnen, und Mrängeten, nad) 
dem Helleſpont zu fahren, jelbft auf ihre eigene Fauſt, wenn 





\ 


*, Vergl. IV, 35, V, 31. 
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die Uebrigen nicht wollten), und fagte ihnen, wie folgt: „Ich 
felbft. war fchon oftermal dabei und noch viel öfter hab: ich's 
‚gehört, wie es fo Fam, daß Männer auf's Aeußerſte getries 
ben, da fie fchon befiegt waren, den Kampf wieder aufnahs 
men, und ihre frühere Schmad wieder einbradhten. Laffet 
uns denn, weil wir einen Glüdsfund gethan an uns felbft 
und Hellas, da wir einen folhen Völkerſchwarm abgefchlas . 
gen, die Fliehenden nicht verfolgen. Denn biefes” haben 
nicht wir ausgerichtet, fondern Götter und Herven, die miß— 
günftig waren, daß ein einziger Mann über Affen und Eu— 
ropa König ſeyn follte, und tieß ein fündiger Frebler, dem 
Eigenthum und Heiligthum gleich galt, der der Götter Bils 
- ter verbrannte und zerflörte,. und auch das Meer geißelte 
und Feffeln hinabſenkte. *) Weil es aber jetzt gut mit uns 
ſteht, ſo mögen wir in Hellas bleiben und für uns felbft . 
und 'unfere Hausleute forgen, und wollen unfere 'Häufer 
wieder bauen und der Feldfaat warten ,- da wir den Barbas 
ren gänzlich ausgetrieben. Mit dem Frühjahr aber laft ung 
gegen ten Hellefpont und Jonien ſchiffen.“ Dieſes fapte er, 
um fich dei dem Perſer ein Guthaben einzulegen, damit er, 
falt8 ihm einmal etwas don den Üthenern gefchähe, cine Zu: 
flucht auswärts habe; wie ed auch wirklich gekommen iff, **) 
110. Das fagte nun Themiſtokles, um fie zu beichwas 
ben; die Athener aber folgten. Denn nachdem er, der zuvor 
ſchon für einen klugen Mann galt, ſich jegt wirklich bemies 
fen als einen Plugen, mohlberathenen Mann, warın fie 


*) Vergl. VIT, 35. 
**) Vergl. VI, 145. Anm. 
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allerdiunge bereit, ſeinen Reden zu folgen. Wie er fie aber 
herumgebracht hatte, fandte Themiftoffes alfobald Männer 
auf einem Fahrzeug ab, von welchen er fiiher war, daß fie, 
‚auch bei der peinlichften Verſuchung, verfchweigen würden, 
was er ihnen aufgegeben, dem König zu melden; worunter 
auch wieder fein Hausdiener Sicinnus *) war. Als Diefe in 
Attika ankamen, blieben die Uebrigen im Fahrzeug; Sicin⸗ 
nus aber kam herauf zu Zerres und ſagte, wie folgt: „Mich 
ſendet Themiſtokles, Neokles Sohn, der Feldherr der Athe— 
ner, und unter den Verbündeten allen der Beſte und Klüg— 
ſte, dir zu melden, daß Themiſtokles, der Athener, in dir 
Abſicht, dir einen Dienft zu leiften, die Hellenen abgehalten 
hat, da fle beabfichteten, deine Schiffe zu verfolgen und 
die Brüden am Helleſpont abzubreden. So ziehe du nun 
. ganz ruhig deines Weges.’ un diefer Unzeige fuhren fie 
denn zurüd. **) 
111. Die Hellenen aber, nun fie ihren Befchluß dahin 
geändert, die Schiffe der Barbaren nicht mehr weiter zu 
verfolgen, noch an den. Hellejpont zu fahren, um den Weber: 
gang abzubrechen, umlagerten Andros, Willens, es zu er: 





*) Vergl. Kap. 75. 

*5 Diefe Liſt des Themijtofles wird mit geringen Abwei— 
chungen auch bei anderen Alten erzählt. Thuchdides 
läßt den Themiſtokles ſelbſt ſich darauf Keziehen in 
dem SBriefe, dem bderfelte an Artaxerres, Zerres 
Sohn, gefchrieben, als ihn die Derfolgungen der Lacedä— 
monier und Athener genötbiat batten, Argos, mo er 
fih als Verwieſener aufaehelten, und Griechenland uber⸗ 
haupt zu verlaſſen. 
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obern. *) Denn die Andrier waren dad erfte Inſelvolk, 
von dem Themiſtokles Geld verlangte, das aber nichts gab; 
fondern da Themiftofles ihnen den Grund vorbielt, daß die 
Arhener im Geleite zweier großen Götter fämen, der Peis 
tbo GUeberredung) und Anangke (Möthigung), **) und fie 
daher durdyaus Geld geben müßten: fo entgegneten fie dar: 
anf, daß Athen freilidy wohl groß und gefegnet feyn müße, 
un) fidy guter Götter zu erfreuen habe; wogegen die Andrier 
gerade kandarm feyen über alle Maße und wei fchlimme 
Goͤtter ihr Eiland nie verlafen, fondern darauf ihren Liebe 
Iingeaufenthalt haden, die Penia (Armuth) und Amechas 
nia (Unmöglichkeit); und daher die Audrier, behaftet mir 
diefen Göttern, kein Geld geben werden. Denn nimmer 
werde ihre Unmacht von ter Macht der Athener überwogen 
werden: Da fie alfo Das entgeaneren und das Geld nicht 
gaben, wurden Diefe belagert. 

112. Themiſtokles aber — denn er begehrte immer 
mehr — erließ Drohungen an die andern Infeln und vers 
laugte Geld durch die felbigen Boten, indem er eben ſolche 
Reden führte, wie gegen die Undrier, und fagte, wenn fie 
das Verlangte nicht gäben, werde er das Heer der Hellenen 
heranführen und jie mit Gewalt plündern. Mit foldhen Re: 
den nun brachte er viel Geld zufammen von den Kary— 
ſtiern ***) und Pariern, 3) welche, da fie von Andros vers 
nahmen, wie es belagert werde, weil es Medifch war, und 


9— Berge. VIII, 

”*, Beide — wurden in Sriechenland angebetet. 
*) Vergl. VIE, 66. 

) Vergl. Kap. 67. 
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von Themiſtokles, wie er den größten Ruhm habe unter den 
Feldherren, hierdurch gefchredt, Geld lieferten. Ob nun 
aud einige andere Infelvölker etwas gaben, das weiß ich 
nicht zu fagen, halte aber dafür, daß aud, einige andere 
gaben, und nicht dieß allein. Indeß die Karpflier waren dar- 
um body nicht ded Unglücks überhoben; *) die Parier aber, 
die den Thewmiſtokles mit Geld gewannen, enfgingen dem 
Kriege. So zog. denn Themiftokles, von Andros aus, Geld 
von den Inſelvölkern ein ohne Willen der übrigen Feldherren. 
115. Xerres umd feine Leute aber warteten nad der 
Seefchlacht noch wenige Tage, und zogen dann ab in's Böo— 
tifche des alten Weges. Denn auch Mardonius hielt dafür, 
daß einmal der König zu geleiten, und dann auch die Tahre= 
zeit nicht mehr für den Krieg wäre, und beffer fey, in. Theſ— 
falten zu überwintern, und alsdanıı mit dem Frühjahre den 
. Peloponnes anzugreifen. Wie er denn in Theffalien anfam, 
erlas fih Mardonius zuerft von den Perfern die fogenannten 
Unfterblichen alfe, **) außer ihrem Feldherrn Hydarned; denn. 
diefer weigerte fid), den König zu verlaffen; fodanı von 
den übrigen Perfern die Gepanzerten und die faufend Rei— 
ter, ***) dazu die Meder und Saken, Baktrier und Indier, : 
Fubvolk und, Reiterei. +). Diefe Völker nahm er denn 
ganz; aus den übrigen Kriegsvöfkern .aber las er je nu« 
etliche Zeute aus, da er die wohlgeftalten hervorzog, oder 
wo er don einem wußte, daß er etwas Wackres gethan. Dar: 


*) Mergl. Kay. 121. . 

“+, Sie waren zehntauſend an der Ball: Vergl. 83. 
***) Vergl. VII, 40. 41. 

7) Vergl. vis, 62. 64. 65. 84. 86. 
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unter wählte er die Meiften vom Perſervolk, Männer mit 
Halsketten und Armbändern; dann vom Medervolk. Die 
waren an der Zahl nicht fchwächer als die Perfer, an Stärke 
aber geringer. Die Gefammtzahl kam denn auf dreißigmal 
Zehntaufend mit den Reitern. 

124. Inwährend aber Mardonius das Heer fonderte, 
und KZerres ſich in Theffalien aufhielt, kam ein Orakelſpruch 
aus Delphi den Lacedämoniern zu, fie foliten von Xerres 
Buße fordern für Leonidas Blut, und was er gebe, annehe 
- men. Alösbald fchicten die Spartiaten einen Herold, der ſo— 
fort, wie er das ganze Heer noch in Theffalien fraf, vor 
Zerres hintrat und fagte, wie folgt: „König der Meder, 
die Zacedämonier und die Herafliden von Sparta *) fordern 
von dir Blutbuße, weil du ihren König erfchlagen haft, da 

Hellas vertheidigte.‘ Da lachte er und hielt eine gute 
eit an; dann, weil gerade Mardonius bei ihm fand, zeigte - 
er auf Diefen und fprah: „Nun, der Mardonius da wird 
ihnen ſchon Buße geben, wie fie ihnen gebührt.‘ Der He: 
zold nahm dann das Wort an und zog ab. *’) 

125. &Xerres aber ließ den Mardonius in Zheffalien zu: 
züd, und er felbft 309 eiligft nad) dem Helleſpont. Da kam 
er zur Furth des Ueberganges in fünf und vierzig Tagen, 
und was er von feinen Heer mitbrachte, war nichts, fo zu 


*) Die Lacedimonier machten bie Torberung ald BoIE 
für ihren König, bie Heraflidben ald Geſchlecht 
für das Glied ihres Stammes. Vergl. VII, 204. 

- VI, 52—55. mit Anm. 

) Vergl. IX, 63. 64. 78. 79. 
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fagen. Wo fie auf ihrem Zug hinkamen und zu weldem 
Doif, deffen Frucht raubten fle zu ihrer - Nahrung. Und 
wenn fie Feine Frucht fanden, jo nahmen fie das Gras von 
der Erde, und fchälten die Rinde von den Bäumen und 
rupften die Blätter ab und aßen's auf, fo von wilden, wie 
von jahmen, und ließen nichts übrig ans lauter Danger: 
Dann kam Seude und Ruhr über das Heer und rieb es 
unterweges auf. Zum Theil Tief er fie auch Brauf zurüd, 
indem er den Städten, wo er je grade durchkam, anbefahl, 
fie zu pflegen und zu nähren, in Theffalien etliche und im 
Päonifchen Siris *) und in Macedonien. Da hatte er auch 
den heiligen Wagen des Zeus, **) während er gegen Hellas 
309, zurücgelaffen, und befam ihn nun auf dem Rückweg 
nicht wieder; fondern die Päonen haften ihn den Thraciern 
gegeben und auf die Rüdforderung des Kerres gaben fie an, 
dad Geſpann fey auf der Weide geraubt worden von den 
Dberthraciern, die an den Quellen des Stiymon wohnen. 
116. Da hat aud) der König der Bifulten und des Kre— 
ftonifchen Zandes, ***) der Thracıer, eine unnatürliche That 
gerhan. Er hatte erklärt, Laß er nimmer mit, Willen deg 
Kerres Knecht feyn werde, und war hinanfgewichen in das 
Rhodopegebirg; +) defigleichen verbor er feinen Söhnen, mit 
gegen Hellas zu ziehen. Die aber aͤchteten's nidyt, oder hat: 
ten fie font Luſt, tea Krieg anzuſehen, und zogen mit den 
Perſer. Wie fir nun zurückkamen, alte wohlbehalten, ſechs 





— — 


*) Vergl. V, 15. 
*) Berge. VII, 40. 
“©, YA, 115; 124. 

») 1V, 49, VL, 411. 
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an der Zahl, ſtach ihnen der Water die Augen aus um dies 
fer Schuld willen. ° Solchen Lohn alfo bekamen Diefe,. 

rı7. Die Perfer aber, wie le auf ihrem Zuge aus 
<hracien an den Uebergang Famen, festen eilfertig auf Schif- 
fen über den Helefpont nach Abydus. Denn tie Schiffbrü— 
den fanden fie nicht mehr im Stand, fondern vom Sturm 
zerriffen. Hier, wo fie nun Halt machten, befamen fie mehr 
Speije, als unterwegs, und da fie ohne Maß fich anfülften, 
auch ein Waffer um's andere kranken, farben nody Diele 
dom Reſt des Heered. Die Uebrigen Famen denn mit Kerres 
in Sardes an. 

118, Noch hört man auch folgende Sage, daß Xerxes, 
ſo wie er auf dem Rückzuge von Athen nach Eion am Stry⸗ 
mon*) kam, forthin nicht mehr den Landweg verfolgte, ſon— 
dern das Heer dem Hydarnes nach dem Helleſpont zu führen 
übergab, ſelbſt aber ein Phöniciſches Schiff beſtieg, und dar— 
auf nach Allen fuhr. Auf der Fahrt nun habe ihn ein ge: 
waltiger und ſtürmiſcher Strymonwind **) ergriffen, und weif 
der Sturm um-fo ärger wurde durch die Laſt des Schiffes, 
da eine Menge Perfer auf dem Verdeck waren, die mit Xer= 
ses fuhren; fo fey der König in Schred gerathen, und habe 
mit Schreien den Steuermann gefragt, ob eine Rettung für 
fie wäre. Und der habe geſprochen: „Keine, mein Gebie⸗ 


9 S. VII, 113. 

**) Es war ein aus ber Gegend des Strymonfluſſes fo häufig 
mwehender Nordwind, ter bie, Fahrt im Aegäiſchen 
‚Meer und die Einfahrt in den Helleſpont zu gefährden 
pflegte, dev Retter der Athener, Vergl. VII, 189, j 


3% 
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ter, fo wir nicht diefer ftarken Bemannung in etwas los 
werden.‘ Und auf das hin, heißt ed, habe Xerred. gefpro- 
den: „Ihr Perfer, jetzt mögt ihr’s beweiſen, wem der Kö: 
nig theuer ift; denn bei euch fteht ja meine Rettung. Das 
babe er geſagt; fie aber feyen vor ihm miedergefalfen und 
binausgefprungen in's Meer; da denn das Schiff erleichtert 
worden und fo noch glüdtid nach Aſten gefommen, Sobald 
aber Xerxes an's Land geftiegen,, habe er Folgendes. gethan; 
nämlich dem Steuermann, weil er des Könige Leben geret- 
tet, ein goldenes Stirnband gefchenkt; weil er aber fo viele 
Merfer umgebracht, den Kopf abgehauen. 

119. Das ift denn die andere Sage, die man auch hört 
über die Heimkehr bes Xerxes, die mir jedoch keineswegs 
glaubhaft iſt, weder überhaupt, noch gerade dieſer Tod der 
Perſer. Denn hätte der Steuermann das wirklich dem Xer— 
zes gefagt, fo find’ ich unter faafend Meinungen nicht eine 
gegen. die, dab der König Folgendes gethan häfte: nämlich 
die vom Verdeck hinuntergefchicht in den Bauch des Schiffes, 
da fie Perfer und die vornehmflen Perfer waren; von den 
Ruderleuten aber, da fie Phönicier waren, hätfe er unge 
fähr fo viele, als bie Perfer zählten, hinaus in's Meer ges 
worfen. Allein er 309, wie fchon oben gemeldet, auf dem 
Landwege mit feinem Heer nach; Afien zuräd. 

120, Dafür ift auch dieß ein großer Beweis. Xerxes 
ift nämlich offenbar auf dem Heimzuge nad) Abdéra *) ge- 
£ommen, und hat mit ihnen Gaftfreundfchaft gefchloffen, und 
fie mit einem goldenen Perferfäbel und einem goldgewirkten 


*5 Bergl. VII, 109, 120. 


Achtes Buch. | 1207 


Kopfbund beſchenkt. Fa, wie die Abderiten felbit fagen, 
was fie mid) jedod) keineswegs glauben machen, hat er da 
zuerft feinen Gürtel gelöst, feit er von Athen zurückfloh, 
als im Gefühl der Sicherheit. Abdera aber ift näher gegen 
dem Hellefpont gelegen als der Strymon und Eion, wo fie 
behaupten, daß er zu Schiff gefliegen wäre. 

121. Die Hellenen aber, da ſie Andros nicht zu erobern 
vermochten, wandten fid) gegen Karyſtus, verheerten ihre 
Landſchaft und zogen dann ab nad) Salamis. BZupörderft 
fonderten fie nun den Göttern Erfllinge aus, darunter drei 
Phönicifche Dreiruder ; dAs eine, um ed anf dem Iſthmus zu 
weihen, wo ed auch zu meiner Zeit nody fland; das andere 
nah Sunium; das dritte dem Ajas auf Salamis felbft. *) . 
Nach diefem vertheilten fie die Beute und fandten nady Del: 
phi die Erfllinge, woraus eine Bildfäule gemacht ward, 
mit einem Scyhiffichnabel in der Hand, in der Größe von 
zwölf Ellen. Die fteht eben da, wo der goldene Afexander 
von. Macedonien fteht. 

122. Wie nun die Hellenen die Erftlinge nach Delphi 
fandten, fragten fie den Gott im Namen Alter, ob er die 


2) Der Iſthmus erhielt ein heilige Siegesdenkmal, als 
die Bundesſtätte ber Hellenifchen Gidgenoffenfchaft 
(vergl, VII, 445. Anm.) und ald Bezirk des Pofeidon, 
der zum Serien geholfen; Sunium, ald das ber Athene 
geheiligte Worgebirg, welcher Göttin bie hölzerne 
Burg angehörte, von ber ber Feind abgefchlagen worden 
war (f. VII, 141.35 Ajas erhielt das Dritte, ald ber 
Aeacide, unter beſſen Beiſtand und bei deſſen Inſel die 
Schlacht gewonnen worden (VIII, 64.). 
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Siſtlinge ganz zu ſeinem Genügen und Wohlagefallen bekom— 


men. Da bejahte er's von allen Hellenen, nur von den 
Aegineten nicht; fondern forderfe von ihnen den Preis von 
der Salaminifchen Seefcylacht *) ein. Auf das hin’ weiheten 
die Urgineten goldene Sterne, die auf einem ehernen Maft 
ſtehen, drei an der Zahl, im Winkel zunächſt dem — 
des Kröſus. **) 

125 Nach der Vertheilung der Beute aber fußren die 
Hellenen nach dem Iſthmus, um dem Hellenen den Preis zu 
geben, der im Laufe dieſes Krieges der Würdiafte geweſen. 
Wie nun dafelbft die Feldherren am Altare des Pofeidon die 
Stimmen austheilten, um den Erften und den Zweiten von 
Allen zu erkennen, da gab ein jeder feine Stimme ſich felbft, 
da jeglicher dafür hielt, er fey der Beſte geweſen; beim 
Zweiten aber traf die Mehrzahl überein im Erkenntniß für 
Zhemiftofled. So flanden die Andern vereinzelt; Themiſto— 
kles aber hatte für den zweiten Preis bei weitem die Ueberzahl. 

124. Obwohl nun die Hellenen nicht dafür erfenuen 
wollten, fondern abfuhren, ein jeglicher in feine Heimath 
ohne Erkenntniß, fo fand doch Themiſtokſes im Ruf und 
Anſehen, bei: weitem der klügſte Mann zu feyn in ganz 
Hellas. Weil er denn als Sieger nicht geehrt ward von den 
Genofien der Salaminiichen Seefchlaht, fo Fam er gleich 
darauf nad) Lacedämon, damit ihm feine Ehre werde. Und 
wirklicdy nahmen ihn die Zacedämonier herrlich auf, und ehr= 
fen ihn hoch. Den Kampfpreis zwar gaben fie dem Eury— 





*) S. — 93. 


— J, 
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Biades, einen Oehlkranz; den der Klugheit und Geſchicklich— 
feit aber dem Themiftokles, gleichfalls einen Oehlkranz. Auch 
befchenften fie ihn mit einem Wagen, dem fchönften, der in 
Sparta war, und nach reichtihem Lobe geleiteten ihn bei 
feinem Abgange dreihundert Auserleſene der Spartiaten, die 
fogenannten Ritter, *) bis zu den Tegeatifhen Grenzen. 
Und ihn allein unter allen Menſchen, wovon wir wiffen, 
haben die Spartiaten geleitet. | 

125. MWie er aber aus Lacedämon nach Athen kam, fo 
war da Zimodemus von Aphidna, **) einer von Themiſto— 
kles Feinden, fonft aber eben Fein anfehnkiher Mann, ganz . 
toll vor Neid, und fchimpfte den Themiftofles ob feiner Reiſe 
nach Zacedämon nud rücdte ihm vor, feine Ehren bei den 
Zacedämoniern verdanfe er Athen und nicht fich felber. Da 
nun Zimodemus nicht abließ, Solches zu fagen, antwortete 
er: „Ja wohl: als Belbiniten hätten mid) die Spartiaten. 


*) Vergl. I, 67. VI, 56. Die breihundert Ritter 
sder Auserlefenen waren junge Männer, bie auf 
folgende Art ausgehoben wurden. Die Ephoren wähl: 
ten drei Hippagreten «Ritter-Grafen), und jeder von 
‚diefen erhob hundert Jünglinge mit Angabe dei 
Grundes foldyer Auszeichnung. Diefe, obwohl Ritter 

J genannt, waren eigentlich gewappnete Fußkämpfer, Ho— 
pliten. Sie begleiteten den König alle, oder doch theils 
weife in den Krieg, als eine Kernfchaar. Aus ber Zahl 
ber Austretenden wurden bie fünf Agathoergen GBra— 
ven) genommen, die ein Jahr lang dem Staat in Sens 

. dungen bienten. 

®*) Ein Attifcher Gau (vergl. VI, 109.) im nördlichen Atti⸗ 
ka, am Fuß des Parnes. 
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eben fo wenig geehrt, wie dich, Freund, als Athener.“ °) 
So viel begab ſich denn dazumal. 


. 9 Belbina hieß ein Infelhen zwifhen Aegina und Su— 
nium, deſſen Einwohner fehr verachtet waren, Die Ers 
klärer Herodot's haben es für nöthig gehalten, daß Ti— 
modémus ein Beibinit geweſen ſey, wenn nicht ber 
Witz des Themiſtokles ſeinen Stachel verlieren ſolle. Dieſe 
Anſicht wurde beſtaͤrkt durch die Art, wie bei Plato 
diefelbe Anekdote erzählt ift, wo ber Scheltende ein Seri- 
phier heißt und Themiſtokles ſagt: „Mär' ich ein Ses 
ripbier, fo würde ich freilich nicht zu foldem Ruhm 
gekommen ſeyn; du aber auch nicht, wenn bu ein Athes 
ner wärſt.“ Wie bier, fo dachte man, follten auch an 
unferer Stelle in Themiſtokles Worten die Heimath bes 
Themiftofles und die feines Angreifer einander entgegen— 
gefegt feyn. Man nahın daher Anfioß an der obigen Au— 
gabe, daß Zimodemus ein Aphidnäer (aus Attitn: 
gewefen; um fo mehr, als die Lesart zweifelhaft fihien, 
weilder Sanfroft’fche Kober fatt Aphidnäcer Athes 
ner, und Valla Feines von beiden hat. Allein die Les: 
art „Athener“ verdanken wir wohl nur einem Verbeſ⸗ 

- ferer, ber, weil er den Gegenfag in Themiſtokles Antwort 
eben fo auffaßte, wie unfere Grflärer, ben Timodemus 
auch für einen Belbiniten, Belbina aber wahrs 
fheinlih, wie Meurfius, für einen Attifhen Gau 
hielt, und baher durd) Aenderung bed Worte Aphid— 
näos in Athenäos dem Lebelftande abzuhelfen glaubte. 
Und fo fcheint auh Vallha's Schweigen aus dem Schwans 
fen zwifchen der gewöhnlichen Lesart Apbidnäer und 
diefer Merbefferung hervorgegangen. Paum hingegen 
wußte fi fchon beffer zu heifen. Er meinte, Timode— 
mus fey ein geborener Belbinit gewefen, burch irgenb 
weiche Verdienſte aber zum Attifhen Bürger gemaht und 
in ben Gau Aphidna eingefchrieben worden. Freilich, 


Mt Bu. an 


126. Artabazus aber, Pharnaces Sohn, der ein name 
hafter Mann unter den VPerfern fchon vorher war, und noch 
mehr wurde nach den Platäifchen Kämpfen, *) hatte mit ſechs—⸗ 
mal zehntaufend Mann ans dem Heere, das ſich Mardonius 
erlefen, den König bis zum Lebergang begfeitet.. Wie num 
Diefer in Aſten war, und er, wieder auf dem Rückwege, 
nach Pallene **) Fam, während Mardonius in Zheifalien 
und Macedonien überwinterte, und ihn noch gar nicht drängs 
fe, zum übrigen Heerz zu floßen, fo glaubte er, die Potidäa- 
ten, **°) die abgefallen waren, nicht vorbeigehen zu Dürfen, 





um auch nur den Feind bed Themiſtokles fpielen zu kön— 
nen, mußte er wohl ein Mttifcher Bürger feyn; wenn er 
fi) aber zu dieſem aus einem verachteten Belbiniten 
durch Verdienſte aufgefchwungen hätte, dann wäre er ein 
merkwürdiger, und nicht, wie Herodot fagt, ein unan— 
fehnliher Mann gewefen., Kurz, die von Weffeling 
und Schweighäufer dankbar angennınmene Paum’: 
fhe Auskunft ift entbehrlich. Micht darin befieht ber 
Witz des Ihemiftofles, daß. er bem Gegner feinen unbe 
deutenden Heimathort vorwärfe, und feine eigene anfehn= 
Iichere Vaterſtadt dem gegenüberftellte: Themiſtokles war 

‚ aus dem Gau Phrearrhö, ber eben nicht bebeutender 
war, als Aphidna, der Heimathgau des Timodemus; 
zum Volk der Athener gehörte Dieſer ſo gut, wie Jener: 
was ihm Themiſtokles ſagt, iſt: „Wäre ich freilich in 
einem Orte geboren, der für meine Talente Feine Ent— 
wielung, für Werdienfie Eeinen Spielraum barböte, ſo 
würde ich eben fo unberfihmt feyn, wie bu, ber du, obs 
gleich in einem Wolfe geboren, bei dem es hieran nicht 
fehlt, Feine Talente und Feine Verdienſte haft.“ 

®) Mergi. VII, 66. IX, 41. 66. 89. 
**) Vergl. VII, 125. 
' #**) Vl], 125. 
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ohne fie zu verfnechten. Die Potidäaten waren nämlich, wie 
der König vorbeigezogen und das Schiffheer der Perfer von - 
Salamid davongeflohen war, offenermaßen von den Barbaren 
abgefallen; fo auch die übrigen Bewohner von Pallene. 
Nunmehr befagerte alfo Artabazus Potidäa. 

ı27. Da er aber auch die Dlynthier des Abfalls vom 
‚ König verdächtigte, fo belagerfe er auch diefe Stadt. *) 
Darin fahen Bottiäer, **) die vom Thermaifchen Bufen ***) 
durch die Macedonier vertrieben waren.. Nachdem er die durch 
Belagerung in die Hand betam, führte er fie hinaus und 
fchlachtete fie in einen See; die Stadt aber übergab er dem 
Zoronder +) Kritobulus zur Verwaltung und dem Ehalridi- 
fhen Stamm. ++) Und fo befegten Chalcidier Olynthus. 

138. Rad) deffen Einnahme feste nun. Artabazus Poti— 
Mia mit aller Unftvengung zu; und wie er fich dazuhielt, 

ließ fich mit ihm Timérenus, der Scionder j+4) Feldherr, 

auf Verrath einz auf welchem Wege zwar von Anfang, weiß 
ich nicht zu fagen; denn das hört man nicht: zuletzt aber 
geſchah es, wie folgt. So oft Zimorenus einen Brief ges 
fdhrieben und ihn dem Mrtabazus zuſchicken wollte, oder 


*) VII, 122. 

*«, VII, 125. 127. 185. 
“+, Vjl, 421. 

>) VII, 22. 122. 

47) Torone wareineChalcibifhe Stadt, wie auch Apol⸗ 
Ionia ober dem Athos, und Chalcis ober Olynthus 
Kolonie des Eubbiſchen Chalcis war. Diefe Nieder: 
Infungen (um DL. X., v. Chr. 740) gaben jener Halbinfel 
ben Namen Chalcidice. 
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Artabazus dem Timoxenus, wicelten fie denfelben um die 
Kerben eines Pfeil, fiederten ihn und fchoffen ihn auf einen 
verabredeten Fled. Timoxenus ward aber entdedt über feis 
nem Berrath von Potidäa. Zimorenus fhoß nämlich auf 
den Fleck, verfehlte aber diefe Stelle und traf einen Poti— 
däaten in die Schulter. Um den Getroffenen lief nun ein 
Haufe zufammen, wie es gern gefchieht' im Kriege; 'die nah— 
men gleich den Pfeil, und wie fie den Brief bemerften, frus 
gen fie ihn zu den Feldherren. Denn es war da ein;Bune 
desheer von allen Pallendern. Wie aber die Feldherren ten 
Brief gelefen und den Derräther erkannt hatten, beſchloßen 
fie, den Zimorenus nicht ded Verrathes verfänglich zu mas 
chen, um der Scionderftadt willen, damit nicht die Scionder 
forfan in der Folgezeit für Verräther gälten. Auf folde 
Art war denn Diefer entdedt, 

129. WUrtabazus aber belagerte bie Stadt bereits drei 
Monate, als im Meer eine flarte Ebbe eintrat und lange 
Zeit erhielt. Wie denn die Barbaren die Seichte fahen, 
gingen fie nach Pallene hinüber. Da fie aber zwei Theile 
des Weges zurückgelegt hatten, und noch drei übrig waren, 
die fie fürder gehen mußten bis in Pallene, fo Fam eine 
Karte Meeresanfchwelung, wie fie noch niemalen, als bie 
Leute dort zu Lande fagen, einzutreten pflegte. Die num nicht 
ſchwimmen fonnten, gingen unter; die ed aber konnten, 
brachten die Potidäaten, die auf Fahrzeugen heranfuhren, 
um. Die Urfach aber von der Fluth und Anſchwellung nid 
dem Schidfale der Perfer, fagen die Potidäaten, fey die 
gemwefen, daß diefelben Perfer, die alfo durdy das Meer ums 
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kamen, gegen den Tempel und das Bild des Poſeidon in der 
Vorſtadt gefrevelt hatten. Und daß dieß die Urſache war, 
fagen fie, meines Dafürhaltens,ganz recht. Die Ueberbliebes 
sen aber führte Artabazus nach Theflalien zu Mardonius. 
So ging es alfo Diefen, die den König geleitet hatten. 

150. Das Schiffheer des Xerres aber, was überblieben 
war, nachdem ed anf der Flucht von Salames Affen erreicht, 
und den König aus dem Cherfonnes *) übergeführt hatte 
nad) Abydus, überwinterre in. Cyme.“) Mit Krühlingsane 
bruch aber fammelte es ich gleicdy in Samos, ***) woielbfk 
ein Theil der Schiffe überwintert hatte. Bemannt waren 
Vie zumerft mit Perſern und Medern, und zu Feldherren 
befamen fie den Mardontee, Bagäus Sohn, +) und Artapne 
tes, Artachäus Sohn, +7) deren Mitoberiter ein Wetter 
‚ war, den Arrayntes felbit beigewählt hatre, Jrhamich’es. 744) 
So hart gefchlagen aber, wie fie waren, gingen ſie nicht 
weiter gen Abend hervor, wozu fie aud) niemand nöthigte, 
fondern lagen in Samos auf der Hut, daß Jonien nicht abe 
falle, mit dreihundert Schiffen, die Joniſchen eingerechnet. 
Indeſſen gewärtigten jie gar nicht, daß die Heltenen nady 
Fonien kommen würden, fondern würde ihnen genügen, ihr 
Heimathland zu hüten, wie fie daraus abnahmen, daß fie 
diejelben auf ihrer Flucht von Salamis nicht verfolgt, ſon— 


*) Vergl. VII, 35. 
*“*) Vergl. 1, 149. 157. V, 123. VII, 194. 
⸗**) ], 442, 111, 439 f. VI, 22 ff. 
+) Vergl. VII, 80. 
+r) Vergl. VII, 65. | 
ttr) Vergl. VII, 67. 1X, 102. Nah Andern: Amithres. 
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dern gerne abgelaffen hatten. Zur See nun waren fie unter: 
legen nach eigenem Geftändniß ; zu Land aber, dachten fie, 
werde Mardonius bei weitem Meifter ſeyn. So faßen fie 
in Samos zu Rath, ob fie etwa dem Feind einen Schaden 
thun Fönnten, und zugleic, auf der Lauer, wie des Mardo- 
nius Handel ausfallen werde. 

1351. Die Hellenen aber wedte der Frühling, der anhub, 
und Mardonius, der in Theſſalien ſtand. Das Landheer 
zwar fammelte fi) noch nicht; das Schiffheer aber kam nad) 
Aegina, hundert und zehn Schiffe an der Zahl. Feldherr 
und Schyiffoberfter war Leotychides, Menares Sohn, des 
‚Sohnes Hegefileng; (Agefilaus), *) des Sohnes Hippokrati— 
des, des Sohnes Leotychides, des Sohnes Anaxilaus, des 
Sohnes Arhidemus (Arhidamus), des Sohnes Anarandeir 
das, des Sohnes Theopompus, des Sohnes Nikander’s, des 
Sohnes Eharilus, des Sohnes Eunomus, des Sohnes Po: 
indeftes, de3 Sohnes Prytanis, des Sohnes Euryphon's, 
des Sohnes Prokles, des Sohnes Ariftodemus (Ariftodas 
mus), des Sohnes Ariftsmahus, des Sohnes Kleodäus, 
des Sohnes Hyllus, des Sohnes Herakles **) — er war 
alfo aus tem andern Königshanfe. ***) Alte Diefe, außer 


*) VI, 65. heißt Leotychides Großvater Agis, eine Variante, 
die leicht entſtehen konnte, wie wir oft bei gleichbedeuten— 
den Namen finden. Denn Agis heißt Führer, Fürf; 
Ygefilansd Goniſch Heg eſileos) Volksführer, 
Volksfürſt. 

*) Alle dieſe Namen bezeichnen Abel, Macht, Ruhm, Volks⸗ 
liebe ꝛc. 
*+6, Nãmlich aus dem ber Eurypontiden. Vergl. VII, 204. 
VI, 51 f. V, 39. 
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den zwei nächſt Leotyhchides genannten, *) waren Könige 
von Sparta. Der Atheuer Feldherr aber war Zanthippus, 
Ariphron's Sohn. **) 

152. Wie nun dort in Aegina die Schiffe beifammen 
waren, kamen von den Foniern Gefandte in's Heerlager 
der Hellenen, die aud nad, Sparta kurz zuvor gefommen 
waren und ‚die Zacedämonier gebeten hatten, Jonien zu bes 
freien 5; worunter auch Hersdotus, Bafitided Sohn, ***) war. 
Die hatten fich verfchworen und einen Anfchlag auf das Les 
ben Strattis, ded Machthabers von Ehios, 7) gemacht, an= 
fänglich ihrer fleben; da fie aber deffen ruchtbar wurden, 
indem einer aus ihrer Mitte ihr Vorhaben anzeigte, fo mache 
ten fidy die übrigen ſechs heimlich fort aus Ehios, und kamen 
nad) Sparta und eben jest auch nach’ Aegina mit der Bitte 
an die Hellenen, nah Jonien hinzufahren; brachten fie aber 
mit Mühe bis Delos. Denn vor allem MWeiterliegenden hate 
ten vie Hellenen groß Ars, aus Unfunde der Gegenden, und 
weil ‚die Dieinung war, da wimmle alles von Kriegévolk; 
von Samos aber wußten fie nicht anders, als daß es fo 


*) Die zwei Könige beffelten Haufes vor Leotychibes waren 
. Demaratus und Ariſton. Wenn es alfo mit unferer 
Stelle, feine Nichtigkeit Hat, fo wäre (in Vergleihung 
mit V, 65.) anzunehmen, daß der Stammbaum ded- De- 
maratus und Leotychides von Hippofratides an 
ſich ſpalte, fo zwar, daß Ariſton ein älterer, Ageſi— 
laus ein jüngerer Sohn deſſelben geweſen. 
*) Vergl. VI, 451. f. 156. VI, 33. 
**, Berge. Einleit. S, 10 Aum. 1. 
+) Vergl. 1V, 138. 
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weit läge, wie bie Säulen des Herakles. +) Nun traf es 
fit) fo, daß die Barbaren nicht wagten, gen Abend über 





*, Vergl. II, 55. IV, 8. 42.45. 181.185. Wenn man nicht 


annehmen will, baß ber Unwille Herodot's fiber die Gleich— 
gültigfeit der Hellenen gegen fein beimathliches Jonien 
ihn hier ironifcher und Dyperbolifcher Habe fprechen laſſen, 
ald man fonft an ihm gewohnt ift: fo läaßt fich fchwer 
begreifen, wie er einer Griechenrlotte damaliger Zeit, 
worunter Korinthier, Aegineten, Athener waren, foldye 
Unfunde des Wegäifchen Meeres und Aengftlichkeit im 
Ecefahrten beimefjen Fonnte, Hat er und doc ſelbſt im 
dritten Buch von einer Heerfahrt ber Lacebüämonier 
tbie fih) zur See mit jenen Feineswegs meffen fonnten) 
gerade nah Samos erzählt, weldhe an fünfzig Jahre 
früher fällt, als diefer Krieg; fo auch von den noch früs 
heren unb ferneren - fiberfeeifchen Anlagen der Wegines 
ten dl], 178 f. ſ. auch IM, 59.); von dem Fühnen Zug 
ber Athener und Eretrier nad Kleinafien, wo fie 
Sarded, zwanzig Jahre vor bdiefem erneuten Kampf mit 
Kerred Macht, verbrannt hatten (V, 99 ff.). Und fo er— 
fahren wir auch ſpäter (IX, 90 ff.), daß es nicht FÜ gar 
viel brauchte, um eben bie Flotte, von ber hier die Rede 
ift, fobald fte nur Über die Stellung ber Perjifchen See— 
macht und die Derfaffung. der Jonier etwas umterrichter 
war, zur Fahrt nad) Samos zu bewegen. — Erwägt man 
dieß alles, fo Fann man in Verſuchung geratben, anzus 
nehmen, dab Herodot diefe Stelle in einer Zeit gefchries 
ben, wo er noch minder vertraut mit der Gefihichte der 
europsifchen Griechen und ihres Seewefens war, als er 
es nach Erkundung mander Gefdichten, die wir in ben 
früheren Büchern leſen, fihon feyn mußte. Wir wiffen 
ja ohnehin nicht, welchen Theil feines- Werkes er zuerft 
bearbeitet hat; nur das feben wir, daß er den größten 
Theil feines Lebens darauf verwandt haben muß. So 
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Samos hinauszufahren, vor lauter Angſt; und die Hellenen, 
troß den Bitten der Ehier, nicht gen Morgen über Detos 
hinaus. So hütete, was zwifchen ihnen lag, die Furcht. 
135. Die Helfenen alfo fuhren nach Delos; Mardoniug 
aber überwinterte in Theffalien. Won da aus fandfe er an 


könnte es wohl fenn, daß er bie Geihichte der Kriege 
zwifchen Athen und Yegina, die Korinthifhen, wie über: 
haupt die Peloponnefifhen Gefhihten, auch das Meifte 
von ber Gefhichte Attika's erfi fpäter in fein Werk ver: 
flochten hätte, nachdem er das Europäifche Griechenland 
bereist hatte; und dieß wirb dadurch nod) wahrfcheinlicher , 
dag wir bie genannten ‚Parthieen meift nur epiſodiſch 
eingemwebt finden. Die orientalifchen Gefchichten aber und 
das MWefentlihe von ben Perferfriegen bürfte er damals . 
bereitd aufgezeichnet gehatt, und vorber in Samos 
ausgearbeitet haben (vergl. Einleit. ©. 24 und die Anm. 
zu VI], 105.); fo doch, daß in der Darfielung der Per: 
fer&riege, die wir jest lefen, viele Nachträge und Berich— 
tigungen, die ihm feine Griedhifchen Reifen und fein 
Aufenthalt in Athen an bie Hand gaben, mitenthalten 
feyn müßen. In Samos nun und nach den Berichten 
der Samier könnte auch unfere Stelle gefchrieben ſeyn. 
Denn Samier waren ed (nad IX, 90.), welche das 
Schiffheer der Griechen vermochten, nadı Jonien zu fihif: 
fen; unb es ift nicht unwahrfcheinlich, baß fie und ihre 
Nachkommen, um ihren Antheil an dem Ruhme des Sieges 
bei. Mykale, den biefe Erpedition zur Folge hatte, ges 
hörig hervorzuheben, bie vorherige VBerfaffung ber Helle: 
nifhen Bundesflotte gerne fo anfehen und fihildbern moch— 
ten, als würde fie fich zu biefem Zuge, ohne die Auf: 
munterung burc die Samifchen Gefandten und den Bunb 
mit Samos, gar nicht haben entfchließen Fünnen. 
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die Drafel einen Europeer von Geburt, *) mit Namen Mys 
(Maus), mit dem Auftrage, überall hinzugehen um Sprüche, 
wo ed ihm folche einzuholen möglich wäre. Was er denn 
von den Drakeln erfahren wollte bei folhem. Auftrag, weiß 
ih nicht anzugeben; denn das hört man nicht; ich hafte 
aber dafür, daß er ihn um feiner andern, als der vorhandes 
nen Händel willen, gefandt. 

1354. Don diefem Mys ift bekannt, daß er nach Leba— 
dea **) Fam, und um Lohn einen Eingeborenen gewann, zum 
Zrophonius ***) hinabzufteigen; auch daß er in’s Phociſche 





*) Nach den Erflärern: aus der Karifchen Stadt Euro: 
yus, was fhon dadurch wahrfcheinlid wird, daß wir 
auch bei fpäteren Gelegenheiten Karier ald Dollmetſcher 
mit den Griechen von den Perfern gebraucht finden ; noch 
mehr aber fpricht dafür Kap. 155. z. €. 

*) Eine Stadt im nördlihen Böotien, zwifchen den Norb- 
hängen bed Helifon und bem Koyaifchen See, nah 
an der Vereinigung des Eleinen Fluffeds Phalarus mit 
bem jühen Gießbach Hercyna, bie in jenen See jließen; 
gelegen auf dem Wege nah Delphi und nach Athen, 
gegen Norden mit dem Gebiet von Chäronéa, gegen 
Nordweft mit dem des zwei biß drei Meilen entfernten 
Drhomenus, gegen Sübweft mit dem bed näheren 
Koronea grenzend; umgeben von fetten Waitengefild; 
jest Livadia mit Ruinen einer alten Felfenburg. 

”.*, Diefer Trophonios (zu deutſch: Nährer) erfcheint mit 
feinem Bruder Agamédes (Sinnreich) in epifchen 
Sagen als Funfireicher Baumeifter unterirbifcher Schag: 
häufer und zugleidy als fchlauer Dieb in Arkadien und 
Elis, Orhomenus und Delphi, auf Ähnliche Weife, wie 
die beiden Aegyptiſchen Brüber in dem Mährchen vom 
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Schatzhauſe des Königs Rampſinit Uul, 121.), welches 
ohne Zweifel Griechiſchen Urſprunges iſt. In Lebadéa 
aber, in deſſen Hain ihn die Erbe verſchlungen haben 
folte, ward er angebetet ald unterirdbifcher, orafel: 
gebendber Gott: Wührend die epifhe Sage ihn und 
feinen Bruder bald zu Söhnen des Minyeifhen Königs 


Erginus, bald eines Arkadifchen Königs macht, heißt er 


im Kultus Zeus Trophonios (Nihv:Gott) und Zeus 
König; Demeter Europa (bie dunkle Mutter-Göttin) 
beißt feine Umme;, Hercyna «bie heimliche Göttin), 
von welcher der Gießbach bei Lebadéa feinen Namen hatte, 
und beren Bild in der Felſengrotte, wo der legtere ent- 
fprang, neben dem feinigen ftand, beide mit Schlangen: 
jtäben in Hinden (als Heil:Gottheiten), wird Xrophos 
nios Tochter genannt, und ihre Einheit mit der Kora 
bezeichnet der Mytlius dadurch, daß er jie zu einer Ges 
fpielin derfelben macht. Ferner erflirten fihon bie alten 
Gottesgelehrten den Trophonios für eins mit Her: 
mes (der auch unterirdiihe Schätze anlegt — ſchlauer 
Dieb und Nährgott if). Alle diefe Momente, jo wie 


andere Verknüpfungen feines Mythus und Symbole feis 


nes Kultus, charafterifiren des Trophonios Weligion 
hinlänglich ald eine Altpelasgifche, die in eine Reihe 
gehört mit den Altattifchen, Gleufinifchen, Mrkadiichen . 
Kadmeifchen und Altıninneifhen Kulten und Mofterien ; 
wie denn auch die Urbewohner von Lebadéag mit den 
Pelasgern von AUtben und Arkadien mytbifh und 
genealogifch verknüpft find. Im Hain bed Tropboniog bei 
Febatea fiand der Tempel, und darin eine Asklepios (Mes: 
Enlap) Ähnliche Bildſäule deſſelben; dann auch ein Heilig— 
thbum der Demeter Europa, des Zeus Hyeftios 
(Regenſpenders); weiter ein Tempel der Kora Thera 
und des König Zeus, groß angelegt, aber unvollendet; 
noch einer mit Bildern des Kronos, ber Hera und 
bed Zeus, und ein Heiligthum bes Apoll. — Wer bag 


Orakel des Trophonios angehen wollte, hatte ſich 


- 
% 
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eine gefegliche Frift im Gemacd de guten Dämou’s 
and der guten Fügung aufzuhalten, in dev Hercyna 
zu baden und ſich zu nähren von dem Fleifche der Opfer, 
die er den Trophonios und feinen Söhnen, dem 
Ayoll, Kronod, König Zeus, der Hera Henis 
oche (Bügelhalterin) und der Demeter Europa bar 
bringen mußte, Nah den Gingeweiden -diefer Opfer be— 
urtheilte ein Seher, ob Trophonios den Beſucher 
. freunblicdy empfangen werde, In der Nacht, wo ber Rep: 
tere zum Trophonios hinabflieg, opferte er noch einen 
Widder in die Grube bed Agamédes (Trophonios 
Bruder); und fiel auch dieß Opfer günftig aus, jo durfte 
er mit guter Hoffnung dem Orakel nahen. Nun führten 
ihn in der Naht Zwei dreizehnjührige Lebadéerknaben, 
Hermen genannt, zum Bach Hercyna, mo jie ihn 
wufchen und einfaldbten, Hierauf ward er von ben Prie— 
ftern zu zwei Quellen geführt, bem des Vergeffens 
und dem der Erinnerung, von welchen beiden er trin- 
ten mußte. Dann befam er ein altes Götterbilb zu 
ſchauen und anzııbeten, und darauf wurde er, angethan 
mit einem linnenen binderummundenen Feibrod und mit 
landesüblichen Schuhen, nad) dem Orakel geleitet, wels 
ched ober dem Hain am Berge lag. Dieß war ein höh— 
lenähnliches Gebäude, Auf einer Leiter flieg er bier in 
ein Gemad) hinab, an deſſen Boden er, mit Sanzen und 
Honigfuchen gegen die Schlangen der Tiefe verfehen, im 
einen fchmalen Stollen einfuhr, burd den er, wie vom 
Wirbel ergriffen, hinunterſtürzte. Hier umgaben ihn 
Erfcheinungen, die fein Auge und Ohr betäubten unb 
feinen Sinn erfihredten, aber nicht für jeden biefelben 
waren, Mit den Flißen voraus Fam er aus dem SchIunde 
zurück, warb in feiner Betäubung von den Prieftern em— 
pfangen, und unweit bes HeiligthHums auf den Stuhl ber 
Erinnerung gefest. Da fragten fie ibm ab, was er 
gefehen und vernommen, und gaben ihm — die ge⸗ 
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Abä zum Orakel kam.*) Namentlich ging er aber auch 
nach Theben, und da nahm er gleich, einmal bei'm Ismeni— 
ſchen Apoll ein Orakel — die werden aber dort, wie in Olym— 
.pia, mit Dpfern eingeholt **) — fodann gewann er einen 


— — 





hörigen Aufſchlüſſe. Nun ſchaffte man ihn wieder in das 
Haus des guten Dämon und der guten Fügung,— 
wo er ſich erholte. Was er gehört und gefehen, Iag ihm 
ob, auf eine Tafel aufzuſchreiben und dieſelbe zu weihen. 
Manche follten Auffchlüiffe Über ihren Zob und fiber bie 
Unterwelt mitgebracht haben; Andere follten büfter und 
trübfinnig und bes Lachens entwöhnt worden feyn; daher 
das Sprühmort von einem Schwermüthigen: ‚Er bat 
bei Trophonius Orakel eingeholt.” Diefed Orakel fol 
micht nur noch im zweiten Jahrhundert nad) diefen Per: 
ferfriegen den Sieg der Thebaner bei Leuftva und fpüter 
bes Macedonierd Philipp Tod prophezeit,. fonbern auch 
ben Rümer Suha feine Siege vorbergefagt, und noch in 
Plutarch's Zeit feine Sprüche (in Profa) ertheilt haben. 
*) Vergl. Kap. 27. mit Anm. 

=D, h. die Weiffagung pflegte Dier aus ber Opferflamme 
und Opferafche erfchleffen zu werden, aus welchen auch 
in Olympia die Deutung durch ein eigenes Seherges 
ſchlecht ertheilt wurde; „fo wie diefelde Art von Wahrfa- 
gung in Alter Zeit zu Delphi üblih war. Das Is me— 
nion, der mit goldeiten Dreifüßen ausgeftattete Tempel 
des weifjagenden Apoll vergl. I, 52. V, 59), lag am 
Hügel und Fluß Jsménos, redht3 vom Cleftrifchen 
Thore TIhebend, das nach Platää hinausführte. Es war 
eine Stiftung der Kabmeifhen Pelasger (vor ber 
Böntiereinwanderung). Denn hier follte der Kadméiſche 
Seher Tiréſias geweiffagt haben, und vor bem Tempel 
zeigte ınan einen Stein, worauf feine Tochter, die Pro- 
phetin Manto, gefeffen. Auch verbinden bie Sagen bie: 
ſes Heiligthum mit dem Pelasgifhen Orakel in Do: 
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Fremden, nicht einen Thebaner,, mit Geld, daß er im Am: 
pbiarausheiligthume fchlief. Denn kein Thebaner darf hier 
Weiffagung holen aus folgendem Grunde. Amphiaraus hie 
fie durch eine Orakelſtimme wählen zwifhen dem, ob fie ihm 
zum Wahrfager oder zum Streitgenofien haben wollten, dech 
eins ohne das andere; und fie wählten ihn zum Streitge— 
noffen, Aus diefem Grunde darf Fein Thebaner hier nm 
MWeiffagung fdylafen. *) 





bona.. Und fortwährend wurde ein muftifcher Gebrauch. 
der am dieſes Heiligthum gefnüpft war, ein periodifihes 
Hinz und Hertragen von Dreifüßen (vergl. Anm. 4. zu 
Kap. 27.) von einem in Böotien zurlicgebliebenen Rab: 
meergefchlecht, den fogenannten Altthebanern, ver- 
ſehen. Kurz vor diefen Perferkriegen hatte der berühmte 
Sicyonifhe Bildner Känachus ein Folofaled Holzbild 
bes Apollon für diefes Heiligthum gearbeitet. — Auch 
dieſes alte Orakel ſtand noch zur Zeit der Leuktriſchen 
Schlacht im Anſehen; verſtummte aber nach der Zerſtörung 
Thebens durch die Macebonier. 
) Amphiaraus, nad der epifchen Sage ein Argivi— 
ſcher Fürft und Seher, der unter den fieben Herven 
vor Theben war, dieſen ihre Niederlage vorberfagte, 
und während derfelben fanmt Roß und Wagen von der 
Erde verfhlungen wurde (wie Tropyhoniuß), 
genoß im Peloponnes, im Botifchen Tanagra, au 
bei Dröpus, und vorzüglich bier bei Theben göttlie 
he Verehrung, mo er Orakel dburh Träume gab. 
Wergl. Über ipn I, 46. 49. 52. u. d. Anm. 2. zu VII, 
79.) Das letztere Heiligthum bdefjelben lag links an dem 
Wege von Theben nah dem nahen Potniä (ſüdweſtlich 
von Theben). Wer bei ihn Rath fuchte, ſchlachtete 
ihm einen Widder (wie beim Trophoniusoraket 
“dem Agamedes) und fchlief im Tempel auf dem Fell 
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135. Folgendes aber iſt mir zum größten Wunder, was 
man bei den Thebanern hört. Diefer Européer Mys näms 
lich ſey, auf feiner Wanderung bei allen Orakeln herum, 
auch in den Bezirk des Apollon Ptous (des Schredbaren) 
gefommen. Dieß Heilinthum heißt Proon (Schredenhain), 
gehört den Thebanern und liegt ober dem Kopaifchen Eee 
am Gebirge nächft der Start Akräphia. *) Wie nun ders 


dieſes Widders; worauf er in Träumen bie gefuchte Ein— 
gekung empfing. Wie Amphiaraͤus, ald der von der Grde 
verfchhlungene Weiffager, dann durch das Widderfymbol, 
und noch durch andere Züge feines Kultus dem Tropho— 
nin3 verwandt ift, fd bezeichnen überhaupt feine Mythen 
durch die Verbindung, im welche fie ibn mit dem (Pe— 
Iasgifchen) Argos und den (Pelasgifhen) Kabmes 
ern fegen, mit deren Wanderungen auc noch die Sugen 
von feinen Söhnen zufammenhängen, feinen Kult als 
einen Altgriehifchen von der oben in der Note fiber 
Trophonius erwähnten Klaffe. Dieß ift auch der wahre 
Grund, warum fein Thebaner im Ampbiarausbeiligthbum 
fihlafen durfte. So wie die Böotier, als fie fih mit 
Bertreibung ber Kadméer in Theben feftjesten, ben 
Zeinyeldienft des Ismeniſchen Apollon eingebores 
nen Kabmeifchen:Pelasgifchen Gefchlechtern fiberließen, fo 
eigneten fie fih auch den Amphiaraͤus nur in fo fern zu, 
als fie ihn, feit fie Herren bed Pandes und feined Gebie— 
tes waren, auch für ihren Gott und Helfer in Kämpfen 
anfaben; dagegen des religiöſen Umganges mit ihm fich 
in dem Gefühle enthielten, daß fie mit feinem innern 
MWefen nicht vertraut feyen. 

Ptõson Hieß die breigipflichte Höhe, bie durch bag Tene— 
rifhe Feld und den Kopaifchen See (Pimne di Li— 
vadia oder Topolia) von Theben getrennt, zwifchen dem 
Nordrand des See's und dem Strand des Eubdifhen 
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felbige Mys in dieß Heiligthum getreten, haben ihn drei 
erwählte Bürger von der Gemeinde wegen begleitet, um die 
erfolgende Gottesftimme aufzufchreiben. Da plötzlich kabe 
der MWeiffagepriefter ) in barbarifcher Zunge ſich vernehmen 
laſſen, **) und hätten die ‚begleitenden Thebaner vor lauter 
Derwunderung, eine barbariiche Zunge fta't der Hellenifchen 
zu hören, nicht gewußt, was fie nun machen follen, der 
Europeerr Mind aber ihnen fchnell die Schreibtafel aus der 
Hany geriffen, und darauf die Worte ded Propheten nachge— 
fchrieben, mit dem Bedeuten, er fpreche in Kariicher Zunge; 
und da er's aufgeichrieben, ſey er nach e abge⸗ 
gangen. ***) 


Meeres Liest, An ihrem walbtigen Abhange fand ber 
Zempel des Mpollon Ptous, ein Altminyeifhes 
Heiligtbum, Hier follte Leto, erſchreckt durch einen 
Eber, wie folche noch fpäter in den dortigen Waldungen 
bauften, den Gott, bem bad Ptoonm heilig war, gebos 
ren und biefes von ihrem Schred feinen Namen bekom— 
men baten. Auch Akräphia war eine alte Minyer— 
ftadt. Jetzt fol an ihrer Stelle Kardizza-oder Pros 
ſcina liegen. 
2) Wach Andern: die Weiſſageprieſterin. 

**) Sonſt pflegte er Aeoliſch zu fprechen. 

++, Wenn fich die Thebaner befannen, fo mußte ihnen das 
Wunder erflärlich werben. Denn Apollon war ja eben 
jo heimifh in Karien, wie in ihrem Lande, und hatte 
dort namentlich bei Altmilet im Didymäon fihon 
vor ber Joniereinwanderung durch das mit den Altgriechi— 
ſchen Apolloprieftern verwandte Schergefihlecht der Branz 
hiden (Gergl. I, 46. 92. 457 fi. 11, 159, V, 56. VI, 
19.) Drakel gegeben Gr mußte alfo auch Karifch reden 
können. — Webrigens blühte dad Orafel des Ptoiſchen 
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136. Mardonius aber, nachdem er geleſen hatte, was 
die Orakel beſagten, ſchickte darauf als Geſandten nach Athen 
den Alexander, Amyntas Sohn von Macedonien, theils weil 
ihm die Perſer anverwandt waren; denn der Perſer Buba- 
res hatte Alerander’s Schweſter, Gygäa, *) des Amyntas 
Tochter, zur Frau, deren Sohn der Amyntas in Aſien war, 
ſo geheißen nach ſeiner Mutter Vater, welcher Alabanda 
vom König geſchenkt bekam, eine große Statt in Phry— 
gien; **) theils aber auch ſchickte Mardonius den Aleran- 
der, in Erfahrung, daß er ihr Sremdenwirth ***) und Wohl: 
thäter fen. +) Denn fo gedachte er vor allem die Athener 
beizugewinnen ; da er hörte, daß fie ein zahlreiches und ftreit: 
bares Volk feyen, auch wohl wußte, daß ihre Niederlagen 
zur See vornämlic das Werk der Athener geweien. Durdy 
ihren Beitritt verhoffte er denn leichtlich zur See Meifter 
zu werden — was auch gefchehen wäre — zu Land ader 
dachte er, bei weiten überlegen zu feyn; und fo bemaß er 


Apoll auch nod zur Zeit der Leuktriſchen Schlacht, 
wie dad des Jsmeniſchen, und Eam zu gleicher Zeit 
mit diefem in Abnahme. Plutard) fand die Gegend wiiſt 
und öde; Fauın daß man einmal einen weibenden Hirten 
dort erblickte. 

+, Vergl. V, 21. 

”*) Alabanda Fennen wir nur als eine Stabt im innern 
Karien, und mir ift nicht bekannt, daß Phrygiens Gren— 
zen fich jemals bis dahin ausgedehnt hätten. Stephanus, 
der Byzantiner, gibt für unfer Alabanda Ylabaftra, 

. von dem wir aber fonft auch nichts wiffen. 
⸗) Merge. VI, 57. Anm, 2. 
7) Vergl. 145 f. VII, 175. IX, 44. 45. 
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fi), die Oberhand über die Hellenen zu gewinnen... Viel⸗ 
Leicht mögen auch die Orakel ihm Solches vorgeftelt und ge- 
rathen haben, ſich mit dem Athenervolk zu verbünden, daß 
er denenzufolge hinfandte. 

137. Diefes Alerander’s fiebenter Stammperr *) aber ift 
Merdittus, *') der die Madırhabung über die Macedonier 
gewonnen auf folgende Art. Aus Argos flohen zu den Illy— 
riern drei Brüder ron Temenus Gefchlecht, ***) Gananes, 
AHeropus und Perdikkas. Und aus Illyrien gingen fle hin— 
über in das obere Macedonien und kamen in Die Stadt Yes 
bia. 4) Hier wurden jie nun LXohnfackhte bei dem König; 
da der Eine tie Pferde weitete, der Andere die Rinder, der 
-Süngfte aber, Perdikkas, das Kfeinvieh. Es waren aber 
vor Alters aud) die Machthaber in den Lauden wenig be» 
mitteilt, nicht bios das Volk; und fo buk die Frau des 
Königs felber für fi. Go oft nun das Brod des jungen 
Lohnknechtes Perdikkas gebaden ward, lief ed nod) einmal 
fo groß auf. Und da das immer wieder geſchah, fügte ſie's 


*) Nah Griehifchher Iiblung (vergl. 1, 91. Anın.); nad unfs 
rer der ſechſte (j. Kap. 159. 
*2) Mergl. V, 22. 
a, Alſo Herakliden; denn Temenos iſt * Enkel des Hera— 
kles, ber bei der Heraklidenwanderung Argos eroberte. 
+) Diefe alte Stadt muß alfo wohl nördlich von den Kambu— 
nifhen Bergen, füdwärts vom Knoten des Barnus 
im Hochthale des Haliafmon Gichliſta) gefucht wer: 
den. Es ift auch aus andern Gründen wahrſcheinlich, 
daß im dieſem Gebirgsfranze, der die Landfchaften Dres 
ſtis und Elimea einfaßte, bad alte Maketa cas ur: 
fprüngliche Macebonien) lag. 
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ihrem Mann. Wie der das hörte, ging ihm gleich bei, das 
fen ein Wunderzeichen und gehe auf etwas Großed. Er be: 
rief denn. die Lohnknechte und bedeutete fie, fein Land zu 
verlaffen. Sie aber ſagten, billigerweife müßten fie ihren. 
Zohn befommen, ehe fie gingen. Der König foforf, wie. er 
vom Lohn hörte — und es fihien gerade die Sonne zum 
Rauchfang herein in's Haus — ſprach, von Gott geſchlagen: 
„Zum Lohn geb’ ich euch nach Verdienſt dad da;“ wozu er 
auf die Sonne wieß. Gauanes nun und Ueropus, die ältern 
Brüder, fanden ganz verdugf, wie fie das hörten; der 
Knabe aber, der grade ein Meffer in der Hand hatte, fprad : 
„Wir nehmen’d an, o Könia, was dur gibſt“ und dabei um: 
fchrieb er mit dent Meffer den Sonnenfchein auf Dem Eftrich 
des Hauſes; danıı fchöpfte er von dem umfchriebenen Sons 
nenfchein dreimal in feinen Bufen, *) und fo zog er ab und 
feine Brüder mit ihm. 

158. Die gingen denm_fort; dem König aber erklärte 
feiner Echörfen einer, was der Knabe da gemacht habe, und wie 
‚ mit Bedacht der Jüngſte von ihnen das Gebotene genommen. 
Wie er das hörte, ward er feharf und ſchickte ihnen Reiter 
nad, fie zu tödten. Im dieſer Gegend ift aber ein Fluß, 
dem opfern die Nachkommen diefer Männer aus Argos als 
Retter. **) Der lief, fobald die Temeniden durch waren, 
fo gewaltig an, daß Die Reiter nicht durchkonnten. Gie 


— — 





*) Der Buſen oder Bauſch des Gewandes diente den Alten 
ſiatt der Taſche. 
2*) Wahrſcheinlich der Haliakmon oder einer feiner Ne— 
benflüſſe. 
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aber kamen in eine andere LZandfchaft Macedboniens, und 
wohnten da nahe den fo genarnten Gärten des Midas, Gor— 
dius Sohn, *) im welcen die Nofen wild wachien, jegliche 
von ſechzig Blättern und von ungemeinem Wohlgeruch. In 
diefen Bärten ward auch Silen gefangen, wie man bei den 
Macedoniern hört. **). Und über den Gärten lieat ein Ges 
birg, Bermion mit Namen, unerſteiglich vor Kälte. ***) 





v 


2 Vergl. I, 14. 55. 
*#), fo war ber Bacchusdienſt auch bei den Guropiifchen 
Phrygiern cbenn biefe jaßen in der lirzeit hier zwis 
fhen den Haliafmon und dem Bermiundg ebira), fo 
wie bei den, wahrfceinlicy von hier ausgegangenen, Afias - 
tifhen Phrygiern nrfprünglich einheimiſch; und folge 
fih haben ihn auch die Cesteren nicht aus Indien bekom— 
men. Auf Macedeniens Gebirgen fihwirmte feit Men— 
- fchengebenfen ber wildfröhliche Feierzug bes Dionyſos ums 
her; darunter ber alte, feifte, immertrunfene Silen 
(vergl. VII, 26. Anın.). Derfelse ijt aber auch ein göttz 
licher Singer und Meifer,, der das Innere aller Naturen 
kennt. Doch um fich als folcher vernehmen zu laſſen, 
mußte er, wie bie ihm ähnlichen geifibegabten Dämonen 
Nereus, Glaufud, Proteusg, gefangen und geburz 
den werben, Ginft hatte er fich denn von feinen Mit 
fhwärmern verloren, und war in den Nofengärten des 
Midas eingefchlummert, Hier wurde er gefunden, mit 
Blumengewinden gefeflelt, und, fo gendtbigt, fang er 
ein hohes Lied vom Urfprung der Götter, von ber Entftes 
bung der Welt und aller Wefen harmonifcher Ordnung. 
“et, Das Bermium oder ber Bermius iſt ein öſtlicher Arm, 
des Barnus, der gegen bas Linfe Ufer des Haliafmon 
beratjtreift, wo fich diefer der Küfte nähert. Vergl. auch 
VI], 73. mit Anm, 
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Don da aus nun, wie fle diefen Strich eingenommen, unters 
warfen fie and) das ubrige Macedonien. *) 





*) Diefer anfängliche Sig und Ausgangspunft der Temeni— 
denherrfchaft muß alfo, allem Norhergegangenen zufolge, 
der Landfireifen Maceboniens zwifhen Ludias und Pas 
fiatmon feyn, der fich in finrfer Verengung bis an bie 
Weſtküſte des Thermaifhen Bufens erfiredt; und 
eben biefen Fleck Landes hat Herodot ſchon VIl, 127, als 
den Grenzftrich bed cigentlihen Macedonieng 
gegen Oſten bezeichnet, indem er dort (wie in der Anm. 
zu jener Stelle bemerkt if unter Macebonien nicht 
dad Gebiet diefes Reiches verfiebt; benn das er: 
ſtreckte ſich ſhon damals oftwärts über VBottiais, Myas 
dbonien, Altedonien, Anthemus, füdlidy Über 
Altphrygien (eine der frübeften Groberungen) und 
Altpierien;z fondern damit das Wohnland des Mace— 
doniſchen Bolfjtammes bezeichnet, ber, dem Inhalt 
unferer zwei Kap. zufolge, urfprünglih von Jllyriens 
Grenzen bis in diefes Delta tes ‚Halinfmon und Ludias 
verbreitet war. In dem Pesteren bätten ſich denn, nach 
der vorfiehenden DBolfsjage, die Temeniben, Argivi— 
ihe Einwanderer, feflgefest, und von dba aus die 

ſüdlicheren Landfchaften, gegen Weften dag obere oder 
innere Macedonien (MMaketa und feine Umgebung) 
und fofort auch die gegen Dften gelegenen, von andern 
Bolkjtimmen bewohnten Sande erobert; und auf dieſe 
Art das Macedoniſche Reid, gegründet. (Vergl. auch 
die Unm. zu VII, 440. 412. 125. z. 6.) Auf gleihe 
Reife, nur noch ausführliher, fielt Thucydides die 
Entjtehung biefes Neiches dar (ll, 99.35 und auch er ers 
‚ kennt die Temeniden als Gründer deffelven, und Per— 
Diefas ald den erften, ba er «ll, 100.) vor Ares 
land, dem Enkel unfered® Alerander, act Könige zählt; 
vun Alexander jelbft alfo, im Uebereinſtimmung mit 
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.. 139. Bon diefem Perdikkas flammte Alexander, wie 
folgt. Alexander war tes Amyntas Sohn, Amyntas aber 





Herobot, rückwärts feh8 Temeniden rechnet (vergl. 
das folg. Kap.). Nach diefen Angaben hätte bie Dynaflie 
der Temeniden in Macedbonien etwa 670 I. v. 
Chr. begonnen. Dieß nach der Macedbonifchen Volks— 
fage. Eine Argiviſche Sage aber erzählte, der Bru— 
ber Phidon’s, bed Königs von Argos (vergl. VI, 
127. ©. 759 Anm. und verbeffere dort 3. 10 von unten: 
einen älteren in einen jüngeren), Karanus, 
gleichfall3 ein Temenide, habe, ausgerüftet von fei- 
nem miüctigen Bruder, Ebeffa eingenommen, welches 
in berfelben Landſchaft am Ludias lag, bie Herobot als 
den Anfangspunft ber Temenidenherrfchaft bezeichnet. Da 
man von dieſem Karanus bis auf Alexander den 
Großen, den fehsten Nachfolger unſeres Alexan— 
ders, Amyntas Sohn, fehzehn Könige (mit Ein: 
ſchluß des großen Aleranber’3) rechnete: fo würde dadurch 
ber Stammbanın ber Tementiden noch um brei Ahnen 
finger; und bie Gründung ber Temenidendynaſtie in Ma— 
cebonien fiele gegen ein Jahrhundert früher, ald nad) ber 
Macedonifhen Volksſage. Genug, daß beide lleberliefe: 
rungen über den Urſprung bed Gefchlechted und den Ma— 
cebonifchen Stammfig beffelben fibereinftimmen. Daß ber: 
felbe zu Edeffa war, ift dadurch beftitigt, daß bieje 
Stadt, and) als längſt das urſprünglich-mygdoniſche Pella 
Reſidenz ber Macebonierfönige geworden, noch immer 
als Begräbnißftitte der Fürften und burch das Heiligthum 
ihres göttlichen Vorfahren Herakles flr ben Heerd bes 
Neiches galt. Jedoch hatte das Macebonifche Land fchon 
vor ber Argivifchen Einwanderung in biefe Gegend Ein: 
wohner Griechiſchen Stammes. Denn nidt nur faßen 
am Pindbus und wahrfcheinlich bis in bad Hochthal, aus 
beim der Haliafmon firömt, wo, nach Herobot, bie Teme⸗ 


! 
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des Alcetes; Alcetes Vater aber war Asropus, deifen Vater 
Philippus, Philippus Vater Argäus und deffen Vater Per- 
dikkas, der die Herifchaft gewann. Das ift denn die Abſtam— 
mung des Alerander, Amyntas Sohn. 


niden fich zuerft, als Lohnknechte aufhielten, bie Altdo— 
rier cf. I, 56.); fondern aud) eben die Landſchaft an den 
Grenzen Altphrygiens, in welcher fie fid) zu Herren erho— 
ben, ift Eeine andere, als bag alte Emathien, mweldes 
durch die Ueberlieferung, wie burd bie Namen feiner 
alten Städte Gortynia, Jdomensäzc, für einen Pe 
lasgerſitz erkannt wird. Erwägt man bieß, fo kann 
man aus der Volksſage unſerer Stelle noch einen ethno— 
graphiſchen Schluß ziehen. Denn obgleich die chronologi— 
ſchen Beſtimmungen, welche die Genealogie der Macedo— 
niſchen Temeniden im folgenden Kay, an tie Hand gibt, 
auf eine minder frühe Zeit zurücdführen, als die ber Ars 
givifhen Tradition, fo trigt jene Sage doch weit mehr 
das Geprige einer Molfsliberlieferung, und hat daher 
Früberes und Späteres in's Kurze zufammengezogen, und 
die Gefhichte der Macedonifchen Temeniden mit ber des 
Volksſtammes verfchmolzen, an welchen fich diefelben 
anfchioßen. Ic denfe mir den Zufammenhang fo: Ur— 
ſprünglich wohnte in Mafeta (wo wir aud ein Argos 
finden) und in Emathien ein Pelasgiſch-Helleni— 
ſches Volk. Dann drangen barbarifche, Illyrifſche 
Stimme ein, und vertrieben einen Theil der Einwohner ; 
die Andern unterdrückten fie. Damald waren die Pelad- 
giſch-Helleniſchen Macedbonier, oder, wie bie 
Sage vorgreifenbd fagt, die Temeniden, Knechte. 
Durd verwandte Einwanderer aber verflürft, er= 
bob ſich ein Theil zur Freiheit, und Diefer, unter ben 
 biforifhen Temeniben, gewann die Herrfchaft Über 
die bereits barbarifirten Macebonier und ihre Nachbarn. 
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130. Wie er dein ankam in Athen ald Abgeſandter des 
Mardonius, ſagte er Folgendes: „Ihr Athener, Marto: 
nius läßt euch fagen: Mir kommt eine Botſchaft zu vom 
. „Könige, die jagt alfo: „„Ich erlaffe den Athenern all ihre 
Vergehungen gegen mich; und nun, Mardonius, thue Fol: 
gendes. Erſtlich gib ihmen ihr Land zurück; fodanı follen 
fie fidy noch ein anderes Dazu wählen, weldyes fie gern mö— 
gen, als freie Leute; und wenn fie anders mit mir vertra— 


gen wollen, fo richte ihnen all' ihre Heiligthümer wieder - 


auf, die ic) verbrannt habe.’ — Da mir folches berichtet 
iſt, bin ich gehalten, darnach zu thüun, wofern nicht ihr ent— 
gegen feyd. Nun fag id euh: Was feyd ihr fo rafend, 
Krieg wider den König zu erheben? Ihr könnt ja doch nicht 
Sieger bleiben, noch fehd ihr im Stand, es auf die Länge 
auszuhalten, Denn ihr habt ja die Menge von Kerres Kriegs⸗ 
heer und deffen Thaten vor Augen, umd wiſſet auch die Mact, 
die ich bei mir habe; fo zwar, daß, wofern ihr auch den 
Sieg gewännet (wozu ihr feine Hoffnung. habs, wenn ihr 
gut bei Sinne feyd), gleich eine andere nod) fo große da feyn 
wird. Wollet alfo nicht dem Könige Trug bieten, um euer 
Zand zu verlieren, und immer für euch fetbit Gefahr zu lau— 
fen; jondern verföhnt euch. Nun habt ihr die jchönfte Gele: 
genheit zur Ausfühnung, da ter König felbft entgegenkomm‘. 
Seyd frei durd ein Kriegsbündniß mit uns fonder Trug 
‚und Falſch. — Das hat denn Mardonius mir aufgegeben, 
euch, ihr Atheuer, zu ſagen; ich aber will von dem Wohl: 
wollen, das ich für euch hege, nidyt3 reden, denn das braucht 
ihr nicht erſt jest zu erfahren; und bitte euch nur, dem 
Mardonius zu folgen. Deun id) fehe keine Möglichkeit ein, 
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daß ihr auf die Länge mit Kerres kriegen könntet. Denn 
fähe ich in euch die Möglichkeit, fo wär’ ich ſchon gar nicht 
zu euch gefommen mit folchen Worfchlägen. Iſt doch des 
Könige Macht übermenfhlich und fein Arm überlang. Wenn 
ihr alfo nicht jetzt aleich vertraget, wo fie end) fo große Ans. 
erbietungen zum Vertrage machen, fo ift mir angft und 
bang um euch, weil ihr von allen Verbündeten am meiften 
auf dem Heerweg lieget nnd fo immer allein biuten müßt, da 
euer Zand wie ausgefucht zur Freibahn des Krieges if. So 
fofget nun. Denn das ift viel werth für euch, wenn diefer 
große König euch allein von allen Hellenen die Vergehungen 
 erlaffen und Freund werden will.‘ Das fagte Alexander. 
141. Die Zacedämonier aber, in Erfahrung, daß Ale— 
zander nad Athen gehe, dem Barbaren einen Vertrag zu 
bewerkftelligen mit den Athenern, gedachten der Sprüche, *) 
daß ihnen verhängt fey, ſammt den audern Doriern aud dem 
Peloponnes geftoßen zu werden durch Meder und Athener, **) 
waren daher in großer Furcht, die Athener möchten mit dem 


*ſ) Mergl. V, 090. 95. 

*+) Schon in alter Zeit können leicht: — aufgekommen 
ſeyn, welche den Doriern Vertreibung aus dem Pelo— 
ponnes durch die Athener prophezeiten, da dieſe das ein— 
zige Volk waren, welches ſich und ſeine Nationalität gegen 
den Andrang der Doriſchen Einwanderer behauptet hatte 
(vergl. V, 76.). Die Deutung aber, daß bie Athener in 
Verbindung mit den Medern dieß ausführen würden, 
ſcheint um 508 v. Chr. entſtanden zu ſeyn, wo die Athe— 
ner um ein Bündniß mit Perſien gegen die Spartaner an— 
ſuchten, ſ. V, 75. Aber weder damals noch ſpäter ging 
die Prophezeiung fo in Erfüllung 
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Perfer vertragen und befchloßen. alsbald Gefandte zu ſchicken. 
Nun traf ſich's, daß fie zugleich vorkamen. Denn die Atbes 
ner hatten es abſichtlich fo ange anftehen laffen, in der 
Meberzeugung, daß die Zacedämonier ſchon die Geſandtſchaft 
des Barbaren um Vertrag erfahren, und in Erfahrung defs 
fen auch eiligft Gefandte fchiden würden. Sie legten. es. 
alfo darauf an, bor den Zacedämoniern ihre Willensmeinung 
zu beurkunden. 

147. Wie nun Alexander ausgeredet hatte, nahmen 
gleich, die Gefandten von Sparta das Wort und fprahen: 
„Uns haben die Zaredämonier gefandt, euch zu biften, daß 
ihr Peine Neuerungen machet in Hellas, und Feine Vorfchläge 
annehmet von dem Barbaren. Denn das ift durchaus nicht 
recht, noch wohlanftändig für irgend ein Volk der Helfenen, 
am wenigften unter alfen aber für euch, aus vielen Gründen. 
Denn ihr habt diefen Krieg erregt, *) ohne unfern Willen, 
‚ and um. eure Herrfchaft erhob fich der Kampf; **) jest aber 

geht er ſchon Jauf ganz Hellas. Und daß auch außer dem 
alten die Athener Schuld werden follten an der Knechtſchaft 


von Hellas, ift rein unerträglich, da ihr immerdar und von 


Alters her euch als die Befreier vieler Menfchen zeigter. ”) 


*) Dur) die Derbrennung von Sardes. Vergl. V, 97 ff. 

**, In fo fern bie Volksherrſchaft in Athen durch die Perfer 
wieder aufgehoben werben, und die vertriebenen Pififtra- 
tiden wieder eingefegt werben follten. Vergl. V, 96. VI, 
-94—107. 109. ©. 745. VH, 6. VIII, 54. 

+99) Dieß geht auf die mpthifchen Verdienſte ber Athener um 

| die Herafliden, um die Araivifhen Heroen, 


Herodot. 108 Bochn. 
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Eure Bedrängniß zwar bekümmert auch ung, daß eure Erute 
euch ſchon zweimal Raub geworden, und eure Käufer ſchon 
fo lang zerrüttet find: dafür entbieten euch aber die Lace— 
dämonier mit ihren Bundesgenoffen, eure Weiber, und was 
von Hansleuten untauglich ift zum Kriege, alle’ zu unterhal⸗ 
ten, fo lang dieſer Krieg währen wird. Und laßt euch nicht 
vom Macedonier Alexander bereden, wenn er des Mardonius 
Vorſchlag herausftreicht.. Denn ihm ſteht das zu: als eim 
Machthaber Hält er's mit dem Machthaber. Euch jedoch 
ſteht es nicht zu, fo ihr anders gut bei Sinn feyd und wohl 
wiffet, daß bei Barbaren weder Treu, ‚nody Glauben ft. 6 
Das fagten die Gefandten. i 
145. Die Athener aber antworteten erftli dem Ale⸗ 
rander, wie folgt: „Das willen wir ‚ohnehin, daß die 
Macht des Meders vielmal größer ift, als die unfere; alfo 
braucht man uns dieß nicht noch vorzurüden. Dennoch wol- 
fen wir, ſtets ringend nad, Freiheit, auch fo und wehren, 
fo lange wir fünnen. Zu einem Vertrag aber mit dem Bars 
baren folft du ung nicht zu überreden fuchen, noch kann 
man ung def bereden. Geh denn und berichte dem Mardo— 
nius, daß die Athener fagen: fo lange die Sonne den Weg 
wandelt, den fie jebt geht, werden wir niemals mit Xerxes 
vertragen; fondern forthin gegen ihn zur Wehre gehen, ftark 
im Vertrauen auf den Beiftand der Götter und der Herven, 


welche Theben befriegten u. dal. © IX, 27. Dann 
kann man an die Platäer denken, deren fi die Athe— 
ner annahmen, VI, 108.; wie dann auch an ihre Unter- 
nehmung zur Befreiung Joniens, bie eben ein Anz 
‚laß zum Perferfrieg geworden ‚war. 
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deren Wohnungen und Bilder er ſich nicht geſcheut hat zu 
verbrennen. Und du erſcheine künftig nicht mehr mit ſolchen 
Vorſchlaͤgen vor den Athenern, noch wolle, in der Meinung, 
guten Dienſt zu leiften, zu Freveln rathen. Denn wir wols 
fen nicht, daß dir ein Leides von den Athenern gefchehe, da 
du unfer Ehrenwirth und Freund bift.‘ 

144. Dem Wlerander gaben fle denn dieſe Antwort, 
den Gefandten von Sparta aber folgende: „Daß die Lace— 
dämonier ſich fürchteten vor einem Vertrage von uns mit 
dem Barbaren, war etwas ganz Menfchliches. Allein fchimpfs 
fich war's denn doch, bei ihrer Kenntniß von der Geſinnung 
der Athener, Solches zu beforgen; da die Welt nicht fo viel 
Bord hat, noch ein Land fo edel ift an Schönheit und Treff: 
lichkeit, daß wir dafür Mediſch werden und Hellas in Knecht: 
Schaft bringen möchten. Auch find da viefe und große Din- 
ge, die und das zu thun verwehren, felbft wenn wir möch— 
ten. Das Erfte und Größte, der Götter Bildniffe und 
Wohnungen, die verbrannt und verfchüttet find; für welche 
wir gehalten find, vielmehr Rache zu nehmen aufs Aeußer—⸗ 
fte, ald mit Dem zu verfragen, der das gethan hat. Wie— 
derum, das Hellenenvolf, das ein Blut und eine Sprache 
mit uns hat, und’gemeinfame HeiligtHümer und Opfer und 
gleihe Art und Sitten, daran Verräther zu werden, den 
Arhenern nicht gerathen mag. So ſeyd denn gewiß, wo ihr 
deß nicht ſchon früher gewiß wart, fo lange noch ein Athe— 
ner übrig ift, werden wir nimmer mit Xerres verfragen, 
Eure Fürforge zwar für uns ehren wir, da ihr der Berrüts 
tung unferer Häufer fo vorfehet, daß ihr ——— 

* 
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unterhalten wollet; wirklich habt ihr damif das Ma enrer 


Freundfchaft erfüllt: wir wollen aber doch fp ausdauern, wie. 


wir eben find, ohne euch zu befchweren. Nun aber, da die 
Sachen fo ſtehen, laſſet eiligft euer Heer ausziehen. Denn 
wie. wir muthmaßen, wird’s nidye lange anftehen, daß der 
Barbar da feyn wird, in. unfer Land einzudringen, fobald er 


nur die Botſchaft vernimmt, daß wir nichts von dem thun 


wollen, was er von und verlangt hat. Eh’ alfo Diefer bier 
in. Attika feyn kann, müßen wir fchon zur Wehre in Boo⸗ 


tien einrücken.“*) Auf dieſe Antwort der Athener zogen ſie 


denn wieder ab nad) Sparta, 


*) Diefe beiden —— die, zu ſolcher Zeit in ſolcher 
Sprache gehalten, mit Recht für das würdigſte Denkmal 
der Athenergröße gelten, werden dem Ariſtides zuge 
schrieben, 
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Neuntede Buh (Kalliope). 


Mardonius Zug gegen Attika DL.75, 2.0. Chr. 479. 

1. Mardonius nun, wie Alerander mit feiner Botfchaft 
von den Athenern zurückkam, brach aus Theflalien auf und 
führte fein Heer eiligft gegen Athen; wobei er Ale, die in 
feinem Weg waren, mitnahm. Die Häupter von Theſſalien 
aber ließen ſich das bisher Sefchehene nicht neuen, fondern 
trieben den Perfer nur nod) mehr an, und Thorar der Las 


[4 
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riffäer geleitete den Xerres mit auf feiner Flucht, und ließ 
jest offenermaßen den Martonius nad Hellas: herein. *) 

2. Us nun das Heer auf feinem Zuge in Böotien war, 
hielten die Thebaner den Mardonius anf und gaben ihm 
Rath, indem fie fagten, daß nirgends ein befferer Ort zum 
Heeriager fey, als dorten, und er folle nicht weiter gehen, 
fondern da Stand faſſen und von da aus ganz Hellas wohl 


‚ohne Schwertftreidy unserwerfen. Mit Gewalt naͤmlich möch⸗ 


ten die Hellenen, wo fie eines Sinnes feyen, fo:wie fie zu— 
vor zufammenhielten, felbit von der ganzen Welt ſchwerlich 
überwunden werden. - „Wilift du aber thun, was wir anem: 
pfehlen, fo wirft du‘ — verficherten fie — „ohne Müh' all' 
ihre Schritte verfchlagen. Sende Geld an die hochmögenden 
Männer in den Städten. So wirft du Hellas entzweien, 
und fofort, die nücht auf deiner Seite find, Teichtlicdy mit deis 
nen Anhängern unterwefe n.” 

3. Das riethen denn Diefe; er aber folgte nicht, fonts 


dern trug ein arged Gelüften, Athen zum Zweiten einzuneh- 


! 


men, theils aus Unbefonnenheit; theils dachte er, durdy ‚Feuers 
zeichen auf den Infeln dem König, da er noch in Sardes 
war, zu verkünden, daß er Athen habe. Doch auch dieß- 
mal fand er bei feiner Ankunft in Attika die Athener nicht, 
fondern erfuhr, daß die meiften in Sulamis und auf dem 
Schiffen waren, und nahm die leere Stadt ein. Die Ein: 
nahme des Königs war aber diefem fpäteren Einfall des 
Mardonius um zehen Monate vorhergegangen. **) 

—5 Berge. VII, 6. mit Anın. (VI, 127. ©. 762 Ann.) 


+, Mergl, die Anm. zu VIII 65. am E. Demnach fiel ber 
Einzug bes Mardonius in das leere Athen in den Atti- 
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4. Wie aber Mardonius in Athen war, ſandte er nach 
Salamis den Murychides, einen Helleſpontier, mit denſelben 
BVorfihlägen, die ſchon der Macedonier Alexander den Athe⸗ 
ner überbracht hatte. Das erließ er denn zum Zweiten an 
die Athener, obfchon im Hinblid auf ihren adgünftigen Sinn, 
aber mit der Hoffnung , fie werden von ihrer Unbefonnenheit 
nachlaffen, nun das ganze Attifche Land verloren, und be- 
reitd in feiner Gewalt fey. Deßhalb fandfe er nun den 
Murychides nach Salamis. ’ 

5. Der fam denn vor den Rath und faate feinen 
Yuftrag von Mardonius. Da fprach einer der Natheherren, 





fhen Monet Scirropborion, der zwifchen unſern 
Mai und Juni füllt. (Vergl. die Anm. zu VIII, 94.) 

*) Inter diefem Rath (Griehifh Bule) Fann man ben das ' 
mals gewöhnlihen Vttifhen Staatsrath der Fünf, 
hunderte verfieben (vergl. die Anm. zu V, 66. S. 609 
unten und 610). Aus den zeben Phylen nämlich 
wurden jebes Jahr von den Miünnern, Die fich Dazu ge: 
meidet hatten, und die (eh' Ariſtides Morfchlag jedem 
Bürger ohne Unterfchied Anfpruch auf die Rathswürde 
verfchaffte) aus den drei erften Schagungsflaffen feyn muß: 
ten, je fünfzig (alfo im Ganzen fünfhundert) durch's 
Loosd erwäblt, dann einer Prüfung unterworfen, und 
bildeten für dieß Jahr den Staatsrath. Aus dieſen 
fünfhundert Rathsherren Guleuten) verfaben immer 
fünfzig aus einer und derſelben Phyle einen 
bürgerlichen Monat lang die laufenden Funktionen des 
Staatsrathes, und hießen ſo lange Prytanen EGStaats— 
verwalter. Die Ordnung, nach welcher ſo die Buleuten 
aller Phylen, in zehen-Wbtheilungen das Jahr durch, der 
Reihe nach an die Regierung kamen, warb ebenfalls 
durch's Loos beſtimmt. Aus den jedesmaligen fünfzig 


# 
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Lycidas, die Meinung aus: er hafte für frommlich, daß fie 
den Antrag annähmen, den Murychides ihnen ſtelle, und ihn 





Prytanen wurden ferner fe für eine bürgerliche Woche 
(deren die Prytanie fünf umfaßte) zeben Proedren 
Borfisger) und aus diefen je für einen Tag der Epi— 
ftates (Präfident des Staatsrathes) erloogt, 
ber fich dann wieder aus den neun Phylen, bie gegens 
wärtig nicht die Prytanie hatten, neun befondere 
Proedren (Vorfiger erfoodte, Der auf dieſe Weife 
Eonftituirte Attifche Staatsrath war für alle Staatsge— 
ſchäfte, deren Entfcheidung der Wolfsverfammiung zufland, 
die vorbereitende, infiruirende und leitende Behörde, Er 
flellte der Molfsverfammlung bie Tagesordnung, verlas 
feinen vorgefaßten Beſchluß, und der Epiftat leitete die 
Abflimmung des Volkes. So mar ber Nath das Organ 
der Gefengebung und der Staatdöfonomie, und Hatte, 
aud für dieſe Zweige eine (begrenzte) Strafgerechtiafeit, 
Zugleich ftand ihm die Vorberathung über Krieg und Fries 
den und Blindniffe mit andern Staaten zu. Nah biefem 
letzteren Amtszweige ift er auch an umnferer Stelle ganz 
an feinem Ort. ndeffen wiffen wir durch andere Anga— 
ben ber Alten, daß weniaftend im vorbergehenden Kriegs: 
jahre 480 v. Ehr.) die Peitung des Staated ben Areo— 
pagitenrath (der Bule ex’ Areiopagu, vergl. VIII, 52, 
Anm.) anvertraut worden war, und daß diefer die Zurück— 
berufung der Derwiefenen, die Niumung Athens und 
die Ausrüftung der Flotte Eriftig angeordnet hatte, Un— 
ter den Areopagiten ivaren auch damals fon, als 
geivefene Arhonten, Themiſtokles und Ariſtides. 
Ueberhaupt wird der Areopag, diefer ehrwürdige Nath, 
der lang für einen Inter des Staates galt, insbefondere 
als Metter Athens in den Mederfriegen gepriefen; unb- 
jo Eönnte er auch in diefem Falle funairt haben, Es mar 
ein Vorrecht dieſes alten Nathes und Gerichtes, ſich bes 
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vor die Volksgemeinde brächten. Diele Meinung alfo trug 
er vor, fen ed, weil er ‚Geld von Mardonius befommen, ſey 
es, daß ihm dieß eben gur dünkte. Die Athener aber ließen 
alsbaıd ſich arg auf, fowohl die vom Rath, als die Draußen, 
wie fie’s vernahmen, umringten den Lycidas und fteinigten 
ihn zu Tod. Den Hellefpontier Murychides aber fchidten fle 





Staated anzunehmen, wenn ihm ein außerorbentliches 
Unbeif drohte. Urfprüngli war der Areopag bie 
böchfte Staatebehörde aus den Eupatriden, den alten 
Adelsgefchlechtern Attika's gebildet. Geit Solon warb 
er aus ben jedesmal abtretenden Archonten befegt, fo 
doch, daß die aufzunehmenden von den befiebenden Areo— 
yagiten erſt geprüft wurden. Bis auf Aritides mußten 
die Archonten, alfo aud) die Areopagiten, Bürger der hödys 
ſten Schigungsflafe feyn; aber auch nachher erhielten nur 
anfehnliche, edlere Miünner bie Würde. Wer fie erlangt 
hatte, bebielt fie lebenslänglich. Der Arerpag war der 
ſtehende Gerichtshof für vorſätzlichen Mord, abfichtliche 
Bergiftung, VBerwundung, Brandftiftung, und war für 
Grtenntniffe in dieſen Sachen unverantwortlid,. Ohne 
außerdem in die laufenden Staatögefchifte einzugreifen, 
übte er die Oberaufficht fiber den Öffentlichen Kultus, bie 

- bürgerlichen Geſetze, die Polizeifahen, Sitten und Erzies 
bung, verbunden mit einer bejtimmten Strafgerechtigfeit. 
Eben als ein foldhes Kollegium von Wichtern bed Staates 
hatte er auch die Befugnis, in gefahrvollen Augenblicken 
auf eigene Autorität Hülfsmaßregeln für das ganze Voltk 
zu ergreifen, und konnte dann auch durch Uebertragung 
von Seiten bes font fouveränen Volkes bas Steuer bes 
Staates in bie Hand nehmen. Dieb war während diefer 
Perjerkriege der Sal, und wiederholte fich fpäter, ald Ly— 
fander Athen belagerte, und in ber drohenden Lage nad) 
der Schlaht bei Chaͤronéa. 
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unverfebt fort. Und ob dem Getümmel, bas in Salamis 
um den Lycidas entſtand, vernahmen auch die Weiber der 
Arhener den Vorgang; und ein Weib rief das andere auf 
und nahmen einander mit, und gingen fo auf eigenen Uns 
trieb zum Haufe des Lycidas, und da fleinigten fle auch fein 
Weib und feine Kinder. 

6. Nach Salamis aber waren die Athener hinüberges 
gangen auf die Art: fo Jang fie noch eines Heeres aus 
dem Peloponnes zu ihrer Hälfwehr gewärtia waren, blieben 
fie in Attika; ald die aber zu fang und fäumig machten, und 
bereitd der Feind, wie man hörte, in Böotien war, fo 
fihafften fle alles aus dem Weg, umd gingen felbft nach Gar 
lamis hinüber; nad) Lacedämon aber fchicten fie Gefandte, 
ſowohl um den Lacedämoniern Vorwürfe zu machen, daß ſie 
ſo zuſahen beim Eindrang des Barbaren in Attika, anſtatt 
mit ihnen nach Böotien entgegenzurücken, als auch um ſie 
zu erinnern, was der Perſer ihnen alles verſprochen, wenn 
fie überträten, und ihnen zu entbieten, wofern fie den Athe— 
“nern nicht Beiftand leiſteten, würden -fie fid) ſchon ſelbſt eine 
Abhülfe finden. | Zu 

7. Die Lacevämonier hatten nämlich damals Feſtzeit 
und feierten ihre Hpyacinthien, *) und achteten’s über alles, 


*) Diefe Zeitbeftimmung kommt mit der im 5ten Kap. (fiebe 
2 d. Anm. dort) ziemlich überein. Denn bie Hyacin- 
thien, die einen Monat früher als bie ihnen verwand— 

ten Karnden (vergl. VI, 106. Anm. 2.) dem Apol- 
Ion Rarndus gefeiert wurden, treffen nach dem läng- 

ften Tage in den Spartanifhen Monat Hekatombeus 

den Attifhen Hekabombäon, ber unmittelbar auf ben 
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dem Gott zu dienen; zugleich ſchanzten ſie auch ihren Wall 
am Iſthmus auf, der bereits Bruſtwehren bekam. — Wie 





Scirrophorion folgt, und halb unſerm Juni, halb 
dem Juli entſpricht. Sie waren ein Frühlingsfeſt, ge— 
feiert in der Zeit, wo der Himmel Griechenlands heiß 
glühte und die Erbe üppig blühte. Dieſes Felt war Vor— 
doriſch, und ward daher auch nicht in Sparta ſelbſt, fon= 
dern zu Amyklä, der alten Achder= und Pelaßgers 
ftabt an den Ofthängen des Taygetus füblich von 
Sparta (vergl. IV, 145. und 149. mit Anm.), im Amy— 
kläum, bem Heiligthbum bes Apollon, begangen, Dort 
ffand ein in Abſatzen auffteigender, kunſtreich gearkeiteter 
Thron des Gottes, in deſſen Mitte bad alte Bild des 
Amyklaͤiſchen Apoll von hreifig Ellen Höhe ftand, eine 
eherne Säule mit einem Helm oben, zwei Füßen unten, 
nach den Seiten zwei Arme mit Pattze und Bogen bins 
ausſtreckend. Das Fußgeſtell diefer Bildfäule hatte bie 
Geſtalt eines Altars, der zugleich das Grabmal des 
Hypacintbus war. Denn Hyacinthus war, nad ber 
vulgären Sage, der Liebling des Apollon Karnediog. 
(des fchlagenden Gottes), aber umvorfichtigerweife mit 
dem Diskus von ibm getödtet und dann vergöttert, Je 
doch auch Apollo ſelbſt hieß Hyacinthus, und Hyacinthus 
iſt nur ein ſymboliſcher Name, von der dbunfelfarben Iris— 
blume bergenoinmen, welche nach dem Glauben der Alten 
den Todten und ber Unterwelt heilig war. In Wahrheit 
war Hyacinthus ben alten Amykläern eben das, was 
den alten Athbenern Erechtheus «vergl. bie Anm. zu 
VIll, 44. 41. 55.), den Gleufiniern Jacchus cf. die Anm. 
zu VIN, 65.) war, jenes in der Altgriechifchen Religion 
unter fo vielen Geftalten immer wiederfehrende göttliche 
Weſen, welches als ein getödtetes angeſehen und von 
deffen Opfertode das Heil des Landes abgeleitet wurde. 
Darum war dieß bem Hyacinthus gefeierte Jahresfeſt auch 
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aber die Gefandten der Athener nad Zacedämon kamen in 
Begleitung von Gefandten aus Megara und Platäi, fpras 


den Dorifhen Lacebämoniern, feit fie die Amykläiſche 
Mark erobert hatten, ein fo heiliger und wichtiger Kuls 
tus, daß fie nur durch die Erhaltung und treue Pflege 
deſſelben nach der hergebrachten Weife fich im Beſitz dieſes 
Sandes erhalten und feiner Gaben erfreuen zu Föünnen 
glaubten. Daher, vbgleid ein Altpeloponnefifches und 
immer eigentlich amyklaäiſches (nicht in Sparta felbft ge: 
feierted) Feſt, waren die Hyacinthien doc von den 
Spartanern neben den Karneen als ihr größtes Natio— 
nalfeft angefehben. Die Karneen aber,- nad) Urfprung 
und religiöfer Beziehung ganz daſſelbe Feſt (auch fie gal— 
ten dem geopferten Götterjüngling), unterfchieden fich ur: 
fpronglih nur dadurch von den Hyacinthien, daß diefe 
von ber Gemeinde zu Amyklä, bie Karneen von ber 
Gemeinde Sparta’ gefeiert wurden. Seit der Dorier- 
einwandberung erhielten fie aber noch den neuen unterfcheis 
denden Character, daß fie zugleich als Grinnerungsfeft an 
den Heereszug der Dorier angefehen und bargefiellt wur— 
den, Denn fie wurden in einem Zeltenlager gefeiert, und 
die Sage von ihrer Stiftung warb mit der Dorifchen Gin: 
wanderung in Verbindung gefest. Sonft find die Kar: 
neen und Hyacinthien in Lacedämon, fowohl nad) ihrer 
allgemeinen Bebeutung, als in ihrem Verhältniffe zu ein— 
ander, zu vergleichen mit den Panathenien und den Eleu— 
finien im Attika (vergl, d. Anm. zu VII, 65.) Wie in 
der Attifchen Religion neben Erechtheus die Aglaurus, 
neben Jacchus die Kora als eine durch ihren Tod gebei- 
ligte Jungfrau und Göttin »fteht, fo neben Hyacinthus 
die Jungfrau und Göttin Polybba «(die Gabenreiche), 
von den Alten ſelbſt au für Kora erflärt. Darım war 
auch dieſelbe an dem Ampeläifhen Grabaltare des Hya— 
cinthus abgebildet, wie fie mit diefem jungen Gotte, von 
andern Gottheiten befjelben Religionsfreifes umgeben, zum 
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chen fie, da fie vor die Ephoren *) traten, wie folgt: „Es 
fenden ung die Athener, euch zu fagen, daß uns der König 
der Meder erftlich unfer Zand wieder dargibf, zum andern 
uns zu Bundesgenoffen machen will auf gleihen Fuß, fonder 
Trug und Falſch, und will uns auch noch ein Land zu dem 
unfrigen geben, welches wir felber wählen. Wir aber, im 
Scheu vor dem Zeus der Hellenen, und weil und ein Arges 


Himmel erhoben wurde. Zur Linken biefed Altares aber 
war eine eherne Thüre, in weldhe an ben Hyacinthien die 
Todtenopfer für Hyacinthus verrichtet wurden. Und biefe 
Dpfer waren, ähnlich den Gleufinifchen, mit myflifchen 
Bräuhen und nächtlichen Fackelzügen verbunden, Trau— 
rig, ohne Kränze und Gefünge, ‚waren bie Geremonien unb 
Mahle diefes Tages. An den folgenden Tagen bes Feſtes 
aber Fehrte fich feine freudige Seite heraus. Sparta warb 
Teer und alles Volk verfammelte fid) um bad Amykläum. 
Da fangen und tanzten die geſchmückten Knaben zur Zither 
und Flöte, und priefen im rafchen Rhythmus und hohen 
Tone den Gott. Auch NReiterzüge  verberrlichten dieſes 
Feſt, wie die Panathenäen. Chöre von Sünglingen führ: 
ten "einheimifche Dichtungen auf, und Einige unter ihnen 
begleiteten den Gefang und die Flötenmufit mit nationas 
ten Zänzen. Die Jungfrauen zonen zum Theil feierlich 
einher auf eigenthümlich geſchmückten Wagen, zum Theil 
führten fie ein Wagenrennen auf. Reichliche Opfermaple 
wurden gehalten; die Bürger Inden einander ein und bes 
wirtheten felbft ihre Knechte. Dem amykläaiſchen Apoll 
aber warb jührlidy an „biefem Feſte ein Kleid dargebracht, 
welches die Jungfrauen in Sparta in einem eigenen Hauſe 
gewoben hatten; gleichwie an den Panathenäen die Bild— 
ſäule der Pallas mit dem heiligen Gewand geſchmückt 
wurde. 
*) Vergl. die Anm, zu III, 148. 


# 
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wäre, Hellas zu verrathen, haben es nicht genehmigt, fon= 
dern verfagt, obwohl wir von den Hellenen ſchlecht behau⸗ 
delt und treulos preisgegeben werden; und fo gut wir wif- 
fen, daß es vortheilhafter ift, mit dem Perfer verfragen, als 
Friegen, fo werden wir doc) nicht mit Willen vertragen. So 
unzweideutig alfo geben wir und den Hellenen. Ihr aber, 
die ihr jenesmal in die größte Ungft gerathen feyd, wir möch⸗ 
ten mit dem Perſer vertragen: nun ihr unſere Geſinnung 
mit Sicherheit erfahren habt, daß wir nimmer Hellas verra⸗ 
then werde, und dieweil euer Wall über den Iſthmus zu 
Stande kommt: fo fragt ihr nunmehr nichts nach den Ather 
nern, und da ihr mit und ausgemacht, dem Perfer nad) 
Böotien entgegenzurücen, habt ihr ung im Stid, gelaffen 
und fehet zu beim Eindrang des Barbaren in Attika. Noch 
zur Stunde alſo zürnen euch die Athener; denn ihr habf 
nicht fchiclich gehandelt; jest aber ſollt ihr alsbald ein Heer 
mit uns ausfchicken, damit wir den Barbaren in Attika em— 
pfangen. Denn nachdem wir um Böotien gekommen find, 
fo if in unferm Lande das Thriaſiſche Feld *) noch am 
ſchicklichſten zur Schlacht.’ 

8. Als nun die Ephoren das angehört hatten, verſcho— 
ben ſie die Antwort auf den folgenden Tag und vom folgen— 
den wieder auf den andern, und ſo machten ſie's zehn Tage 
lang mit Verſchieben von einem Tag zum andern. In dieſer 
Zeit aber verſchanzten fie den Iſthmus, wozu alle Pelopons 
neſier großen Fleiß anwandten; *) und famen wirklich zu 


5) Vergl. VII, 65. Anm. 
*) Bergi. VII, 71 f. 
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Stande. Ich wüßte auch ſonſt keinen Grund anzugeben, 
warum ſie erſt, wie der Macedonier Alexander nach Athen 
kam, ſo viel Sorge darauf wandten, daß die Athener nicht 
Mediſch würden, und jetzt ſo unbekümmert waren, außer weil 
ſie nun den Iſthmus verſchanzt hatten und vermeinten, der 
Athener nicht mehr zu bedürfen, dagegen, als Alexander 
nad Attika fam, die Schanze noch nicht fertig war, und fie 
dran arbeiteten in großer Bangigfeit vor den Perfern. 

9. Endlich aber Fam es zur Antwort und zum Aus— 
zuge der Spartiafen auf folgende Art. Am Tage vor dem 
fegtbeftimmten Zufammentritt hatte Ehileus, ein Tegeat, *) 
der in Lacedämon am meiften unter den Auswärtigen ver- 
mochte , das ganze Anbringen der Athener von den Ephoren 
erfahren, und auf das hin fagte num Chileus zu ihnen, wie 
folgt: „Das ift die Sache, ihr Ephoren: find die Athener 
nicht mit und vereint, fondern Bundesgenoifen des Barba- 
ren, fo ftehen, wie ſtark auch der Iſthmus verfchanzt ift, 
dem Perfer Thore genug in den Peloponnes fperrangelweit 
offen. **) Darum gebt den Athenern Gehör, ehe fie etwas 
anderes beichließen, was Hellas zu Fall bringt.‘ 

10. Das rieth ihnen denn Diefer. Sie aber nahmen 
die Rede zu Herzen, und fofort, ohne ſich etwas verlauten . 
zu laffen gegen die Gefandten jener Städte, ſchickten fie noch 
in der Nacht fünftaufend Spartiaten aus, deren fie jedem 


*) Vergl. die Anm. zu VII, 145. 

**) Gr meint vorzüglich die Häfen des Peloponnes, durch 
welche die Perfer mit Hülfe der Attifhen Seemaht von 
allen Seiten in die Halbinfel hätten dringen können. 
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fieben Heloten *) zutheilten, und dem Paufanias, Kleombros 
tus Sohn, *") überirugen, fie auszuführen, Zwar war die 
Führung an Pliftarchus, Leonidas Sohn; allein der war 
noch ein Kind und Jener fein Vormund und Vetter. Denn 
Kieombrotus, der Vater des Paufanias und Sohn des Ana: 
xandridas, war nicht mehr am Leben; fondern nad feiner 
Rückkehr vom Iſthmus mit dem Heere, das den Wall gebaut, 
hatte er nur noch kurze Zeit gelebt: dann war er geftors 
ben. ***) Zurüdgefehrt war aber Kleombrotus mit feinem 
Heere vom Iſthmus aus dem Grund: da er wider den Per: 
fer opferte, wurde die Sonne am Himmel verfinftert. 7) 
Paufanias nun wählte fidy noch den Euryanar bei, Dorieus 
Sohn, aus demfelben Haufe. 43) Die waren alfo mit Pau⸗ 
— aus Sparta abgegangen. 

ı1,- Die Geſandten aber traten, wie ed Tag war, ohne 
von * Auszuge etwas zu wiſſen, vor die Ephoren, ſchon 
entſchloſſen, für ſich abzuziehen, jeder nach ſeiner Stadt. 
Sie traten denn vor und ſagten, wie folgt: „Ihr, o Lace— 
dämonier, bleibet ruhig bier und feiert eure Hyacinthien und 
Spiele, während ihr eure Bundesgenoffen treulos Preis 
gebt; die Athener aber, da ihr fo ſchlecht an ihnen handelt, 
werden, aus DVerlaffenheit von Bundesgenoffen, ſich mit dem 
Perſer ausföhnen, wie fie können. Und nad, foicher Auss 


*) Vergl. die Anm. zu VI, 80. 

*) Vergl. IX, 64. VII, 204. 1V, 81. V, 32. 
*6) Vergl. V, 441. (VII, 205.) VIII, 71. 

7) Vergl. die Anm. zu VII, 37. 

+}) Verst. VII, 205. mit Anm. 
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föhnung werden wir — verfteht ſich daun Bundesgenoffen 
des Königs — mit in Krieg ziehen, wohin fie uns führen. 
Ihr aber werdet alsdann erfahren, wie das noch für euch 
abläuft. Wie die Gefandten das fagten, befheuerten die 
Ephoren mit einem Eid: bereitd am Drefteum *) müße ja 
der Zug gegen die Fremden feyn. Fremde nämlich nannten 
fie die Barbaren. Jene, da fle nichts davon wußten ‚” frage 
ten, was das heißen folle, und auf ihre Fragen erfuhren fie 
Alles, wie es war; worauf fle denn, vermindert genug, eis. 
Tioft nachreisten, und mit ihnen von den Ummwohnern der La— 
cedämonier **) fünftaufend erlefene Gewappnete in Gleichen. 
Die eilten denn nad) dem Iſthmus. 
ı2. Die Argiver aber hatten nicht fobald den Abgang 
des Paufaniad mit den Seinen aus Sparta erfahren, als fie 
. einen Herold, wozu fie ihren beften Tagläufer ausfuchten, 
nad Attifa fandten an Mardonius, dem fie zuvor verfpro- 
en, den Spärtiafen vom Auszug abzuhalten. Als Der in 
Athen andam, fagfe er, wie folgt: „Martonius, mich fen 
den die Argiver, dir zu melden, daß die junge Mannfchaft 
von Lacedämon ausgerückt ift, und daß die Argiver nicht im 
Stande find, fle vom Auszug abzuhalten. Demgemäß berathe 
dich des Beſten.“ Das fprady er denn und zog wieder ab. ***) 


*) Das Stük, womit Mänalia im füblihen Arfadien 

an die füdweftlichen Marken des Tegeatiſchen Gebietes 
und an die nördliche Grenze Lafoniens ober den E u: 
rotasurfprung reichte, hieß Dreftid. Dort an der 
Grenze Tag Drefteum oder Drefihbafium, ein Heilig: 
thum oder Hain des Pelopiden Dr.eft. 

*9 Vergl. die Anm. zu VII, 73. 

— Bergl. VII, 150. 152. mit Anm, i 
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15. Mardonins aber hatte gar Feine Luft mehr, in At— 
tika zu bleiben, wie er das hörte, Vorher awar, eh? er Kunde 
hatte, verzog er hier, um von den Athenern Befcheid zu 
wiffen, was fle thun würden, und da that er auch dem At—⸗ 
tifchen Lande Fein Leid noch Schaden, da er immer nod) 
verhoffte, fie würden vertragen. Ald er aber kein Gehör 
fand, fo 308 er auf die Kunde von der ganzen Sache, ehe . 
Pauſanias mit den Seinen in den Iſthmus rückte, ſich fchon 
zurück; nachdem er Athen verbrannt, und Alles, was irgend 
aufgerichfet war von den Mauern, Häufern oder Heiligthüs 
mern, eingeriffen und verfchüttet hatte. Er 309 aber deßhalb 
ab, weit die Attiſche Landfchaft nicht bereitbar, *) und weil, 
wenn er wäre gefchlagen worden, Fein Ausweg war, außer 
durch .Engpäffe, wo aud) ein Eleines Häuflein fie aufhalten 
Fonute, **) Go faßte er den Rath, ſich nach Theben zurück— 
zuziehen, und bei einer befreundeten Stadt in bereitbarer 
Landfſchaft zu ſchlagen. Mardonius zog ſich alfo zurück. 

14. Wie er aber ſchon auf dem Wege war, bekam er 
einen Eilboten, es ſey noch ein Heer nach Megara gekom— 
men von tauſend Lacedämoniern. Auf dieſe Kunde ging er 
zu Rath, ob er diefe denn doch nicht vorwegfangen möchte ; 
und kehrte um mit feinem Heere nad) Megara; die Reiterei 
aber ging voraus und durchritt die Megarifche Landfchaft. 


+, Das fteinige und hüglige Attifa 608 Keine Ebenen für Reis 
tereimandver dar, Vergl. V, 65. 

++), Schon der Öftlihe Weg aus Attifn nach Böotien fiber 
Marathon war durch Berge und Meer verengt; nod 
ſchmaler aber waren die beiden weftlicyeren zwifchen Pars 
nes und Eithäron, oder fiber den legteren. 
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Die ift dein der weitefte Punkt von Eurspa gen Sonnenun— 
tergang, wehin diefer Perfiiche Kriegszug gekommen ift. 

15. Nach diefem befam aber Mardonius Botfchaft, dag 
die Hellenen am Iſtbenus zu Hauf wären, und nunmehr 
ging er wieder zurüc durch Decelea. *) Denn die Böotar— 
chen (Böotierobern) **) hatten die Nachbarn der Afopier ***) 


*), Mergl. 73. Diefer zum Stamm Hippothoontis ge 
“ zählte Nttifhe Gau Tag gegen drei Meilen nördlih von 
Athen an den Hingen bed Parnes, in der Gegenb 
bes jegigen Korofleidia. Marboniud 309 alfo vom 
Thriafifchen Felde fiber das Cekropiſche nordofts 
wärts und weiter an der Oftfeite des Parnes. 
+9, Die jührlichen Vertreter der Böotiſchen Bundesſtädte und 
ihre Anführer im Kriege, von welchen einer aus Theben 
die Hegemonie des Bundes hatte. Mergl. bie Anm. zu 
VIII, 34. 
+8) Die Afopier oder Parafopier, Anwohner des Afo: 
pus, zwifchen dem Cithäron und diefem Zluffe, waren 
die Grenzen ber Böotier und Athener und Dingen 
abwechfelnd feit alter Zeit Diefen oder Jenen an nad 
Willkür oder durch Eroberung (vergl. VI, 108. V, 74,, 
wo anftatt Hifi zu fchreiden Hyfis, und die Anm. zu 
VII, 34.9. E.). Die Städte und Ortfchaften dieſes Stri— 
ches find Platäi im Südweſten des Aſopus; öſtlich 
davon Hyfiäz noch näher dem Aſopus, norbdöftli von 
der letzteren Stadt, Erythrä; von dieſem wieder nord: 
öſtlich, dicht am Fluſſe, Skolus; in deffen Nähe Ten: 
gyura;z und weiter abwärts vom Aſopus, an einem Hange 
des Cithäron, Eteönus (wo jegt Vlachin), an ber 
Grenze gegen das Tanagräifche Gebiet. Unter den 
Nachbarn ber Afopier find nun wohl eben bie öftki- 
chen, die Bewohner diefes Tanagräiſchen Gebietes, zu 
verftehen. Denn zu bemfelben gebörte Eleon (vera, V, 
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beſtellt; die wiejen ihm den Weg nad) Sphendale *) und von 
da nad) Tanagra. **) Don Zanagra nun, mo er ein Nachts 
lager hielt, wandte er ſich am folgenden Tag nach Skolus, ***) 
wo er fchon im Lande der Thebaner war. Hier machte er 
nun, obfchön die Thebaner Medifd) waren, ihre Landſchaf— 





45. Anm), an der Nordoftfeite des Eithäron (in ber 

Nachbarfchaft von Eteonus), fiber dem Parnes, und dies 
‚ fer Fleden bildete mit drei andern nörblideren, MyEFas 

teffus, Pherä und Harma, die Tetrafomie (Vier 

jtedenfchaft) von Tanagra. Die Leute von Eleon und 

ihre Nachbarn mußten alfo wohl bekannt feyn mit dem 

Wege am Parnes aus der Attifchen Diafria (Berg: 
ſtrich) nad Tanagra. 

) Sphendale oder Sphendaleis, zu demſelben Stamme 
gehörig, wie. Decelen, muß wohl nordöſtlich von dieſem 
und ſüdöſtlich von Oropus (vergl. VI, 100.) in die Atz 
tifhe Diafria gefent werden. 

*) Meral. V, 79. IX, 45. Tanagra Getzt Tenagra) im 
fübdöftlihen Bdotien, unweit bem Meere Gwo, wenig: 
ftens in fpäterer Zeit, Delium — vergl. VI, 118. — und 
Auris feine Seehäfen waren), hoch und van, aber ges 
fund gelegen, mehr an Wein und Oehl, als an Getreide 
reich, eine ber bedentenderen Böotiſchen Bundesftidte, 
Ihr Gebiet erſtreckte fi) gegen Sübofien an das bes gegen 
drei Meilen entfernten Oropus, gegen Werten mit fet— 
ten Triften über den Afopus an die Grenzen der Paz 
rafopier und das Gebiet des drei bis vier Meilen ent 
fernten Theben, gegen Norden bis an den Hochſtrand 
am Guripud und fiber ben Berg Teumeſſus. 

«++, Gine Meile oftwärts von der Straße, bie vom Cithäron 
herab über den Afopus nad) Theben führte am rechten 
Ufer des Afopus,,aber auf einem rauhen Punfte ge: 
legen, eiiwa drei Meiten füdweftlih von Tanagrı 
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ten wüft, nicht aus Feindſchaft gegen ſie, ſondern ſehr noth— 
gedrungen, weil er dem Heer eine Verwaltung machen woll— 
te, und ſich ſo, für den Fall, daß ihm die Schlacht nicht 
nach Wunſch ausfiele, eine Zuflucht anlegte. Sein Lager 
ging aber von Erythrä an bei Hyflä vorbei *) und erſtreckte 
fid) bis in's Mlatäifche Land Kings dem Aſopusfluß. Jedoch 
machte er die Fefte felbft nicht fo Tang, fondern nur beiläu— 
fig zehn Stadien [eine WViertelftunde] jede Hauptſeite. — 
Während diefer Arbeit der Barbaren aber Iud Attaginus, 
Phrynon's Sohn, ein Thebaner, ** nad, großer Zubereis 
fung, den Martonius felbft und fünfzig der nambhafteften 
Merfer zu Gaſt; die auch der Einladung folgten. Das Mahl 
ward aber in heben .angeftellt. j 

16. Folgendes Weitere nun Hab’ ich gehört von Ther— 
fander, einem Orchomenier und vornehmlid, namhaften Mann 
in Orchomenus. ***) Therſauder nämlich eyzählte, auch er 
fey von Attaginus zu diefem Mahle geladen worden, wie 
and) von den Thebanern fünfzig Männer; und da feyen fie 
uicht beiderfeits gefonderf gelegen, fondern auf jedem Lager 
ein- Perfer mit einem Thebaner. Wie fie aber abgefpeist 
haften und zechten, habe ihn der Perfer, der neben ihm lag, 
in Hellenifcher Sprache gefragt, woher er fen; morauf.er 
geantwortet, er ſey ein Orchomenier. Da habe der Andere 


9 Grythrä lag ſüdlich von Skolus, nach der Cithäron— 
ſtraße auf der rechten Seite derſelben; Hyſia noch et— 
was ſüdlicher am Cithäron und wahrſcheinlich links 
von der Straße: Vergl. Kap. 25. 

*) Vergl. IX, 86. 88. 
®#*) Vergl. VIII, 54. dam, 
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gefagt: „Weil ich dich nun zum Tiſch- und Kelchgenoffen *) 
gehabt. Habe, jo will ich ein Gedächtniß meiner Meinung bei 
Bir Hinterlaffen, damit du dann in Erfeuntniß der Zukunft“ 
did) deines Beften berathen kannſt. Sich, die Perfer, die 
hier fchmaufen, und das Heer, dad wir in dem Lager am 
Fluſſe gelaffen haben — von allen Diefen wirft du über ein 
Kleines nur noch einen Pleinen Ueberreſt ſehen.“ Das habe 
der Perſer gefagt und dabei viele Thränen pergoffen. Er 
‚aber, in Verwunderung über die Rede, habe zu demfelben 
geſprochen: ‚‚fellte man das nicht dem Mardoning fagen und ° 
den Perfern, die nächft ihm in Ehre ſtehen?“ Darauf habe 
der Andere gefprochen: „Freund, was von des Gottes we— 
gen geſchehen fol, ift dem Menfchen abzuwenden unmög— 
ih; denn wer das Glaubhafte fagt, dem will doch Keiner 
glauben. Deß find auch unter ung Perfern viele gewiß und 
wir folgen doch gezwungen und gebunden. Und das ift der 
geringfte unter allen Schmerzen der Menfchen, bei aller Ein: 
fie nichts zu vermögen.” Das hab’ id, denn von dem Dr= 
homenier Therfander gehört,und dazu auch, daß er diefes 
gleich unter die Leute geſagt, ehe noch die Schlacht bei Pla⸗ 
täd vorfiel. 

. 137% Während aber Martonius in Böotien ER ſtell⸗ 
ten ſonſt alle Hellenen des dortigen Landes, die Mediſch wa— 
ren, Kriegsvolk, und ſind auch mit eingefallen in Athen; 
nur die Phoceer fielen nicht mit ein; denn allerdings waren 


*) D. i. der, wie das Lager, ſo auch das für jedes Lager 
beſondere Tiſchchen und den Miſchkrug mit mir getbeilt 
het, aus weichem ber Becher zur Spende für bie Götter 
und für den eigenen Durft en wurbe, 
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zwar auch fie Mediſch, aber nicht mit Willen, fondern nothr 
gezwungen. Später aber, wenige Tage nach der Hinkunft 
nad) Theben, Eamen von ihnen taufend Gewappnete; die 
führte Harmocydes, der ehrenhaftefte Bürger. Wie nun auch 
Diefe nad) Theben Eamen, fandte Mardonius Reiter mit 
"dem Befehl an fie, ſich befonders auf dem Felde zu lagern. 
Das thaten fie und nun Fam gleich die ganze Reiterei heran. 
Darauf lief durch das Helleniiche Lager, fo bei den Medern 
war, ein Gerücht, er. werde fie erfchießen laffen; und -daf- 
felbe Tief aud) durch die Reihen der Phoceerr. Nun ermannte 
fie aber ihr Feldherr Harmocyres mit folchen Worten: „Ihr 
Phoceer, es Tiegt am Tage, daß diefe Leute und augenfäl- 
ligem Tod übderliefern follen, auf Anſchwärzung von ven 
Theffatiern, wie ich muthmaße; und daher liegt jetzt euer 
jegfihem ob, ſich als wadern Mann aufzuthun. Denn es 
ift beffer, erft nod) etwas zu thun und in fapferer Mehr 
fein Zeben zu enden, als jid) hinzugeben in den ſchmaͤhlich⸗ 
ſten Untergang. Nein, mancher von ‘ihnen ſoll ed inne wer: 
den, daß fie ald Barbaren auf Helleniſche Männer einen 
Mordanſchlag gemacht!‘ 

18. Dad war denn feine Ermahnung; die Reiter aber 
umringten ſie ſchon und ritten nun heran, wie zum Nieder— 
machen, legten auch wirklich ihre Geſchoſſe an, wie zum Los— 
ſchnellen, und mancher ſchnellte wohl auch los. Doch ſie 
ſtellten ſich ihnen gegenüber in einem Knäuel, ſo dicht, als 
möglich, zuſammengedrängt. Da ſchwenkten die Reiter um 
und ritten wieder ab. Nun weiß ich nicht mit Beſtimmtheit 
anzugeben, ob fie wirklich um die Phoceer niederzumachen 
—kamen, danıı aber, wie fie diefelben zur Gegenwehr bereit 
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faben, aus Furcht, felber auch Schläge zu befommen, wieders 
um davonritten, nämlich nad) gemeflenem Befehl des Marz. 
donius; oder ob er fie nur verfuchen wollte, ob fie auch 
wehrhaft feyen. Wie aber die Reiter davongeritten waren, 
ließ Mardonius durch, einen Herold ihnen fagen, wie folgt: 
„Seyd getroft, ihr Phoceer; denn ihr habe eud) bewiefen 
als wadere Männer, nicht, wie ich berichtet war. So halz 
tet euh nun aud mit gutem Eifer zu diefem Krieg; denn 
an Wohlthaten follt ihr werer mich, noch den König beile- 
gen.’ So weit gefchah denn das mit den Phoceern. 

19. Die LZacedämonier aber, wie fie an den Iſthmus 
kamen, lagerten ſich auf demfelben. Und in Erfahrung def- 
fen achteten die übrigen Peloponnefier, die des Guten ent: 
fchloffen waren, theils auch, weil fle die Spartiaten ausrücken 
fahen, nicht für vecdht, beim Auszug der Zacedämonier dahins 
ten zu bleiben. So zogen fie vom Iſthmus, da die Opfer 
günftig ausfielen, allefammt weiter und kamen nad) Eleu— 
fis. *) Hier verrichteten fle abermals Opfer, und wie fie 
günftig ausfielen, zogen fle fürder und mit ihnen die Athe— 
ner, die von Salamis herübergefest, und in Eleufls zu ihnen 
geftofien waren. Da fie aber in Böotien bei Erpthrä- **) 
antamen und gewahrten, daß die Barbaren am Afopus ge: 
Yagert waren, nahmen fie, in Betracht deſſen, ihren Stand 
gegenüber am Abhang des Cithäron. 

20. Mardonius aber, da die Hellenen nicht in's Feld 
herabfamen, fehickte die ganze Reiterei gegen fle, deren Ober- 


*) Vergl. dl, 150.) V, 74 ff. VI, 65. 
**) Mergl, Kap. 15. mit Anm. 
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ſter war Maſiſtius, ein Mann von hohem Anſehen bei den 
Perſern, den die Hellenen Maciſtius ) nennen; der ritt ein 
Niſäiſches *) Pferd. mit goldenem Zaume und überhaupt 
herrlich gefhmücht. Die Reiter Bamen denn gegen die Helle: 
nen heran, und machten ihre Angriffe nadı Schaaren, wobei 
fie ihnen großen Schaden thaten und fie Weiber fchalten. 
21.. Zufällig waren nun die Megareer derade da auf: 
geſtellt, wo der allerangreifbarfte Pag war, und die Reite— 
rei fam dort am meiften bei. Unter diefen Angriffen der 
Reiterei fchicten dann die Megareer in ihrer Bedrängniß 
einen Herold an die Feldherren der.Hellenen.  Diefer Herold 
fam zu ihnen und fagfe, wie folgt: „Die Megareer laſſen 
euch fagen: ihr Bundesgenoffen ‚wir find nicht im Stande, 
die Reiterei der Perfer allein auszuhalten auf dem Stand: 
platz, wo wir von Anfang ſtehen. Doc haben wir Dis die: 
fen Augenblick mit auedauernder Tapferkeit widerftanden , fo 
hart wir bedrängt find; aber wenn ihr ung jest nicht durch 
Andere ablöfen laßt in unferer: Stellung, fo wiflet, daß wir 
die Stellung verlaffen werden." Das war denn feine Dielr 
dung; Pauſanias aber verfuchte es bei den andern Hellenen, 
welche wohl freiwillig auf diefen Plab gehen. und die Mega: 
reer in der Stellung ablöfen möchten. Da nun die Andern 


— 





+ Griechiſch Makiſtios, d. i. Rangermann. Die Grie— 

| chen plegten Überhaupt fremde Namen gern fo umzubil: 
ben, daß fie eine Bedeutung für ihre Spradye befamen 
(vergl. IV, 48. Anm. 8.3. Hier lag ihnen gerade diefe 
Gräcifirung des Perfifchen Namens nahe, weil Maftftins 
ein ausgezeichnet großer Mann war (f. Say. 25.) 

+4), Vergl. VII, 40, 
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nicht wollten, erboten ſich die Athener dazu, und zwar von 
den Athenern die dreihundert Erleſenen, deren Hauptmann 
war Olympiodérus, Lampon's Sohn. 

22. Die alſo waren's, Die ſich dazu erboten, und ſich 
vor den andern dortigen Hellenen bei Erpthrä aufſſtellten, 
mit Beinahme der Schüsen. Und nach langem Kämpfen 
nahm die Schladyt folgenden Ausgang. Wie die Reiterei 
nad Schaaren angriff, ward das Roß des Mafiftius, dag 
vor allen voraus war, mit einem Pfeil-in den Bug getrof: 
fen; und vor Schmerz bäumte es fic und warf den Mafis 
ſtius ab. Wie der fiel, waren die Athener gleich über ihn 
her, nahmen fein Roß, und ihn felbfi, der fid) fang wehrs 
te, tödteten fie, nad) anfangs vergeblicher Mühe. Er war 
nämlich fo gerüftet: auf dem Leib hatte er einen goldenen 
Scyuppenpanzer, und über dem Panzer trug er einen pur: 
purnen Zeibrod. indem fie nun auf den Panzer fließen, 
madyte das nichts; bis dod) endlich einer das Ding merkte, 
und ihn in's Auge fchlug. Da erſt fiel er und ſtarb. Dieß 
gefchah aber unbemerkt von den übrigen Reiternz denn fie 
ſahen weder feinen Sturz vom Pferde, noch feinen Tod, und 
wurden, da fie in der Abſchwenkung und Nüdmendung was 
ven, nichts von dem Falle gewahr. Wie fie aber zum Ste: 
ben kamen, vermißten fle ihn gleich, weil ihnen der Schlacht— 
ordner fehlte. Da fie es num merkten, riefen fie einander 
auf und ritten im vollen Haufen heran, um wenigftens den 
. Leichnam zu gewinnen, 

25. Wie die Athener nun die Reiter nicht mehr * 
Schaaren, ſondern im vollen Haufen heranreiten ſahen, rie— 
fen fle das übrige Heer zur Hülfe. Inwährend aber das 
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geſammte Fußvolk zur Hülfe kam, entſtand ein heißer Kampf 
um den Leichnam. So lange nun die Dreihundert allein 
waren, unterlagen ſie bei weitem und ließen den Leichnam 
im Stich; wie ihnen aber die Menge zur Hülfe kam, da 
hielten denn die Reiter nicht mehr Stand und gelang ihnen 
nicht, den Leichnam zu gewinnen, ſondern verloren über ihm 
noch mehr Reiter. Ste wichen denn an zwei Stadien *) zu: 
rück und beriethen fi, was zu thun fey, und fanden gut, 
führerlos, wie fie waren, abzureiten zu Mardonius 

24. As nun die Reiterei im Lager ankam, betrauerte 
das ganze Heer mit Mardonius den Maflftius auf's Höchfte, 
indem fie ſich ſelbſt fhoren und ihre Roffe und das Zugpieh, 
unter unmäßigem Wehklagen (denn ganz Böotien erfüllte 
der Wiederhal), als um den Tod des Mannes, der nächſt 
Mardonins der namhaftefte bei den Perjern und dem Kö: 
nige war. Die Barbaren alfo ehrten nach ihrer Sitte den 
gefallenen Mafiftius. 
35. Die Hellenen aber, nun fie die Angriffe der Reites 
rei beftanden und ftandhaft abgefchlagen hatten, wurden nodı 
weit ftärkeren Muthes. Und zuvörderſt legten fle den Leich— 
nam auf einen Wagen, und fuhren ihn durch die Glieder. 
Der Leichnam aber war fchauenswerth ob feiner Größe und 
Schönheit. Wehhalb fie num auch noch das thaten, daß fie 
ihre Standpläge verließen und hingingen, den Maſiſtius zu 
fchanen. **) Sodann fanden fie gut, hervorzugehen nach Pla: 


*) Zweihundert fünfzig Schritte. 
**) Sichtbar parallelifirt Herodot dieſen Borgang mit dem 


VIII, 24. 25. erzählten.. 
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tä. Denn das PM atäifche Feld war offenbar zu einem Las 
gerplag weit befler gelegen, als das Erythräiſche, und insbes 
fondere fein Wafler beffer. In diefes Feld alfo und an die 
Duelle Gargaphia *) in bdiefem Felde fanden fie für gut, 
einzurüden und fich da in Ordnung zu lagern. Sie nahmen 
denn ihre Waffen. auf, und gingen längs dem Abhang des 
Eithäron an Hyflä vorbei in’s Platäifche. Und bier ange: 
tommen ſtellten fie ſich völferweife, nahe der Duelle Gar: 
gaphia und dem Bezirk des Heros Andrökrates, **) an unbes 
dentenden Hügeln und flachen Gefilde hin. ***) 

26. Hier nun bei der Aufftekung erhob ſich ein ſtürmi— 
ſcher Wortſtreit zwiſchen den Tegeaten und Athenern. Denn 
Beide bemaßen ſich, den einen Flügel zu haben, wozu fie 


*) Diefe Nuelle, Öftiich von ber Stadt Platää, jüdlid) vom - 


Afopus, deren alter Name die Sprudelnde ober 
WBimmelnde bezeichnet, verforgt noch fest unter dem 
Namen VBergentiani die Dörfer Gondara und Ver 
Yia mit Waſſer. 

r Sein Name, zu beutih Mannjieger vderr Männer: 

„ meifter, gibt ihn als einen Landesheros der Platäer, 
et den Pholakus und Autonous ber ne 

(VI, 39.), zu erkennen. Vergl. auch I, 167. VI, 69. I, 

168. Vl, 58. V, 114. VII, 117. IV, 33. 34. 

+7), Die Griechen z0gen alfo von dem Cithäronhang, gegenüber 
von Erythrä, weftwärtsin die Platäifche Landfihaft 
hinab, und ftellten ſich hier von der Gargaphia an 
nordbwärt® bis an den Aſopus hin (IX, A9), fo dag 
fie dem Lager ded Mardonius, bad von Erythrä 
biffeits des Aſopus dis in's Platäiſche (Cap. 15.) und 
über den Afopus hinüber (36.) reichte, nun nad) feiner 
fübweftlichen Seite gegenüberfianden,, während fie vorher 
mehr feiner Oftfeite entgegengeflellt waren. 


. 


Fu 
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neue und zalteThaten vorbrachten. Erſtlich die Tegeaten 
ſagten, wie folgt: „uns iſt von jeher dieſer Standplatz zu— 
erkannt worden aus den geſammten Bundesdenoſſen,“ſo oft 
noch gemeinſame Auszüge geſchahen vom den Peloponneſiern, 
ſo in alten, wie in neuen Tagen, ſeit der Zeit, da die He⸗ 
rakliden unternahmen, nach Euryſtheus Tod in den Pelo— 
ponnes heimzukehren. ) Damals gewannen wir dad durch 
folgenden Handel: Als wir mit den Achäern und Joniern, **) 
die damals im Peloponnes wohnten, an den Iſthmus zur 
Wehr gezogen, und den Heimbehrenden gegenüber gelagert 
waren, da fpradh, Taut der Sage, Hylus vor Allen, es 
elite nicht Bolk mit Volk ſich wagen in eine Schlacht, fon= 
dern Wen aus dem Peloponneſiſchen Heere fie als ihren Be— 
ften augzeichneten, der ſolle mit ihm einen Zweikampf halten 





*) Ueber Heraßles und die Herakfliben vergl. V, 59. 
Anm. 72. Anın. VI, 52, ff. mit Anm. VII, 204. VIH, 
41541. Ueber den Doriereindrang in den Peloponnes, 
(der mit dem mythifchen und folennen Namen die Heim: 
kehr der Herafliden genannt wurde, weil, nach ber 
geltenden Sage, die, nach dem Tode ihres Waters, von 
dem Perfiden Eüryſtheus ihres Erbes, bed Königs 

thums von Mycenä und Tiryns, beraubten Hera Eli- 
den zu Ceyr, bein Könige von Trachis, gerlohen ſeyn, 
und von da aus in Gemeinfhaft mit den dortigen 
Doriern, beren König der Heraflesfohn Hyllus 
durch Adoption geworben war, ihre wiederholten, anz 
fangs unglüdlihen, endlich fiegreichen Angriffe auf den 
Peloponnes gemacht haben jollten) vergl. 1, 56. VII, 31. 
45. 75. mit Anm. | 

**) Vergl. VII, 94. mit Anm. (und die Anm. zu VII, 94.) 
VIII, 75. Anm. IV, 449, mit Anm, | 
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unter Bebingniffen. Die Peloponnefier fanden das für gut, 
und fo verbanden fie ſich zu folgendem Eidbund: Wenn - 
Hylus den Führer der Beloponnefler befiege, follen die He— 
ratliden zurüctehren in ihre Erbe; -wenn er aber befiegt 
werde, hinwieder die Herakliden abziehen, und ihr Heer zus 
rũckführen und inner hundert Fahren nicht tradıten nad, Heim⸗ 
Behr in den Peloponnes. Da ward ausgezeichnet aus allen 
Bundesgenoffen freiwillig Echemus, Aeropus Sohn, des 
Sohnes Phegeus, unfer Feldherr und König, und der kaͤmpfte 
allein mit Hyllus und erfchlug ihn. *) _ Won diefer That has 


*) Sicher ift dieß eine ächte Sage von dem Widerſiande, den 
bie Dorier bei ihren Einfällen in ben Peloponnes 
anfangs fanden. Auch in einer Hefiobifhen Dichtung 
fam ber alte Arfadierfönig Ech em us vor, wovon ung 
ber Vers geblieben ijt: 

Ehemos nabm Timandra zur blühenden La— 

Fa ‚gergenoffin. 

Und Pinbdbar, wo er, nad Peloponnefifher Sage, bie 

erften Olympiafieger bei der Stiftung bes Feftes durch 
Herafles aufzählt, fagt: 

und indem Ringfampfhob Ehemos Tegen’s 

| | Ruhm 

Der Großvater des Echemus heißt bei Andern nicht 

Phegeus, fondern Cepheus; ein Name, der urfprfüngs 

lich der Arkadiſchen Mythologie angehörig, und auch 

“ mit ber Genealogie der Argivifhen Perfidben ver- 
fnüpft if. Vergl. VII, 61. mit Anm. Indeſſen ift auch 
Phegeus ein äht Arkadiſcher Name. — Ueber bie 

Stellung ber TZegeaten zu ben Dorierm vergl, 1,66 8. 
die Anm. zu VII, 452. IX, 35. ur & 
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ben wir bei den damaligen Peloponneflern unter andern fons 
derlichen Ehren, die wir flets noch befiten, aud) das gewon—⸗ 
nen, daß wir immer den einen Tlügel führen bei jedem ges 
meinfamen Auszug. Euch nun, ihr Lacedämonier, widerftreiten 
‚wir nicht, fondern Taffen euch die Wahl, welchen Flügel ihr 
anführen wollt; von dem andern aber behaupten wir, daß 
und die Führung zukommt, gleichwie in der früheren Zeit. 
Und abgefehen von diefer erzählten That, find wir mehr ats 
die Athener dieſes Standplatzes würdig. Denn viele rühm- 
liche Kämpfe haben wir mit euch, ihr Spartiaten, beſtanden, 
und viele auch gegen Andere. So ift denn gerecht; daß wir 
den einen Flügel haben vor den Athenern. Denn fie haben 
nicht folche Thaten, wie wir, ausgeführt, weder in neıten, 
noch in alten Tagen.” Das fagten denn Diefe. 

27. Die Athener aber entgegneten darauf, wie folgt: 

„Wir find zwar bewußt, daß unfve Zufammentunft hier um 
einer Schlacht willen wider den Barbaren gefhah, nicht. 
Redens halb. Nun es aber dev Zegeat aufgebracht hat, zu 
reden von Altem und Neuem, was jeder Theil von jeher 
Biederes gethan, fo find wir gehalten, euch darzufhun, wo: 
her es uns anererbt ift, ale biedere Männer, wie wir immer 
waren, im Vorzug zu fichen vor den Arkadiern. Die He: 
rakliden für’d Erfle, von welchen Diefe, wie ſie fagen, den 
Führer am Iſthmus erfchlugen, eben die haben-vorher, da 
fie verftoßen wurden von allen Hellenen, wohin fle vor der 
Knechtſchaft der Mycener ſich flüchteten, wir allein aufge: 
nommen und Eurpfiheus Trug vernichtet, da wir mit ib: 
nen die damaligen Peloponnejier in einer Schladht. befieg: 
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ten. *) Zum Undern als die Argiver,: die mit Polpnices 
gegen Theben zogen, gefallen waren und unbeflattet da las 


*) Euryſtheus hatte naͤmlich, nach einer Sage, den Do: 
rierfönig Ceyr in Tradis, bei dem die Herakfli- 
den ſich aufbielten, noch ehe fie etwas gegen den. Pelo— 
yonnes unternahmen, durch Drohungen bahin gebracht, 
daß er fie bat, hei anderem Wolfe Aufnahme zu ſuchen; 
worauf fie fih nah Attifa- wandten, "Nah anderer 
Sage waren fie gleich nach Herakles Tode, als Eu: 
ryſtheus die Herifchaft von Mygenäund Tiryns wies 
ber ufurpirte, zu den Athenern gerlohen. Hier feuten 
sie ſich an den Mitar des Mitleidd: Theſeus oder ber 
Theſide Demophon nahm fe auf; Euryſtheus 
kam mit einem Heere nach Marathon, ward von den 
Athenern und Herakliden geſchlagen, und, nach der 
vorherrſchenden Sage, von Jolaus, dem Zwillingsbruder 
und Kampfgefährten des Herakles, der ſich von Zeus 
für einen Augenblick wieder Jugendkraft erfleht hatte, bei 
den Scironiſchen Felſen (vergl. VIII, 74. mit Anm.), 
eingeholt und getödtet, nach Andern der Alkméne, He— 
rakles Mutter, gefangen überliefert, die ihn umbrachte. 
Begraben ſollte Euryſtheus ſeyn bei'm Heiligthum der 
Palleniſchen Athene (vergl. I, 62. VIII, 84. Anm.), 
alſo unweit dem Schlachtfelde, nach Andern bei Garget— 
tus an ber Südweſtküſte von Attika, nah Andern in 
Megarid, nah am ber Korinthifchen Grenze. Daranf 
folen nad) Älteren Sagen die Herafliden noch nicht in 
den Peloponnes gedrungen, fondern vorerft nach The— 
ben gezögen ſeyn, in welcher Stabt ihr Großvater Am— 
vhitryon und Vater Herakles ja auch fo gut ale 

heimiſch waren. Dach der fpyäteren Attifhen Gage 
aber gewannen fie zwar durch jenen Beiftand und Sieg 
ber Athener ihr väterliches Erbe im Peloponnes, 
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gen, da, rühmen wir und, die Kadmeer befehdet, und bie 





wurden jedoch nac einiger Zeit durch Peſt wieder aut 
demfelben vertrieben. Nun -follen fie fich abermals nad 
Trachis gewandt, und im britten Jahr feit dieſer Ber: 
‚treibung jenen Angriff am Iſthmus gemacht haben, bei 
welhem Hyllus fiel cf. das vorige Kap.), deſſen Grab 
man: in Megara zeigte. Hundert Jahre darauf follten 
denn Hyllus Enkel (Temenus, Kresphontes und 
Ariftobemugd) mit Doriern und Aetoliern, von. 
Naupaftus (jest Nepakto) aus, nah dem Pelo— 
ponnes fibergefegt, und fie und ihre Söhne Herren fei- 
ner meißen Sandfchaften geworden ſeyn (vergl. VIII, 75. 
mit Anım.). — Allein biefe ganze Tradition von der Wer: 
treibung ber Herafliben aus dem Peloponnes, 
ihren zweimal vergeblichen , und gum Dritten gelingenben 
Verſuchen der Heimkehr, ift weder Gefchichte noch lautere 
Sage; fondern eine aus den Fombinirten Sagen der Pe: 
Ioponnefier und ber Griechen jenfeitd? bem Iſthmus 
zuſammengearbeitete, durch Dichter und Logographen ge: 
flaltete Darfielung der Erinnerungen, welde zurückge— 
blieben waren von jenen Wechfelzligen und Kämpfen norbs 
griechifcher und füdgriechifcher Stamme, die fchon lange 
‚vor dem Trojanifhen Kriege begonnen hatten, 
und größtentheild noch in die mythifche Zeit bes Griechen= - 
volkes fallen, deren Iester und wichtigfier Akt aber, ber 
Doriereindbrang in ben Peloponnes, wenige Men- 
fchenalter nach Troja's Fall, zugleich das äußerſte Drama 
der mythiſchen unb den Lebergang und Anfang ber ei- 
gentlih gefhichtlichen Zeit des Hellenenvolkes bilder. 
Was die Aufnahme ber Heraklidben in Attifa, unb 
die Wertheidigung derfelben gegen Euryſtheus durch 
bie Athener betrifft (deren Diefe fo gern und oft unter 
ihren alten Nationalthaten gedachten), fo ift wenigitens fo 
viel gewiß, daß ein Zweig jenes Dorifhben Volkes,. 
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Leichname gewonnen und in unferem Lande zu Eleuſis beftat- 


welches den Peloponnes eroberte, ſchon vor feiner 
Seftfegung in bemfelden fi in Attika niebergelaffen 
hat. Denn gleichwie die Dorierfürften im Pelopon— 
nes ihr Gefchlehht von Herakles ableiteten, fo warb 
auh in Marathon, wohin bie Sage nicht nur dem 
Sieg der von den Athenern aufgenommenen Herakli- 
ben, fondern aucd ihren Aufenthalt nad) ihrer erften 
Vertreibung aus dem Peloponnes verlegt, Herafles 
vorzüglid, verehrt (vergl. V], 116.). Andere -nennen alt 
Aufenthaltsort und bei der Geſchichte jener. Schlacht 
Trikorythus; und die liegt unweit Marathon 
und gehört mit dieſem, und den, am demſelben Strich 
ber Norboftfüfte vom Attika gelegenen, Städten Denoe ' 
und Probalinthusd, zu einer Mark, nämlid der 
Tetrapolis (Wierftadt), die auch für den urſprüngli— 
hen Sig der Jonier in Attifa galt. Da ferner aus 
gegeben wird, daß bie Peloponnefifhben Dorier 
noch in fpäteren hiftorifhen Kriegen biefe Tetrapolis 
ſowohl, als auch die Gegend von Decelen, wo wir 
gleichfalls Heraklesdienſt finden, zu fhonen pfleg— 
ten (f. Kay. 73), fo geht daraus hervor, daß bie Sage 
von einer einfligen Aufnahme des Heraflesgefhled: 
tes in Attika nicht ohne Grund gewefen feyn kann. 
Dann erfcheimt felbft der Zug der Sage, welder Eu— 
ryſtheus Grab nah Gargettus verlegt, nicht zufäl 
fig; da auch in biefer Gegend, bed ſüdweſtlichen Attifa 
Herakles verehrt wurde. Endlich beweißt die Verbin— 
bung, in welcher. die Mythen bed Joniſchen) Thefens 
mir denen des (Do riſchen) Herakles fteben, für eine 
frühe Verbindung des Jonifhen und Dorifhen 
Stammes. Und wie Euryſtheus Grab, ba einmal bie 
Sage feinen Tod mit dem Aufenthalt der Herafliden 
in Attika verfnfipft: hatte, in den verfdjiedenen Gegen: 


! 


1272 Herodot's Geſchichte. 
tet zu haben. ) Auch haben wir eine rühmliche That aus⸗ 


ben von Attika gezeigt wurde, wo fih hberaflitifche 
Dorier gefest hatten, fo ift ed auch nicht zufällig, Daß 
daffelbe in Megaris, in Verbindung mit berfelben Ge: 
ſchichte des Heraflidenzugesd, vorkommt. Denn ba 
überdieß in Megara Alkmene, Herafled Mutter, 
und Hyllus, fein Sohn und Ahn eines Hauptſtammes 
der Dorier (vergl. V, 68. VI, 52. VII, 204. VIII, 
451,.), ihre Gräber hatten, auch bes Herakles Mothen 
ſelbſt in Megara ſpielen Megara heißt feine Gemabs 
fin und Mutter mehrerer Derafliden:c), fo gilt auch 
hier der Schluß, dafi Dorier vom Heraflidenftamm 
in alter Seit einen Theil der Megariſchen Bevölkerung 
ausmachten. Erwägt man dieß alles zufainmen, fo über: 
zeuat man fich, daß die Dorier, ehe fie den Peloyon: 
nes eroberten, ſich ihm fchon in einzelnen Zügen genä— 
bert batten, und in Striche ber ihm geaenliberliegenben 
Pandfihaften. and dem nördlichen Hellas berabgebrungen 
. Waren. 

*) Dieß it ein Zug aus dem Labdacidenmuthusd Die 
Grundlage diefed Mythns iſt and der urſprünglichen Mes 
figion bed Pelasgiſchen Kabmeerftanmes in 
Theben enthoben, feine Geſtalt durch alte Volksſage 
von den Kümpfen und dem Untergang biefed Stammes 
angelegt und durch epifche Dichtungen, die zum Theil 
vorbomerifch waren, ausgebilder. Die Hauptzüge biefe3 
Mythus Fommen and in ten Homerifchen Nationalge— 
fingen, an zerftresten Stellen, epiſodiſch erwähnt, aber 
init einem inneren Zufammenbange vor, der ihre frühere 
epifche Bildung verrätb. Diefe ward aufgenommen von 

der nachhomerifchen cyElifchen Dichtung, und fiber 
haupt von ber epiſchen Voefie bis in den Anfıng der 

Olympiaden verfchiedenartig verarbeitet, ald Oedipoden, 
Thebäis, Epigonenepos. Du Herodoi's Deit 


— 
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geführt gegen bie Amazonen, die einſt vom Thermodonfluffe 


za 


- hatten bereit3 die Attiſchen Kriege teer diefen Mythus 

in der MWeife vollendet, welche ihre Kunft und die Atti— 
ſche Sage und Anfiht ihnen vorſchrieb. Der Inhalt bes 

5 Labdacidenmythus war. ber Untergang dieſes Kabs 
‚meifhen Fürftengefchlechted in Verbindung mit ber Be: 
fagerung Thebens durch die Argiver und dem Falle 
der fieben Herven, welche tie Lepteren anführten; 
worauf die Eroberung und Zerfiörung Thebens durch 
die Söhne diefer Herven (die Epigonen) folgte. Die 
tegtere füllt nah Homer kurz vor dem Trojaniſchen 
Krieg, während deffen Theben wüſte liegt, nachdem 
die Kadmeer größtentheild zu den Enceleern in 
Sübdillyrien an die Ceraunien entflohen feyn, und 
‚aus dem benachbarten Heſtiäotis die Dorier vertries 
ben haben ſollten. Vergl. V, 61. mit Anm. und I, 56. 
IX, 45. Ueber die Kabdaciden, die Kadbmeer und 
die Argiverzüge vergl. V, 45. mit Anm. V, 57. (wos 
mit aber zu vergl. die Anm. 5. zu IV, 147. und bie Anm. 
zu VII, 91. am Ende) V, 59 ff. v, 67. ©. 611. mit 
‚Anm. IV, 447. -- Man Bann nicht anftebent, den Krieg 
ber Argiver mit den Kadméern und die Zerftörung 
Thebens am Ende bdiefes Krieges für eine Thatfache 
ber Altgriehifchen Gefchichte zu erkennen. Beide Völker 
waren nachweislich verwandte Pelasgerfiämme; und 
man kann Gründe dafür finden, daß ihr Kampf veranlaßt 
worden ſey, entweder durch das Begehren eines diefer 
beiden Völker, fiber das andere, als feinen Iweig, zu 
berrfchen, oder dadurch, daß die nach dem KFindringen. 
und ber Beimifchung eines nördlichen Stammes in fi 
aetheilten, und theilweife aus ihrer Heimath vertriebenen 
Rabmeer ihre Stammverwandten, bie AYrgiver, zu 
Hülfe gerufen. Ein folches Zerwürfniß der Kadmeonen, 
erregt durch fremde Eindringlinge, halte ich für den ge— 
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ber in das Attiſche Land eindramgen. *) Und. in den Troi⸗ 


— 


ſchichtlichen Grund ber Herbeirufung Sicyoniſcher und 
Araivifher Kämpfer und bes Unterganges von Alt: 
theben; nur daß wahrfcheinlich der erfie unglädliche 
Angriff der Argiver auf biefe Stabt nicht, wie es bie 
eyifche Sage verfnüpft hatte, um ein Menfchenalter,, ſon⸗ 


»Bern weit Fänger ber Zerftörung Thebens durch bie Ep i- 


gonen vorauslas. Au jenen eriien Zug der Argirer 
gegen Theben Fnüpft ih nun die Attifhe Sase an, 
beren bie Athener bier erwähnen. Nahbem, jo erzäblte 
fie, die Debipusföhne Etevfled (ber Thebaner 
Für) und Polynices «ber bie Arsiver herbeigeführt) 
im Wechfelmorb gefallen, und die Helden der Argiver 
ale, außer Adraft, geblieben waren, verfagten Dieſen 
die Kabmeer bad Begräbniß. Da wandte ih Adbraf 
an Theſeus und bie Athener, welhe nun bie Kab- 
meer zur Herausgabe ber Leichname zwangen, unb bie- 
felben in ihrem Lande beitatteten. Von biefem Berbienfte 
der Athener um die Kampfgefährten bed Adraſt wußte 
die alte Thebais fchwerlid etwas. Irgend einen ge 
fhichtlichen Grund muß ed aber doch bafür gegeben haben, 
da man im Gebiet von Athen nicht nur die Gräber bie: 
fer Herven, fondern auch bas Grab des Labbaciben 
Dedbipus und des Kabmeerd Melanippus zeigte 
und heilig hielt. Es muß wohl ein Theil berjenigen 
Kabmeer, bie von den mit neuer Bevölkerung gemiſch— 
ten Kabmeern audgefiogen waren, in Attifa Auf 
nahme gefunden, und hier, nach gewöhnlichem Braud), feis 
nen Stammberoen heilige Denfmale errichtet haben. 
Bergl. IV, 149 3. ©. 

Hiervon erzählte zu Herodot's Zeit die Sage alfo: The: 
ſeus, ber Nttifhe Heros, war mit Herakles, als 
diefer in der Frohne des Euryſtheus nad dem golde⸗ 
nen Gürtel der Amazonenkönigin Hippolpte abgeſchickt 
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— in die Pontusgegend gezogen, wo dieſe Mann: 
weiber wohnten, und hatte von da eine gefangene Ama— 
zone Antiope, nad Andern. Hippolpte, nach Haus 
gebracht und zum Weibe genommen; oder wie Andere ers 
zählten, hatte er diefen Zug unb die Beute nicht in Ges 
meinfchaft mit. Herafles, fondern für fid, mit feinem 
Waffenbruder Pirithous gemaht. Zur Rache dafur 
zogen nun die Amazonen gegen Attika, drangen in 
Athen felbft ein, und es fiel in der Stabt zwifchen ber 
Pnyr und dem Mufeum eine higige Schlacht vor, in 
welcher Theſeus und die Athener einen blutigen 
Sieg erſochten; wobei auch Hippolyte oder Antiope, 
für Theſeus, dem ſie ſchon ben Hippolytus oder Des 
mophon geboren, gesen ihre Schweftern kämpfend, ges 
‚fallen feyn follte. Immer noch zeigte man: ben Plag ber 
Schlacht und die Gräber ber Amazonen in.der Stra⸗ 
Be, die nah ben Piräiſchen Thor führte; und an dem 
alten Areshügel ober ber Pnyx war ein Amazo— 
nium. Auch die epifhen Theſeiden erhielten das Anz 
benfen bdiefes feltfamen Krieges, welchen .Überbieß ein ei— 
genes Epos, bie Amazonis, befang; und in. ber Blüthes 
zeit der Attifhen Kunft wurde er reichlich. in. plaftifchen, 
maleriſchen, auch tragifchen Werken verherrlicht,, Außer: 
dem war bie Sage von biefen Pontifchen Männinnen, wie 
fhon oben angedeutet, in die Heraklesmythen ver 
flochten, und baher auch in bie epiſchen Herafleen 
aufgenommen. Aud in den Zrojanifhen Fabel: 
ereid traten fie, to das nachhomeriſche Epos Aethio—⸗ 
vis, das ſich an die Ilias reihte, ben Beiſtand befang, 
welchen. die Umazonen nad Hektor's Tode dem 
Priamus Teifteten, und wie. Achilles ihre Königin 
Penthefilea erſchlug und im bie Erfhlagene fid) ver⸗ 
liebte; ein Stoff, den auch die Tragödie aufnahm. Ges 
meinhin wird ald Wohnfig der Amazonen Themifchre 
am Thermodon im Pontiſchen Syrien oder Kaps 
pabocien angegeben, wo fie fhon bei Homer, als Nach⸗ Fr 
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barn ber Phrygier vorkommen. Denn Sins I, 184. 
erzählt der alte Trverfönig Priamus: 
Cinkmals kam ich hinein in Phrygiens NERLILER 


Weinland, | 
Wo ich die — der Phrygier ſah, roßtummelnde 
Männer, 
Otreus Heeresvor Fe und bes götterähnlichen Myg: 
bon, 


Wie fie im Bayer ftanden entlang Sangarios Ufer; 
Und ich ſelbſt als Bundesgenog war ihnen geſellet, 
Damals, als RALENEN, die minnliben Weis 
ber, fih nahten. 
Und Ilias VI, 186. wird unter den Ehrenproben, bie 
Bellerophon von Lycien aus beftanden, aufgezählt: 
Drittens erfhlug er im Kampf Amazonen, die 
nännlichen Weiber, 
Zu Themiſcyra Taffen auc die fpäteren Argonau— 
tengefängenmddiealten Logographen die Amazonen 
in drei Stimmen und drei Städten wohnen, Da man 
- aber im Norden des Pontug in den Gegenden ain Miäer 
tifhben See auch kriegeriſche und berittene Weiber fand, 
fo ſchwankte nun die Sage in der Beftimmung des ur: 
fprünglichen Sitzes zwifchen biefen und den Kleinaftatifchen 
Amazortenlanden, und darnadı wurden auch die mythiſchen 
Züge des Herakles und Ehefens gegen biejelben bald 
hier- bald bortkin verlegt. Aeſchylus Lädt fie urfprüng= 
fidy ober den Cimmerifhben Bosporus wohnen und 
den Prometheus (V. 725.) ven ihnen prophezeien: 
— der Minnerfeindinnen, 
Der Amazonen Volk, jo Themiſkyra's Feld 
Am Fluß Thermodon einft bewohnen wird. 
Herodot gab die umgekehrte Sage IV, 110. (vergl. IV, 
36. Anm.) In fpäterer Zeit wuchs bie Fabel von ben 
Amazonen in’d Ungeheure. Man ließ-fie unter verfchies 
denen Königinnen die halbe Welt, erobernd und ihrer 
Briegerifchen Göttin Heiligthümer jtiftend, burchzieben. 
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Man’ fand fie in Libyen (einen Anlaß dazu fiehe IV, 
180. und Anm. zu IV, 179.); und fchon hier follte He 
rafles mit ihnen gekämpft haben. Sie follten mit dem 
Aegyptifhen König Horus ein Bündniß gefchloffen, unb 
dann Syrien und Kleinaſien fiegreich burdhzogen, 
und auf den Griechiſchen Snfeln heilige Stiftungen 
erkämpft haben, bis fie von dem Thracier (?) Mop— 
ſus zurüdgefchlagen wurden. — Ueber bie Entitehung 
diefer Sagen und Fabeln hat man lange fehr dürftige 
Vorftelungen gehegt; erft im neuerer Zeit haben einige 
ber verdienftvolliten Alterthiunsforfcher fih in folgender 
Anficht vereinigt, die auf das Wahre leitet. , Sie ftellen 
voraus, daß fihon kei Homer tie Amazonen an Phrrs 
giens Grenzen, alfo in Syrien ıKappadocien) aus 
treten, und dab in der Beftimmung biefes ihres Sitzes 
am Thermodon bie größte Lebereinfiimmung unter 
den Alten herrſcht; dann daß die Reihe von Tempel: 
und Stüdteftiftungen längs der Weftfüfte von 
Kleinafien, welhe den Amazonen zugefchrieben 
wird, verbunden mit ihrer Schilderung, als jungfräus 
liche Weiber, die mit Waffengeräufb und 
eriegertihen Tänzen eine Göttin feiern, welche 
bald als Artemis Amazon, bald ald Tauropolos, 
bald mit andern verwandten Namen bezeichnet wird — 
daß alles dieß bie Amazonen charakteriſirt ald priefter: 

liche Jungfrauen und Weiber, die dem Dienit 
einer zugleich fruhtfpenbenden und Friegeri- 
hen Göttin, einer Allmutter und Enyo (Bel: 
fona) geweiht waren. Da nun gerade in jenem Syrien 
(Kappadocien) noch in fpiter gefchichtliser Zeit eben 
diefe Göttin große Gebiete mit unzähligen Hierodulen 
befaß, und fo and) den Artemistempel zu Ephefus, 
der eine Stiftung der Aınazonen-heißt, noch in der 
Sonierzeit Weiber ummwohnten, die von ben Amazonen 
abgeleitet wurden, fo erfliren jene Gelehrten die Ama— 
zonenfage ber Griechen aus der Kunde und Erinnd— 
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rung, welche die Hellenen von ſolchen Aſiatiſchen 
Weiberprieſterſchaften durch frühe Berührung mit 
ihnen erhalten ‚hatten. Wenn demnach die Amazonen 
‚dargefiellt werben, als einen reinen Weiberfiant bildend, 
ber nur durch Gattung mit Fremden ober Nachbarn für 
den Nachwachs forgt, alle männlichen Kinder aber töbtet 
ober verftümmelt, fo find biefe ſchroffen Züge der Sage 
dahin zu verfteben, daß von biefen Dienerinnen der Syri— 
jhen Göttin ein Theil, als Priefierinnen, ſtrenge Jung: 
fräufichfeit bewahrte unb unter ihnen bie Oberpriefterin 
und Königin über bad ganze Tempelgebiet und die übri— 
gen weiblichen und männlichen Unterthanen herrſchte, ein 
anderer aber doch vermählt war; nur daß biefer im Tem— 
peldienft untergeorbnet unb der ganze Staat, zwar nicht 
männerlod, aber gunäfofratifd war. So wohnten 
eben um den Tempel zu Epheſus Amazonenfrauen; 
in das Heiligthbum aber durften nur Sungfrauen ge 
ben. Die Tödtung der männlichen Kinder ift freilih nur 
romanbhafte. Ausführung ber Sage; ihre Bertümme 
(ung aber erklärte fich daraus, daß zu diefen Hierodu— 
Ienftaaten Berfchnittene gehörten, wie folche unter bem 
Namen Megabyzen auc bei dem genannten Epheſfi— 
ſchen .Heiligtbume gefunden werden. Die Priegerifchen 
Uebungen ber Amazonen bezeichnen die Waffentänze und 
den Orgiasmus, womit fie ihre Göttin zu feiern pfleg— 
ten. Ihre Kriege gegen Männer find hiftorifc zu neh: 
men ald Unternehmungen zur Ausbreitung ihres Kultus, 
zu neuen Xempelftiftungen. Gewiß bildeten dabei bie 
Tempelknechte das eigentliche Heer; indeſſen mochten Leicht 
die Fühnen und firengerzogenen Sungfrauen und Weiber 
ſelbſt mitfechten. - So werben denn auch bie mythiſchen 
Kämpfe berfeißen mit Hellenifhen Herven als 
Verſuche ſolcher Aſiatiſchen Prieflerinnen, in Hellas ein: 
zudringen und Kolonieen zu ftiften, gedeutet. Allein die 

Annahme einiger folcher Verfuche reiht nicht hin, bie 
ganze Amazonenfage zu erflären. Bei näherer Unterſu— 
\ 
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hung findet man, daß fich bie Züge und Spuren biefer 
Sage burd) das ganze mythifhe und geographiſche 
Gebiet von Hellas hindurchziehen. Sie fpielt in den 
Epen der bebeutendften Heroen, bes Jaſon cin den 
Argonantengefängen), bed Herakles (in ben Herakleen), 
ded Thefeus (in den Thefeiden und der Amazonie), 
des Bellevophon (nad ber oben angeführten homeri— 
ſchen Stelle) und des Achill (in der Aethiopis). Durch 
mehrere Fäaäden aber, mit welchen bie Amazonenfage bie: 
fen epifihen Dichtungen verknüpft it, hängt fie zugleich 
zufammen mit einigen ber älteſten Griechiſchen 
Götterdienſte. Ebenſo find ihre Spuren fiber alles 
Land ber Griechen verbreitet, Denn nicht nur in, 
Kleinafien erfcheinen fieim Pontus (Themiſcyra am 
Thermodon); in Jonien: ald Tempelgründerinnen zu 
Ephefus, Priene, Smorna; in Aeolis: bei 
Troja, in Cyme, Pitane Myrina, in Mitplene 
auf Lesbos, wie audh im Bitbunifhen in Myprlea;. 
fondern auds auf den Altpelasgiſchen heiligen Inſeln 
Lemnos und Samothrace finden wir ſie, auf jener 
in der Stadt My rina egleichnamig ber Acoliſchen, 
laut ber Sage durch eine Amazone Myrina geſtifteten) 
und den dortigen männermordenden Weibern 
(vergl. die Anm. zu VI, 138. ©. 785), und auf der letz⸗ 
teren Inſel mit der auddrüdlichen Sage, daß fie bort 
ben Dienft der Artemis Tauropolos gegrlnbet. 

Ferner ſah man in Theffalien bei der Pelasgifhen. 
alten und heiligen Stadt Stotuffä Gräber ber Ama: 
zonen; in Böotien zeugte von ihnen ein Fluß Ther- 
modon (der, nachmals Hämon genannt, in ben Ce— 
vhiſſus floß), und hier bei Chäronéa warb in gefhicht- 
licher Zeit ein Bild ausgegraben, das, laut feiner In— 
ihrift, ben Flußgott Thermobon vorftellte, eine ver: 
wunbdete Amazone in ben Armen haltend. Gin andes 
rer Thermobon floß bei Tanagra (vergl. IX, 45. 
mit Anm,). Wieberum bei Ehalcis auf Eubda war 
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ein Amazonium mit Amazonengräbern, andere in 
Athen, andere in Megara. Im Peloponnes laſſen 
ſie ſich in Argos erkennen in ber Danaidenfabel, 


und noch am Südende Lakonien's bei der Stadt Ppr: 


rhichus Hand ein Heiligthum mit alten Schnitzbildern 
des Apollon Amazonius und der Artemis Aſtra— 
tia, welchen letzteren Namen die Lofalfage bahin erflärte, 
das hier der Zug der Amazonen durch Hellas fein. Ende 


‚gefunden. Schon diefer allgemeine Ueberblick tiber die 


durc die Sage und -das Land von Hellas. durchgebenden 
Spuren von den Amazonen verbietet, fie als eine blos 
Afiatifhe Erfcheinung betrachten, und den Mythus 
von denſelben blos aus vorübergehenden Berührungen der 
Helienen mit Afistifhen Hierodulenſtaaten erflären zu 


. wollen. Nähere linterjuchungen führen nod beftimmter 


darauf, ohne Ausſchließung der letzteren Erklärung, ben 
Grund für einen bedeutenden, und den ältefien Beſtand— 


theil des Amazonenmythus darin zu erfennen, daß ſchon 


indem Altpelasgiſchen Griebenland ähnliche 
Inſtitute befanden, wie jene Syriſchen Tem 
velfiaaten prieſterlicher und Friegerifcher 

Jungfrauen und Weiber; wenn ſchon die Erſchei— 
nung der letzteren zur Bildung jener Gejtalt der Ama: 
zonenfage, die auf uns gekommen if, in Verbindung mir 
der gleichfalls frühen Kunde von Friegeriichen und män— 
neropjernden MWeibern in Schtbien und mit der jpätes 
ren Kunde von verwandten Grfdeinungen in Libyen— 
das Meifte beigetragen hat. Sobald man an den Grund: 
füden des Amazonenmythus und der Verwebung derſelben 
mit ben älteſten Hellenifchen Sagen das — in der Urzeis 
Griechenlands — geſchichtliche Daſeyn ſolcher amazonen= 
ähnlicher Tempelgemeinden erfannt hat, in welchen prie— 
fterliche Weiber einer Pelasgifhen Göttin mit Orgias: 
mus dienten, und Über die Männer ihres Gebietes herrjch- 
ten: fo Fann man ben Urſprung dieſer eben fo wenig, 
als den ber Amazonenjage, geradezu aus Syrien ableis 
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ten,’ noch über das frühere Beftehen der Kleinajtatifchen 
oder der Guropüifchen vorab entfcheiden; weil nun bie 
Frage fiber den norbifchen oder Afiatifhen Uriprung der 


Amazonen zufanmenfällt mit der allgemeineren fiber den 


x 


Urfprung der älteſten Bevölferung von Hellas überhaupt. 
Den Beweis aber, das dieſer legteren ein folcher Kultus, 
verbunden mit einer priefterlichen Gynäkokratie, fchon eigen 
war, und daß gerade die Amazonenfage davon zeugt, Kann 
ich Hier nur andeuten. Die Altefien und bedeutenditen 
Amazonennamen ſind zugleich Namen ber Minyéi— 


Then Genealogieen, und die Sagen von den Heldinnen 


und Königstöctern jolher Namen treffen zuſammen an 
den heiligen Stätten alten Melasgerfultud und in 
der Berührung mit den Heroen dieſes Kultus, - Wie 
fih aber Minyer und Kadméer im Stamm, im My— 
thus, in ben Wohnfinen berühren, jo find auch einige der 
Amazonennamen Kadmeijc. Gleichwie ferner die Argi- 
sifhen Pelasger oder Danner eines Stammes mit 
jenen beiden find, fo treffen auch die fünf minnermor: 
denden und männerbeherrjhenden Danaiden, 
theild in den Namen ihrer Mütter mit den Amazonen, 
theild mit den minveifchen Herrinnen überein, und 
fieben von ihren eigenen Namen jind zugleich Amazo— 
wennamen, zum Theil neben dem auch Minyeifc,, 


"zum Theil Kadmeifh, Minver aber, Kadbmeer 


und Danaer find die bedeutendften Stämme der Urbe— 
völferung von Griechenland, der alten Pelasger. Aber 
auch die Kranaerpeladger in Attifa nehmen: Theil 
an der Amazonenfage,, nicht blos im Epos von Thefeus, 
fondern auch in älterer mythiſcher Genealogie. Daß je 
doch dieſe Verflechtung der Amazonennamen und Mythen 
mit denen Witpelasgifcher Gefchlechter ihren Grund im 


Kultus einer Peladgifchen Göttin und in der Gefdhichte 


diefed Kultus hat, kann man nur aus ben Mythen ſelbſt 
und aus den Feſten beweifen, bie noch im gefchichtlicher 


Zeit (wie die Hybriſtika in Argos und die Nemeen, dann 


, 
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bie Brauronia in Attifa, überhaupt bie Artemidfefte au 
verfchiebenen Orten, ferner die Trieterika u. f. 1m.) mehr 
oder minder deutlich baranf zurückweiſen. Ic gebe nur 
die Refultate in Bezug auf bie Amazonenfage: Mit bem 
angedeuteten Pelasgifhen Weiberfultus hängen 
zufammen, außer mehreren vereinzelten, ober in andere 
verwadhfenen Mythen, bie Danaibenfage, die Sage 
von den Lemnifhen Amazonen, und bie Verknü— 
yfung biefer mit den Jaſon- und Argonautenmp- 
thus, fo auch die Sage von Amazonen auf Samo- 
thrace. Mit ber Gefhichte.der Zerftörung und Aufhe— 
bung jened Pelasgifhen Kultus und,dber gunäfo- 
Eratifhen Berfaffung feiner Sige hängen zufammen bie 
Sagen vom Kampf bes Herafles und Thefens 
mit. den Amazonen, ba in ben generalen und ibealen 
Namen dieſer Herven die Erinnerungen fowohl vom ur: 
fprünglihen Glauben unb Leben des Griechiſchen Volks, 
als auch von ber Umbildung feiner Stämme, Götterbiemte 
und Staaten zufammengeroffen find. Und bie epiſche 
Geftaltung bes Kampfes biefer Nationalhelben mit ben my— 
tHifhen Amazonen wurbe dbaburc mobdiftcirt, daß bie Hel⸗ 
Ienen, als es bei ihnen Peine Amazoninnen mehr gab, am. 
Pontus und in Schthien, dann auch in Libyen, auf 
priefterliche und Friegerifche Weiber trafen. Die Sage aber 
vom Kampf bed Achilles mit den Amazonen ift 
entfprungen aus.bem wirklichen Kampfe der Vhäifhen 
und Böotifhen Anpflanzer im Pleinafiatifchen Sonien 
und Aeolien mit dortigen Amazonenz oder Hiero- 
dulenfinaten, von weldhen es wenigftend theilweife 
zweifelhaft ift, ob fie Sprifchen oder Pelasgifhen Urſprun— 
ges find. Wie bie Ilias ihre Ausbildung durch die 
Sriehifhen Koloniften in Kleinafien erhalten bat, 
weiche dieſes Epos zu einem heiligen Vorbilde ihrer eiges 
nen Kriege in. benfelben Landen machten, fo ftellte bie 
Aetbiopis im Kampf des Achill und ber Penthe- 
ſiléa das mythiſche Vorſpiel auf für bie Kämpfe ber 
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ſchen Kämpfen fanden wir Keinen nah: *) Allein das 
ſchlaͤgt ja nichts vor, diefer Dinge zu gedenken: denn die 
damals bieder waren, können jest fchlechter, und die damals 
ſchlecht waren, jest beffer feyn. Genug alfo nun von alten 
Thaten. Aber Hätten wir und auch fonft niemals ausgezeiche 
net, wie wir’s doch haben oftmals und rühmlich, wenn je 
ein Hellenenvolk: fo find wir doch ſchon durch die Maratho⸗ 
nifche That würdig, dieſe Ehre zu tragen: und noch andre 
dazu, da wir alleinftehend unter den Hellenen uns mit dem 
Perſer gefdylagen, und in folhem Wagniß die Oberhand und 
den Gieg errungen haben über fechs und. vierzig Völker. 
Sind wir nun nicht durch diefe einzige That geeignet, diefen 
Standplas zu haben? Doch ed ziemt ja nicht, zu folder. 
Frift wegen des Standplabes zu flreiten: darum find wir 
bereit, euch zu folgen, ihr'Zaredämonier, wo und bei wen 
ihr es am beften achtet, IDaß wir flehen. “Denn auf jeglichem 


Jonier und Aeolier mit ben bortigen Fleinen Amazos 
nenftaaten. Eben dahin gehört die Sage von der legten 
Befiegung ber Amazonen duch, Mopfusd Denn Mop- 
fu8 bedeutet ein Kadméiſch-Bbotiſches Priefter- 
geſchlecht, welhes an ber Neolifben Wanderung 
Theil nahın, und an verfchiedenen Orten in den Sagen 
von berfelben auftritt (vergl. die Anm, zu VII, 91.% 
Aus Kombinationen endlich von Reſten al diefer Sagen 
und Epen miteinander und mit verwandten Grfheinungen 
ber bekannten Welt ift die romanhafte Amazonenfabel fpäs 
terer Hiftoriker zufammengewachfen,, welhe Diodor von 
Sicilien wiedergibt. 
*) — V, 94. mit Anm. 2. und VII, 161. z. E. mit 
nm. u \ S 
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Standplatz werden wir uns bieder zu halten ſuchen. Führet 
uns denn: wir folgen fchon.‘ 

8. Das erwiederten denn Diefe. Das gefammte Heer 
der Zacedämonier aber rief laut, die Athener feyen würdiger, 
den Flügel zu haben, als die Arkadier. So erhielten ihn 
aun die Athener und überboten die Tegeaten. Nach Diefen 
aber fleliten fi die Hellenen, die nachkamen und die von 
Anfang gefommen waren, wie folgt: den rechten Flügel hats 
ten die Lacedämonier, zehntaufend Mann, worunter fünf: 
taufend, als Spartiaten, *) umgeben waren von fünf und 
dreißigfaufend Teichtbewaffneten Heloten, je fieben auf den 
Mann. Neben fid) aber ließen die Spartiaten ſich die Tegea- 
ten anfchließen, ihrer Ehre und Tapferkeit halber. Deren 
waren taufend und fünfhundert Gewappnete. Nach Diefen 
ſtellten ſich die Korinthier, fünftaufend Mann; bei fid aber 
hatten fie, nad) Paufaniad Genehmigung, die anwefenden 
Potidäaten aus Pallene, **) dreihundert Mann. An Diefe 
ſchloßen ſich Arkadier aus Orchomenos, ſechshundert Mann, 
an Diefe dann Sicyonier, dreitaufend Mann, und an Diefe 
fließen Epidaurier, achthundert Mann. Bei Diefen flanden 
dann Trözenier, taufend Mann, und neben den Zrözeniern 
Zepreaten, zweihundert Mann ; darnad) Mycender und Zirpne 
thier, vierhundert Mann, und nad Diefen Phliafier, tau— 
fend Mann. Bei Diefen flanden Hermioneer, dreihundert 
Mann. Und an die Hermioneer ſchloßen ſich Eretrier und 


*) ©, Kay. 10. Die andern fünftaufend Sacedämonier waren 
Periöken (Kap. 11.) 

**) Als ihre (der Korinthier) Koloniften. Vergl. VII, 123. 
und VII, 126 ff. mit Anm, 
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Styreer, fehshundert Mann, an Diefe Chalcidier vierhuns 
dert Mann und an Diefe Amprakioten, fünfhundert Mann. 
- Näcft Diefen fanden Leukadier und Anabtorier, *) achthun⸗ 
dert Mann. Daran fließen Paleer aus Gephallenia, **) 
zweihundert Mann. Naͤchſt Diefen hatten ihren Stand die 
Uegineten, fünfhundere Mann. Bei Diefen ftanden dann die 
Megareer, dreitaufend Mann; und an Die fhloßen ſich Pla— 
täer, ſechshundert Mann. Am Ende aber und zuvörderft 
ftanden die Athener, die den linken Flügel machten, achttaus 
fend Mann, und ihr Feldherr war Ariftides, Lyſtmachus 
- Sohn. **) Br | 

29 Die waren denn, außer den ſieben Mann auf jeglie 
hen Spartiaten, lauter Gewappnete, zufammen an Zahl dreis 
mal zefntaufend und achtfaufend und flebenhundert (38,700). 
Die Gewappneten, die gegen den Barbaren beifammen ſtan⸗ 


H Anaftorium auf einem Borgebirge des Ambraciz 
then Bufend (was auch fein Name befagt) ward unter 
Periander in ben breißiger oder vierziger Olympiaden 
[v. Ehr. 660-588) — in welche Zeit fiberhaupt die Ko: 
rint hiſchen Niederlaffungen auf der Weftküfte von Hel⸗ 
las fallen — von Korinthiern und Korcyräern um 
diefelbe Zeit gegründet, als ebendiefelben auh Leukas 

Ä befegten. Vergl. die Anın. zu VIII, 45. | . 

**) Diefe Infel, auh Same und jetzt Cephalonia ges 
nannt, liegt gegenüber von Leukas und Abarnanien. 
Sie hatte vier Städbter Darunter bag Pale, beffen Bür— 

ger hier ald Mitkämpfer bei Platäi erfcheinen. 
**#) Vergl. VIII, 79 — 81. 95. Ueber die bier aufgezählten 

ne und Städte vergl. VII, 202. VIII, 4. 45 — 47, 
2f. . 
8* 
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den, waren alſo im Ganzen ſo viel. Der leichtbewaffneten 
Menge eber war folgende: In der Reihe der Spartiaten 
fünf und dreißigtauſend, da ſieben auf jeglichen Mann kamen; 
welche auch männiglich für den Krieg ausgeſtattet waren. ) 
Die Leichtbewaffneten der übrigen Lacedämonier **) und 
Hellenen aber waren, etwa einer auf jeglihen Maun, Dreis 
mat zehntaufend und vierfaufend und fünfhundert (34,500). ***) 
Die Gejammtzahl der ftreitbaren Leichtbewaffneten war als 
fo fehsmal zehntaufend und neunfaufend und fünfhundert 


(69,500). 

30. Das ganze Hellenifhne Heervolf aber, das bei Pla— 
tää zuſammenkam, an Gewappneten und an flreitbaren Leicht: 
bewaffneten, waren eilfmal zehntaufend, weniger eintaufend 
und achthundert Mann [d. i. 108,200 Mann]. Mit den ats 


*) Diefen Beifag macht Herodot, weil biefe Begleiter der 
Spartiaten Helotenenechte waren, die in andern Füllen 
auch zu andern, als Friegerifchen Dienjten, mitgenommen 
wurben als Zroßleute u. dgl. 

**) Nämlich der fünftaufend Periöken. S.d. Anm. 1. zum 
vorigen Kap. 

*00) Zieht man von ber Gefammtzahl der Shwerbemwaffnes 
ten 158,700) die fünftaufend Spartiaten ab (als deren 
fiebenmal größere Nebenfchaar von Leichtbewaffneten ſchon 
befonderd gerechnet ift), um bie gleich große Anzahl. der 
geihtbewarfneten des ganzen Übrigen Heeres zu er= 
halten, fo findet man nicht, wie der Text hat, 34,500, 
fondern 35,700. Wenn fid) alfo weder Herobot verrech- 
nete, noc) die Abfchreiber verfchrieben, fo müßte er. feine 
eigene Angabe, daß beim Übrigen Heer [außer ben Spar— 
tiaten] auf jeden Schwerbewaffneten ein Leichtbewaffneter 
gekommen fey, nur von der Mehrzahl genommen, fonft 
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wefenden Theſpiern aber wurden die eiffmal zehntaufend 
[110,000 Mann] vol, Es waren nämlidy Thefpier im Lager 
anwefend, fo viel übriggeblieben; ) an Zahl eintaufend 
und achthundert; die waren aber auch nicht gewappnet. Diefe 
fianden denn im Heerlager am Aſopus. 

31. Mardonius aber und die Barbaren, nachdem fie 
ausgefrauert hatten um den Mafiftius, kamen nun, auf die 
Kunde, daß die Hellenen bei Platää waren, auch hervor an 
den Afopus, der dorten fließt. Und wie fie da waren, flellte 
fie Mardonius gegenauf, wie folgt: Gegen die Zacedämonier 
ftellte er tie Perfer; da aber die Perfer an Zahl weit übers 
legen waren und mehr Glieder bildeten, bereichten fie aud) 
nod) die Tegeaten. Er ordnete fie aber fo: die ſtärkſte Mann⸗ 
(haft Tas er aus, und ſtellte fle ganz den Lacedämoniern 
gegenüber ; die ſchwächere aber ordnete er nebenan gegen tie 
Tegenten. Und das that er auf Rath und Auweifung der 
Thebaner. Un die Perfer ſtellte er fofort die Meder; und 
die bereichten die Korinthier und Potidäaten, Orchomenier 
und Sicyonier. Un die Meder ftellte er fofort die Baktrier, 
und die bereichten die Epidaurier und Trözenier, Lepreaten 
und Zirynthier, Mycenäer und Phliafier. Nächft den Bak⸗ 
triern ftellte er die Indier auf, und die bereichten die Here 
mioneer und Eretrier, Styreer und Chalcidier. An die ns 
dier flellte er fofort die Saken, und die bereichten die Am— 


aber noch eine um fo viel flirkere Betheilung mit Leicht 
bewaffneten bei einer oder der andern Volkſchaar voraus: 
sefegt Haben, daß daraus im Ganzen ein Zuſchuß von 
800 Mann erwachfen Eonnte. 

*) Vergl. VlI, 202,222. 226 f. VIII, 50. 75. 
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pratioten und Anaktorier, und die Leukadier, die Paleer 
und die Aegineten. An die Saken ftellte er fofort gegenüber 
den Athenern, Platäern und Megareern die Böofier und 
Lokrer, Melier [Malier) und Theſſalier und die tauſend 
Mann Phoceer. Es waren nämlich nicht alle Phoceer Mes 
diſch, fondern zum Theil halfen fle den Hellenen vom Par 
naß aus, auf den fie geworfen waren, *) und fielen von da 
immer herab, und thaten Schaden dem Heere des Mardo— 
nius und den Hellenen, die mit ihm waren. Noch ordnete 
er audy die Macedonier und die Ummohner Theſſaliens **) 
gegen die Athener. en 

52. Das find denn die Namen der größten Völker in der 
Schlachtordnung des Mardonius, was die anfehnlichften und 
namhafteften waren. Es waren aber aud) von andern Völkern 
Männer mitunter gemifcht, von Phrygiern und Thraciern, 
Myſſern und Päonen und den übrigen, ***) dabei auch von den 
Hethiopiern und von den Aegyptiern die fogenannten Hermo— 
tybier und Kalaflrier, mit Scwertern bewaffnet, welche die 
einzigen Kriegsleute in Aegypten find. +) Und. Diere hafte er, 
da er noch in Phalerum war, von den Schiffen heraufges 
nommen, wo fie ald Bemannung dienten; denn die Aegyptier 
waren nicht zu dem Landheere geordnet, das mit Kerred_ 





*, Vergl. VIII, 27. 32. 

*) Etwa die Peräber, Doloper, Nenianen, Achäer, 
Ä Magneten. Vergl. VII, 132. 

***) Verſtehe:“ Unterthanen bed Perfifhen Königs in beiden 
MWelttheilen, von welchen. Herobot fhon in ben früheren 
Büchern gehandelt hat. | 

+) Vergal. 11, 164-168. VII, 89. 
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nad) Athen kam. *) Der Barbaren nun waren dreißigmal 
zehntaufend Maun ; der Hellenen Anzahl aber, die Mardonius 
Bundesgenoffen waren, weiß Niemand ; denn fie find nicht 
gezählt: worden; muthmaßlich aber ſchaͤtz' ich ihren Belauf 
auf fünfmal zehntaufend. Das waren die Fußvölker in der 
Schlachtordnung; die Reiterei aber war befonder aufgeftellt. 


*) Vergl. VII, 100 ff. 4153. - 
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33. Wie er fie Alle aufgeſtellt hatte nach Völkern und 
Schaaren, da opferten nun am andern Tag beide Theile. 
Für die Hellenen opferte Tifamenus, Antiochus Sohn; denn 
der war bei diefem Heerzug der Seher, ein leer, und zwar 
vom Geſchlecht der Jamiden, ein Klytiade, *) den aber die 
Lacedämgnier zu ihrem Laudeskinde gemacht hatten. Da 
nämlich Tifamenus vor das Orakel in Delphi ging wegen 
Nachkommenſchaft, ſprach ihm die Pythia, er werde fünf 
Hauptdimpfe gewinnen. Nun verfehlte er den Sinn dieſes 
Spruches, und war fleißig auf den Turnpfägen, in der Mei⸗ 
nung, Qurntämpfe zu gewinnen. Dod im. Fünfkampfe, 


*) Vergl. V, 44, VIII, 27. mit Ann, und IX, 37. Wenn 
unfere Stelle nicht verdorben ift, fo muß man annehmen, 
entweder daß die Klytiaden, bie fonft als ein beſonde— 
res Sehergeſchlecht von Elis neben den Jamiden ge— 
nannt werden, nur ein Zweig des letzteren Geſchlechtes 

geweſen, oder daß Tiſaämenus, von Geburt Jamide, 
durch Adoption oder von mütterlicher Seite zus 
gleih Klytiade gewefen. Im folgenden heißt es, Ti— 
famenns Habe das Orafel befragt: peri gonu, was bes 
‚beuten Bann: wegen feiner Nachkommenſchaft, 
aber auch: wegen feiner Abkunft. War vielleicht ein 
Dunkel barliber, ob er Jamide oder Klytiade fen? 
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den er trieb, ging ihm ein Stüd ab zu einem Dfympiaflege, 
wobei er -den Andrier Hieronymus zum Gegner hatte. *) 
Die Zacedämonier aber, welche wahrnahmen, daß der Spruch 
des Tifamenus nidyt auf Turnkämpfe, fondern auf Eriegeri- 
fche ging, fuchten ihn durch Lohn zu gewinnen, daß er mit 
‚ihren Heraklidenfönigen Führer ihrer Kriege würde. *) Er 
aber, wie er ſah, daß es den Spartiaten viel werth war, 
ihn zum Freund zu gewinnen, da er das wahrnahm, ſchlug 
auf und bedeutete ihnen, „wenn fle ihn zu ihrem Bürger 
machten, mit allen Rechten, fo wolle er’3 thun; um andern 
Lohn aber nicht.’ Den ESpartiaten aber war ed anfangs, 
wie fie das hörten, ein Arges und gaben feine Weiffagung 
gänzlich auf. Aber am Ende, da fo großer Schrei ob ihnen 
fchwebte von diefem Perfifchen Kriegszug, Famen fie wieder 
und fagten’s zu. Nun er fie aber umgewendet fand, erklärte 
er, jebt fey er auch fo nicht mehr zufrieden mit dem allein; 
fondern es müße auch fein Bruder Hegias- Spartiate werden 
auf diefelben Bedingniffe, wie er. 

34. Da ahmte Diefer dem Melampusd nad), fo weit 
man Königehum und Bürgerthum vergleichen mag, ***) in feis 





* Der Fünfkampf umfaßte: 4) Sprung, 2) Diekuswurf, 
3) Sauf, 4) Ring-, 5) Fauſtkampf. In einem biefer Stüde 
alfo unterlag Tifamenusd dem Hieronymus; und 

eben daB ihm ber fo nahe Sieg doch noch entging, er: 
fhien als ein Wink der Götter. 
*+) Die Könige Sparta’3 waren nämlich felbft nicht nur als 

Kriegsherzoge, fondern auch ald Kriegspriefter ange: 
fehen (vergt. VI, 56.); und außerdem gehörten die Spriefter 
und Seher zu ihrer engeren Begleitung. | 

*) Melampus nämlich verlangte für feinen Seherbienft 
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ner Forderung. Denn auch Melampus hat ja, als die Weis 
ber im Argos rafeten, wie ihn die Argiver dingen wollten 
aus Pylus, daß er ihren Weibern die Krankheit ftillete, zum 
Lohne die Halbſcheid des Königthums verlangt. Und da die 
Argiver das nicht erfrugen und weggingen, darauf aber noch 
vier mehr Weiber rafeten, fo verftanden fie ſich num erft zu 
der Forderung des Melampus, und gingen hin mit diefer 
Bewilligung. Er aber begehrte nunmehr auf, da er fie ums 
gewendet fah, und erBlärte: „wenn fie nicht aud feinem 
Bruder Bias das Drittheil des Königthumes gäben, werde 
er ihnen nicht zu Willen ſeyn.“ Und die Argiver, in die 
&nge getrieben, fagten auch diefes zu. *) - 


Theil am Königreich, Tifamenus Antheil an ber 
Blirgerfchaft. 

+ Melampus (Schwarzfuß), von dem Herodot glaubte, er 
habe feine Weisheit in Aegypten geholt (II, 44.), ift einer 
ber älteftien Pelasgifhen Sagenmänner. Sein Vater 
wird Amythaon (ber Sprücemann) genannt, weßhalb 
er und feine Nachkommen Amythaoniden heißen. Nach 
der mythifchen Genealogie ift er vom Minperftamme, 
und die Sagen ‚von ihm fpielen in ben alten Theſſali— 
fhen und Peloponnefifhen Sigen der Minyer. 
Es gab über ihn ein eigened heſiodiſches Epos, die Mes 
Iampobie, wovon wir noch einige Bruchſtücke haben, 
Bon ihm wurden in ben mythiſchen Stammtafeln und 

. nad) dem Nationalepos (in ber Odyſſee) die bedeutendfien 

Seher ber Worzeit abgeleitet (vergl. die Anm. zur VII, 
94. und VII, 134). Noch in gefchichtlicher Zeit treten 
Wahrfager aus feinem Geſchlecht auf (S. VII, 221. mit 
Anm.); und hefiodifche Verſe fagen: 
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35. So gaben denn auch die Spartiaten, weil fle dem 
Tiſamenus gar nöthig hatten, ihm allerdinge nah. Da alfo 
die Spartiaten ihm auch diefes zugaben, fo gewann nunmehr 


Stärke gab der Olympier Zeus den Aeakusſoöhnen, 

Geiſt Amythaon's Söhnen und Schäge den Söh- 
nen bed. Atreus, 
Der Name des Melampus ſelbſt, ald ein Achtinpthi: 
ſcher, bezeichnet mehr ein Priefter: und Sehergefchlecht, 
als eine einzelne hiftorifche Perfon. Die Melampu$ 
füge ift aber, wie wir fie haben, aus. ungleichartigen 
Beftandtheilen zufammengefest. Seine mythifchen Thaten 
find zweierlei: A) feine Reife aus dem triphyliſchen 
— Pplus (dem Minvyerfig) nah bem Theffalifchen 
: Pholafe (ber minyeifhskolifchen Stadt), um bie 
Rinder des Phylakus ober feines Sohnes Iphitles 
(Aeoliſcher, jedenfalls den Minyern verwandter Für— 
ften) zu gewinnen. 2) Seine Heilung uud Sühnung ber 
Aroivifhen Weiber. Bon bem erjteren Unterneh: 
men fpricht die Ddyffee an zwei Stellen. XI, 288 f. 
heißt es dort von Pero (einer Tochter bed Minyer- 
ftrften Neleus, der in Pylus herrſchte, und der 
Ehlorid, einer Fürftin aus dem minyeifhen Or— 
homenuß): 
’ — Pero, ein Wunder den Menfchen; 
Alle Nachbarn freiten um fie, doc, gewährte fie Neleus 
Keinem, der nicht zuvor ben Zug breitjtieniger Rinder 
—Her aus Phylake triebe vom mächtigen Herrſcher 
Iphikles, 
Jenen ac gen, welchen allein ber untadliche Seher 
 [Melampus, Neleus Nerfe] 
Herzutreiben verhieß. Doch Den band hartes Mer: 
hängniß, 

Drücender Feſſeln Lat und Ländliche Ninderhirten. 

Aber nachdem die Monde den Lauf und bie Tage vollendet, 
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Zifamenns, der Eleer, als ihr Seher, fünf Haupfkämpfe 
mit ihnen, als er zum Spartiaten gemacht war. Und unter 

allen Menfchen And Diefe allein zu Spartiatenbürgern ges 





Und im neuumEreifenden Jahr die Horen begannen, 
göfte die Feſſeln ihm der mächtige Herr Jphikles, 
Da ber Prophet wahr ſprach. So ward Zeus. Wille 
vollendet. 
Dieſelbe Gefchichte wird aufgerommen in ber fünfzehnten 
Rhapſodie, Vers 225 f.: - 
— Melampus, 
Welcher vordem in Pplos gewohnt, dem Lande der 
Laͤmmer, 
Unter ben Ppliern reich an Gut in erhab’ner Behaufung; * 
Drauf zu anderem Volk hinauszog, fliehend die Heimath 
Und den gewaltigen Neleus, den allererlauchteſten 
Fürſten, 
Der ihm die reichliche Habe ein zeitausfüllendes Jahr 
dur 


urch 
Vorenthielt mit Gewalt, indeß in Phylakus Wohnung 
Er in drückenden Banden lag, von Kummer belaftet 
Ob des Neleus Tochter und ob bes verberblichen Uebels, 
Das ihm die Göttin gefenkt- in’d Herz, bie fchwere 
Grinnps. - 
Doc entging er dem Tod und trieb die brülleuden Rinder 
Hin gen Pylos von Phylake ber, nahm Buße bei 
Unrecht 
Bon Neleus, dem göttlihen Mann, und führte die 
Sattin | 
Seinem Bruder in’s Haus — 
Nehmen wir hierzu noch ein Fragment aus der Melams 
podie, welches bie Ertappung bed Ampthaoniden 
beim Rinderraube ſchildert: 
Und nun löste des Rindes Band mit den Händen ber 
Seher; 


——— 118 Bde, 2 


1300 Herodot's Gefchichte. 

macht worden. Die fünf Kämpfe aber waren folgende: einer 
und der erfte diefer bei Platää, dann der bei Tegea gegeh 
die Zegeäten And Argiver, hernach der bei. Diyda gegen 





Aber Iphikles fiel voin Rüden ihn an, ‘und dahinter, 
Einen Pokal in der Hand und den Stab mit der andern 

erhebend, 

Nahete Pphylakus auch und ſprach inmitten der Knechte — 
fo Haben wir Alles, was uns das Epos von dieſem Aben⸗ 
teuer bed Melampus behalten hat. Die Lüden darin 
fünen die Scholiaften zur Obyffee aus Logogras 

phen, wie auch fpätere Mythographen und Hifto- 
riter fo aus: Jene Rinder hätten urfprünglich der 
Tyro, Neleus Mutter gehört; ihre Lieferung habe 

Diefer zur Bedingung gemacht, ohne welde Niemand bie 
Hand feiner fchönen Tochter bekommen follte. Bias, 
Melampus Bruder, der um biefelbe warb, habe Diefer 
veredet, das Wageſtuck für ihn zu unternehmen. Me— 
lampus fen dabei von den Hirten und Iphiklus 
gefangen und gefeffelt worden. Als er aber nach einem 
Jahre durd Prophezeiung des nahen Einſturzes von dem 
Haufe, worin er gefangen faß, fich als Seher beurfundet 
und darin auf Berlangen des Phylakus, feinen Sohn 
Iphikles von 3eugungsunfähigkeit befreit, habe er feine 
Freiheit und jene Rinder ferbft zum Lohn erhalten, und 
dadurch ‚feinem Bruder die Hand der Pero wirklich ver: 
fhafft. — Der Urſprung diefer feltfamen Sage liegt wohl 
in ber Verpflanzung eines nordgriechiſchen Kultus nach 
Triphylien durch ein altes Prieftergefchlecht. Denn 
das Rind ift in dem altgriechifchen Kulten ein gewöhnli— 
ches Symbol, und bie Pelasgifhen Götter hatten ihre 
eigenen Heiligen Heerden. — Auch bie zweite myt hi— 
fhe That des Melampus, fein Verdienft um Ar— 
g08, worauf ſich Herodot an unferer Stelle bezieht, ift 
im Griechifchen Nationalepos, nur “2 allgemeiner, als 
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fämmtlidye Arkadier, außer den Mahtineern, dann der nit 
den Meffeniern ‚am Iſthmus Lbei Ithoͤme], und zulest der 


fchon die erfte, angedeutet, Denn die legtangeführte Stelle 
. der Dbyffee lautet weiter: | 

— Drauf Fam er zu anderem Volke 

Ins roßnährende Argos; benn borten wear ihm bes 

ſchieden, 
Als ein gebietender Herr von vielen Argis 
vern zu haufen. 
Und dort nahm er ein Weib und bayte fi 
hoch den Palaft A 

Daranf folgt eine Erwähnung feiner Söhne und der weis 
teren Nachkommen biefed Sehergeſchlechtes. — Die rafen= 
ben Weiber aber, durch deren Heilung Melampus ſich 
und feinem Geſchlechte diefe Herrfchaft in Argos erwarb, 
werden an andern Orten als bie Züchter des Prötys 
bezeichnet, den auch bie Ilias als König zu Argos. 
fennt; und das Weib, das Melampus in Argos ge 
waun, follte eben bie erftgeheilte diefer Prötiben, JIphi— 
anaffa cdie mächtige Herrfcherin) oder Iphione, gewe— 
fen ſeyn. Aecht ift die Sage vom Raſen ber Prötiden; 
denn noc im fpäter Zeit zeugten davon mehrere Heilig 
thümer, und noh Paufanias fah ober Nonafris 
(vergl. VI, 74. mit Anm.) am Aroanifhen Berg im 
nördlichen Arkadien eine Grotte, wohin die wahnfinnis 
gen FJungfrauen geflohen ſeyn follten, und unweit bavon 
einen Ort, Lufd (Baden) genannt, wohin Melampus 
fie geführt, und wo er fie in einem Artemisheilig— 
thum geheilt haben follte, welche Göttin bier fortan 
Hemerefia (die Sinftigende) -geheißen-ward. Die Urs 
heberin ihres Wahnfinns, in welchem fie fih- für Kübe 
anfahben, war, nach einer Sage, Hera; und in biefer 
Hinfiht find fie ber Fo (der Enhgeftalten Priefterin 
und Verfolgten der Argivifhen Hera) zu vergleichen. 
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bei Tanagra gegen die Athener und Argiver. Dort wurde 
‚der letzte der fünf Kämpfe ausgefochten. *) 





’ 


Nach einer andern Sage hatte fie Dionyſos rafen ge 
macht; was fie den Mänaden gleich ftellt. Beides, ſo 
wie, baß fie-im Heiligthum ber Artemis gefühnt werben, 
leitet daranf, fie für die orgiafifhen Dienerinnen 
jener altpelasgifhen Bdttin zu erfennen, deren 
Symbol und Opferthier das Nind.war, wie der Hera 
in Argos, der Artemid Tauropolos an vielen 
Orten, und fo auch des — urfpränglid dem Syſtem bie: 
fer Gottheiten angehörigen — Dionyſos Tauros. Zus 
gleich ſſimmen die Prötiden auch durch ihre Namen mit 
den Amazonen liberein, deren Begriff oben auf gleiche 
Weiſe beftimmt worden if. Demnadh wird man nicht 
wohl irren, wenn man die Sage, dba Melampuß, der 
Sühnpriefter, die rafenden Prötiden Gürſtin— 
nen) geheilt, und dadurd fi und feinem Bruder 
Bias (dem Gewaltigen) einen überwiegenden Ans: 
theil an der Herrfhaft von Argos gewonnen, 
Ketrachtet als hervorgegangen aus der Grinnerung, daß 
durch Umgeftaltung des alterthümlichen Weiberkultus 
inArgos auch die Herrfhaftjener Priefterinnen 
befchränft und aufgehoben worden, und im Zufaminenhang 
nit dieſer Veränderung dad Sehergefchleht der Melams 
podiden emporgefiiegen fey. Dann Einnte von hier aus 
auch ein Licht zurüdfallen auf die erfie mythiſche That 
bed Melampus, worin er ald Rinderfänger und 
zugleic, ald Vermittler für VBermählung und Fort 
pflanzung fürftliher Gefchlechter erſchien. 


*) wir haben ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, zu bemer- 


— 


ken, daß Argos der Obermacht Sparta's im Pelopon— 
nes immer entgegenſtrebte (vergl, die Anm. zu VL, 152.), 
und daß aud bad Arkadiſche Tégea, obwohl in eini— 
gen frühern Kriegen gebeugt, dod) den Lacedämoniern 
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56. Diefer Tifamenus alfo machte damals im. Geleite: 
der Spartiaten den Seher für die Hellenen bei Platäa. Den- 
Hellenen nun fielen die Opfer guf aus zur Vertheidigung ; 


nie eigentlich unterthan, und auch ald Bundesgenoffe oft 
fhwierig war. Daher fehen wir flüchtige Männer von 
Sparta fi Öfter nad) Tegea wenden; fo vor diefem 
Perſerkriege den Hegefiftratus «Kap. 57.), nad) dem—⸗ 
felven den König Leotychides (VI, 72.) Die Flucht 
des Letzteren fällt, nach feiner Beftechung durch die Aleu— 
aden (ſ. d. Anm. zu VI, 72.), zwei Olympiaden nad) 
den Platüifchen Kämpfen; v. Chr. 469. . Um diefe Zeit 
alfo fand Tegeag feindlich gegen Sparta, und bag 
während der Perferkriege mit feiner inneren Berftärfung 
befchäftigte Argos hatte ſich ihm verbündet. Sie wur 
den, wie umfere Stelle lehrt, befiegt, und vielleicht bes 
zieht fih auf denfelben Kampf ein Sinngedicht bes Sim o— 
nides, welches den Heldenmuth der Tegeaten rühmt, 
die fallend ihre Stadt vor Verwüſtung bewahrt, Sm Zus 
fammenhang mit dieſem Kriege ftand wohl die nächſtge— 
nannte Schlacht der Spartaner gegen alle Arkadier bei 
Dipäa im Kreife der Mänalier, nordweftli von Te— 
gea, füdblih von den Grenzen der Mantineer, bie 
vielleicht als feindliche Nachbarn der Tegeaten auf 
Sparta’s Seite ftanden. Wenn ſchon audy hier Syarta _ 
fiegte, fo dauerten bie Feindfeligfeiten doch noch fort bis 

zum Ausbruche und während ber langen Dauer des 
britten Meffenifchen Krieges, den Herobot als ben 
vierten Hauptkampf anführt, welcher von den Sparta 
nern unter ben Aujpicien des Tiſamenus gewonnen 
worden. Eine Olympias nämlich nad) Beginn ber lestges 
nannten Tegeatiſchen und Arkabifchen Kriege brach 
in Sparta zugleidy mit, einem mörberifchen Erdbeben ein 
furdtbarer Helotenaufftandb aus, DL, 78, 4. v. Chr. 
465. Die Spartiaten hatten flüchtige Heloten, 
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zum Webergang über den Afopus und Beginnen der Schlacht 
aber nich. 





Schlislinge des Pofeidon, aus bem Heiligthum beffelben 
zu Länarum herausgezogen, und hingerichtet. Darum, 
fagte man, ftürzte zürnend der erderſchütternde Gott 
Sparta’s Hänfer um. Viel Wolf wurde erfchlagen. Der 
König Archidémus nahın feine Waffen und eilte in bie 
freie Sandfchaft, wohin auch das Volk feinem Rufe folgte, 
Miele Heloten aber glaubten, jett ſey der Augenblick 
der Rache gefommen , befonders die Abkömmlinge der in 
den früheren Kriegen verfnechteten Meffenier, unb er: 
Hoben fih in großer Anzahl. Turia und Nethäa, zwei 
Meffenifhe) Peridöfenftädte, fchlugen ſich zu ihnen. 
Daher heißt diefer Krieg ber dritte Meffenifche. 
Nun hören wir von einer Mordfchlacht auf dem Sten y— 
elerifhen Feld (vergl. Kay. 64.) Von einem Kampf 
am Iſthmus, wie in unferem Text fteht, verlautet fonft 
nihts; anden Korinthifihen ift nicht zu denken, unb 
ſelbſt die Sandzunge von Tänarum paßt nicht wohl. 
Es fol alfo wohl heißen Sthome, obwohl fhon' Pau— 
fanias in feinem Herodot die falfche Lesart am Iſth— 
mus hatte. Man hat mit Necht verbejferts bei Ithoͤme. 
Denn auf biefe, in den alten Kriegen zerftörte, aber durch 
die Natur ftarfe, und nun wohl neu befeftigte - Burg war: 
fen ſich die Aufgeftandenen im erften Jahr des Krieges, 
oder im Anfang des zweiten. Nun rief Sparta außer 
feinen Bundesgenoffen auch die Athener, als Belages 
rungsfundige, zu Hülfe, und der Lafonenfreund Cimon 
Fam mit viertaufend Attifchen Gemappneten. Auch von 
den Aegineten wifen wir, baß fie ben bebrängten 
Spartiaten Beiltand leifteten; und bie Platäer fanb- 
ten den dritten Theil ihrer Bürger, Aber gegen bie 
Athener wurden die Lacedämonier bald mißtrauifc, 
und ſchickten fie mit der Erklärung, ihrer richt mehr zu 
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37. Dem Mardonius aber, der viel Xuft hatte zum Be: 
sinnen der Schlacht, fielen die Opfer nicht barnadı aus; 





bebfirfen, wieder heim. Dieß beleidigte bie Athener. 
Noch hatten die Spyartaner mit Ithome's Belagerung 
Mühe, und waren zugleich von den Arkadiern unb 
Tegeaten noch bedroht, ald Athen mit ihren Feinden 
ben Argivern und den Theffaliern einen Bunb 
ſchloß (DL. 79, 5. v. Chr. 462.) und Megara an fih 
309, bald darauf fih mit den Korinthiern und Epi— 
dauriern fchlug und Aegina bedrängte. Ins fechste 
Sahr fhon hielten fich die inneren Feinde auf Sthome, 
und wahrfcheinlich befchäftigten auch die Argiver und 
Tegeaten Sparta’d Kräfte, während Athen jene 
drohenden Unternehmungen betrieb. Nun veranlaßten 
Uüberdieß (DL. 80, 5. v. Ehr. 458.) die Anfälle der Ph o— 
ceer auf bad Detäifhe Doris (den alten Stammfig 
ber Spyartiaten) einen Zug ber Letzteren zur Befrei— 
ung ihrer Ahnenftadbt. Mit fünfzennhundert Gewappnes 
ten umb zehntaufend Bundesgenoffen. zwangen fie die 
Phoceer zur Wiedergabe der Dorierfiadt. Die Rückkehr 
aber aus Böotien fchnitten diefen Heere bie Athener 
ab, welche, nachdem fie die Korinthbier aus Megara 
hinausgefchlagen hatten, fowohl die Berge am Iſthmus 
befegt hielten, als auch durch Freuzende Schiffe die Ueber— 
fahrt durch den Krifäifchen Bufen verwehrten, ja bald 
feloft ihre Mannfchaft, nebſt taufend Argivern und an: 
beren Bundesgenoffen, im Ganzen vierzehntaufend Mann 
gegen fie ausſchickten. Mit Diefen fchlugen fi denn 
(Dt. 80, 4. v. Chr. 457.) jene aus Doris Pehrenden 
Spartiaten, unterfiügt von ben Böotiern, ihren 
Merbiindeten, und durch den liebergang ber Theffalis 
ſchen Meiterei, bie eigentlih den Athenern helfen 
ſollte. Dieß ift die Schlaht und ber Sieg bei Tana— 


1306 Herodot's Gefchichte. 


aber zur Vertheidigung waren auch feine gut. Nämlich auch 
er brauchte Hellenifcher Opfer, da er zum Geber hatte der 





gra, ber fünfte Hauptfampf, den Tifamenus, nad 
unferer Stelle, mitgewann. Die Lacebämonier bra— 
hen nun buch Megara, und Famen glüdlich Über ben 
Iſthmus nah Haus; aber fchon zwei und fehzig Tage 
nad) der Schlacht hauf'te ein Athenerheer wieder ge— 
waltig in Böotien, Phocis und dem Opuntiſchen 
eofrid Darauf mußte auch Aegina, Sparta’ alte 
Bundesgenoffin, fich ihnen unterwerfen; und im ſolgen— 
den Fahre machten fie Einfälle an den Küften bed Pelo— 
ponnes, und verbrannten die Werfte der Lacedäm o— 
nier. GErfinod ein Jahr fpäter (OL. 81, 2. v. Chr, 455.) 
ergab ſich Ithome, nachdem ber dritte Meffenifche 
Krieg fein zehnted Jahr erreicht hatte. Jedoch erhielten 
bie Meffenier freien Abzug mit Weib und Kind unter 
den Beding, nie mehr die Rückkehr in den Peloponnes 
zu verfudhen. Die Athener gaben ihnen Naupaftus 
zu bewohnen, das fie Fürzlich den Ozolifhen Lofrern 
weggenoimmen hatten, Im Zufammenhang mit dem Ver: 
trage der Lacedbämonier und Meffenier, worin dies 
fen ihr Leben gefichert wurde, fcheint aud) die Befriedung 
ter Arkadier und Tegeaten mit Sparta durch 
Verträge geftanden zu haben, in welchen unter Anderem 
ausgemacht warb, daß die Arkadier Feinen um bes 
Beiftandes willen, ben er der lakoniſchen Partei unter 
ben Tegeaten geleiftet,. tödten follten. Darauf folgte 
denn weiter ein Waffenſtillſtand auf fünf Sabre zwifchen 
Sparta und Athen, und ein Friede auf breifig Jahre 
mit Argos, Die find die inneren Kriege, bie ein Jahr: 
zebend nach dem Siege ber Griechen über die Perfer 
ausbrahen, Sparta’s ganze Macht gefährdeten, und 
bie Bande feiner Hegemonie gegenüber von ben gewaltigen 
Aufſchwüngen Athens zu zerreißen drohten, gewiſſerma— 
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Hegefiftratus ‚ einen Eleer und den nambafteften Mann vom 
Zelliavenftamm. *) Denfelben hatten vordem die Spartiaten 
in Bande gelegt auf den Tod, da er ihnen viel Böfes gethan. 
Und in diefer Noth, da es fein Leben galt, und er nod vor 
dem Tode viel Hartes erdufden follte, volbradyte er eine 
That, größer, ald man fagen mag. Wie er nämlicd, da an 
einen Pflof mit Eifen angefeffelt war, wurde er zufällig 
eines Eifenwerfzeuges habhaft, und nun ſtellte er gleich die 
allermannhaftefte That an, wovon wir wiffen. Erſt nämlich 
ermaß er, wie er den übrigen Theil des Fußes herauebrins 
gen möge, und fchnitt fih dann feinen Unterfuß ab. Dieß 
gethan, durchgrub er, beftändig bewacht von Wächtern, die 
and und entlief nach Tégea, indem er die Nächte fortging 
und die Tage über fi im Wald verftedte und ſtille lag, 
alfo daß er, während die Lacedämonier männiglich nachſuch— 
ten, zur dritten Nacht in Tegea war, fie aber ſich nicht 
genug wundern Fonnten ob feiner Kühnbeit, da fie den Fuße 
ftümmel da liegen fahen, ihn aber nicht finden Eonnten. Das 
mals entkam er denn fo den Lacedämoniern und flüchtete ſich 
nad) Zegea, das zu der Zeit uneins mit den Xacedämpniern 
war. Wie er aber wieder gefund war, und einen hölzernen 
Fuß ſich angefchafft hatte, trat er ſtracks als Feind der La⸗ 


— — —— —— 


ßen die Vorſpiele des Peloponnefiſchen Krieges; 
und wohl bedurften in dieſen „Hauptkämpfen“ bie Spar— 
tiaten eines tüchtigen Sehers und guter Götterzeichen, 
um unter ſo vielſeitigen Bebrängniffen fich fo aufrecht zu 
erhalten. 
2 Vergl. VI, 27. Anm. 
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cedämonier auf. Doch nahm zuletzt ſeine Feindſchaft gegen 
die Lacedaͤmonier kein gutes Ende; denn er wurde auf Za⸗ 
kynthus, wo er den Seher machte, von ihnen gefangen und. 
umgebracht. *) Indeß der Tod des SHegefiftratus fiel erft 
nachmals, nad, den Platäifhen Kämpfen; damals aber am 
Afopus von Mardonius um Leinen Kleinen Preis gedungen, 
opferte er und hielt ſich eiirig dazu um feiner Feindfchaft 
wit den Lacedämoniern und des Gewinnes willen. 

38. Wie aber die Zeichen nicht gut ausfielen zu einer 
Schlaht, weder für die Perfer noch für die Hellenen, die 
bei ihnen waren (denn auch Diefe hatten ihren eigenen Se— 
her, Hippomachus, einen Leußadier), **) und die Hellenen' 
noch zuftrömten und mehr wurden, fo rieth Timegenides, 
Herpys Sohn, ein Thebaner, ***) dem Mardonius an, die 


*) Dielleicht. gefchah bieß erfi im zweiten Sommer bed Pelo: 
ponnefifhen Kriegeß (DL. 87, 5. v. Ehr. 430.), in 
welhem bie Lacedämonier mit hundert Schiffen auf 

Zakynthus, deffen urfprünglih Ah äifche Bevölkerung 
(vwergt. Ill, 59. mit Anm.) mit den Athenern im 
Bunde ftand, "einen verheerenden Einfall machten, Doch 
müßte damals Hegefifiratus wohl fchon ein achtzig- 
jähriger Greis gewefen, und feine Gefangennehmung auf 
jener Inſel könnte etwa auch in einem früheren ung 
unbekannten Kriege zwifchen Zafynthus und Sparta 
gefheben ſeyn. Schon drei Olympiaden vor ber Schlacht 
bei Platää fcheint Zakynthus nicht im beften Per: 
nehmen mit Sparta geftanden zu haben (vergl. VI, 70.) 

In der Ueberſchrift zu dieſem Kap. lies 492. ſt. 192. 

59 Alſo aus Akarnanien, einer Gegend, aus welcher ſchon 
in mythiſcher Zeit berühmte Wahrſager vorkommen, wie 
denn auch in geſchichtlicher. Vergl. J, 62. VII, 221. 

**«“) Vergl. Kap. 86. 
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Paͤſſe des Eithäron zu beſetzen, weil nämlich die Hellenen 
immer jeglichen Tag zuftrömten, "und er fo eine Menge abs 
fangen würde. _ 

39. Bereits waren fle einander acht Zage gegenüberges 
Tagert, als Jener dem Mardonius das anrierh. Diefer fah 
ein, daß der Rath gut war, und ſchickte, wie es Nacht 
wurde, feine Neiterei an die Eithäronpäffe, die nach Platäd 
führen, welche die Böotier Triscephalä (Dreihäupter), die 
Athener aber Dryoscephalä (Eichenhäupter) nennen. *) Da: 
hin kamen denn die Reiter nicht umfonft. Denn fie faßten 
gerade beim Einbruch in die Ebene fünfhundert Stüd Zuge 
vieh. ab, die Vorrath aus dem Peloponnes in's Lager führ— 
ten, famme den.Zeufen, die bei den Zügen waren. Da nun 
die Perfer diefen Fang machten, mordeten fie ſchonungslos, 
ohne eines Zugviehes oder Menfchen au fchonen. Und wie 
fie fatt hatten am Tödten, trieben fie das Uebrige als Beute 
zu Merdonius in’s Lager. 

40. Nach diefem Vorgang aber ließen fie wieder zwei 
Tage verftreichen, da kein Theil die Schlacht beginnen wollte. 
Denn bis zum Aſopus gingen die Barbaren hervor und reiz— 
ten immer die Hellenen; hinüber ging aber kein Theil. Je— 
doch die Reiterei des Mardonius ſetzte den Hellenen immer 
hart zu. Die Thebaner nämlich, wie fie denn gar ernſtlich 

*).G8 ift dieß der enge, auch oft durch Mäuber unfichere 

Gebirgsweg, ber von dem Attifihen Eleutherä hin— 

über auf die Straße nad den Grenzfiäbten Hyfis und 

Erythrä, dann Über ben Aſopus nad Theben führte,, 

Der Weg nah Platääk ging von ben Audgängen bes 


Paffes, und von ber genannten Straße Fin?d ab nordweſt⸗ 
wirts an ben Hängen bes Eithäron hinunter, 
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Mediſch waren, hielten ſich mit allem Eifer zum Krieg, und 
machten immer die Führer bis zur Schlacht; dann aber ka— 
men die Perſer und Meder dran, und die machten nun ei— 
gentlich die Zapfern, | 
41, Auf zehn Tage nun fiel nichts weiter vor. Wie es 
aber fchon der eilfte Tag war, daß fie einander gegenüber 
Tagerten bei Platää, und die Hellenen eben immer mehr 
wurden, dabei Mardonius voll Unmuth war über das Still- 
-fisen, fo kamen nunmehr in's Geſpräch Mardonius, Go: 
bryas Sohn, und Artabazus, Pharnaces Sohn, *) ein Manır, 
der wie wenige Perfer in Ehren ftand bei Xerred. Und bei 
ihrer Berathung waren ihre Meinungen folgende: Die des 
Artabazus nämlich: „man ſollte alfobald aufbrechen mit dem 
ganzen Heere, und im die Feſte der Thebaner einrüden, wo 
Vorrath für fle eingefchafft fey in Fülle und Futter für das 
Zugvieh, dafelbft ganz ruhig Fiegen, umd den Handel auds 
machen auf folgendem Wege: Da fie die Menge nemünztes 
Gold und die Menge ungemünztes haben, auch Silber und 
Trinkgeräthe die Menge, follten fie, ohne etwag zu fparen, 
alles an die Hellenen ausgeben, und unter den Hellenen ſon- 
derlich an die Vorstände von den Städten: fo würden fie. bald 
die Freiheit Preis geben, umd es nicht erft auf eine Schladht 
ankommen laſſen.“ Deſſen Meinung Fam alfo der win den 
Tpebanern gleich; ; **) wie denn and er Fluge Einſicht hatte. 
Die des Mardonius aber war mehr gewaltig und unbedächtig 
und ganz unnachgiebig: „Da ihr Heer doch weit das Hellenis 


*) Vergl. VII, — VIII, 126—129. IX, ss ff. 89. 
+) Mergl. Kap. 2. 
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ſche überbiefe, follfe man alfobald fehlagen und nicht zufehen, | 
wie ſich nody mehr fammelten zu Denen, die ſich bereits ges 
fammelt; die Opferzeichen bes Hegefiftratus aber folle man 
gut feyn faffen und nicht erzwingen, ſondern nur nach Per⸗ 
ſiſchem Brauch ſich ſchlagen.“ 
42. Dieſem ſeinem Urtheile nun widerſprach Keiner, ſo 
daß ſeine Meinung die Oberhand behielt; denn er hatte vom 
Könige den Oberbefehl über das Heer, und nicht Artabazus. 
Er ließ denn die Hanptleute der Schaaren, und die Feldher— 
ren der Hellenen, die mit ihm waren, vor ſich kommen und 
fragte, ob ſie einen Spruch kennen über die Perſer, daß ſie 
in Hellas zu Grund gehen werden. Und wie ˖ die Berufenen 
ſchwiegen, da die Einen die Weiſſagungen nicht kannten, die 
Andern zwar Fannten, fle zu fagen aber nicht ficher achteten, 
fo fagte Mardonius felbft: „Weil ihr denn entweder nichts 
wiſſet, oder nicht zu reden wagf, fo will ich es fagen; denn 
ich weiß es wohl, Es ift ein Sprudy, daß die Perfer nad) 
Hellas kommen und das Heiligthum in Deiphi plündern, nad) 
der, Plünderung aber fänmtlich umkommen follten. Doch 
wir, weil wir eben das wiffen,, gehen gar nicht nad) dieſem 
Heiligthum, neh wollen wir dran, es an plündern, und - 
werden dieſer Urfach halber nicht umfommen. Ihr alſo alle, 
die ihr wohlgeſinnt ſeyd für die Perſer, ſeyd deßhalb froh, 
weil wir die Hellenen überwinden werden.“ Das ſprach er 
zu ihnen und befahl zum 3weiten, alles zu richten und fer 
tig zu machen, weil mit dem kommenden Tag die Schlacht 
losgehen werde. 

43. Dieſe Weiſſagung aber, wovon Mardonius ſagte, 
daß fle auf die Perſer gehe, iſt, wie ich weiß, auf das Heer- 


- 
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volk der Illyrier und Encheleer gemacht, und nicht auf die 
Derier. ) Doch was von Bacis **) auf dieſe Schlacht ge—⸗ 
macht iſt: 


23 Es war Sage, daß Theben in feinen älteſten Zeiten von 
Gnucheleern, einem an ben ECeraunien wohnenden 
Illyriſchen Volke, erobert und Kadmus felbit, nad 
ber heroifhen Sage, ber Stifter Thebend, mit feiner 
Gemahlin Harmonia zu ben Encheleern abgeführt 
mworben oder, nah anderer lleberlieferung, babin gezogen 
fen, um, einem Orakelſpruch zufolge, den Encheleern 
über andere JlUyrier, mit welchen fie Eriegten, ben 
Eieg zu verfharfen; worauf Kadmus und feine Söhne 
Könige der Fllprier geworden ſeyen. Auch Rabs 
mus und ber Harmonia Grabmal zeigte man in 
den Gegenden der Eeraunien, Gben dorthin zu den 
Encheleern folte nah Thebens Zerftörung burch 
die Epigonen ein Theil der Kabmeer geflohen fenn 
(vergl. die Anm. 2. zu Kap. 27.). Die Lentere iſt als 
ächte hiſtoriſche Tradition zu nehmen, und id, glaube, 
eben baburh, daß bie aus Theben vertriebenen und in 
das füblihe FIlyrien audgewanderten Kadméer bort, 
bei den Ench eleern ihren Stammgottheiten (Kabmus 
und Harmonia) Denkfteine gründeten, entftand bie 
Sage, daß bie Lesteren fchon in der Urzeit dahin gekom— 
men und bier gejtorben ſeyen. — Unfere, einzeln baftes 
hende, Stelle, bie eine einftige Plünderung des belphis 
(hen Tempels durch einen Heerhaufen von Enceleern 
und Illyriern und ben Untergang bes Lenteren anbeu- 
tet, Bann man eben fowohl auf eine Begebenheit nad, ber 
Kabmeerwanderung zu den Encheleern, ald vor 
derfelben beziehen. 
ee) Ueber Bacid und Mufäus vergl. die Anm, zu VII, 
96. 77. u. a, St. 





Neuntes Buch. 135 


Am Thermodon auch und dem binſenumhüllten Afopus 
Sammlung Hellenifhen Volks und Gefchrei barbarifcher 
Zungen ; 
Wo Viel fallen dereinft, eh ihr Lebensfaden fich abſpann, 
Bogenführender Meder, wenn nahte der Tag des Ge: 
fhides — *) 


*) Herodot hat fo eben ſelbſt ein Beifpiel gegeben, wie 
Sprüche, die auf Ältere Begebenheiten gingen, auf fpäs 
tere gedeutet wurden, Wielleicht war dieß aud) bei diefer 
Bacidweiffagung ber Fall, die er felöft auf bie 
Schlacht bei Platää bezieht. Schon der Umftand, daß 
ber Thermobon, an dem bie Schlaht bes Orakels 
vorfält, allen den von Herodot befchriebenen Scenen 
der Schlaht bei Platää weiwärts und nordweſt⸗— 
wärts abliegt, und Diefe alfo wohl am Aſopus, aber 
niht am Thermodon gefchlagen warb, läßt vermu- 
then, daß die beiden legten Hexameter des Orafeld oder 
ber. legte allein ein fpäteres Anhängfel feyn dürfte, erft 
hinzugefügt, ald man überhaupt viele Stüde in den Weifs 
fagungen bed Bacis und Muſäus auf die Perfer-: 
Eriege, und insbefondere die im Text angeführte Erwähs 
nung eines Kampfes der Hellenen mit einem 
ausländifhen Heere auf die Schlaht bei Platäf 
anzuwenden anfing. Die Verfe des Bacis bezogen fidy 
vielleicht auf bie Amazonenfhlaht am Thermodon, 
von der fih in Böotien noc lange einzelne lleberliefe- 
rungen erhielten (vergl. bie Anm. 5. zu Kay. 27. von 
der Mitte gegen Ende). Denn tiefe Amazonen (die 
minnerbeherrfchenden,, priefierlichen Peladgerinnen) 
wurden fhon frühe, wie die Pelasger felbft nad ihrer 
Dertreibung durch die jüngeren Hellenenſtämme, für 
barbarifch (nicht Griehifhen Stammes) angefehen. Und 
fiber ihren Kampf mit den Hellenen am Thermobon 
gab ed Drafel, wovon' Plutarch, bei Erwähnung ber 
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Das und Anderes dergleichen von Muſäus, weiß ich, geht 
auf die Perſer. Der Thermodonfluß aber fließt zwiſchen 
Tanagra und Gliſas. *) 

44. Nach der Frage aber um die Weiſſagungen und 
der Ermahnung von Mardonius ward es Nacht, und die 
Wachen wurden aufgeſtellt. Wie es aber: fhon tief in ‚der 
Nacht war, und Altes im Lager ruhig fchien, und die Men 
fchen recht im Schlafe, da ritt zu den Wachen der Athener 
heran Alerander, Amyntas Sohn, Feldherre und König der 
Macedonier, **) und begehrte, mit den Feldherren in's Ge= 
fpräch zu fommen. Run blieben von den Wachen die Meiften 
am Platz; ein Theil aber Tief hin zu den Feldherren und 
dort fagten fle, ein Menfch fey gekommen zu Pferd aus dem 


Ausgrabung eines Steinbilded vom Thermodon mit 
einer verwundeten Amazone im den Armen, nod, fol 
genden Spruch anführt : 
Am Thermod on die Schlacht magſt, fchwarzer Vogel, 
erharren: 
Menſchenfleiſch wirſt dorten du finden die Hüll' und 
ülle. 

*) Ueber Tanagra f. Anm. zu 15. Gliſas, früher eine 
eigene Stadt, dann zu Thebens Gebiet gehörig, lag un— 
weit dem Hyliſchen Sumpf (Limne Morikios), etwa 
anderthalb Meilen nordöſtlich von Theben, am Teumeſ— 
ſus ober dem Aoniſchen Felde. Durch dieſes floß der 
Thermodon erſt im ſüdlicher Richtung hinaus, dann 
in öſtlicher Biegung in's Gebiet von Tanagra, dann 
wieder ſüdwärts in den Aſopus, ſüdweſtlich von Tan a⸗ 
gra, und weiter mit dem letzteren in's Eübbiſche 


Meer. 
*) Vergl. VIII, 136 ff. mit Anm. 


Meuntes Bud. 1315 


Zager ber Meder, der entdede fonft kein Wort, nenne aber 
die Feldheren und erkläre, daß er gern mit ihnen ſprechen 
wolle. 

45: Als die das hörten, gingen ſie gleich mit hin zu 
den Wachen. Und wie ſie da waren, ſagte Alexander, wie 
folgt: „Ihr Athener, dieſe meine Worte vertrau' ich euch 
als ein Pfand, und will, daß ihr fle geheim haltet und nies 
mand fagt, als dem Paufanias, damit ihr nicht mich noch 
zu Grunde richtet... Denn ich fagte es nicht, wenn mir nicht 
das gefammte Hellas gar nahe ginge. Denn ich feibft bin 
urfprünglidy ein. Helene von Gefchlecht, und möchte nicht 
Hellas aus Freiheit in Knechtſchaft verſetzt ſehen. Nun fag 
ich euch, daß dem Mardonius und feinem Heer die DOpferzeis- 
hen nicht nach Wunſch gerathen wollen; fonft hättet ihr audy 
laͤngſt geſchlagen. Jetzt aber hat er befdloffen, die Opfer- 
- zeichen gut feyn zu laffen, und mit Tagesanbruch ein Zrefs 

{en zu liefern. Denn er befürchtet, ihr möchtet euch nod) 
mehr anfammeln, wie ich muthmaße. Dagegen macht euch 
fertig. Wenn jedod Mardonius das Treffen auffchiebt und 
nicht Tiefert, fo dauert hier ftandhaft aus; denn fle haben 
nur für wenige Tage noch Vorrath übrig. Wenn aber die- 
fer Krieg nah euerm Sinn zu Ende kommt, fo fol man 
aud) meiner gedenken in Abſicht der Befreiung, da id um 
der Hellenen willen fold, eine Wagethat gethan aus gutem 
Eifer, euch die Entfchließung des Mardonius freiwillig zu 
offenbaren, damit euch nicht die Barbaren unverfehenermeife 
überfielen, Ich bin Alerander, der Macebonier.' Das fagte 
er denn und ritt wieder ab nad dem Lager umd feinem 
Standplap. 

Herodot. 118 Bochn. 3 
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46. Die Feldherren der Athener aber gingen nach dem 
rechten Flügel und fagten dem Pauſanias, was fle von Ale⸗ 
zander vernommen. Er aber, dem in diefem Falle vor den 
Perfern bang war, fagte, wie folge: „Nun alfo morgen 
früh das Treffen angeht, fo müßet ihr Athener den Perfern 
gegenüber ftehen, und wir den Böotiern- und den euch gegene 
über geftellten Hellenen, *) aus dem Grund: Ihr Bennet 
die Meder und ihre Schlacht von der Marathonifchen Schlacht 
herz; wir aber find underfucht und unbekannt mit diefen Mäns 
nern; denn Fein Spartiate hat durch Verſuch Erfahrung vom 
den Medern; **) aber von den Böotiern und Theffaliern has 
ben wir fie. Wir müßen alfo die-Waffen aufnehmen, und 
ihr auf-diefen Flügel, wir auf den linken gehen.“ - Darauf 
fprachen denn die Athener, wie folgt: „Es iſt und ſo ſchon 
von Anfang, wie wir die Perfer euch gegenüber geſtellt 


*) Man fieht, die Athener und ber linfe Flügel der Gries 
hen finnden an der -Weftfeite (nördlich von Platäßs; 
die Lacedbämonier und ber rechte Flügel an der Bie— 
gung bed Afopus herab öſthich (vergl. die Anm. 4. 
zu 25.). Hier auf der Oftfeite war alfo Mardonius 
mit feinen Perfern, als bem linken Flügel feines Hee— 
sed, den Spartanern gegenüber gelagert , während auf 
feinem rechten Flügel die Griechiſchen Bundesgenpffen fei= 
nes Heeres ftanden, 

⸗æ*) Die Thermopplenfämpfer laͤßt Hanfanias bier 
aus der Acht, meil fie alle geblieben waren‘. alfo Hein 
Spartiat lebte, durch ben bie Erfahrung jenes Kampfes 

dem gegenwärtigen Heere zu gut gekommen märe; wie 
dieß im Gegentheil bei vielen Athenern der Fall war, 
die bei Marathon mitgefochten hatten, und hier anwe⸗ 
* waren. - 
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fahen ‚Tängftbeigeaangen , daffelbe zu fagen, womit ihr: uns 
nun zuvorkommt; nur fürchtefen wir, ſolcher Vorſchlag möchte 
euch nicht angenehm ſeyn. Nun ihr aber ſelber darauf kommt, 
fo ift uns ſolcher Vorſchlag ganz genehm und wir find bes 
veit, diefes zu thun.“ 

47. Wie das nun Beiden gefiel, , fo wechſelten ſie, als 
der Morgen aufdämmerte, ihre Standplätze. Da aber die 
Böotier den Streich merkten, ſagten ſie's dem Mardonius 
an. Und ſobald der ed vernahm, gingkauch er gleich an ein 
Umſtellen, und zog die Perſer gegen die Lacedämonier hin. 
Wie aber Pauſanias dieſe Wendung der. Sache gewahrte und 
ſich nicht unbemerkt ſah, führte er die Spartiaten wieder 
zurück nach dem rechten Flügel; beßgleichen un at: Mars ’ 
donius anf den linken. 

48. Als fie aber wieder auf den alten: Dlägen ftanden, 
fandte Mardonius einen; Herold an die Spartiaten und ſag⸗ 
te, wie folgt: ‚‚Shr Xacedämonier heißet weh! die tapferften 
Männer. beiden. Leuten hier Landes, die da ein Mefenmas 
hen, daß ihr weder fiehet aus dem’ Kampf, noch euere 
Standplah verlaſſet, fondern, ohne zu weichen, entweder die 
Gegner umbringet oder felbft umfommt; nun war aber nichts 
MWahres an alleden.‘*) Denn moch ehe ihr mit uns zuſam⸗ 
. mengetroffen und in’s Handgemenge- gekommen feyd, — 
wir euch ſchon fliehen und eure Stellung verlaflen ſehen, da 
ihr an den Athenern den Vorverſuch machen wollt, und euch 
ſelbſt unſeren Knechten gegenüber ſtellt. Das iſt gar nicht 
wackerer Männer Weiſe; vielmehr find: wir gröblich in euch 


*) Versl. VII, 104 ff. beſ. 104 3. E. IX, 58. 
| er 3* 
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getäuſcht. Während wir nämlid, dem Rufe nad) ſchon erwars 
teten „, ihr werdet einen Herold an und ſchicken mitider Aus⸗ 
fordberung und dem Erbieten, eudy mit den Perfern allein zu 
ſchlagen, auch wir dieß zu thun gefaßt find: fo finden wir, 
daß ihr davon Bein Work gefagt, wohl aber bänglich zappelf. 
Weil aber ihr nicht anfingef mit diefem Worfchlag, fo fan 
gen num wir an: follen wir denn nicht, ihr für die Hellenen, 
da ihr für die Zapferften geltet, wir für die Barbaren, beide 
in gleicher Anzahl uns fchlagen? Wofern ed num gefiele, 
daß die Andern auch fchlagen, follen fich alfo Diefe noch 
uachgehends fchlagen. Gefällt das aber nicht, fondern daß 
es genug fey an uns allein; fo wollen wir es ausfechten, 
und welde von uns beiden obflegen, die follen für das ge— 
ſammte Heer Sieger ſeyn.“ 

49. Das fprach er denn und wartete eine Weile; wie 
ihm aber Niemand antwortete, Lehrte er wieder um, Fam zu 
Marbonius und zeigte ihm das Befundene an. Der, vol 
Freude und Stolz über ſolchen leeren Sieg, ließ die Reite- 
zei gegen bie Hellenen losgehen. Die Reiter fprengten denn 
heran, und thaten dem ganzen Hellenifchen Heere Schaden 
mit Spießwerfen und Pfeilfchießen, ald Schügen, die berit- 
ten und unerreichbar waren; und die Duelle Gargaphia, *) 


von der das ganze Hellenifche Heervolk fein Wafler holte, 


serberbten und verfchütteten fie. An der Duelle num fanden . 
Die Lacedämonier allein; die übrigen Hellenen aber waren 
son ber Quelle entfernt, je nachdem fie in der Reihe ſtan⸗ 
ben, und dem Afopus nah. Uber abgewehrt vom Aſopus, 


©) Berge. Kap, 25. mit Anm. 
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gingen ſie zur Quelle; denn vom Fluſſe konnten ſie nicht 
Waſſer nehmen vor den Reitern und ihren Geſchoßen. 

50. Da aber das fo weit kam, ſchritten die Feldherren 
ber Hellenen, nun das Heer des Waſſers beraubt war, und 
von der Reiterei beunruhigt wurde, eben diefer und anderer 
Dinge wegen in Berfammlung zu Paufaniad auf den rechten 
Flügel. Denn neben dem litten fie noch mehr Noth; weil fie 
nämlic, keinen Vorrath mehr hatten und ihre Troßleute, die 
fie in den Peloponnes geſchickt um Vorräthe , durch die Reis 
terei abgefchnitten waren, und nicht in's Lager gelangen 
konnten. 

51. In ihrem Rathe beſchloßen nun die Feldherren, 
wenn es die Perſer dieſen Zay anſtehen ließen, ohne ein 
Treffen zu liefern, auf das Eiland zu gehen. Daſſelbe ift 
vom Afopus und der Duelle Gargaphia, wo fie damals las 
gerten,, zehn Stadien [eine halbe Stunde) entfernt, vor der 
Piatäerftadt. Und ein Eiland ift dag im Fefllande auf die 
Art: Der Fluß theilt ſich in feinem Lauf vom Cithäron 
herab in’s Gefiide, und feine beiden Arme gehen bis lauf 
drei Stadien [dreihundert fünf und fiebzig Schritt] ausein= 
‚ander, alsdann läuft er zufammen, und fein Name ift Deroe 
(Eyrinne); die, fagen die Eingebornen, fey eine Tochter des 
Afopus, I Auf diefen Ort alfo beichloßen fie ihre Stelung 


y Weil nämlich der Afopus Hauptfluß jener Gegend und 
als folder, nad) Griehifher Anſicht, Water der ganzen 
bortigen Natur war, fo hieß der geringere Fluß Deroe 
oder die Nymphe: defjelben feine Tochter. Hieraus folgt 
keineswegs, daß das Iegtere Flüfchen ein Arm bes Aſo— 
pus gewefen; vielmehr erfcheint DeroE nah unferer 
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zu verlegen, wo fie dann Waſſer die Fülle haben, und die 
Keiter ihnen nicht fo Schaden thun würden, wie hier grad’ 
im Anfauf. Und zwar gedachten fie zur zweiten Nachtwache 
fich erft dahinüber zu machen, damit nicht die Perfer ihren 
Aufbruch ſähen, und die Reiter fie im Rüden beunrupigten. 
Und wenn fie an diefem Orte angefommen, um weldyen her- 
die Afopustochter Deroe vom Cithäron herabfließt, fo gedach— 
ten fie während derfelben Nacht die Halbfcheid des Heeres - 
auf den Githäron abzufertigen, um die Troßleute aufzuneh— 
men, die nach Vorrath aus waren; denn die waren in Ci— 
thäron eingefchloffen. | 

53. Nach ſolchem Rath und Schluß hatten fie denjelben 
ganzen Tag, da ihnen die Meiterei zufehte, ihre bittere 
Noth. Wie aber der Tag endete und die Reiter ruhten, nun . 
es Naht geworden und die Stunde da war, in ber fle abzu: 





ganzen Stelle als ein befonderer Fluß, und die Verglei— 
hang der unfrigen mit einer Stelle bed Pauſanias, 
daß man auf dem Were von Platäiä nah Theben 
über die Aſopustochter Deroe gehen müße, führt darauf, 
‚ biefen Fluß ſüdlich vom Urfprung und Oberlauf des 
Afopus zu ſetzen (da biefer die Grenze zwifchen dem 
Platäiſchen und Thebanifhen machte) und wenig 
nördlich, ober norbweitfich von Platäd. Wenn Hero: 
bot fagt, Derve entforinge auf dem Cithäron, fo maß 
man darunter einen Ausläufer dieſes Gebirged, der zwi— 
fhen Platäc und dem Afopus hereinreichte, verfte: 
ben, womit auch das Folgende ſtimmt (Kay, 56. 59.); 
dann muß man fich auch den Lauf der Oëroë getrennt 
von dem des Aſopus, nd feinen Ausfluß ſüdwärts 
in eine Bucht bes halcyoniſchen Meeres (Hafen St. 
Bafilio) denfen, 
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ziehen fidh verabredet Hatten, da brachen auch die Meiften 
auf und zogen ab, aber nicht: mit der Abficht, an den verab- 
zedeten Drt zu geben; fondern wie fle einmal in Bewegung 
waren, flüchteten fie ſich gar gerne vor der Reiterei nach 
der Platäerſtadt, und kamen auf diefer Flucht an's Herahei— 
ligthum. Daſſelbe liegt vor der Stadt der Platäer, zwan—⸗ 
zig Stadien [eine Stunde) von der Duelle Gargaphia ent: 
fernt. *) Und hier vor diefem Heiligtum pflanzten fie ihre 
Waffen. - 

55. Die fagerten denn beim Heraheiligthum; Paufanias. 
aber, fo wie er ihren Abzug aus dem Lager fah, befahl aud) 
Den Lacedämoniern, die Waffen aufzunehmen und den Andern, 
die vorauf waren, nachzugehen, in der Meinung, fle gehen 
an den Drt, wohin fies ausgemacht haften. Da waren nun 
ale andern Hauptleute bereit, dem Pauſanias zu folgen, nur 
Amompharetus, Polindes Sohn, "Schaarführer der Pitanas 
fenfcyaar, *”) erklärte, „er werde nicht fliehen vor den Frem— 


% 

*) Diefed Heräum (Junoheiligtbum) muß man ſich wohl 
füdweftliih von der Gargaphia, füdlidh von Platäf, 
und von ber nordwärts an biefer Stadt gelegenen Oëroë— 
injel etwa 1% Stunde ſüdöſtlich entfernt denken. 

“+ Pitana, ein alter Flecken, weſtlich, als Vorſtadt am 
Sparta anſtoßend, wird von unſerem Schriftſteller (III, 
55.) ein Gau von Sparta genannt Gergl. die Anm. zu 

jener Stelle, wo Üibrigend fiatt Mafoa zu leſen: Me 
00) Es hatte feine eigenen Turaifeſte, und, wie unfere, 

. Stelle zeigt, auch feine eigene haar (veral. 1, 65. 
Anm. 2.). Da fonft auch eine Meſoatenſchaar vors 
Pommt, und im Oanzen die Zahl ber Spartaniihen 


. 
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den, ) noch mit Willen Sparta ſchaͤnden,“ und wunderte 
fid) des ganzen Vorganges, da er der früheren Beſprechung 
nicht beigewohnt. Paufanias und Euryanar **) fanden ed 
nun arg, daß Diefer ihnen nicht folge; noch ärger aber, ber 
ſolcher Geflunung deffelben die Pitanatenfchaar allein zu laſſen, 
da, wenn fie davongingen nad) ihrer Verabredung mit dem 
andern Hellenen, Amompharetus, fo allein gelaffen, umfoms 
men möchte mit fammt feinen Leuten. In Erwägung deſſen 


ließen fie das Lakoniſche Heer nody flille flehen, und -fuchten 
ihn zu überzeugen, daß das mit nichten zu thun wäre. ’ 


54. Die redeten alfo dem Amompharetus zu, der allein 
da fland von den Zacedämoniern und Zegeaten. Die Athener 
aber thaten, wie folgt. Gie blieben -ftill auf ihrem Stand» 
platze, da fle die Sinnedart der Zacedämonier wohl kannten, 
wie fle anderes im Sinn führen, anderes fagen. Und wie 
das Heer in Bewegung war, faudten fie einen Reiter hin, 
um zu fehen, ob bie Spartiaten fi) aufmadıten zum Zuge, 


Schaaren auf fünf oder ſechs angegeben wirb, ber 
Gauen oder Stadtflecken von Sparta aber vier 
waren,. fo ift wahrfcheinlich, daß urfpränglich jeder Gar 
feine eigene Schaar zum Kriege ftellte, alfo außer Pis 
tana und Mefoa, deren Schaaren genannt werben, 
auch Limnä und Eynofura, wodurch man denn mit 
einer oder zwei Schaaren aus Sparta felbft die fünf ober 
ſechs Spartanifhen Schaaren erhält. Thuchydides bes 
hauptet, ed babe nie eine Pitanatenfchaar gegeben; wahrs 
ſcheinlich, weil damals, als er ſich darnach erkundigte, 
eine ſolche Eintheilung und Benennung nicht mehr beſtand. 

9 Vergl. Kap. 11. g. E. und Kap. 55. 

*) S. Kap. 10. 9. E. 
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oder aber gar nicht gefonnen feyen abzuziehen, und um ven 
Pauſanias zu fragen, was zu thun ſey. 

55. Da nun der Herold zu den Lacedaͤmoniern tam, cab 
. er fie noch auf dem alten Plage und ihre Obern im Streit. 
Wie nämlid Paufanias und Euryanar dem Amompharetus 
zuredeten, ſich nicht fo auszufeßen, daß fie hier allein blies 
ben von den Lacedämoniern, bewegten fle ihn nit, und 
endlich ‚geriethen fle in Zank und. Streit; da denn gerade der 
Herold der Athener dazukam. In diefem Streit ergriff nun 
Amompharetus einen Stein mit beiden Händen, ſtellte ihn 
dem Paufaniad vor die‘ Füße und erklärte: „mit dieſem 
Stimmftein ſtimm' idy, nicht zu fliehen vor den Fremden,’ 
wie er die Barbaren nannte. *) Paufaniad aber nannte ihn 


*) Die Befehle im Spartaniſchen Heere gingen durch fortge— 
rflanzten Ruf von den Kriegsvögten an die Schaars 
führer, von dieſen an die Fünfzigerführer, bonn 

an die Geſchwornenführer. Jede der größeren unb 
Fleineren Abtheilungen, die unter biefen Offizieren fans 
ben, hatte aber nur ihrem befonberen Offizier zu folgen. 
Beil daher Amompharetus, der ald Schaarführer 
zum Kriegsrath gehörte, bei ber Verabredung des Pauz 
fanias aber mit den fibrigen Felbherren, nad) Herobot’s 
ausdrücklicher Angabe (Kap. 53.), nicht zugezogen worden 
war, ben ihm vom Kriegsvogt gemeldeten Befehl 
nicht annahm, blieb feine ganze Schaar ftehen; und 
anftatt daß er den Befehl des Pauſanias durch bie 
Fünfzigerführer und Geſchwornenführer nun 
feiner Schaar mitgetheilt hätte, verlangte er vielmehr, 
durch das in unferm Text angegebene Zeichen, von Paus 
fanias, daß vorerft ein ordentlicher Kriegsrath gehalten 

. werde, umnb legte zugleicd mit demſelben Zeichen Proteft 
gegen die ergriffene Mapregel ein, 


1324 Herodot's Sefchichte. 


einen Tollen und Unfiunigen, und den Herold ber Athener, 
Der da fragte, was ihm aufgegeben war, hieß er ausrichten, 
wie es hier bei ihnen ſtehe, und erſuchte die Athener, zu 
ihnen heranzufreten und es mit dem Abzuge zu halten, wie fie, 

56. Der. ging alfo zu den Athenern ab. Sie aber rech— 
teten mit einander fort, ‚bis es darüber Morgen ward; und 
da fih Paufanias nod) fo lange aufgehalten hatte, jest aber 
hoffte, Amompharetus werde doch nicht zurücbfeiben, wenn 
alle Zacedämonierzfortziehen (mas auch eintraf), fo gab er 
nun das Zeichen und führte die andern alle längs den Hü— 
geln *) ab, und- die Tegeaten folgten mit. Die Athener aber 
gingen in Schlachtordnung den entgegengefesten Weg wie die 
Zacedämonier, Diefe nämlich bielten fich an den Anhöhen 
and den Ausiauf?des Cithäron; die Athener aber wandten 
ſich hinab in die Ebene. *9 


— *) Dergl. Kap. 25 f. mit Anm. und bie Anm. zu 51. 

*) Sch verfiehe dieß fo: Die genannte Hlinelfette Kiuft vom 
Eithäron aus norbweftlih an ber Gargapbia (wo 
die Lacedämonier ftanden) vorbei zwifhen den Oberaſo— 
yus und die Stadt Platäf hinein. An diefer Wand 
zogen alfd die PLacedämonier norbweftwärts fort, 
gegen bie Derokinfel ober Platäf, Die Athener 
fianden dem Aſopus näher, nördlicher, und wahrfchein: 
lich zugleich mehr weſtwärts, ald die Lacedämonier, 
alfo auch mehr am Enbe ber Hligelreihe ; und fie gingen 
nun hinter dDiefer (ſ. Kap. 59.) herum zuerft ſüdwärts 
in's Feld hinab, um ſich dann weftwärts auf die Deroes 
infel zu ziehen. Nach biefer Anficht hätten fich denn 
die Spartaner in einem norbweftlichen, die Athener 
in einem ſüdweſtlichen Bogen dem beflimmten Sammel: 
play genähert, wären alſo wirflic anfangs bivergente 
Wege gezogen. 
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57. Amompharetus aber, der von Anfang gar nicht 
glaubte, daß Panfanias wagen werde, fie zu verlaffen, be: 
harıte darauf, daß file hier blieben und nicht vom Standplag 
wichen; als aber Paufanias mit den, Seinen voraus war, umd 
er nun einfah,, daß fie ihn ohne weiteres verließen, ließ er 


feine Schaar die Waffen aufnehmen, und führte fie langfam _ 


dem andern Haufım nad. Diefer, nachdem er efwa zehn 
Stadien [eine halbe Stunde] weit war, faßte Stand und 
wartete auf die Schaar des AUmompharetus am Fluß Molveis, 
auf dem fogenannten Argiopifchen ) Feld, wo aud ein Heiz 
ligthum der Demeter Elcufinia **) Liegt, Er martete aber 
deshalb, damit, falls Amompharetus uud feine Schaar den 
Platz, wo fie ftanden, nice verliefen, fondern dort blieben, 
er innen zur Wehr umkehren könnte. Nun fließ aber Amom— 
pharetus mit den Seinen au ihnen, und gleich fiel auch die 
ganze Reiterei der Barbaren heran. Die Reiter thafen 
nämlich nach ihrer gewohnten Meife, fahen aber den Platz 
leer, wo die Hellenen die vorigen Zage ftanden, ritten nun 
immer vorwärts und holten fie ein, und fielen gleich auf fie, 


*) Argiope oder Agriope ift ein alter Name einer Per 
lasgiſchen Göttin, der anf ınehrere Heroinnen fiber: 
gegangen if. MWahrfcheinlidy ftand auch bier diefer Name 
im Zuſammenhang mit ber Verehrung der Demeter an 
demſelben Orte. 

*) Wer dieſen Beinamen der mütterlichen Göttin von einer 
Stadt Eleufis ableitet, hat darum noch nicht nöthig, 
bier an dad Attiſche Eleufig, als Mutterfiadt diefes 
Heiligthums, zu denken, da auch Böotien in alter Beit 
fein Eleufis am Kopäifen See hatte. 
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58. Mardonius aber, wie er den nächtlichen Abzug der 
Heltenen Erfuhr und den Prag verlaffen ſah, berief den Las 
riffäer Thorar und feine Brüder Euryphlus und Thraſy⸗ 
däus, *) und fagte: „Ihr Söhne des Ulenas, was wollt 
ihr noch fagen, num ihr hier alles verlaffen feht? Denn ihr 
ald Benachbarte **) fagt von den Zacedämoniern, daß fle 
nicht fliehen aus der Schlaht, fontern die erſten Männer 
im Kriege ſeyen; bdiefelben fahet aber ihr fchon vorhin ihren 
Standplag wechſeln: ***) und jest fehen wir Alle, daß fle 
verwidyene Nacht ‚vollends davongelaufen find. Damit haben 
fie, nun fie im Kampfe ſich meſſen mußten mit dem in Wahrs 
beit tapferften Volke, den Beweis gegeben, daß fie eigent— 
lich nichts find, und nur an nichtswürdigen Hellenen fich 
hervorgerhan haben. Euch indeffen‘, die ihr die Perfer noch 
nicht erfahren habt, hielt ich's herzlich gerne zu gut, wenn 
ihr Jene lobtet, die-ihr denn doc, ſchon Fanntet; über Ars 
tabazus aber wunderte ich mid) defto mehr, daß er die Lace— 
dbämonier fo gefürchtet, und in folder Furcht die feigfte 
Meinung vorgebradt hat, man follte aufbredyien mit dem 


916. Kay, 4. mit Anm, 
++) Dieß ift freilich nicht fireng zu nehmen, ba bie Aeleua— 
den ald Theffalier, die Cacebämonier ald Süb- 
peloponnefier, an ben beiden entgegengefegten Enden 
von Griechenland faßen; für Einen aber, ber ald Perfer 
gleihfam aus beim andern Welttheile auf fie blickte, rüdz 
ten fie body ald Bewohner eines Landes und Stämme 
einer Nation nacbarlich zufammen. In folchen Klei= 
nigkeiten eben fibt Herodot ſeine ſeine Charakteriſtik. 
2) ©. Kap. 46 ff. 
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Heer nady der Thebanerftadt und ſich da belagern laſſen; *). 
was aud) der König durch mid) erfahren ſoll. Davon indefs 
fen fprechen wir wieder einmal; jegt aber darf Jenen ihr 
Beginnen nicht verftattet, fondern ſie müßen verfolgt werden, 
bis fie, eingeholt, uns Buße geben für alles, Bar fie den. 
Derfern angethan.‘' 


Schlacht bei Platää im Monat Metagitnion (Juli und Auguſt) 
DI. 75, 2. V. Chr. 479. 

59. Dieß geſprochen, führte er die Perſer über den 
Aſopus, und im Sturmlauf den Hellenen auf der Spur 
nach, gleich als Ausreißern; und hatte nur auf die Laceda⸗ 
monier und Tegeaten ſein Abſehen; denn die Athener, die 
in die Ebene bogen, konnte er vor den Hügeln nicht ſehen. 
Da aber die übrigen Oberſten der barbariſchen Schaaren die 
Perſer zur Verfolgung der Hellenen losbrechen ſahen, gaben 
gleich alle das Zeichen, und nun jagten fle männiglich nach, 
wie Jeder fand und ging, ohne ale Ordnung und Schlacht— 

seihe. Die kamen denn mit Gefchrei und Getümmel heran, 
um die Hellenen nur friſch wegzuraffen. 

60. Pauſanias aber, wie ihm die Reiterei zuſetzte, fandte 
an die Athener einen Reiter umd fagte, wie folgt: „Ihr. 
Athener, bei: diefem höchſten Kampfe um die Freiheit oder 
Knechtſchaft von Hellas find wir Lacedämonier und ihr the: 
ner treulos von den Bundesgenoffen verlaffen, welche verwis 
chene Nacht ausgeriffen. **) Nunmehr aber haben wir befchlofs 
fen, was zu thun iſt; nämlich uns zu wehren, und einander 
zu beifen nach beiten Kräften. | Wire vun die Reiterei zu: 
96, Ray. 4. | 

*, ©, Kap. 52. 
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erſt auf euch losgebrochen, fo müßten wir und die mit uns 
der Hellenischen Sache treugeblicebenen Zegeaten euch Hülf— 
wehr leiften; jebt aber, da ihr ganzer Haufen auf und ges 
kommen, müßet ihr billig dem bedrängteften Theil zu Hülfe 
rüden. Wäret ihr aber felbft außer Stand gefest, Hülfwehr 
zu leiften, fo fchicft uns doc) zur Sreundfchaft eure Bogen 
ſchützen. Wir wiffen aber von euch, daß ihr in diefem Kriege 
vor allen den beſten Eifer habt: ſo werdet ihr ung auch hier⸗ 
in hören.“ 

6ı. Da dad die Athener vernahmen, erhoben fie fi 
allerdings- zur Hälfe und Eräftigen Abwehr. Bereits waren 
fie auch im Zuge: da fielen die gegenüberflehenden Hellenen, 
die mit dem Könige hielten, fie an, alfo daf fie nicht mehr 
Hülfe leiſten konnten; denn ihr Feind machte ihnen felber 
Noth. Nun flanden denn die Lacedämonier und Tegeaten 
allein (an Zahl ſammt den Zeidyıbewaffneten: Jene fünfmaf 
zehntaufend, und die_Zegeaten dreitaufend; *) denn Dieſe 
trennten fi nimmer von den Lacedämoniern); und jetzt opfer⸗ 
ten fie zur Schlacht gegen Mardonius und dad vorhandene 


*, Lacedämonier waren nämlich: 
Gewappnete Spartiateu . . er 
Leichtbewaffnete Heloten, ihnen zugetheilt, « 535000 
Gemappnete Periöten - x 2 0 0.“ 
Deren Leichtbewarfuete a Pe a — — 


Zegeaten!: _ 
Gewappnete “ a HH re 8 1500. 
Leichtbewaffnete ’ ‘ 5 u + . ’ i 1 500 


©, Kap. 28 f. = 


’ 
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Heer. Allein die Opfer gaben ihnen keine günſtigen Zeichen, 
und under der Zeit fielen ihrer Diele und noch viel mehr 
wurden verwundet. Denn die Perfer machten ihre Flect— 
ſchilde ) zu einem Zaun, und faudten ſolch einen grauſamen 


Hagel von Geſchoßen ab, daß endlich, da die-Spartiaten 


hart bedraͤngt waren und die Opferzeichen nicht geriethen, 
Pauſanias nach dem Heraheiligthum der Plataͤer *9) hin⸗ 
ſchaute, die Göttin anrief und flehte, fie möchte doch ihre 
Hoffnung nicht zu Schanden werden laffen. 

‚63. Rod) rief Diefer alfo an, als die Tegeaten ſich zu⸗ 
erſt vorwärts aufmachten und auf die Barbaren losgingen. 
Nun geriethen auch den Lacedämoniern gleich nach dem Ges 
bet des Pauſanias die Opferzeichen gut. Und wie Die end: 
lich da waren, gingen nun auch ſie gegen die Perſer, und 
die Perſer ihnen entgegen und ließen die Bogen. Nun gab’s 
zuerſt einen Kampf um die Flechtſchilde. Und als Die gefals 
len waren, gab's erſt einen recht hisigen Kampf beim Demes 
terheiligthum ſelbſt, ***) der lange anhielt, bis eg zum Ges 
dränge kam, da die Barbaren die Lanzen erfaßten und’ zer⸗ 
brachen. An Feuer nun und Staͤrke ſtanden die Perſer nicht 
nach; aber ungewappnet waren ſie, +) und dazu fehlte es 
ihnen an Geſchick und kamen ihren Gegnern nicht gleich an 
Kunft. So fprangen fie hervor einzeln oder zu zehn, oder 
mehr oder minder auf einen Haufen, ftürzten unter die Sparks 
tiaten und wurden niedergemacht, : | 


*) Vergl. VII, 64. 
+), ©, Kap. 52. mit Anm. 
+) ©, Kay. 57. 

7) Xergl. VII, 64, mit Anm. 
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63. Da nun, wo Mardonius ſelber ſtand, der von 
‚einem weißen Roſſe kämpfte, und um ſich hatte die Auserles 
‚fenen der Perfer, die faufend Beſten, da fielen ſie auch den 
Gegnern am meiften hart. Und fo lange Mardonins noch 
am Leben war!, widerftanden fie, wehrten fid, fort und war: 
fen viele Lacedämonier. Wie aber Mardonius blieb und der 
Schlachthaufen um ibn, der Kern des Heeres, fiel, ba erlas 
gen denn audy die Hebrigen und wichen den Lacedbämoniern. 
Am meiften nämlicdy. fchadete ihnen ihre Kleidung, fo ohne 
Schuswappen, wie fie war; denn fie hatten gegen: Gemapps 
nete als Zeichtgerüftete zu fechten. 

64: Nun wurde denn die Buße für Leonidas Blut, nad, 
der Weiffagung, *) den Spartiaten von Mardonius bezahlt; 
und da gewann. dbenifchönften Sieg unter allen, wovon wir 
willen, Paufaniag, Kieombrotus Sohn, des Sohnes Anaxan⸗ 
dridas. Von feinen weiteren Vorfahren aber find die Namen 
ſchon zu Leonidas bemerkt; **) denn beide haben diefelben. 
Es fiel aber Mardonius durdy Aeimneſtus ***) Hand, eines 
namhaften Mannes von Sparta, der in der Folgezeit nach 
den Medifchen Kämpfen mit dreihundert Mann bei: Steuykls⸗ 
rus +) gegen alle Meffenier fidy gefchlagen hat, tt) und dort 
fammt feinen Dreihunderten rt) gefallen iſt. 


2) Vergl. vm, 114. 
*e) ©, VII, 204, 
**) Zu deutich: Der Unvergeßliche. | 
+) Die StenyElerifhe (StenyPlarifhe) Ebene am ber 
Grenze Lakoniens und Meſſeniens. 
H Vergl. die Anm, zu Kap. 55. 
irrt) Vergl. VII, 205. VII, 124 mit Anm. und in unferen 
Buche Kap. * zu Ende. | 


* 
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65. Die Derfer aber bei Dlarää, wie fie den Lacedämo— 
niern erlagen, Aohen ohne ale Ordnung ihren Lager und 
der hölzernen Fefte.*» zu, die fie im Thebaniichen Gebiet fich 
gebaut hatten, Gin Wunder ift mir aber, daß, da fie am 
Hain, der Demeter fochten, auch nicht ein Verfer gefunden 
ward, der in den heiligen Bezivk hineingefommen oder drin 
getorben wäre, während auf dem ungeweihten Boden um 
das Heiligthum die Meiften gefallen find. Ich erachte aber, 
ſo man etwas erachten ſoll über göttliche Dinge, daß die 
Göoͤttin ſelbſt fie nicht aufnehmen woilte, da fie ihr Großhei— 
lig'hum in Eleuſis verbrannt, **) So weit ging denn diefe 
Schlacht. 

66. Artabarıd aber, Pharnaces Sohn, ***) war. übers 
haupt von Anfang nicht damit. zufrieden, daß Mardonius 
vom König dagelaſſen wurde, und jetzt hatte er ſtark wider⸗ 
rathen, doch ohne Erfolg, daß man nicht ſchlagen folle. Er 
that nun, wie folgt, gemäß feiner Unzufriedenheit mit den 
Schritten des Mardonius. Die er befehligte (und Artabas 
zus hatre keine Fleine Macht, tondern wohl an viermal zehns 
taufend V Mann unter fid)), +) die richtete er, wie es zur 

°) ne. 5. Kap. 15. 
* S. VIll, 65. mit Anm. 
**+) Vergl. Kay. 41. VIII, 4126. 
+) Herobot rechnet fehr Fonfenuent. VIII, 126. gab er ben 
Heerhaufen des Artabazus auf fechzig taufend Mann anz 
ebenbort Kap. 128. erzäblt er; baß zwei Fünftel biefes 
Heeres vor Potibäa größtentheils umgekommen ſeyen. 
Die übrigen drei Fünftel ſind alſo ſechs und dreißigtau⸗ 
ſend Mann; ſo daß, die Geretteten von jenen zwei Fuͤnfteln 
hinzugerechnet, die Diviſion des Artabazus im Lager bei 
Platää fich gegen vierzig tauſend Mann belaufen mußte 
Herodot. 118 Bdayn. - 
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Schlacht Fam, und gab, zum voraus überzeugt von dem Auss 
gang diefed Kampfes, den Befehl, fie follten allzumal ihm 
dahin folgen, wohin er vorgehen werde, fo wie fie ihn ernſt⸗ 
lich anſetzen ſähen. Nach diefem Befehl führte er fein Heer 
aus, als wie zur Schlacht; indem er aber des Weges voranz 
kam, fah er auch fchon die Perfer fliehen; und nun führte 
er fle nicht mehr fo im gleichen Zuge, ſondern jagte fofort 
fpornflreichd davon, nicht nach der hölzernen Feſte, nach 
der Thebanerfefte, fondern nach Phocie, um fofort bald mög: 
lichſt an den Hellefpont zu kommen. Dorthin flohen denn 
Diefe. | 
67. Die Hellenen auf: des Königs Seite aber hielten 
ſich fonft alle mit Fleiß ſchlecht; nur die Böotier fochten mit 
den Athenern eine gute Zeit. Denn diejenigen Thebaner, die 
Mediſch waren, hatten da nicht wenig Eifer, fochten und 
wollten nicht mit Fleiß fich Schlecht halten; alfo daß ihrer 
Dreihundert, die erften und beften, daſelbſt durdy die Hand 
der Uthener fielen. Und wie auch Diefe erlagen, flohen fie 
nad) Theben und nicht dahin, wo die Perfer und der ganze 
Haufen der Bundesgenoffen, der ſich gar nicht gefchlagen 
und gar nichts gethan hatte, ſich hinflüchteten. 

68. Mir ift denn offenbar, daß die ganze Macht der 
Barbaren an den Perfern hing, da eben damals Jene, noch 
ehe fie mit dem Feind zufammengeftoßen, die Flucht ergriffen, 
weil fie die Perfer fliehen fahen. Und fo flohen alle, nur 
die Reiterei überhaupt und befonders die Böotiſche nicht. 
Die half den Fliehenden fo viel, daß fie immer den Feinden 


zunaͤchſt blieb, und die Flucht der Freunde vor den Helles 
nen deckte. | 
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69. Die Sieger nun aber folgten nach und jagfen und 
erlegten Zerres Leute, Während diefer Jagd kommt nun zu 
den übrigen Hellenen, die am Heraheiligthum lagen und abz 
handen von der Schlacht waren, *) die Botſchaft, daß eine 
Schlacht vorgefalen und Paufanias Heer im Giege fey. Als 
Die das hörten, fchIngen fie, ohne ordentlichen Zug, die 
Einen mit ten Korintbiern den oberen Weg längs dem Ges ' 
birgsauslauf und den Hügeln grade nad) dem Demeterheilig- 
thum zu, die Andern mit den Megareern und Phliafiern den 
ebenften. Weg durch's Gefilde ein. Da aber Die Megareer 
und Phliafler den Feinden nahe kamen, gewahrten’s die The: 
banifhen Reiter, wie fle ohne Ordnung heraneilten, und 
titten auf fie los unter dem Reiteroberften Aſopodorus, Ti— 
manders Sohn. Und in diefem Anfall fredten fle ihrer 
Sechshundert zu Boden, und die Ubrigen fprengten fie in den 
Cithäron hinauf. Die kamen denn fo für nichts um. 

70. Die Perfer aber und der übrige Haufen, wie fle 
in die hölzerne Fefte geflüchtet waren, befliegen noch vorher 
bie Binnen, ehe die Lacedamonier anlangten, und verwahrten 
nun ihre Zelte fo gut fie nur konnten. Wie denn die Races 
dämonier heranfamen, gab's einen heißen Feftungefampf, 
Sp lang nämlich die Arhener noch nicht da waren, ‚wehrte 
fid) der Feind uud war weit im Vortheil vor den Lacedämo— 
niern, als welche den Feſtunaskampf nicht verſtanden; als 
aber die Athener zu ihnen fließen, da fam es nun zu einem 
higigen Feſtungskampfe, der lange anhiett. Eadlich aber 
durch ausdauernde Tapferkrit erftiegen die Athener die Feſte 

*) S. Kap. 52. 
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und brachen fle; da denn die Hellenen hineinſtrömten. Und 
zuerft drangen die Tegeaten in die Fefte, und.die haben auch 
das Zeit des Martonius ausgeplündert und dabei die Krippe 
feiner Pferde erbentet, die ganz von Erz und fehenswürdig 
if. Diefe Krippe des Mardonius nun weiheten die Tegea— 
ten in den Zempel der Athene Alea; *) alles andere aber, 
was fie nahmen, frunen fle auf den gemeinfamen Haufen. 
alter Hellenen. Die Barbaren aber hielten fih nicht mehr 
zufammen, wie die Feſte gefallen war; fondern wußten nicht 
aus und ein, auf einen fo geringen Raum zufammengefchendyt 
und fo viel taufend Mann eingeichloffen,, wie fie waren. Da 
£onnten die Hellenen drauflos megeln, alfo, daß aus einem 
Heere von dreißigmal Zehntaufenden, weniger die viermaf 
zehntaufend, womit Artabazus floh, von den Uebrigen nicht 
dreitaufend am Leben blieben. Von den Yucedämoniern aus 
Sparta **) aber fielen im Ganzen in diefer Schlacht ein und 
neunzig, pon den Tegeaten ſechszehn, von den Aihen ru 
zwei and fünfzig. ***) 





*) Berg. I, 66. 

*+, Diefer. Beifag lehrt, daß die gefallenen Periöfen und 
Heloten bier nicht eingerechnet find. 

sr, piutarc im Ariftibes (Kap. 19.1 gibt, nah Klides 
mus, an, bie gebliebenen Athener feyen ſaͤmmtlich aus 
der Aeantiſchen Phyle (vergl. die Anm. zu V, 66. 
S 610) gewefen. Daher hätten die Meantiden auf 
Öffentliche Koften dad Danfopfer für den Sieg ben Sphras 
gitifhben «geheimnißvollen) Nymphen bargebradt. 
Diefe Nymphen hatten nämlidy auf einer weitlichen Kuppe 
des Cithäron eine Drafelgrotte, worin ſich Mympho— 
Lepten aufhielten, Und fhon vorher follte die Pythia 
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71. Preiswürdig zeigten ſich: bei den Barbaren, vom 
Fußvolk die Perfer, von der Reiterei tie Saken; von den 
Männern wird Martonius genannt ; bei ven Hellenen aber 
bielten ſich die Tegeaten und die Athener brav; dod übers 
wog die. Zupferkeit der Lacedämonier. Das weiß ih nun 
durch nichts anderes au erweifen (deum alle Dieie beſſegten 
ihre Gegner), als weil fie mit dem flärßeren Theil zufams 
mengeratben und deren Meifter geworden find. Und am 
preiswärdigften hielt fidh bei weitem Ariſtodémus nad unfes 
rer Meinung; derſelbe, der als der Einzige, fo von den 
Dreihundert bei den Thermopylen davonkam, Echimpf und 


den Athenern geweiffagt haben, wenn fie dem Zeus, 
der Cithäronifhen Hera, den Pan und dieſen 
Nymphen Opfer gelosten, würden fie den Sieg gewins 
nen. —. Aebrigend wundert fib Plutarch an der ans 
geführten Stelle, daß nad) Herodot nur die Lacedä— 
monier, Zegeaten und Athener mit ben Perfern 
. haundgemein worden wären, ba man boch fenfiher wife, 
daß im Ganzen eintaufend dreibundert fedyzig Hellenen 
geblieben feyen. Allein rechnet man zu ben in unſerm 
Kap. angegebenen Zahlen sin Summe einhundert neun und 
fünfzig) die fehönundert Megareer und Phıiafier, 
die nach bem vorigen Ray, durch die Neiterei umkamen 
(Summe fiebenhundert neun und fünfzig), und dazu noch - 
eine verhältnißmäßige Zahl von den Periöken und He 
Ioten, welche die Cacedämonier verloren, fo wird 
ſich — zumal da der Verluſt an Heloten, al& Leichtbes 
waffneten, die ben Pfeilen der Perfer am meiiten blos 
- ftaunden, ficherlicy weit ber größte „war — Teicht - jene 
‘“ Summe von eintanfend dreihundert ſechzig Mann zufams 
menfinden, obne bag man, gegen Herodot's Zeugniß, bie 
übrigen Grieyen an der Schlacht Theil nehmen Tißt. 


J 
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Entehrung trug. *) Nach diefem waren die Preiswürdigſten 
die Spartiaten Pofidonius, Phitecyon und Amompharetus. **) 
Und doch, als es zur Sprache Fam, wer von ihnen den erften 
Preis verdient, erkannten die anweſenden Spartiaten, Ari— 
ſtodemus habe, mit der offenbaren Abficht, zu flerben, wegen 
der ihm anhaftenden Schuld, biindwüthend und aus dem 
Gliede rennend, feine Groß haten gethan, Pofldonius aber, 
ohne die Abſicht, zu fterben, ſich brav gezeigt, und fen dar 
un würdiger. Allein diefed haben fie wohl aus Mißgunſt 
gefagt. Und Alle, die id) hergenannt, außer Ariftoremug, 
wurden unter den Gefallenen diefer Schlacht mit Ehren aus— 
gezeichnet; ***) Ariſtodémus aber ward wegen der Abficht, 
zu flerben, aus der obgemeldeten Urfady nicht geehrt. 

- 72, Die wurden denn bei Platää am meiften berühmt, 
Denn Kallikrates flarb außerhalb der Schlacht, der ſchönſte 
Mann, der damals in's Lager der Hellenen Fam, micht nur 
unter den Lacedämoniern, fondern überhaupt unter den Hel— 
fenen. Diefer wurde, als Pauſanias nody opferte, in feinem 
Gliede, wo er ruhig faß, von einem Pfeil in die Seite ver« 
wundert, Während tenn die Andern fochten, lag er, hin— 
ausgetragen, in fchweren Todeskämpfen und fagte zu Arim⸗ 
neftus, einem Platäer, er mache fidy daraus nichts, daß er 
für Hellas ſterbe; aber daß er feined Armes nod) nicht ges 


*) Vergl. VII, 229 f. 
*“, Vergl. Kap. 35. 
*++, Durch befondere Gräber, und wohl auch burd eigene 
' Srabfchriften; außerdem etwa durch feierliche Todtenopfer, 
Denfmale in der Heimath, Erwähnung im Siegeschören. 


Neuntes Bub. 1337 


braucht, und Beine feiner würdigen That vollbracht habe bei 
altem Eifer dazu. 

935. Don den Athenern aber foll Ruhm gewonnen haben 
Sophanes, Eutychides Sof, aus dem Deceleergau, *) 
welche Deceleer einft eine auf alle Zeiten erfprießlihe That 
gethan haben, wie die Athener felbft fagen. Vor Alters 
nämlich, als die Zyndariden **) auf Heimfuchung der He: 
lena ***) in's Attifche Land eindrangen mit einem Heereshaus 
fen. und die Gauen durchflürmten, weil fie nicht wußten, 
wo die Helena verborgen war, da haben, fagen fie, die Der 
celeer oder ed habe Decelus felbft, +) ungehalten über Thes 
feus Frevel und in Furcht für das ganze Athenerland, ihnen 
die ganze Sache angegeben und den Weg nad Aphidnä ++) 
gewieſen, welches denn Titakus, ++7) ein Eingeborener, den 


*) Mergl. Kap. 15. mit Anm. 

**) Ueber diefe vergl. IV, 135 9. &. V, 75. VI, 127. ©, 761 
Anm. 2. (Il, 43.) S. aud) fiber Helena Vl, 61. 

*t#) Mac) der Fabel hatte fie Thefeusd mit feinem MWarfen- 
bruder Pirithbous aus Sparta, wo er fie am Feſt 
der Artemis Orthia in Ehore tanzen fah, geranbt 
und nah Aphidbnä gebradht. Als man die Sagen und 
Mähren chronologifh ordnete, fah man fich genöthigt, 
diefe Gefhichte in Theſeus Alter und — Helena 
frühe Jugend zu verlegen. 

+) Dieß iſt natürlich daſſelbe; da Decelus nur “ mythi⸗ 
ſche Kollektivname für die Einwohner bes Gaues Dece⸗ 
lea iſt. 

+8 Ueber dieſen alten Fleden und Gau vergl, bie Anm. zu 
Vil, 125. 

tn) Auch dieſer Name iſt lokal; denn Titacidä c. Tita⸗ 
kusſöhne oder Titatusftammfip) war gleichfalls 
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Tyndariden überlieferte. Und die Deceleer haben in Sp irta 
von tiefer That ber immerdar Eteuerfreiheit und Vorſig *) 
voch bie auf dieſen Tag. alfo, daß noch in dem Kieae, der 
viele Jahre nach Diefem zwifchen ren Ürhenern urd Pelcpon= 
neflern war, tie Zacetämorier, während fie das übrige Attika 
verheerten, von Decelea ſich enthalten haben. **) 


ein Attifher Gau, ohne Zweifel in der Niühe von Dece— 
lea und Aphidnä.“ 
+ Nämlich an Schaupläsen bei Öffentlichen Spielen. 

”. Was tie Cage vom Raub der Helena burh Thefeug, 
und von dein Kriegszuge der Diosfuren oter Tynda— 
riden «Brüder der Helena) gegen Attika betrifft, 
fo it fie noch unerflärt; nur fo viel ift gewiß, daß He— 
lena und die Tyndariden urfrrünglih Pelasgiſche 

Am Pelopyonned und in Vrtifa verehrte Gottheiten, 
ferner, daß die Saaen alt und Ädır waren, welche den 
Theſeus mit Helena in Verbindung brachten, ba 
auch im Nationalepos feine Mutter Aethra als Beglei— 
terin ter Helena vorfommz in einer fo bloß gelegent— 
lichen und vorünpergebenden Erwähnung, daß fie der Dich: 
ter nur aus der gegebenen lieberlieferung geſchöpft haben 
Fann. Wenn num die Tyndariden und Helena (nad 
weicher auch bad Attiſche Inſelchen kei Sunium genannt, 
war) ſchon in der Nitattifihen Religion eine Stelle hat— 
ten; wie wir denn nach unferer Stelle und ähnlichen 
Zeugniffen der Aiten annehmen bürfen, daß fie in Dec e— 
lea, Aphidnä, Titacidä, alſo in ben Gauen bes 
nördlichen Attifa am Parnes verehrt wurden — unb 
auch in andern Gauen fonmt Diodsfurendienft vor — 
fo läßt fich mir der meiften Wahrfcheinlichreit annelnnen, 
daß die Tradition vom Naub der Helena durch Te: 
fens und vom Kriegäzuge der Tyndariden, wobei 
Aybidmä oder gar Athen, feltft eropert, und Aethra, 
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74. Bon biefem Gau affo war der Sophanes, der dic) 
damals unter deu Achenern preiswürdig zeigte; worüber man 


Theſeus Mutter, gefangen worben — daß dieſe Tras 
dition ihren Urfprung immalten religöſen Mythus biefer 
göttlich verehrten Weſen gehabt habe; da ohnehin Jungs 
frauenraub, Suchen der VBerlorenen, Krieg 
um fie gewöhnlime ſymboliſche Züge im Altgriechiichen 
Mythus und Liejenigen find, weldte den Uebergang 
in die epiſche Sage vermitteln. Denn — wie Andere 
wollten — den. mytbifchen Kriegszug der Tyndariden 
aus einem gefcbichtlichen der Dorier (deren Kriegsgätter 
tie Tyudariden und SHeereäbegleter die Tyndari— 
denkbilder waren) zu erflären, Dat zweierlei aegen ſich: 
4) daß An diefer Anficht tie Verbindung bed Thefens 
mit der Helena in berielben Sage unerklärt bleibt oder 
bios als epiiches Motiv erfcheint, wäbhrend dieſelbe doc, 
wie oben erwähnt, im Nationalepos ſo angedeutet iſt, 
"daß fie damals fhon alte, ſeſtzewerdene Sage gewefen 
feyn muß; 2) daß die Tyndariden «und Helena) nicht 
urſprünglich Doriſche, fondern von den Doriern ſelbſt 
im Peloponnes fihon vorgefuntene Gottheiten waren 
(f. tie Anm. 2. S. 761 f. im 6n Bochn.). Cher möcte 
alfo, gleichwie überhaupt die Sagen und Heiligthümer 
von ber Helena, und ihren Zwillingebrüdern, Las 
fonien, Argos, Trözen und Attifa verbinden, fo 
auch die Berwanttichaft ber Attiſchen Deceleer, 
Titaciden, Aphidnaer mit den Tondaridenverz 
ebrern in Lafonien vordborifh und Älter feyn. 
Für die Berwandtfchait feleft fpricht allerdings. ſowohl die 
Sage unferes Karitels, als anch der hiſtoriſche Beleg von der. 
Schonung Decelea’d im Peloponnefifhen Kriege 
von Seiten dir Lacebämonier, welchen Herodot anz 
fügt. Und fo ſcheint auch ein Älterer gefchichtlicher Zug — 


- 
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zweierlei Sagen hört. Die eine: daß er am Gürtel feine 
Panzers an einer ehernen Ketie einen eifernen Anker trug 





worin Neuere einen Ähnlichen Beleg fanden — nicht zu= 
fällig zu feyn: daß nämlich im zweiten Meffenifhen 
Krieg die Lacedbämonier auf Geheiß des Orakels 
einen Aphidnäer zu Hülſe riefen, ben Schlahtenfünger 
Tyrtäus. Defwegen braucht man aber nicht die Stif— 
tung von Aphidna und Decelea- oder von dortigen 
‚Tyndaribenhbeiligtbümern den Doriern (den Ah— 
nen ber Lacedämonier) zuzufchreiben, fondern, wie 
die eroberuden Dorier mit dem Lakonifchen Lande die 
dortigen Götterdieufte, und insbefondere den ber Tyn=- 
dBariben von den alten Einwohnern gleichſam ererbten, 
fo Eonnten fie, und mußten fie gewiffermaßen auch die 
alten Verbindungen ber Sesteren mit den Tyndbaridens 
verehrern von Attika erhalten und ehren. — Was 
indeffen die Schonung der Lacedämonier gegen Dece— 
lea im Peloponnefifhen Kriege anlangt, fo ifi 
nicht leicht zu entfcheiden, mit wie viel Grund fie von 
Herodot behauıtet wird, und in welde Zeit ded Krieges 
fie zu verlegen ſey; noch ift aus Herodot's Worten Plar, 
ob er eine folhe Schonung in einem beftimmten einzel 
nen Falle verftiebt, oder fiberhaupt im ganzen Kriege, deſ— 
fen Ende Herobot nod) erlebt haben fann, wenn er ein 
und achtzig Jahre alt geworden ift (vergl. bie Einl. ©. 
25). Gleih im erften Jahr bed Peloponnefifchen Krieges 
fiel der Spartanerkönig Archidamus in Attika ein, 
flug, nad fructlofer Belagerung ber norbweitlichen 
Grenzfeſtung Denoe, fein Lager in AcharnäGördlich 
von Athen, füblih von Decelea) auf, und verbeerte 
zuerfi die Acharniſchen Felder, dann auch die Pindereien 
einiger anderer zwifhen Parnes und Brileffud 
gelegenen Bauen. Zu den lestern gehört Decelen, 
und obyleih Thucydides von feiner Verfhonung Fein 
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und den, fo oft er wieder dem Feind nahe fand, auswarf, 
damit ihm die Feinde, die vorbrächen, nicht aus der Stellung 


Wort fagt, fo fieht es doch frei, anzunehmen, gerade bei 
dieſer Verbeerung fey Decelea von den Syartanern aus— 
genommen worden; einmal, weil auch nah Thucydides 
Worten nicht alle Gauen zwiſchen Parnes und Bris 
Ieffu® geplündert wurden, wihrend die Peloponnefier beim 
Anzug nach MWöotien die — nörblid von Decelea lies 
gende — Piraifche Landfchaft bei Oropus body nod) 
verwäfteten ; zum Anbern, weil eben dann erft bie Schos 
nung von Decelea auffallen Fonnte, wenn gerade bie 
Nachhbarfchaft deſſelben verheert, und nur bei ihm eine 
Ausnahme gemacht wurde, Einen weiteren Grund, dem 
König Archidamus diefe Schonung zuzufchreiben, könnte 
man darin. finden, daß ebenderfelbe, nad) dem Zeugniß 
der Atthidenfchriftfteller,, eine Ähnliche Schen gegen bie 
heiligen Oehlbäume der Athene bewiefen, fie unberührt 
. gelaffen und ber Göttin geopfert haben fol. — Bei bem 
zweiten Ginfall, welchen berfelbe König im folgenden 
Kriegsjahr machte, plünderte er mehr das platte Land 
und die Küſten. Auch im vierten Jahre bed Peloponnes 
fifhen Krieges fiel er in Attika ein. Sm fünften aber 
war ed Kleomenes, ber Dheim bed jungen Paufanias, 
welcher fo feindlich im Attifhen Lande hauste, daß Thu— 
cydides geradezu fagt, er habe alles verheert, was bei 
den früheren Einfällen fibrig geblieben. Der vierte Eins 
fall, den Arhidamus Sohn, Agis, im fiebenten Jahr bes 
Peloponneſiſchen Krieges machte; war minder bedeutend, 
ber im neunzehnten Sahre verheerte nicht nur eben ders 
ſelbe das Attifche Gefilde, fondern befeftigte auch, auf 
des nach Sparta geflüchteten Alcibiabes Rath, Dece 
Tea, und hielt ven da aus Attika und bie Stadt ſelbſt 
in beftändiger, peinliher Unruhe. Da warb denn freilich- 
Decelea nicht verwüſtet von ben Spartanern, ſondern 


J 
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bringen könnten; wogegen, wenn's zur Flucht der Gegner 
kaͤme, feine Abſiaͤt war, den Anker wieder zu lichten und fo 
nachanuſetzen. Sp lautet dern die eine Sage; die audere aber, 
die mit der erflaemeldeten in Widerfprucd tritt, lautet dahin, 
daß er au feinem Schilde, den er immer bin und her wandre 
und nie ruhen ließ, ald Abzeichen einen Anker trug, nicht 
aber einen eifernen am Panzer hingen hatte, *) 


verwahrt, indem es für fie den trefflichitem Operations— 
yuntt abgab; doch ift dieß etwas ganz Anderes, ald bag 
die Lacedämonier — wie Herodot angibt — aus alter 
Danfparfeit fidy bei Berbeerung des ganzen Attiſchen Panz 
bes dieſes Punktes enthalten hätten. Will man indeffen 
‚annehmen, daß die Nachricht von dieſer Beſeſtigung und 
Beiesung Decelea’d durh die Syartaner auf eine 
Weife nah Thurii zu den Ohren unferes Schrififiellers 
gefommen fey, nach welcher es geſchienen, fie hätten 
diefen Ort and alter Freundichaft zu ihrem Lager gewänit 
und verwahrt, und bält man dieß für die Deranlaffına 
zu der VBemerfung in unferen Tert, fo könnte Herodot 
diefelbe erft nach der Ylſten Olympias ww. Chr. 415,), in 
feinem ein und fiebzigften bis zwei und fiebzigften Lebens— 
jahre niedergeſchrieben baben. 
+) Daß die erfie Sage, wenn man fich ihre Angabe vorſtellen 
will, auf eine höchſt ungeſchichte Kampfart führt, und 
dadurch abgeſchmackt erſcheint, leuchtet jedem ein. Die 
zweite indeſſen läßt ſich eben fo leicht als ein Erklärungs— 
verſuch der erſteren erkennen. Ich vermuthe, daß in 
einem alten Siegeslied, oder auch in cinem Sfolion, 
das fib auf bie Schlatt bei Plartäf worauf ja auch 
Simonided von QEens ein Epinifion gebichtet bas 
ben fol), oder auf Sopbanes insbefondere bezog, ein 
Ausdruck vorgefommen fepn dürfte, der den Anlaß zu 
jener Sage gap. 
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75. Auch noch eire audere glänzende That hat Sopha« 
nes gethan, da. er bei der Belagerung von Aenina durch die 
Athener den Argioer Eurpbares, einen Fünfkimpen, nad 
Ansforderung erlegt hat. *) Sophanes ſelbſt aber fand in- 
der nachmaligen Zeit, da er ſich wacker gehalten, wie er mit 
Zeagrus, Glaukon's Sohne,; Feldberr der Athener war; feie 
nen Tod durdy die Edonen in Datus, wo fle um die Gold⸗ 
gruben' Bämpften. *") | 

76. Ws aber den Hellenen bei Patiä tie Barbaren 
fchon ganz erfagen, da Fam ein Weib zu ihnen übergelaufen, 
Wie nämlich dieieibe, die des Pharandates, Tea’pis Sohn, ***) 
eined Perfers, Kebsweib war, den Untergang der Barbaren 
und Sieg der Hellenen wahrnahm, ſchmückte fie ſich mit. vies 
lem Golde fammt ihren Dienerinnen und mit ihrem fchöuften 
Kleive, flieg fo aus ihrem Reiſewagen und, begab ſich zu den 
Lacedämoniern, die noch am Gemegel waren. Dabei fah fie 
den Paufanias alles anordnen, drffen Nımen und Herkunft 
ihr vorher Schon bekannt war von öfterem Hören; fie erkannte 
alſo den Paufanias, und feine Kniee umfaffend ſprach fie, 
wie folgt: „O König von Eparta, +) erlöfe mid Schußs 
fiehende aus Gefangenfhaft und Knechtſchaft; da du ſchon 


— 





*) Vergl. VI, 92 9. €. — 
»+) Dt. 81. 4. (6. Chr. 455.) oder etwas frfiher, alfo gegen 
ſechs Olympiaden nad) ber Schlacht bei Platiä, Vergl. 
Vi, 406 f. mit Anm. und VII, 115 f. 
+6) Vergl. VII, 79. 
DD Paufanias war eigentlih nicht Könia, nur Wormiinder 
bes jungen Königs Pliſtarchus (f. Kap. 140.); Herodot 
fpriht aber im Charakter des Meibes. 
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fo weit geholfen, daß du dieſe da hingerichtet, die Beine 
Gottheit und Götter achten. Ich bin gebintig von Ku, 
eine Zochter Hegetorides, des Sohnes Antagoras, und mit 
Gewalt hat ſich in Kos der Perfer meiner bemächtigt.“ Dars 
auf gab er zur Antwort: „Weib, fen getroft, fhon als 
Scupflehende, und nody mehr, wenn du die Wahrheit fagft, 
und bift wirktich eine Zochter des Hegetorides von Kos, 
weicher mir von allen Leuten dortiger Gegend vornehmlidy 
befreundet if.‘ *) Dies gefprochen,, übergab er fie für jest 
den anmwefenden Ephoren (WUufiehern); **) nachher aber 
ſchickte er fie nach Aegina, wohin fie felbft verlangte. ***) 
77. Nach der Ankunft des Weibes aber kamen gleich 
darauf .auch die Mantineer an nach abgethaner. Sache, und 
wie fie fahen, daß fie hinter die Schlaht gekommen waren, 
trugen fie groß Yeid, und bekannten fidy felbft ſtrafwürdig. 
Da fie nun die Flucht der Meder mit Urtabazus 1) erfuhs 





*) Die Koer waren Stammverwandte der Lacedämonier. 
©. 1, 144. VII, 99. und 464. mit Anm. 
**) Vergl. die Anm. zu 111, 148. 
++#, Die Inſel Megina war in frfiher Zeit — durch 
Gaſtlichkeit und gute Behandlung der Fremden; eine Tu— 
gend, die durch das Handelsleben der Aegineten ausge— 
bildet worden war. So ſahen wir den Arzt Democe⸗ 
des ſich zuerfi nah Aeg ina wenden (Ill, 131.). Auch 
dev verbannte Ariſtides hielt fihb in Aegina auf 
(VIII, 79.). Außerdem waren: die Negineten ald Dos 
"rier ben Koern verwandt; mochten auch leicht in Hate 
beisverbindungen mit ihnen fliehen; und jedenfalld Fonnte 
die Koverin von ihnen al Seefahrern ihre Heimflih⸗ 
rung hoͤffen. | 
+) ©. Kap. 66. 
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ren, festen fie Diefen nach bis Theffalien; die Lacedämonier 
aber wehrten ihnen, die Flüchtigen zu verfolgen. *) Dar» 
auf kehrten fie wieder nad ihrer Heimath, und da fließen 
fie die Führer ihres Heeres aus dem Lande, Und nad) den 
Mantinesrn kamen die Eleer. Und die Eleer zogen gleich: 
falls mit Zeidwefen, wie die Mantineer ab, und nad) der 
Heimkunft fließen auch le ihre Führer aus dem Lande, Go 
ging’ mit den Mantineern und Eleern. 2 

78. Bei Platää aber war in der Heerfchaar der Aegine— 
ten Lampon, Pytheas **) Sohn, einer der vornehmften Yegis 
neten; der kam mit dem fündlichſten Vorfchlage zu Paufa= 
nias und fagte voll Eiferd: „Sohn des Kleombrotus, 
bu haft ein außerordentlich Werk vollführt, übergroß und 
herrlich; dir hat Gott gegeben, Hellas zu retten und den 
hödyften Ruhm dir zu fliften unter allen Hellenen, wovon 
wir wiffen. Nun thu' auch noch das Uebrige dazu: daß dein 
Name noch größer werde, und ein Barbar inskünftig fid) 
hüte, anzufangen mit Gräuelthaten gegen die Hellenen. Dem 
Leonidas nämlich, als er bei den Thermophlen blieb, hat 
Mardonius und Kerres den Kopf abgefchnitten und aufges 
pfaͤhlt. **) Und wenn du ihm das mit Gleichem vergiltft, 
wirft du ob gewinnen, erftlich bei allen Spartiaten, fodann 
auch von den übrigen Hellenen. Denn wenn du den Mardos 


*) Es war Spartanifche Sagung, den Feind nach dem Siege 
‚nicht Über die Landesgrenzen zu verfotgen ; weil fie fibers 
baupt ben Krieg mehr ald einen edeln Wettkampf, wie 

als einen Vernichtungsftreit betrachteten, 
**, Dergl. VII, 481. VILI, 92, 
*+*), Vergl. VI), 238, 
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nius auf den Mahl ſpieſeſt, fo rähft du Damit deinen Ohm 

Leonidas.’ Das fagte denn diefer in der Meinung, fidy- 
angenehm zu machen. 

79. Er aber gab ihm zur Antwort: „Mein Freund 
von Aegina, die gute Meinung. und Verwendung ift mir 
zwar wersh an dir; aber was du vorbringft, iſt mit nichten 
bieder. Erft nämlich erhebft du mich, mein Gefchlecht und 
Werk in den Himmel: dann wirfſt du's wieder ın den Staub 
‚durch den Antrag, einen Leichnam zu fchänden , und. die 
Verſicherung, wenn ich das thue, werde es meinen Ruf fürs 
dern. Und das zu thun feht eher den Barbaren an, als 
den -Hellenen; wiewohl wir’s auch ihnen verargen. So will 
idy“ hiermit nicht den Wegineten gefallen, noch wem fonft 
ſoiches beliebt, und ift mir genug, mich zum Wohlgefallen 
der Spartiaten rein in Thaten und Worten zu haften. Dem 
Leonidas aber, den du’ mich rächen heißefl. iſt durch die 
Seelen dieſer Erfchlagenen ohne Zahl fein Recht und Ehre. 
geworden, fammt den Andern, die mit ihm bei den Thermos 
ppten gefallen find, Du aber fomm mir nicht wieder mit 
ſoich einem Vorſchlag oder Rath, und fey nur deiner heilen 
Haut froh.‘ Auf das hin ging Jener ab. 

80. Pauſanias aber ließ einen Aueruf ergehen, daß 
Keiner die Beute angreife, und befahl den Heloten, die Schäge 
zufammenzutragen. Die zerftreuten fidy Deun durch's Lager, 
and fanden Zelte, mit Gold und Silber ausgelegt, Ruhebet⸗ 
ten, übergolder und überülbert, Miſchkrüge von Gold und 
Schafen und anderes Trinkaeräth, fanden Sade auf Wägen 
und darinnen Keſſel von Gold und von Süber, und von den 
Lrichnamen zogen fie ab Armbaͤnder und Halsketten, wie 
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auch die Meberfäbel, die von Gold find; denn der bunten 
Kieider ward gar nicht geachtet. Da flahlen nun die Helo— 
ten viel und verfauften’s an die Aegineten — viel brachten 
fie aber auch dar, was fie nicht. zu bergen vermocten — 
alfo, daß die großen Reicythümer bei den Aegineten eigentlich 
daher kommen, da fie das Gold, als wär? ed Erz, von den 
Heloten tauften. *) 





*, Nichts ift Teichter möglich, als daß einige Heloten fi 
ſolchen Unterfchlejf erlaubten, und einige Aeginetiſche 
Kaufleute durch mwohlfeilen Kauf des Unterfchlagenen ihren 
Reichthum begründeten oder erhöhten; allein die großen 
Reichthümer in Aegina fiberhaupt von biefem Anlaß 
herzuleiten, Eann unfern Herodot nur bie Vergrößerung 
und einfeitige Darftelung ber Sache durch die Aegine— 
tenfeinde, die Athener, verführt haben. Der Wohl: 
ftand von Aegina war viel Alter, er fland fihon vor. 
ber Schlacht bei Platäd in feiner Blüthe, und der - 

. wahre Grund beffelben war Fein anderer, als der früh: 

zeitige Handel, die Gewerbthätigfeit und das Seeleben 
biefer von der Natur ihres Wohnfiges in allem andern 
befhränften, und eben nur auf diefe Wege des Aufſtre⸗ 
bens angemwiefenen Infulaner, Wir wiffen ja, daß die 
Aegineten ſchon lange vor dem Anfang ber Olympiaden 
ihre Waaren zu Schiff nah Cyllene, dem Hafen von Elis, 
und von dazu Wagen nad Arfadien führten, wo fie 
mit Auszeihnung aufgenommen wurden. Und wie früh- 
zeitig fie ihren Seehandel ausbehnten, beweist ihre Fak— 
torei in Aegypten, um bie 52fte DL. 570. v. Chr. 
il, 178 fr). Da fie fchon früher hartnädig mit ben 
Samiern friegten (Ill, 59 f.), kann ihre Macht nicht 
gering gewefen feyn. DL. 65, 2. v. Ehr. 519. eroberten 
fie Cydonia auf Kreta (All, 59.) Nah Kleinafien 
und den Pontus müßen fi ” auch fleißig gefahren ſeyn, 
Herodot. 118 Bdchn. 5 
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81. Nach Aufhäufung der Schätze nun nahmen ſie erſt 
den Zehnten heraus für den Gott in Delphi; wovon der 
goidene Dreifuß geweiht ift, der auf der dreiköpfigen, eher— 





um Korn und Sflavenz ber Letztere bat Spuren Aegi— 
netifher Nieberlaffungen. Vergl. auh VII, 447. Und 
dag fie wenige Olyınpiaden nad) Cydonia's Eroberung, 
als fie mit Theben fich gegen Athen verbanden' «V, 8i-ff.), 
und dieſem hart zufegen, binlänglich den Athenern gewach— 
fen waren, fiebt man aus dem Orafel, welches bie Leg: 
teren damals erhielten (V, 89.). Zur Zeit der Wiebers: 


aufnahme diefes Krieges aber, ein Jahr vor ber Schlacht 


bei Marathon «VI, 87 ff.), müßen fie nad) Herodot's ei- 
gener Erzählung, die denn bod) durch die Darftellung ber 
Athener mobdificirt ift, diefen Gegnern zur See überlegen 
gewefen feyn (ſ. bef. VI, 89, Anf. u. 95.). Auch erfcheiz, 
nen fie im Seefriege gegen bie Perfer höchft bedeutend 
«Vil, 179 #. VIII, 4. 46. 74 3. & 84. 86. 91 -- 95). 
Solche Beweife für eine anfehnlihe Marine yon Aegina 
fdyon vor den Perferfriegen und während berfelben, gels 
ten auch zualeich für den Reichthum dieſer Infel, da jene 
nur durch Handel fo gefteigert ſeyn Fonnte, Ebendafür 
zeugt auch die Kunftthitigkeit der Aegineten, welche, als 
ten Ursprungs, fchon vor ben Kriegen mit Athen ihre 
Bläthe angefest, und fie um die Zeit der Perferkriege 


fofort bis in die achtziger Olympiaden entfaltet hat. Groß | 


muß allerdings in den nächſten Olympiaden nach ber Bes 
fiegung bes Perferheeres der Reichthum von Aegina ges 
weſen ſeyn; wie fihon daraus hervorgeht, daß, nach Aris 
ftotele8 Angabe, dieſes kleine Wolf (das auf feiner Infel 
von nur fünf bis fechd Meilen Umfang und einigen Pleis 
neren Nebenfisen etwa vierzigtanfend freie Menfchen zähl— 
te) eine Menge von viermalbundert fiebzigtaufenb SPlaven 
— auf Feldern, in Werfftitten und auf Schiffen beſchaͤftigt 
‚Hatte, Diefe Blüthe und Macht warb von ben Athenern 


- 
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nen Schlange fteht zunäcft dem WUltare; *) defgleichen für 
den Gott im Olympia, wovon fle einen zehn Ellen hohen 
ehernen Zeus weiheten; **) uud für den Gott auf dem 
Iſthmus, was einen fieben Ellen hohen ehernen Pofeidon 


gab, 


*4) Nach Heransnahme Deifen vertheilten fie ‚das 


Uebrige, und jeder befam fein gebührend Theil von den Kebs⸗ 
weibern der Perfer, dem Gold, dem Silber und. fonftigen 
Schaätzen und Zugvieh. Was num den preiswürdigften Käms 


gebrochen zwei und zwanzig Jahre nad) der Schlacht bei 


Platää (5. d. Anm. 2. zu Vl, 91.) 


H Diefe Schlange ſah nod) Panfanias im Delphiſchen 


Heiligthum; der goldene Dreifuß aber war damals ſchon 


löngft verfchivunden. Ihn hatten die Phoceer, hundert 
fünf und zwanzig Jahre nad) feiner Stiftung, im heilis 
gen Kriege, dem dritten biefed Namens, geraubt, da 
fie den Delphiſchen Tempel plünderten. Zwei Olym— 

pieden fpäter verfnechtete fie ber Macedonier Philipp, 
nn Mitglied des Amphiktyonenbundes, Worftand 
des Orakels und Auffeher der Pythi hen Spiele; 
und wieder zwei Olpmpiaden fpäter warb er zum Feld— 
berrn ber Ampbiftyonen im legten heiligen 
Kriege wider bie Lofrer, bie Athener und beren 
Bundesgenoffen erwählt, und machte fih durch die Schlacht 


bei Chäronéa zum Meifter von ganz Hellas. Sener 


Dreifuß warb alfo ein Schmud bes Hellenifchen National: 
heiligthums zur Zeit bes fchönften Morgenglanzes ber 
Helleniſchen Freiheit, und warb ein Raub am Vorabend 


ihres Unterganges, 


**) Auch dieſes Zensbild fah Paufanias in Olympia an 


der Nordfeite des, Rathhaufes, wo ed gegen Sonnenaufs 
gang gewendet ftand. Ueber die Namen der weihenden 
Hellenen am Fußgefielle beffelben, bie auch an jenem 
Dreifuß angefchrieben wurben, vergl, die Anm. 3. zu 85. 


#6) Bergl, auch VÄLL, 4541. mit Anm. 
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pfern bei Platäa infonders zugetheilt worden, hörte man ẽ— 


nirgends; doch halte ich dafür, daß ſte auch betheilt wurden. 
Dem Paufanias aber ward Zehn von Allem inbefonders zu- 
getheilt, an Weibern, Roffen, Talenten, Kamelen, wie auch 
Fonftigen Schägen. 

82, Noc hört man Folgendes: daß Kerres bei feiner 
Flucht aus Hellas dem Mardonius feine Einrichtung zurüde 
gelaffen habe; und wie nun Paufanias die Einrichtung des 
Mardonius fah mit ihrem Gold und Silber und bunten Tep— 
vichen, babe er den Bädern und Köchen befohlen, eben fo 
ein Mahl wie für den Mardonius anzurichten. Und als fie 
nad) diejem Befehle thaten, da habe Paufanias beim Aublid 
der goldenen und filbernen Ruhebetten, die da fchön gebreitet 
waren, und der goldenen und jilbernen Zifche, und der präch— 
tigen Anrichtung des Mahles, ftaunend über alle den Reich 
thum, zum Scherz feinen eigenen Aufwärtern befohlen, ein 
Lakoniſches Mahl anzurichten. Und da, wie der Tiich be: 
ſtellt, der Abſtand gar groß war, habe Paufanias mit Lachen 
die Feldherren der Hellenen rufen Iaffen, und, wie fie da 
waren, babe Paufaniad mit Hinweifung auf die Anrichtung 
von beiden Mahlen gefprochen: „‚Hellenen, darum hab’ ich 
euch verfammelt, um euch die Thorheit diefes Fürften der 
Meder zu weifen, welcher ein folches Leben hatfe, und ung, 
die wir ein fo jämmerliches haben, zu berauben Bam.‘ *) 
Das, Hört man, habe Paufanias zu den Feldherren der Hel- 

{enen gefprochen. **) 
*), Vergl. I, 71. IV, 85. VII, 418: 1X, 22. 
**) Aber nach Verfluß eines Jahres legte er fchon felbft Me: 
diſche Kleidung an, Tieß ſich von Mebifhen und Aegypti— 
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85. Uber in der Folgezeit nad) Diefem fanden noch viele 
Platäer Kiften mit Geld und Silber und fonftigen Schägen. 
Auch Folgendes Fam erft hernachmals zum Vorfchein, als 
an den Leichnamen das Fleiſch abgefallen war. Da nämlich 
die Platäer die Gebeine auf einen Pla zufammentrugen, 
fand fich ein Kopf, der gar feine Nath hatte, fondern aus 
einem einzigen Knochen beftand; fo Fam auch eine Kinnlade 
vor, die, fammt dem Oberkiefer, Zähne aus einem Stück 
hatte, alle aus einem einzigen Knochen, fo Schneidezähne, 
wie Mahlzsähne. Auch fanden ſich Gebeine eines Mannes 
von fünf Ellen. 

84. Doch am andern Tage darauf war des Marbonius 
Leiche verfhmwunden, durch wen, das weiß ich nicht mit 
Beftimmtheit anzugeben; habe aber von vielen und gar ver= 
fchiedenen Leuten gehört, die den Mardonius begraben hät— 
ten, und weiß auch, daß viele von Artontes, dem Sohne 
des Mardonius, große Gefchente, dafür bekommen haben. 
Wer jedoch von ihnen den Leichnam des Mardouius wirklich 
entwendet und begraben hat, kann ich nicht mit Beſtimmt— 
beit erfahren. Es heißt aber auch von Dionpfophaneg, eis 


fhen Zrabanten begleiten, hielt Perfifhe Tafel, 
freite ein Perfifches Weib (mac) Thucydides, Zerxes 
Tochter ſelbſt), und ſoll mit dem König einen heimlichen 
Briefwechfel in der’ Abficht gepflogen haben, Hellas den 
Perfern zu unterwerfen. In Sparta zur Verantwortung 
gezogen, endlich überführt, und als er fih ber Verhaft— 
nahıne durch Flucht in den Tempel ber Athene vom 
ehbernen Haus entzogen hatte, darin eingemauert. 
ftarb er den Hungertod. Vergl. V, 52. mit Anm, 
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nem Epheſter, er habe ten Mardonius begraben, Indeſſen 


er ward folchergeftatt begraben. 
85. Die Hellenen cher, wie fie bei Platää bie Beute 


vertheilt hatten, begruben die Ihrigen, jedes Volk eigens. 


Die Lacedämonier machten dreierlei Grabflätten. Un der 
einen Statt begruben fie die Itenen (Junker), *) darunter 





+, Sm Text ſteht Hireas ds i. Priefter. Nun hatten zwar 
bie Lacedämonier ihren Weiffagepriefter beim Heere 
(ſ. Kap. 56. und vorher), ber auch mitfechten Fonnte 
(VII, 221. 228.); ferner den Feuerträger (ſ. d. Anm. 
zu VIII, 6.), der aber unbewaffnet war; auch bie 
vier fogenannten Pythier, bie, vom Könige felbfi er: 
wählt, und im Kriege, wie im Frieden, zu feinem Gefolge 
gehörig, die Mermitiler zwifchen ibm und den Pythi— 
ſchen (Delphiſchen) Orakel bildeten, von welchen ich je— 
doch zweire, ob fie Warfendienit thaten ; der König felbft 


war auch zugleich Priefter (ſ. die Anm. zu Kay. 33.)5 ' 


allein daß die vier Helten, die unfer Kapitel nennt, von 
weichen wenigſtens Kallikrates während eined Opfers 
nicht bei diefem thätig, fondern in feiner Schlachtreihe 


war (72), Amompharetus oben als Schaarführer 


(653.) und die beiden andern nur als tapfere Krieger bes 
zeichnet worden find (7), daß Diefe gerade alle und — 
wie man nach dem Text annehmen müßte — gar noch 
mehr Andere) Priefter geweſen wären, olme baß He: 
rodot oben oder hier näher angegeben, was für ein Prie— 
fier oder von welcher Gottheit jeder gewefen, ift durch 
aus unmwahrfheinlich, und fhon WBalfenaer bat mit 
Recht die Lesart Hireas bezweifelt; und dafür Irenas vor: 
geichlagen aus folgenden Grunde: Unter den Gloffen 
zu Herodot (db. i. den Erklärungen eined unbefannten 
Srammatifers - von Herodotifhen WAugsdrüdem 
Fommt das Wort Eiren oder Iren vor, welches fid in 
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anch Poſidonius, Amompharetus, Philocyon und Kallikratet 
waren. In dem einen Grab alſo waren die Irenen; in dem 


* 


unſerem Herodot fonft gar nicht findet, für unſere Stelle 
aber als ein fpeciel Racedämonifches, und dem Zus 
fammenhang bes Terted weit beffer als Hireas (Priefter) 
angemeſſenes, dazu in der Schrift dem lesteren ähnliches 
Wort vortrefffih yast. Gene Gleffe lautet: „Eiren: 
- Mei den Sacediimoniern wird der Knabe im erftien Fahr 
Rhoöobidas (Bligel) genannt, im zweiten Promikizé— 
menos «Sleinlein), im dritten Mikizomenos (Kleis 
ner), im vierten Propais (Kunäblein), im fünften 
Pais (Knabe), im festen Melleiren (werbender 
Giren, Iren, Junker). Und die Epheben-«Jüng— 
lings-) Zeit ift bei ihnen vom vierzehnten bis in's zwan— 
zigfte Jahr.” Demnach follte man meinen, die Lace dä— 
moniſchen Knaben hätten vom ſechsten bis vierzehnten 
Jahr Melleirenen cangebende Jrenend, von da bis 
zum zwanzigſten Jrenen geheißen. Aber darin irrt ent— 
weder der Grammatiker, oder es iſt in ber Gloſſe eine 
elite, da wir durch Plutarch (im Leben Lykurg's 
Kap. 17.) wiſſen, daß die Spartanifchen Jünglinge erft 
im zwanzigften Jahr Jrenen genannt wurben und 
zwei Jahre früber, mit dem ahtzehnten, erfi aufhör— 
ten, zu ben Knaben gezählt zu werden, von welchen 
die Älteften, vorzugsweife aber wohl bie Sünglinge zwi— 
ſchen achtzehn und zwanzig, Melleirenen bießen. Zu: 
gleich fagt Plutarch, daß die Srenen Anführer und 
Befehlähaber der Jüngeren in ihrem regelmäßigen Dienft 
und im Kriege geweien ſeyen. Hiermit ftimmt and) eine 
Stoffe des Lerifograyben Heſychius, ber das 
Wort JIranen ıcder Irenen) erflärt: die Anfühz 
renden, Anordnenden. Da wir nun unter den im, 
‚unferem Text "genannten ausgezeichneten Spartiaten von 
Amompharetus befiimmt wiffen, daß er Anführer 
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andern die übrigen Spartiaten ; im dritten die Helotn. So 
begruben denn Die, die Zegeaten aber eigens alle zufammen;- 
auch die Athener die Ihrigen zumal, und die Megareer und 
Phliafler die von der Reiterei Niedergemachten. ) Won. 
alfen diefen alſo gab ed volle Gräber; aber wad man ſonſt 
von den Andern noch Gräber bei Plarää fieht, die haben, 
wie ich vernehme, aus Schaam, über ihre Entfernung von 
der Schlacht, männiglich leere Erthaufen autgeworfen, der 
Nachwelt halber; wie denn dorten ein foaenanntes Grab der 
Aegineten ift, welches, wie ich höre, erft zehn Sabre nad) 
diefem, auf Anfuchen der Aegineten, Kleades, Autodikus 
Sohn, aufgeworfen, ein Plataͤer und ihe Fremdenwirth. **) 


der Pitanatenjchaar (55 FF.) war, fo dürfen wir und un: 
ter den Übrigen ähnliche Offiziere oder doc Spartiaten 
denfen, die durch ihr Alter Anfpruch auf folche Stellen 
hatten; und die Verbefferung Balfenaer’3 if durch 
alles dieſes fo gerechrfertigt, daß wir nicht mehr nöthig 
haben, auf eine andere zu denken; wie er ſelbſt nachmals 
that, indem er Hippeas, Nitter (f. VIII, 124. mit 

Anm.) fchreiben wollte, 

+», 6, Kay. 69. 

2*) Ueber die NT IT fe d. Anm. 2. zu VI, 57. 
Was die leeren Gräber betrifft, fo ift diefe Angabe Heros 
dot's im alter und neuer Zeit bezweifelt worden. Freilich 
hat ber Aufenthalt Herodot's in Athen auf manche Kapi— 
tel feines Werfed, auch auf feine Darfiellung der Kaͤmpfe 
bei Platii, einen fichtbaren Ginfluß gehabt, und es ift 
kaum zu zweifeln, daß wir bei diefer Bemerkung Über 
den Grabhügel der Aegineten bei Platäf zu feinen 
Worten: „wie ih böre’ hinzuzudenken baben: von 
ben Athenern, vergl. db. Anın. zu Kap. 80. Auch ift 
es feltfam, dab der angebliche Platüifche Staatsgaftfreund 
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86. Wie nun aber die Heltenen ihre Todten.bei Platää 


der Negineten, der ihr leeres Grab errichtet haben fol, 
gerade Kleades, Autodikus Sohn, genannt wirb; 
welchen Namen man Nuhbmesmafn, Sohn bed Serhfts 
berehtigerd, direrfegen und daraus fchliefen könnte, 
die Sage wolle damit bezeichnen, daß fih die Negineten 
zu den Ruhme eines Granes bei Platäi, und einer 
einfiigen Mitwirfung zum dortigen Siege Kur feleft 
berechtigt, diefen Ruhm fich alfo eitel angemaßt hät— 
ten. Ob aber die Sage, wofern fie ſich auch als foldje 
zu erkennen gibt, und dem Herodot durch niemanden ans 
ders, ald die Erbfeinde der Megineten, zugekommen feyn 
follte, depwegen geradekin für grundlos zu achten fey, iſt 
eine andere Frage Wenigſtens kann man nicht Überfeben, 
daß die. Behauptung, die Aegineten (fo wie die übri— 
gen Griechenvölklein außer den Spartanern und Te 
geaten, AUthenern, Megareern und Pbliafiern) 
hätten an der Hauptfihlacht bei Platää feinen Anrbeil 
gehabt, nicht etwa blos bier nachgetragen, fondern fchon 
in der obigen Darftellung der Borgänge bei diefer Schlacht 
(52. 60. 69. 70. Anm.) fo keyründet ift, daß man den 
Zweifel Über die angeblichen Genotapbien fid) fofort genö— 
thigt fiebt über die ganze Herodotifche Bıfchreidung des 
Platäifchen Treffens auszudehnen. Dann bat man. aber 
gegen ſich, daß Plutarh im Ariſtides, in beffen 
Bingraptie er die Erzählung vom Kampf bei Platäf aufs 
nabın, nicht nur in alten Hauptzligen dem Herodot folgt 
oder mit ihm ſtimmt, wührend er doch — Wie einige ſei— 
ner Angaben beweifen — nod) andere Auellen hatte, fon= 
bern auch namentlich die vor der Schlacht gefibebene, einer 
Sucht nicht unäbnliche Seitentewegung ber meiften Helles 
nen gegen. die Stabt Platäi bin unferem Schriftfieller 
nacherzählt «Gerob. IX, 52 Plut. Arift. 17. Und 
wenn num Plutarch Später noch in demrelben Kapitel) 
fagt, Paufanias habe entweder Über feinem Streit mit 


% 
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begraben haften ‚ befchloßen fle gleich in ihrem Rath, gegen 





Amompharetus, ober wegen bed tumultnarifchen Angriffs 
ber Finde verfinmt, ben Hellenen eine Foofung zu 
geben, und biefe fenen daher nicht fogfeih und nicht im 
vollen Haufen, fondern nur nach und nach und trupp— 
weife, wie die Schlacht- ſchon ausgebrochen ‚war, erfi da— 
zugefommen; fo fiebt man nur zu beutlich, baß er biefe 
Aushülfe felvft verfertigt bat, um die andern Griechen 
doch noch in tie ehrenvelle Schlaht zu bringen. Denn 
beim Treffen feibit: weiß er eben auch nichts von den Tha— 
ten ber andern Hellenen su. meiben, und fchreibt — eine 
unbedeutende fvielende Feſtſage ausgenommen, die ſich 
aber auch nur auf die Spartaner bezieht — blos un— 
ſern Herodot ab, oder mahlt ibn nach feiner Weiſe ein 
werig”aud. Daß ibn zu jener Aushülſe und Annahme 
Fein beftiimmtes biftorifched Zeugniß berechtigte, gebt dar⸗ 
aus hervor, daß er zwei Kapitel weiter, wo er fi über 
Herodet's Beſchränkung der Gefallenen auf Lace da— 
monier, Tegeaten und Athener — indeß noch be— 
ſcheiden genug — verwundert, derſelben nichts anderes 
entgegenzuſezen weiß, als theils eine ihm ſonſther bes 
kannte größere Angabe von der Geſammt ahl der in ties 
fen Sampfe gebliebenen Heuenen, welche wir aber bereits 

ohne Beeinträchtigung Hercdor’s erflären Ponnten «Anm. 
3 zu Kup. 70.), tbeils dad Zeuaniß Öffentliher Den 
male, welches wir jest unterfuchen wollen. Ausdrücklich 
führt er an dieſer Stelle nur die Inſchrift des Altares 
an, der dem befreienden Zeus zum Siegesdank er: 
richtet worden — wır wiffen nicht, ob gleich nach dem Siege 
ode fpiter. Diefe Inſchrift, die bei Plutarch im 
Ariſt. aud zwei Hexametern und einem Pentameter be: 
ſteht, gibt der Verfaffer des Nuffages fiber die Bos— 
beit. dee Herodor mit Ergänzung des erfien Diſtichon's 
durch einen Pentameter, der einem fpäreren Lückenbüßer 
fehr gleich ſieht. Sie lautet: | 
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Theben zu ziehen und die Met iſchgeſinnten dort heraus zu 


Sieh, einſt haben Hellenen, gekrönt im Sefchäfte bes Ares, 
In dem Fühnen Geift alles bezwingenden Muths) 
Perfer bejiegend, bier ein gemeinfam Mal für die freie 

Hellas, biefen Altar Zeus dem Befreier gebaut, 
Sch zweite an dem Alter diefer Infchrift. "Hätte fie 
Herodot vorgefunden — und es ijt mehr ald wahrfcheins 
ih, daß er an Ort und Stelle war — : er würde fie ung 
eben fo wenig vorenthalten haben, als bie Inſchriften in 
den Thermopplen (VII, 228.) Sey fie aber auch 
alt: fo folgt ja. doc gar nichtd daraus flir die Theilnahme 
des gefammten Griechenheered am Platäifchen Siege. 
Denn nicht von dem vereinigten Hellas, fonbern für 
das gefammte Hellad, welches durch biefen Sieg befreit 
war, ift — laut der Inſchriſt — der Mltar geweiht; und 
die Weihenden felbft find gar nicht näher bezeichnet. ſon— 
dern nur fchlechtbin Hellenen genannt. Daß aber nicht 
alle Hellenen bei Platäi mitgefochten, geben felkft bie 
- Gegner Herodot's in biefem Falle zu; wenn alfo die Ges 
meinfchaftlichPeit de8 Denkmals für alle Hellenen 
nicht ſchließen läßt auf eine allgemeine Mitwirfung zum 
Siege: fo liegt auch. kein Grund in den Ausdrücken der 
Sufchrift, der auf Mitwirkung aller bei Platäd vers 
fammelten Griehen fließen ließe — Eben fo 
wenig Täßt fich für diefe ein Beweis ziehen. aus den ans 
dern Siegesdenemalen, weiche in ber Biogras 
phie des Ariſtides nur im Allgemeinen erwähnt, in 
der Schrift über die Bodheit des Herodot aber 
näher bezeichnet find. Vorläufig bemerfe id), daß dieſer 
rhetorifch:polemifche Auffag (vergl. d. Anm. zu VIH, 94.) 
heftige Widerfprüche gegen einige Angaben Herodot's ents 
hält, welche im Leben bes Ariftides für Thatfachen 
angenommen find. Wer alfo jenen antihberobotifchen . 
Rhetor für einen und denfelben Plutarch mit bem Vers 
ieffer der Parallelbiographien halten will, muß 
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mwenigftens eine bedeutende zeitliche Aenderung feiner An— 
ſichten vorausfegen. Denn den Nangftreit, ber Tegeaten 
und Athener, den Poftenwechfel zwifchen den Lacedämo— 
niern und Athenern, die Flucht der meiflen Hellenen hau— 
fen vor dem Treffen bei Platäi, dieß alles hat der Bio- 


graph des Arijtides im Mefentlihen aus Herodot 


copirt und nur in feiner Manier, wobei er fo viel als 
möglicdy auf Ariftides Perfon bezieht, willfürlich ausge— 
führt; wogegen der VBerfaffer jener Shmähfhrift 
alle diefe Züge auf Rechnung der Bosheit unferes Heros 
dot ſchreibt. Da fie aber doch in einigen Punften — 


— wiewohl mit bedeutendem Unterfchiedb des Tones — zus 


fammenftimmen, fo glaube ich, der befcheidene laute und 
die wenigen filllen Widerfprüche, die Plutarc, in feiner 
Darftellung der Platäifhen Gefhichten im Ariftides 
gegen bie Herodotifche Darfiellung gibt, haben in Mer: 
bindung mit ein paar, durch Sophiſten gelieferten, Anek— 
doten (vergl, Ginleit. S. 12) dem Pfeudoplutarch Anlaß 
und Stoff zur Schrift „über Herobot’3 Vosheit“ gegeben. 
Sn diefer beißt es: wenn ed mit den leeren Gräbern 
feine Nichtigkeit hätte, und nur bie Sacedämonier mit den 
Zeneaten und die Athener die eigentlichen Sieger gewes 
fen: wie würden denn dann biefe Sieger jenen Anbern 
Antheil an der Beute, und ben Siegesdenkmalen zuge: 
ftanden haben, da doc, wenig gefehlt habe, baß die Athe— 
ner und Lacedämonier untereinander fiber die Aufrichtung 
bes Tropäon's Handgemein geworden wären? Mon 


diefem Streit erzählt nun wirklich Plutarh im Ari— 


flides (Kap. 20.), fo zwar, daß berfelbe vorzüglich durch 
den Korintbier Kleofritug beigelegt worden fey, 
weicher fich zuerft geftellt habe, den Siegespreis für Kos 
rinth, damals die erjte Stadt nach Sparta und Athen, 
anfprechen zu wollen, dann aber alle vermocht habe, ihn 
det Platäern zu Überlafen, die nun von achtzig ihnen 
ausgefonderten Talenten (140,000 Rthlrn.d ben dortigen 
Athenetempel’gebaut. .War bieß, fo mußten bie Korins 
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thier Antheil am Siege gehabt haben. Dieß will denn 
auch der Autor „Über Herobpt’d Bosheit“ durch ein 
Bruchſtück aus einer Elegie von Simonides bewei- 
fen, welches aber nur allgemein und unbejiimmt vom . 
Kriegsruhm ber Korinthier und von einem ‚Siegesbenf- 
male fpriht, ohne eine ausgefprohene Beziehung auf bie 
‚ Shladt bei Platää zu enthalten. Diefed Argument 
entbehrt alfo eben fo ber Beftimmtheit, wie das aus ber 
AYltarinfchrift, weiches auh vom Biograpben des 
Ariftides fowohl, wie vom Werfaffer der Tadel: 
fhrift angeführt wird. Der Letztere bezeichnet nun auch 
näher die Denkmale, worauf ſich Jener im Allgemei— 
nen beruft, als bie Weihgeſchenke der Sieger bei 
Platäf (. Kap. 81. mit Anm.) Am Fußgeftell bes 
Zeusbildes in Olympia, meint er, und an bem 
Dreifuß in Delphi, fagt er, würden gewiß nicht 
die Namen auch jeneranbdbern Hellenenvölfer 
 eingegraben worden ſeyn, hätten fie nicht zum Siege beis 
getragen. Much diefe Berufung auf die Theilnahme der 
übrigen Griechen an der Siegesehre, wie an ber Beute, 
wird einigermaßen ſchon burch die Bemerkung enteräftet, 
daß beides nicht gerade allein nach ben Antheil am les: 
ten entfheibenden Kampf bei Platää bemeffen 
werden mußte, fondern daß dabei billig aud Diejenigen 
berüdfichtigt wurden, dienur am Feldzug Überhaupt 
und an den erften Gefehten mit der NReiterei 
Theil genommen hatten; und in biefen hatten, nach He— 
rodot’8 ausdrücklichem Zeugniß (20. 23.), alle gegen Mar: 
bonius zufammengerfloffenen Griechenhbaufen gefochten und 
gelitten. Daher mochten auch bieffeit3 dem Afopus vor 
dem entſcheidenden Tag bei Platäd-von allen anwefenden 
Volkshauſen mehr oder weniger Minner gefallen ſeyn, 
die aber, zerfirent, fchon vor ber Hauptfihlacht gefallen 
und begraben, Feinen Inhalt für ganze Grabhligel auf 
dem Felde der Entfcheidungsfchlacht abgeben Eonnten. Eben 
fd kann man wohl annehmen, daß auch die von ber 
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Schlacht entfernten Bolffdyaaren nad) berfelben nod größe 
tentheil® zur Ercberung bes Perferlagerd gekommen, unb 
daß bei dem Ienteif Gemetzel auch von ihnen einige gefal- 
len ſeyn feyn mögen, ‚ohne daß fie mit biefen Gebliebe— 
nen ſolche Gräber ausfüllen Fonuten, wie bie eigentlichen 
Kämpfer der Schlacht mit ibven gefallenen Tapfern. ALS 
Theilnehmern am Bundeszuge, an den. Opfern bed Krie— 
ges, wie am Beginn und Ausgang deſſelben, Eonnte ihnen 
darum hoch ein Antheil an der Beute, und an ber Sie— 
gesehre wicht verfagt werden. Allein ber Beweis aus 
dem Namenverzeichniß ber Sieger an Delphiſchen 
Dreifuß und Olympifben Beusfoloß zerfört fich 
bei näÄberer Unterfachung ſelbſt. Thucydides erzählt, 
und aus ibm hat es der Schreiber „Über Herobot’8 Boss 
heit genommen,’ daß der Spartanerfeldberr Paufanias 
auf jenen Dreifuß eigenmädtig die Infchrift hate fegen 
Iaffen : “ 

Hellas Herzog, ald er vertilgt der Medier Kriegsheer,, 
Hat Paufaniad dieß Denfinal ben Phöbos geweiht. 
Diefed Epigramm hätten die Lacedämonier fogleich ausge— 
merzt unb die Namen der Städte eingegraben, die mits 
einander ben Barbaren bezwungen, und das Weihgeſchenk 
geftiftet hatten. Es ging alfo erft diefe Veranlaffung dem . 
Anfchreiven der Namen am Delphifchen Denkmal voraus; 
und wir bürfen fchließen, daß diefelben auch am Olym— 
pyifhen Zeusbild erft damald oder noch fpüter vers 
zeichnet worden. Wie bem fey, fo wiffen wir. beftimmt, 
daß nicht blos die Namen ber Sieger bei Platäf 
darauf zu lefen waren, Denn vom Delphifchen Drei: 
fuß hat Herobot ſelbſt (VII, 82.) bemerft, daß die Ter 
nier barauf bewegen angefrhrieben worden find, weil 
fie vor der Schlacht bei Salamis zur Griechenjlotte 
‚Übergegangen waren. Der Perieget Paufanias las 
ihren Namen auch am Fußgeſtell des Zeuskoloſſes. 
Even fo wenig hatten bie Eytbnier und Melier Theil 
am Kampf und Sieg bei Platäd, von welchen bod ber 
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Pſeudoplutarch feldft behauptet, daß fie auf ben Sie- 
gesdenkmalen genannt feyen; und die Griteren fand au 
Daufanias am Zeusbilde. Ueberhaupt aber herrfcht in 
dem DBerzeichniffe ‘der Völkernamen an diefer Statue, 
welches Paufaniad gibt, eine feltfame, fehwer begreifliche 
Ordnung, und es ift zu bemerken, daß unter den fieben 
und zwanzig Namen, bie er anführt, einestheils ſechs 
find, welche beſtimmt niht im Platäiſchen Bun— 
desheere waren Gämlich außer den ſchon genannten 
Teniern und Cythniern, und außer den Eleern, 
von welchen leicht einzuſehen iſt, daß ſie, die zu ſpät 
nach Platäaͤ gekemmen (Kay. 77.), nur deßwegen am 
Denkbild mit angeſchrieben wurden, weil diefes in ihrem 
beitigen Sande aufgenellt war, noch die Chier, Mile 
fier und Narier), anderntheils drei Städte feblen, 
deren Kontingente Herodot Kap. 28.) im Platäifchen 
Bundesheer aufgeführt har, nämlich bie Eretrier, Pas 
lier und Leukadier. Selbſt die lestinöyliche Einwen— 
dung, daß wenigſtens urfpränglicd nur die Platäis 
[hen Sieger fünnten aufgezeichnet worden feyn, wirb 
theils durch den legteren Umſtand, theild dadurch wider: 
legt, daß auch die Übrigen Namen ber Bölfer, die bei 
Platäf mitgefimpft hatten, nicht in gehöriger Ordnung 
‚bei einander, fondern zum Theil durch tie Namen ſolcher 
getrennt ſtehen, welche nicht bei Pla äf waren. Denn 
vor den Amprafioten, Lie im Platäifchen Lager flans 
ben, find die Chier und Milefier;z zwifchen jenen und 

den Leprenaten (gleichfalls Genoffen der Plataͤiſchen 
Kämpfe) die Tenier (die ſich kei Salamis verdient 
gemacht hatten) genannt. Die Pepreaten find wieder 
durch die (nur im früheren Seefampfe verdienten) Nas 
zier.und Eythnier von dem «auch. bei Platää anwer 
fendeny Styreern getrennt; dann kommen bie Eleer 
(die nicht bei Platäi gefochten); worauf wiederum Po⸗ 
tidäaten, Anaktorier, Chalcidier, die bei Pla— 
taͤͤ geweſen, den Schluß machen. Dieſes Verzeichniß 
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verlangen, pornehmlic den Timegenidas und Attaninus, 9 
weiche mit die vornehnften Häupter waren, und wenn fie 
die nicht herausgäben, nicht eher abauftehen, als bis fie Die 
Stadt erobert. In Folge diefes Beſchluſſes kamen fie nuns 
mehr am eilften Zage nah der Schladit vor Theben umd 
beiagerten ed mit dem Verlangen, die Männer auszulieferu. 
Und da die Thebaner fie nicht ausliefern wollten, ‚perheerten 
fie ihr Land und berannten die Mauern. 





enthält alfo einerfeitd mehr Völker, ald am Platäifchen 


Kampfe Theil nahmen; andererfeits erfcheint ed aber doch 


unvollftindig, fobald man ed auf irgend einen ber übri— 
gen Siege fiber die Perfer, oder auf den Krieg der Helle: 


nen mit Zerred fiverhaupt beziehen will. Es möchte ba- 


her wohl ziemlich unorbentlich verfertigt, und zu ver: 


fchiedenen Zeiten aus verfchiedenen Anläffen vermehrt 
worden ſeyn. Wielleicht zeigte das von den Syartanern 
angegebene Verzeichniß auf dem Delphiſchen Dreifuß 


mehr ein beftimmtes Princip; allein es ift und nicht aufs 


‚” 


behalten worden. — Aus allem Bisherigen ergibt fich 
nun, daß wir ficherer hiftorifcher Gründe ermangeln,, um 
Herodot's in fich wohl zufammenhängehbe Darftellung der 
Platäifhen Vorgänge umftoßen oder um widerlegen zu 
fönnen, dab die Gräber der andern Genoffen des Platäi— 


ſchen Krieged außer den von ibm Bezeichneten, wenn 


auch nicht ganz leer, doc, des Ruhmes halber unnöthig 
groß geweſen feyen. Nur daß er unter ben leeren Grä— 
bern gerade jenes der Negineten ausbrüdlih nennt, 
und fiber deffen Entfiehbung ein beſtimmtes Gerücht angibt, 
kann man einem Attifchen Einfluſſe aufchreiben. 

Vergl. Say. 15 9. E. und 58. ©. auch VII, 132. 205 9. €. 
222. 255. Vlil, 34. 50 f. 66 9. E. 1%, 2. 15. 40. 41. 


. 47. 67. 69. 


/ 
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Br. Beil fie nun nicht abließen mit Berwäftung, ſagte 
em zwanzigften Tage Timegenidas zu den Thebanern, wie 
folgt: „Ihr Thebaner, nun es bei den Hellenen alfo bes 
£chloffen ift, nicht eher von der Belagerung abzuftehen, als 
bis fie heben erobert oder ihr uns ihnen ausliefert, ſo ſoll 
Denn unfertwegen das Böotifche Land nicht noch mehr auge. 
ftehen; fondern wenn fle Geld haben wollen und zum Vor⸗ 
wand uns herausverlangen: wollen wir ihnen Geld aus der 
Gemeine geben; denn wir waren ja mit der Gemeine Mes 
diſch und nicht für uns allein. Wenn fle aber wirklich aus 
Derlangen unfer die Stadt belagern, wollen wir uns ſelbſt 
zur Recytfertigung ftellen. Das fanden fie allerdings wohl 
geſprochen und ganz treffend, und fo entboten die Thebaner 
gleich durch einen Herold dem Pauſanias ihren Willen, die 
Männer auszuliefern. 
| 88. Als fie nun fid) hierauf verfrugen , entwifchte Atta⸗ 

ginus aus der Stadt, und feine Söhne, die dargeführt wur⸗ 
den, ſprach Pauſanias der Schuld ledig, mit dem Urtheil, 
die Kinder hätten Feine Schuld am Mederdienſt. Die ans 
dern Männer aber, welche die Thebaner auslieferten, die 
glaubten zur Rechtfertigung zu kommen, und verließen fich 
ſonderlich mit Geld den Handel niederzuſchlagen; wie er ſie 
aber in die Hand bekam, entließ er, aus eben dieſem Bes 
dacht, das ganze Heer der Bundesgenoffen, und führte fie 
nad) Korinth ab, woßer fie hinrichtete. 9 Das find denn 
die Vorgänge bei Platää und heben. 


96. die Anm. zu VII, 145. S. auch die Anm. zu VII, 79, 
Herodot. 118 Bbchn. | 6 
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89. Artabazus aber, Pharnaces Sohn, *) war auf ſei⸗ 
ner Flucht vom Plataäa bereits voran im Wege. Wie er 
denn zu den Theſſaliern kam, luden ihn dieſe zu Gaſt und 
fragten bei ihm nach dem übrigen Heere, noch ganz unbe—⸗ 
tannt mit den Worgängen bei Platäaͤ. Artabazus aber, 
überzeugt, wenn er ihnen die reine Wahrheit'von den Käms 
pfen fprecyen wollte, Tiefe er Gefahr, umzukommen mie 
ſammt feinem Heer; denn jeder, -meinte er, würde über ihn 
herfallen, der, was gefchehen war, erführe: und in Erwäs 
ging deſſen hatte er dem Phoceern nichts verrathen, und 
fagte nun den Theſſaliern, wie folät? „Ich, ihr Theſſalier, 
bin, wie ihr ſeht, in Eile, bald möglichſt nad) Thracien zu 
kommen, und muß ſchleunig machen, eines Geſchaͤftes halber, 
wozu ich aus dem Lager abgeſchickt bin mit dieſen hier. 
Mardonius felbft aber mit feinem Heere ift euch, da er mir 
auf dem Fuße folgt, nahe zu gewärtigen. Den nehmet gafls 
lich auf, und erweifet euch dienſtfreundlich; denn das wird 
euch inskünftig nicht gereuen.“ Dieß gefprochen, führte er 
fdjleunig fein Heer fort durch Thefalien und Macedonien 
ſtracks nad) Thracien, allerdings in Eile, und queer durch's 
Land. Er kam denn auch in Byzanz an, nach Abgang’ eines 
guten Theild von feinem Heere, bie unterweges von den 
Zhraciern zufammengehanen wurden, und dem Hunger und 
Elend erlagen; von Bhzanz aber fehte er anf Fahrzeugen 
über. So kam denn Diefer heim nad Allen. 

go. An demfelben Tage aber, da die Niederlage bei 
Platäa geſchah, traf ſich's, daß auch bei Mykale in Jos 


*) S. Kap. 66. 
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nien *) eine vorſiel. Während nämlidy die Hellenen bei Des 
[08 Tagen, die auf den Schiffen gefommen waren unter Leo⸗ 
tpchides, dem. Lacedämonier, **) kamen zu ihnen Gefandte 
von Samos, Lampon, Thraſykles Sohn, Athenagoras, Ars 
cheftratides Sohn, und Hegeflftratus, Ariftagoras Sohn, von 
den Samiern abgeſchickt hinter dem Rüden der Perfer und 
des Machthaber Theomeftor , Androdamas Sohn, ben die 
Perſer zum Machthaber von Samos eingefest hatten, ***) 
Wie Diefe vor die Feldherren traten, ſagte SHegefiftratus 
mit allen möglichen Worten : wenn die Jonier fie nur fähen, 
würden fie von den Perfern abfallen, und die Barbaren würs 
den nicht Stand halten; wenn die aber auch Stand hielten, 
fo könnten“ ſie fold, einen Fang nicht zum zweitenmal finden! 
Und mit Berufung auf bie gemeinfgmen Götter forderte er 
fie auf, ihre Helfenifhen Brüder aus Knechtſchaft zu erret- 
ten, und den Barbaren abzutreiben; was ihnen — verficherte 
er — leicht falle, da feine Schiffe fchlecht fegelten und ben 
ihren nicht kampfgerecht feyen; fle- felbit aber, wenn die 
Hellenen Verdacht hätten, fie verführten fie etwa mit Lift, 
feyen bereit, ald Geißeln auf ihren Schiffen mitzugehen. 

91, Wie nun der fremde Freund von Samos fo fleißig 
bat, fragte Leotychides, fey es mit Abficht, einer: Vorbedeus 
tung halber, fey ed nur aus Zufall, nad) göttlihem Willen: 
„Mein Freund von Samos, wie ift dein Name?’ Jener 
antwortete: „Hegeſiſtratus“ (d. i. Heerführer).. Da nahm 

*) Vergl. I, 148. 


*#) ©, VII, 130 ff. 
++) Vergl. VIII, 85. 
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er ihm jede weitere Rede vom Munde weg, die etwa Hege⸗ 
ſiſtratus noch ſagen wollte, und ſprach raſch: „Ich nehme 
den Vorboten an, den Hegeſiſtratus (Heerführer), o Freund 
von Samos! Du aber mußt, ehe du abfährft, und heilige 
Verſicherung geben, wie auch deine Gefährten hier, daß uns 
die Samier aufrichtige Bundesgenoffen feyn wollen.‘ 

92. Das fprad, er und fehte es auch gleich ind Werk. 
Alsbald nämlich traten die Samier mit Pflicht und Eid in 
Bundesgenoffenfchaft mit den Hellenen, Nach diefem fuhren 
die Andern ab; doch den Hegeliftratus hieß er mit ihnen 
felber fahren, da er feinen Namen zum Vorbofen nahm. Und 
die Hellenen Tagen diefen Tag noch fill, und am folgenden 
opferten fie mit Glück mittelft ihres Sehers Deiphonus, 
Euenius Sohn, eines Apolloniaten, aus der Stadt Apollo: 
nia am Sonifchen Bufen. *) 


*) Sp bezeichnet Herodot biefe Stadt, zum ——— von 
mehreren andern, eben fo nach Apollon genannten Stäb- 
ten, als ber Kretiſchen, Siphniſchen, Chalcidi— 
ſchen, Piſidiſchen, Pontiſchen Apollonia (vergl. 
IV, 90, 93). Apollonia am Sonifhen Meerbu— 
fen, am Ausfluß des Won (jest La o oder Polina), 
nördli yon den- Ceraunien, umgeben von Illy ri— 
fhen Völkern, wo noc jest Ruinen Polonia oder 
Polina heißen, warb in den dreißiger Olympiaden noch 

unter Periander (vergl. Anm. 3. zu Kap. 28.) von 

; &orcyra aus unter Anführung des Korinthiers 

Gylax mit zweihundert Korinthiern und einer grö- 

beren Anzahl Corcyräer gegründet. Es war berühmt 

“ durch lange ſtrenge Fefthaltung der Doriſchen Ariſto⸗ 
kratie und bes —— 


* 
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95. Deſſen Vater Euenius erfuhr folgendes Schickſal. 
Es ift dort in Apollonia eine heilige Heerde des Sonnengot⸗ 
tes; die weidet des Tages an dem Fluffe, der vom Berg 
Lakmon her durd die LZandfchaft von Apollonia in’ Meer 
fließt am Hafen Orikus hinab; *) des Nachts aber find da 
von ihren Bürgern die chrenhafteften durch Reichthum und _ 
Geſchlecht auserkoren, fie zu hüten, jeder für ein Jahr. 
Denn dieſe Heerde ift den Apolloniaten theuerwerth, einem 
Götterſpruch zufolge. Und fie übernachtet in einer Grotte, 
entfernt von der Stadt. Hier ward fie denn auch von dies 
fem Euenius, ald ertorenem Wächter, gehütet. Nun verfchlief 
er einmal die Wache, und da kamen Wölfe in die Grotte 
‚ und zerriffen von der Heerde an fechzig Stüd. Als er aber 
drauf Fam, hielt er’3 geheim und entdeckte es niemanden, 
Willens, andre zum Erfag zu Paufen. Allein die Sache 
entging den Apolloniaten nicht, und wie fie ed erfuhren, 
fteliten fie ihn unter ein Gericht und verurtheilten ihn, weil 
er die Wache verjchlafen, bed Gefichtes beraubt zu werden. 
Nachdem fie aber den Euenius geblendet hatten, da warfen 


+), Lakmon ift der Gebirgsfnoten an ber Norbwegtgrenze 
Theſſaliens und im Often von Epirus, von welchem 
gegen Süden der Pindus, gegen Norden und Nordweſt 
bie Kette des Barnus und ber Kanbavifhen Berge, 
‚gegen Norbof der Olymp ausläuft. Der von ihm norbs 
wefiwärts fließende, in's Joniſche Meer bei Apollo— 
nia mündende Fluß ift der Aous (Lao). Orikus, 
füblih von Apollonia, am nörblihen Auslauf der 
Ceraunien, auch Orikum genannt, bedeutende Ka 
fenftabt. Daß es eine Prlanzung der Kolchier heißt, 
kommt von dem dortigen Sonnenbienft her. 
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un gleich ihre Heerden nicht mehr; noch frug die Erde ine 
gleihem Frucht. Darauf erhielten fle Weifung in Dodona *) 
und in Deiphi, da fie bei den Propheten fragten um die 
Urfach ihres Nothftandes, und die erklärten’ ihnen: „weil 
fie den Hüter der’ heiligen Heerde, Euenius, ungerechterweife 
des Gefichts beraubt. Denn fie felber **, Hätten die Wölfe 
geſchickt; und fie würden nicht eher ablaffen, jenen zu rä- 
den, bis fie ihm die Buße geben für das, was fie ihm ges 
than, die er felbft wähle und bemeſſe; und nach Abtrag die» 
fer würden fie felber dem Euenius eine Gabe geben, ob 
deren Beſitz ihn viele Menfchen glücklich preifen werden.‘ 
Das waren denn die Sprüche, die ihnen geſprochen wurden. 

94. Die Apolloniaten aber hielten file geheim und gaben 
einigen Bürgern auf, ed auszumachen. Die machten's ihnen 
aus, wie folgt. Euenius faß auf einer Ruhebank; da gingen fie 
hin und festen fich zu ihm und redeten erft von andern Dins 
gen, bis fie auf fein Unglück mitleidig zu fprechen kamen. 
Sp gingen fie ſachte vor und fragten ihn: „was er wohl 
für eine Buße ſich wählen möchte, wenn die Apolloniaten 
ſich erbieten wollten, Buße zu geben für das, was fie ihm 
gethan.' Er, der vom Götterſpruch nichts gehört hatte, 
gab zum Befcheid: wenn man ihm die Felder der Bürger 
gäbe — und nannte Die, von welchen er wußte, daß fle die 
zwei ſchönſten Grundftüde in Apolonia hatten — und dazu 


*) Vergl. I, 46. IT, 52-57. und bie Anm. zu IV, 33. 

**, Nämlich: die 5 tter, Zeus von Dobona und Phöbus 
ı Apollo von Delphi. Beiden, nur um eine Stufe von eins 
ander entfernten und ineinander beziehungsweife fibertres 
tenden Göttern war ber WoLf heilig. 
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das Wohnhaus, das er als das ſchönſte in Apollonia kann— 
te — wenn er das erhielte, erklärte er, würde er inskünf— 
tig ohne Grol und mit biefer Buße zufrieden ſeyn. Wie 
er aber dieß fagte, fielen ihm feine Nebenfiger in's Wort 
und ſprachen: „Euenius, diefe Buße leiften dir die Apollo⸗ 
niaten für deine Blendung, gemäß den Gdtterfprüchen, die 
uns wurden. Nun war es: ihm arg, da er jest erſt die 
ganze Sache erfuhr, wie er hintergangen war; fle aber Eaufs 
ten von den Beflsern und: gaben ihm, mas er gewählt hatte. 
Alsbald aber nach diefem empfing er Weiffagung im Geifte, 
fo daß fein Name berühmt ward, 

95. Diefes Euenius Sohn alfo war Deiphonus, der, 
im Geleit der Korinthier, *) den Seher des Heeres machte, 
Noch hab’ ich aber auch gehört, daß Deiphonus, nur fo fußend 
anf den Namen des Euenius, fidy in Hellas verdungen, ohne 
wirklich Euenius Sohn zu feyn. **) 


*) Wie Deiphonus in ben Dienft ber Korinthier ge 
kommen, ift leicht zu begreifen, da feine Baterftadt Apol⸗ 
Ionia theild Tochter, theild Enkelin von Korinth war. 
S. d. Anm, zu 92. 

*+), Daß bie Hellenifhen Seher in alter und neuerer Zeit fich 
. um Lohn von Staaten und Heeren dingen ließen, davon 
haben wir oben Beifpiele gehabt (Kay 35—57.). Abgefe: 
ben vom heiligen, prophetifhen Wahnfıinn, ber jeden 
Menfhen gelegentlidy ergreifen Fonnte, ‚ohne eine blei- 
bende Gabe ber Prophezeihung., ‚und von Offenbarungen 
durch Träume, bie eben fo jedem hie und da in feinem 
Leben zu XTheil werben konnten, unterfchieden bie Alten 
im Mefentlichen zwei Arten von Sehern. .Die ‚Einen 
prlogen eine erblicdye, überlieferte und erlernte Seherkunft, 
da der Sohn: vom Water alte Götterfprüche und ihre Aus: 
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96. Die Hellenen nun führten nach günſtigem Opfer 

ihre Schiffe in See von Delos gen Samos. Und als ie am 
GSamifchen bei Kalamd *) waren, warfen fie daſelbſt Unter 
gegenüber dem dortigen SHeraheiligthum und machten ſich 
fertig zur Seefchlacht. Die Perfer aber, auf bie Nachricht 
von: ihrem Anzuge, führten ihre Schiffe auch heraus nady 
dem Feſtland hinüber, außer den Phönicifchen, die fie zur 
Heimfahrt entließen. Denn in ihrem Rathe fanden fle für 
gut, Beine Seeſchlacht zu liefern; denn fie fanden fich niche 
gewachſen. Nach dem Feflland aber fuhren fie, um unter 
dem Fittig ihres Landheeres zu ſeyn, das bei Mykale fland, 
da es auf Befehl des Kerres vom übrigen Heere zurüdges 
legung , DOpfergebräuche und ihre Deutung, Beobachtung 
von Naturerfheinungen und ihre Erklärung zum Behuf 
prophetifiher Vorausſicht kennen und anwenden Ierute, 
Soldye gab es in jedem Hellenifchen Staat. Alt war aber 
auch die Weiffagung aus dem Geifte, die, an Feinen Un— 
terriht und Feine Zeihen gebunden, freie Gottesgabe war. 
So bie des Euenius. Diefe Fonnte nun eigentlich der 
Vater dem Sohne nicht Überliefern. Aber fie Eonnte boch 
auch angefehen werben als eine Gabe, welche die Gottheit 
dem ganzen Gefchlechte verliehen ; beffen Glieder dann 
auch nicht verfäumt haben werben, fid) nebenbei bie an 
den Kultus und beifen Formeln geknüpfte Seherwiffens 
fhaft zu erwerben. Sehr natürlidy ift auch, Daß wan— 
bernde Seher von Profeffion fich berühmte Vater- oder 
Meifternamen fuchten; ähnlich, wie in neuer Zeit in 
Europa eine Zeit lang ale Taſchenſpieler Zöglinge des 
großen Philadelphia ſeyn wollten. 
Ein ſumpfiger Fleck der Inſel. Daher ber Name: Ralas 
md: Binfen. Später ſah man bort auch ein Heilige 
thum der Aphrodite mit dem Beinamen: in beu 
Binfen oder im Marfhboben, 


—⸗⸗ 


* 
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blieben war, um Jonien zu bewachen. Und feine Anzahl 
war fechsmal zehntaufend Mann und fein Feldherr Tigras 
nes, *) durch Schönheit und Größe ausgezeichnet unter den 
Perſeru. Unter den Fittig diefes Heeres alfo beſchloßen bie 
Seldherren des Schiffheeres ſich zu flüchten, ihre Schiffe 
and Land zu ziehen und einen Ringwall zu machen, ihren 
Schiffen zum Schu und ihnen felber zur Zuflacht. 

97. Mit ſolchem Beſchluſſe gingen fle in See; und als 
fie vorbei anı Heiligtum der Herrinnen **) bei Mykale an 
den Säfon und Skolopoeis ***) kamen (wo ein Heiliotham 
der Demeter Eleufinia fteht, das Phitiftus, Paſikles Sohn, 
gefliftet hat, da er dem Nilens, Kodrus Sohn, folgte zur 
Gründung von Milet: +) fo zogen fie hier die Schiffe an’g 
Land, und machten einen Ringwall- von Steinen und Balz 
fen, indem file Fruchtbäume abhieben, und ſchlugen um ten 
Wall her Pfähle ein; und fo waren fie gerüftet für eine Bes 


*) Vergl. VII, 62. on 

2) Herrinnen oder ehrwürdige Gdttinnen wurden 
vorzugsweife Demeter und Kora genannt. 

***) Gäfon, der Speerfluß, zwifhen Milet und Priene, 
berühmt durch) feine guten Ra brarfifhe (Meerwölfe). 
Seine. Mündung bei Mykabe bildete einen See, Güfos 
nis. Der Sfolopoeis (Pfähligte) floß wahrſcheinlich 
mit: ihm zufammen. 

7) Nileus oder Neleus, bed Athenerfönigg Kodrus 
Sohn, als Anpflanzer von Milet, fein Bruder Ans 
droklus, ald der von Epheſus, und ihre Brüder 
und Söhne werden nebſt andern Joniſchen und Bdo— 

u tifhen Fürften als Führer der Joniſchen Kolonie 
(1049 v. Chr.) genannt, Vergl. I, 146. 147. V, 65 
mit Anm, . 
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fagerung und für einen Sieg, auf beide Fälle; da fie in fol- 
chem Bedacht ſich rüfteten. 

98. Die Hellenen aber, wie fie erfuhren, daß die Bars 
‚baren fi fortgemacht aufs Feſtland, ärgerten fih, daß fie 
ihnen entgangen feyn follten, und waren in Noth darum, 
was fie thun ſollten, ob wieder abziehen oder nach dem Hel- 
Iefpont fahren. Zuletzt aber fanden fie gut, Feines von 
beiden zu thun, fondern an's Feftland hinzufahren. Sie rü= 
ſteten alſo zum Schiffskampfe die Xegbrüden und weſſen es 
fonft bedurfte,: und fuhren auf Mykale los. Da fie nun in 
die Nähe des Lagers kamen, und doc niemand gegen file 
berausfuhr , fondern fle die Schiffe auf dem Trodnen fahen 
hinter der Schanze, und eine ſtarke Landmacht längs dem 
Ufer aufgeftelt; da fuhr zuvörderſt Leotychides auf feinem 
Schiffe beihin, machte ſich möglichft nah an's Ufer, und 
‚entbot durcd Herold Mund den Joniern Folgendes: „Ihr 
Jonier, merket alle, die ihr mich jest hören könnt, was id) 
fage: denn die Perfer werden ja .gar nichts von dem verftes 
ben, was id) euch anbefehle. Wenn wir zum Treffen kom⸗ 
men, foll jeder vor allem zuerit der Freiheit gedenken und 
‚dann der Zoiung: Hebe. ) Und dieß erfahre von euch, wer 
ed nicht hören Lonnte von dem, der's gehört hat.’ Dabei 
war denn diefelbe Abſicht im Spiele, wie die des Themiftos 
kles bei AUrtemiflum: **) daß nämlich diefed Entbot entwes 
der, wo es den Barbaren geheim bliebe, die Jonier gewins 


*, D,h. der Name biefer jugendlichen Göttin war die Parole 
der Griechen, woran fie auch die etwa übertretenden Jo— 
nier erfennen wollten, 

*) S. VII, 22. 
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nen, oder, wo ed den Barbaren hinterbradht würde, fle 
verdächtig machen follte, 

99. Dann, nad) diefem Vorſchlage des Leotychides, war 
das Zweite , was die Helfenen thaten, daß fie mit den Schif⸗ 
fen anfegten und an’s Ufer fliegen. Diefe ſtellten ſich denn 
auf. Die Perfer aber, wie fie die Hellenen ſich rüften fahen 
zur Schlacht, und daß fie die Jonier aufgemahnt hatten, 
nahmen fürs Erfte den Samiern, im Argwohn, daß fie für 
die Hellenen gefinnt feyen, ihre Waffen weg. (Die Samier 
hatten nämlich, gefangene Athener, welche auf den Schiffen 
der Barbaren dort ankamen, und von Kerres Leuten in ts 
tika gefunden und in Gefangenfchaft genommen waren, fänmte 
lich gelöst und mit allen Reifemitteln nad, Athen zurüdges 
ſchickt; und deßhalb lag vornehmlich Argwohn auf ihnen ch 
ſolcher Löfung von fünfhundert Köpfen der Feinde des Kerr 
ze8.) Zum Andern trugen fle die Hut der Pälfe, die auf 
die Kuppen von Mykale führen, den Mileſlern auf, weil fle 
nämlich am beften der Gegend Fundig feyen. Aber fle tha- 
ten's deßhalb, damit fie außer dem Lager wären. Mit dies 
fen Joniern alfo, von welchen fie fich einer Neuerung verfas 
hen, wenn ihnen eine Macht zu flatten fäme, trafen die 
Perſer ſolche Vorhut; fie ſelbſt aber häuften ihre Flecht⸗ 
ſchilde zu einer Schutzwand. *) | 

100, Wie nun aber die Hellenen gerüftet waren, gie 
‚gen fie. auf die Barbaren los. Und wie fie losrückten, flog 
ein Gerücht durch ihr ganzes Heer hin, und man fah einen 
Heroldftab am Strante liegen. Das Gerücht verlautete aber 


*) Mergl. 61. 62. 102. 
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ſo: die Hellenen fliegen über Mardonins Heer in einer Schlacht 
im Böotifchen. Offenbar zeigen fi die Gotteswunder in 
den Geſchichten durch viele Beweife: fo auch, daB damals 
an dem übereintreffenden Tage felbft, auf den die Niederlage 
dei Platäd und die bei Mykale verhängt war, ſchon Däs 
Gerücht zu den dortigen Hellenen gelangte; wodurd num das 
Heer noch viel flärkeren Muthes ward und eifriger dem 
Kampf enfgegenging. | | 
101. Auch das nod) traf dabei überein, daß bei beiben 
Schlachten Bezirke der Demeter Eleufinia waren. Denn 
auch im Pfatäifchen fiel die Schlacht (wie fchon oben gemel= 
det) *) gerade beim DemeterheiligtKum vor, und bei Mykale 
follte ed eben fo Bommen. Und daß die Hellenen unter Pau⸗ 
fanias fchon geflegt, darin traf das Gerücht bei ihnen richtig 
ein; denn bei Platää ging es früh am Tage los, bei MyBale 
gegen Abendzeit. Daß aber beides auf denfelben Tag deffels 
Monates traf, hat fi) ihnen Lurze Zeit darnach ergeben. 
Und fie waren bange, ehe dad Gerücht anlangte, nicht fos 
wohl um ſich felbft, als um die Hellenen, daß Hellas durch 
Mardonius zu Fall kommen möchte. Als jedoch diefe Gofs 
tesſtimme unter fie kam, fchritten fie defto lieber und hurtiger 
zum Angriff. Die Hellenen alfo und diefBarbaren begehrten 
zu fchlagen, da die Inſeln und der Hellefpontus der Preis 
waren. 
03. Die AUthener nun und die Schaaren in ihrer Rei- 
he, beiläufig die Hälfte des Heeres, führte ihr Weg auf der 
Küfte und ebenem Felde fort; die Lacedämonier aber und bie 


*”) Ray. 57. 62. 65. 
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Schaaren in ihrer Folge durch eine Kluft und Berge. Wäh— 
rend da die Lacedämonier noch herumgingen, waren Jene 
auf dem andern Flügel bereits im Gefecht. So lange nun 
den Perfern ihre Flechtfchilde noch flanden, wehrten fie ſich 
und gaben gar nichts nady im Kampfe; ald aber das Heer: 
der Athener und ihrer Rachbarſchaaren, unfer gegenfeitigem 
Zuruf, daß das Werk ihr ſeyn müße und nicht der Lacedäs 
monier, ſich wärmer dran hielten, da gewann denn die Sache 
eine andere Geftalt. Denn fle durchbrachen die Flechtfchilde, 
und warfen fich in dichten Haufen auf die Perfer. Die eme 
pfingen fie und wehrten ſich eine gute Zeitz zuletzt aber flohen 
fie in ihre Schanze. Uber die Athener, die Korinthier,, die 
Sicyonier und Zrözenier (denn fo folgten fie in der Reihe) 
jagten auch gleich mit, und ſtürzten mit in die Schanze hin» 
ein. Und als aud) die Schanze genommen war, da fehten. 
fi) die Barbaren nicht mehr zur Wehr, fondern ergriffen: 
ae die Flucht, aufer den Perfern. Diefe, die fihlauf wes 
nige beliefen, fochten noch mit den Hellenen, die immerfort- 
in die Schanze eindrangen. Und von den Perfiichen Feld⸗ 
herren kamen da zwei davon und zwei fielen. Artayntes *) 
nämlich und Ithamitres, Feldherren bes Schifföheeres, Famen 
Davon; Mardontes **) aber und der Feldherr bes Zandheeres, 
Zigranes, ***) fielen fechtend. | 

105. Noch focdhten die Perfer, als bie — — 
und die Andern ihres Flügels ankamen und den Garaus 


2) ©. VIH, 130. 
**) ©, VII, 80. VII, 139. 
»r*) Kap. 96. 
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machen halfen. Es fiel aber auch von den Hellenen eine 
ſtarke Zahl daſelbſt, insbeſondere Sichonier und ihr Feld⸗ 
herr Perileos (Perilaus). Die Samier aber, die mit im 
Kriege waren, und im Medifchen Lager ihrer Waffen: bes 
raudt da. flanden, fahen nicht fo. bald gleich zu Anfang die 
Schlacht im Schwanken, als fie thaten, was fie nur konn⸗ 
ten, um den Hellenen Vorſchub zu feiften. Und’ wie. die. 
übrigen Jonier die Samier anfangen fahen, fielen num auch 
fie. von den Perſern ab und griffen die, Barbaren an. 
120% Den Mileflern aber war zwar aufgegeben für die, 
Perſer die Paͤſſe zu decken zu ihrer Rettung, damit fie, 
wenn. ed ihnen erginge, wie es wirklich erging, Führer haͤt⸗ 
ten, um fid zu reiten auf die Kuppen von Mykale Chiergm: 
alfo waren die Milefler aufgeftellt, und zugleidy darum, daß: 
fie nicht im Lager felbft eine Neuerung madıten) : aber fie. 
thaten das helle Gegentheil von ihrem Auftrag, führten fle 
andere Wege auf ihrer Flucht, die grade zu: den Feinden 
gingen, und fchlugen zulest felber als die ärgften Feinde 
auf ſie los. So fiel denn Jonien sum Zweiten von den: 
Merfern ab. *) 
105. In diefer Schlacht hielten ſich von den Helfenen. 
am preiswürdigften die Athener, und von ben Athenern Her⸗ 


*, Ol. 75, 2. v. Chr. 479. Ein und zwanzig Jahre nad 
dem erſten Abfall (DL. 70, A. v. Chr. 500.) ſ. V, 35 ff; 
achtzehn Fahre nach der darauf erfolgten Wiederunterwers 
fung (DI, 70, 4. v, Chr. 497.) ſ. VI, 51. mit vorherges 
van und folgendem; fünf Jahre nach Herodot'é 

eburt, 
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molykus, Euthynus Sohn, ein Pankratiaft (Wollfämpe). *) 
Derfelbe Hermolykus fand in der Folgezeit in einem Kriege 
der Athener mit den Karpftiern bei Eyrnus im Karpftifchen 
feinen Tod in einer Schlacht und fein Grab vor Geräftus. **) 
Und nad) den Athenern waren bie Korinthier, Trozenier 
‚und Sicyonier die Preiswürdigſten. 

106. Nachdem aber die Hellenen die Menge der Bars 
baren im Fechten, und dann noch im Fliehen zufammenges 
hauen, ftedten fie num ihre Schiffe und die ganze Schanze 


* Das Pankfration, der Vollkampf, vereinigte Pale 
Ringen) und Ppame Gauſtkampf). 

et) Ueber die hiergenaunten Guböifchen Städte f. VI, 99. 
mit Anm. (VII, 412. 124.) und VIII, 7. mit Anm. 
Der Krieg zwifhen Athen und Karpftus, deffen He⸗ 
robot hier erwähnt, gehört zur Gefhichte der Kämpfe 
mit Griechifchen Inſeln, durch welche Athen feine Mee—⸗ 
resherrfchaft und (neue) Hegemonie fiber feine. feit ber 
Perferbefiegung fogenannten Bundesgenoffen gewalts 
ſam durchſetzte. Der Anlaß zu diefer Oberherrfchaft ber 
Athener war bie Fortfegung bed Geefrieged gegen bie 
Perfer, wozu bie Sufulaner und Koloniften ihre Streits 
fräfte liefern mußten, Dr. 78, 1. v. Ehr. 468. fing Ci—⸗ 
mon an, Geld und Schiffe flatt Mannfchaft von ben 
Bündbnern zu nehmen, deren Verhältniß hierdurd in dag 
der Zinspflichtigkeit Überging. Bald darauf warb 
auch der Bundesfhay von Delos nah Athen vers 
legt. Am biefelbe Zeit füllt der Krieg mit Karyſtus, 
das ſich bald, wie vorher Scyrus, nachher Narus und 
Thafus, unterwerfen mußte. Von HermolyEuß, 
der in biefem Kriege, alfo eilf Jahre nad) feiner Auszeiche 
nung bei Mykale, fiel, ſah nod der Perieget Paufe: 
nias ein Bild auf der Burg von Athen. 
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in Brand, ſchafften aber zuvor die Beute an die Kuͤſte her⸗ 
ans, und fanden auch einige Schagkäften. Und nach Ber: 
brennung der Schanze und der Schiffe fuhren fie ab, In 
Samos aber, wo fie nun hinkamen, pflogen die Hellenen 
Rath wegen Auswanderung ber Konier, und wo Landes in 
Hellas, fo weit es ihnen zu Gebot fland, diefelben etwa 
ſollten eingefledelt, Jonien aber den Barbaren überlaffen 
werden. Denn file fanden es unmöglich, felber für die Jo⸗ 
nier immerfort auf der Wache zu ſtehen, und wenn fie nicht 
Wache hielten, hatten fie Leine Hoffnung, daß die Jonier 
mit heifer Haut von den Perfern loskommen würden. Dem: 
gemäß bielten nun die Amtsobern der Peloponnefier *) da= 
für, daß man von den Hellenifchen Volkerſchaften, die fid) 
zum Meder gehalten, die Stapelplätze entvölkere und das 
Land den Joniern zur Inſiedlung gebe. Die Athener aber 
waren überhaupt gar nicht dafür, daß Jonien entvoͤlkert 
werde, noch daß die Peloponneſier über ihre lder Athener] 
Pflanzſtädte *) Rath halten. Und da Dieſe widerſtanden, 
gaben die Peloponneſier willig nach. Und ſo verleibten fie 
nun die Samier, die Chier und Lesbier und die andern 
Inſelvölker, die in diefem Krieg mit den Hellenen gegangen 
waren, ihrer Bundesgenoffenfchaft ein, und nahmen fle in 
Dicht und Eid, daß fie drin beharren und nicht abfalfen 
wollen. ***) Nachdem fie aber Diefe in Eid genommen, fuh⸗ 





* Nämlich König Leotychides und fein Rath, insbeſon— 

dere die Ephoren an feiner Seite. Vergl. Cap. 76 5; €. 

**) &, 1,4146. mit vorhergeh. und fl. VII, 94. 95. mit Anm. 
*+*) Vergl. VIII, 3. mit Anm. | 
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ren ſie aus, die Brücken abzubrechen; denn ſie glaubten ſie 
noch ganz zu finden. *) Die fuhren denn nach dem Helleſpont. 
107. Die Barbaren aber, die ſich noch geflüchtet und 
auf die Kuppen von Mykale geworfen hatten, gingen ab 
nach Sardes. Und während dieſes Zuges fagte unterwegs. 
Maſiſtes, Darius Sohn, **) der mit bei der Niederlage 
gewefen war, dem Feldherrn Artayntes viel Schmaͤhliches 
und unter anderem auch, er fey fchlechter als ein Weib bei 
der. Art, wie er den Feldherrn gemacht, und er verdiene 
Strafe und Schande, da er fo des Königs Haus gefchändet. 
Bei den Perfern ift aber, ſchlechter ald ein Weib zu heißen, 
der größte Schimpf. Und Jener, nachdem er erft viel anges 
Hört, empfand das zu arg und: zog den Säbel gegen Mafi- 
ſtes, um ihm zu tödten. Doc wie er fo ausfiel, nahm Xes 
nagoras, Prerileos (Prarilaus) Sohn, ein Halikarnaffler, 
der grade hinter Artayntes ftand, feiner wahr, ergriff ihn 
mitten am Leib, hob ihn und warf ihn gegen die Erde, und 
indem traten Maflftes Trabanten vor. Das that Kenagoras, 
und erwarb fidy damit den Dank nicht nur des Maſiſtes, 
fondern auch des Zerred, da er ihm den Bruder vom Tode 
rettete ; und wegen diefer That hat Kenagoras die Herrfchaft 
über ganz Eilicien vom König befommen. ***) Serien aber 
wieberfuhr auf ihrem Wege fonft nichts mehr, fondern fie 


*) Vergl. VIII, 108, 117. 

*) ©, VII, 82. | 

e5*) Kenagoras war ald Halifarnaffier ein Landsmann unferes 
Schriftfiellerd; und fein coup ift fo lebhaft befchrieben, daß 
man glauben möchte, Zenagoras ſelbſt habe feine Ma- 
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kamen hin nad) Sardee, Und bier in Sardes befand ſich 
der König feit der Zeit, daß er von Athen aus, nad) feiner 
unglüdlichen Seeſchlacht, dahin geflohen war. *) 

108. Eben damals, wie er in Sarded war, trug er 
Liebe zu Mafiftes Weib, die gleichfalls dorten war. Da er 
aber mit allem Bewerben nicht zum Ziele kommen fonnte, 
und Gewalt nicht anwenden mochte, aus Rüdficht für feinen 
Bruder Maflftes (was eben auch die Frau feft erhielt; denn 
fie var überzeugt, Gewalt werde ihr nicht gefchehen): fo 
veranftaltefe nun Xerxes, weil ihm alles andere -benommen 
war, dod, eine Wermählung feines Sohnes Darius mit 
einer Tochter von diefer Frau und Mafiftes; in der Mei: 
nung, fie eher zu fangen, wenn er das thue. Und nad 
ihrer Verbindung und Vollziehung des Bräuchlicdhen ging er 
nad) Sufa ab. Wie denn er dort angefommen war, und des 
Darius Frau in fein Haus geführt hatte, fo ließ.er nuns 
mehr ab von der Frau ded Maflftes; dafür aber liebte er 
nun und gewann auch die Frau des Darius, des Maſiſtes 
Zochter. Und der Name diefer Frau war Artaynte. 

109. Im Laufe der Zeit aber ward es ruchtbar auf fols 
gende Urt. Ameſtris, die Fran des Kerred, **) hatte ein 
großes, buntes, fehenswerthes Gewand gewebt uud ſchenkte 


nipulation ben Herobot erzählt und vorgemacht; maß 
wohl geſchehen ſeyn kann, wenn ihn unfer Hiftorifer, 
auf feiner Reife nah Sufa (ſ. Einl. S. 14), in Eilis 
cien, beffen Statthalter diefer Landsmann geworden war, 
beſucht hat. 
*», S. VII, 117. IX, 3. 
*e) &, VII, 61. 114. 
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ed dem Zerxes. Der hatte eine Freude, nahm es um und 
ging damit zur Artaynte. Und da er auch an ihr feine Freude 
hatte, hieß er fie forderu, was fie haben wolle für ihre Ge» 
fälfigkeit gegen ihn; demn file folle alles haben, was file for« 
dere. Darauf — denn, ed follte einmal ihrem ganzen Haus 
übel gehen — ſprach fie zu Kerres: „Wirſt du mir geben, 
was ich fordere?‘ Und er, der ſich eher jeder andern For—⸗ 
derung von ihr verfah, verſprach's und ſchwur's. Da, wie 
er fhwur, forderte fie ungefcheut das Gewand. Kerres aber 
drehte und wendete ih, um es nicht zu geben; fonft wegen 
nichts, als aus Furcht vor Ameſtris, daß nun, da jie wohl 
‚ehe vermuthet, was vorging, fein Wandel an’s Licht fomme: 
allein Städte wollte er geben und Gold die Fülle und ein 
Heer, worüber niemand den Befehl haben follte, ald nur 
ſie (und das ift ein Hauptgefchene bei den Perfern, ein 
Heer): allein er fand Fein Gehör; fo gab er ihr Das Gewand. 
Sie aber, vol Gefalen an dem Geſchenke, trug es und 
prangte damit; und fo erfuhr die Ameftris, daß fies Hatte, 
ı10. Da die der Sache wahrnahm, hegte fie auf die 
Frau felbft Leinen Grollz fondern in dem Glauben, ihre 
Mutter fey .fchuld und von der komme es her, fann fie nun 
der Frau ded Maflftes Verderben. Sie nahm denn in Acht, 
bis ihr Mann Kerres das königliche Mahl gab (diefes Mahl 
wird einmal des Jahres zugerichtet, an dem Zage, da der 
König geboren iſt; *) und mit Namen heißt die Mahl auf 
Perſiſch Tykta, in unjerer Sprache: Erfüllung; da falbe 


2) S. L 153. 
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auch der König allein ſein Haupt und beſchenkt die Perſer) — 
dieſen Tag alſo nahm Ameſtris in Acht und erbat da vom 
Terxes, daß ihr des Maſiſtes Frau gegeben werde. Ihm aber 
war es ein Arges und Unerträgliches, einmal, feines Brus 
ders Frau darzugeben, und dann, die unfchuldig war an 
diefer Sache; denn er verftand, warum fie das verlangte. 
111. Doch endlih, da fie keine Ruhe gab und der 
Brauch ihn zwang, daß bei ihnen kein Bittender unerhört 
bleiben darf im Angeſicht des Löniglichen Mahls, gab er, 
ganz wider Willen, das Ja, und nun er fie dargegeben, 
that er, wie folgt. Seine Fran hieß er nach ihrem Willen 
thun; er aber ließ feinen Bruder kommen und fagte ihm: 
„Mafiftes, du bift des Darius Sohn, mein Bruder, und zu— 
dem ein Ehrenmann. Mit der Frau aber, mit der du jest 
Haufeft, hauſe nicht; anflatt ihrer geb’ ich dir meine Tochter; 
und deine jehige Frau — denn es iſt nit nad) meinem 
Sinn — behalte. nicht. Mafifted aber voll Verwunderung 
über die Rede, fagte ihm: „Mein Gebieter, was einen 
unrehten Vorſchlag machſt du mir da, daß ich meine Frau, 
von der ich erwachfene Söhne habe und Töchter, deren du 
ferbft eine deinem Sohne zur Fran gegeben haft — dazu ift 
fie ein Weib ganz nach meinem Herzen — daß id) die verfto: 
sen foll und deine Tochter heirathen ? Nein, mein König, 
ich fchlag’ ed hoch an, deiner Tochter gewürdigt zu werden; 
allein ich werde Feind von beiden thun; und du brauche feine 
Gewalt in einer folhen Forderung! Für deine Tochter wird 
fi ein anderer Mann finden, nicht geringer, als ich, umd 
midy laß mit meinem MWeibe haufen.‘ Solches gab er denn 
zur Antwort. Zerres aber, aufgebracht, fagte ihm: „So 
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weit, Maſiſtes, bift du jest: meine Tochter geb? ich dir nun 
nicht zur Frau, und mit jener wirft du auch nicht länger 
mehr haufen, auf daß du lernefl, anzunchmen, was man 
dir beut!“ Wie er das hörte, ging er blos mit dem Wort 
hinaus: „‚Gebieter, noch haft du mid nicht zu Grunde 
gerichtet!‘' 

113. Inzwiſchen aber, während Kerres mit feinem Brus 
der redete, ließ Ameftris die Trabanten des Kerres kommen, 
und verftümmelte fchandbae Maſiſtus Frau, ſchnitt ihr die 
Brüfte ab und warf fie den Hunden vor, wie auch Nafe, 
Dhren und Lippen, aucd die Zunge nody ; und fo verfchändet 
fchickte fie dieſelbe nad Haus. 

115. Mafiftes aber, der davon zwar nöd, nichts gehört, 
mwohl aber ein Unglück ahnete, rannte jählings in fein Haus. 
Wie er da fein Weib fo verfchladhtet fah, ging er fogleidy 
zu Rath mit feinen Kindern und begab fid, fort nad Baktra 
mit feinen Söhnen und mandyen Andern dazu, um den Bak⸗ 
trifchen Kreis aufzumwiegeln, und dem Könige alles Böfe ans 
zuthun; was auch, mad) meinem Dafürhalten, gefchehen . 
wäre, wenn er noch vorhinauf gelangt wäre zu den Bak⸗— 
triern und Saken; tenn fie hingen an ihm und er war Vogt 
von Baktra. Allein Kerres erfuhr, daß er damit umging, 
ſchickte ihm ein Heer nad, und bradyte auf dem Wege ihn 
felbft und „feine Söhne und fein Heer um. Go erging es 
denn mit Kerres Liebe und Maflftes Tod. ) 





*) Wir dürfen nicht zweifeln, daß Herodot abfichtlich diefe 
Geſchichte unmittelbar nac jenem Vorfall auf ben Rüds 
zuge des Merferrefted von Mykale nah Sarbes (107.3 
erzäblt hat, weil er beide im Geift zufammenftellte, v' 


+386 Herodot's Gefchichte. Wr 


gezogen, *) fagte er in dem Sinn, weil bie. Perfer ganz 
Uflen für ihr und ihres jederzeitigen Königs Eigenthum ach— 
ten. **) Nun ihm’s aber geſchenkt war, fchaffte er die Schäge 
von Eläus nad Seftus, und den Bezirk dorten befäete und 
bebaufe er, und fo off er nach Eläus kam, mifchte er ſich 
im Heiligthum felbit mit Weibern.. Fest aber ward er bela⸗ 
gert von den Arhenern, ohne daß er auf eine Belagerung 
bereitet war, nocd fi der Hellenen verfehen hatte, und 
fonnte ihrem Angriff nicht mehr ausweichen. 

117. Da nun über ihrer Belagerung der Spätherbff 


heraukam, und die Athener unmuthig wurden, daß jle von 


Haufe fern bleiben mußten, und die Feſte nicht erobern 
konnten, verlangten fle von den Feldherren heimgeführe zu 
werden; die verfagten’d aber, bevor fie nicht die Stadt erobert, 
oder die Athener von Gemeinde wegen um fie gefchidt häfs 
ten. So ließen fie dad Vorhandene ſich recht feyn. 

118. Die in der Fefte aber waren fchon in der äußers 
ften Noth, alfo daß fie die Bänder aus ihren Ruhebetten 
tochten und aßen. Als fle aber auch das nicht mehr hatten, 
da gingen nunmehr bei Nacht die Perfer durch mit Artayktes 
und Deobazus, hinten an der Zefte hinaus, wo ed am freie 
fen von den Feinden war. Und wie es Tag war, gaben 


Plünderung erlaubte, wohl für fich behalten haben, wie 
er ed mit den Delphiſchen Tempelſchatz beabfichtigte 
(VII, 55 f#.); und bie übermüthige Entweihung bes Hei⸗ 
ligthums würde ber König ſchwertich geſtattet haben. 
(Mergr. VII, 197 fo 

*) Er war im Trojanifhen Bug bei der Landung gefals 
len, wie 3u VII, 33. bemerft ift. 

9 Bergl, die Anm. zu vu, 11 f. ' 
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die Eherfonefiten von den Binnen herab die Sache den Athes 
nern fund, und öffneten die Thore. Die japfen denn zum 
größten Theil nach, zum Theil befeuten fie die Stadt. 
| 119. Den Deobazus nun, der nad Thracien entwidh, 
ergriffen Thraciſche Apfinthier *) und opferten ihn dem Pfis 
florus, ihrem Landesgott, nad) der Weile ihres Brauchs, 
und feine Gefährten bradyten fie auf andere Weife um. Ars 
tayktes aber und die Seinen, die fpäter die Flucht ergriffen 
und, wie fie eingeholt wurden, kaum Aegorpotamd (Ziegen: 
rüffe) **) hinter fid) hatten, wehrten fich erft lang: daun fiel 
ein Theil, ein Theil ward Tebendig gefangen. Da banden 
fie die Hellenen und führten fie nad Seftus, und unter 
ihnen audy den Artayktes gebunden ſammt feinem Sohne. 

: 120. Da ward einem feiner Wächter, laut Sage der 
Eherfonefiten, wie er Dörrfifche briet, folgendes Zeichen. 
Die Dörrfifhe, die ſchon über dem Feuer lagen, hüpften 
und zappelten, wie frifchgefangene Fiſche. Da liefen Alle 
hinzu und verwunderten fi; Artayftes aber, wie er das 
Zeichen fah, rief Den, der die Dörrfchiffe briet, und ſprach: 
„Freund von Athen, entſetze dich nicht vor diefem Zeichen ; 
denn ed erſcheint nicht dir; fondern mir zeigt der Protefllaus 
von Eläus an, Daß er, auch tod£ und dürr, Macht hat von 
den Göttern, feinen Beleidiger zu firafen. Nun will ich 


.*) Vergl. VI, 34. = 

»*) Unweit Seſtus war biefer fogenannte Geisfluß mit 
ber gleichnamigen Hafenſtadt in der Gegend von Eiffa. 
Bekanntlich endete ebenda vier und fiebzig Jahre fpäter 
ber Peloponneſiſche Krieg zum Unglüd ber YUthe 
ner, gleichfals im Spätherbft, | | 
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ihm aber folgenden Entgelt erlegen. Für die Schätze, die 
ich aus dem Heiligthum genommen, leg' ich dem Gott hun— 
dert Talente *) dar; für mich und meinen Sohn aber will 
ich den Athenern zweihundert Talente **) erftatten, wenn 
mir das Leben bleibt.‘ Das verfpradh er, faud aber bei dem 
Feldherrn Zantkippus kein Gehör. Denn die Eläufler, um 
den Protefilaus zu rächen, verlangten feine Hinrichtung, und 
eben dahin ging auch des Feldherrn Meinung. Sie führten 
ihn denn auf die Zandfpige, an die Kerres die Brüde fchlug 
(Andere fagen, auf die Anhöhe oder der Stadt Madytus ***), 
mo fie ihn aufgenagelt am Holy aufhingenz; und feinen Sohn 
fteinigten fie vor Artayftes Augen. 

ı2ı. Dieß gethan, fuhren fie nun heim nach Hellas mit 
alten andern Schätzen, und namentlich den Seilen von den 
Brücken, um fie in ihre Heiligthümer zu weihen. Und in 
diefem Fahre fiel fonft nicdyts weiter vor. 

ı22. Dieſes an das Holz gehänaten Artayftes Großvas 
ter aber ift Artembares, welcher den Perfern einen Vorſchlag 
nemacht hat, den fie auffaßten und vor Cyrus bradıten, des 
Anhalts: „Da Zeus die DOberherrfchaft den Perfern geges 
ben hat und unter allen dir, o Eyrus, durch den Sturz des 
Aſtyages: +) wohlan, fo laß uns aus unferem Lande, weil 
es klein ift und dazu noch rauh, auswandern und ein andes 
res befeben, dag beffer ift. Diele find ja in unferer Nach— 
barfchaft, Viele weiter hinaus, deren eines wir befehen und 
in der Welt unfern Ruhm dadurch höher ftellen mögen! So 
muß doc wohl ein herrfchendes Volk eg machen. Und wie 
mag ſich's auch fchöner fügen, als nun, wo wir über die 
Menge Völker und ganz Alien herrfchen ?’' 

Cyrus aber, wie er das hörte, lobte fid, den Vorſchlag 

nicht und fagte, fie follen es thun, rieth ihnen aber: audy 


*) 457,500 Rthlr. 
*9 275,000 Rthlr. 
2) S. VII, 33. 
tr) ©, I, 46. 126. 130. 
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babei , fidy gleich aefaßt zu machen, daß fie nicht mehr Herr= 
ſcher, fondern Beherrfchte feyn würden; denn weiche Länder 
pflegten weiche Männer zu machen; da es einem und demfels 
ben Boden nicht gegeben fen, Föftliche Frucht zu tragen und 
tüchtige Männer zum Krieg. Darauf denn die Perfer, des 
Beſſeren geftändig, gleich zurücdtraten, von Cyrus überführt, 
uud lieber Herren im harten Lande, als: im Gaatgefild 
Knechte feyn wollten. *) | 





*) Hier verfiummt bie Teste unferer Mufen. Man hat ges 
zweifelt, ob Herodot's Abſicht, oder ob nur die Zeit, bie 
ihm nicht mehr aufzuzeichnen gönnte, ober und nicht 
mehr überlieferte, fein Werk hier gefchloffen habe. Mer 
ich an die breite Anlage feiner Gefchichte hält, ja an 
Herodot’d eigene Erklärung im Anfange feiner Schrift, 
Bann fih freilih nod) eine Fortfegung derſelben denken, 
und möchte vielleicht aus den Schlußworten bed vorlegten 
Kapiteld mahrfcheinlih finden, daß diefelbe in Herodot's 
Abſicht gelegen (vergl. Ginleit. ©. 25 u.). Es ift aber zu 
bedenken: 1) daß die Gefchichte des Artayktes, deſſen 
Gefangennehmung ohnehin ber Schluß des Sieges 
über Zerred Kriegsmacht, und deſſen Hinrichtung 
bie letzte Nachethat ber Sieger in biefem Kriege war — 
daß diefe Gefhichte mit ausbrüdlicher Beziehung auf bie 
Anmaßung ber Perfer erzählt ift, nad ber fie fich 
ald die ewigen Herren von ganz Afien (Kap. 
4416. mit Anm. 5.) und überhaupt ald das Herrfcdhers 
volf der Erde anſahen; und baf eben biefe Anmaßung 
für Zerred Hauptbeweggrumd zu feinem uns 
geheuern Kriegszug wiber Hella und Eu 
ropa «VII, 8.), und dadurch die Quelle feiner Schmad, 
der Wunden feines Volkes, und al bed Unglüds war, 
welches die Verkettung bed Geſchickes über feine Familie 
herbeiführte; was Herobot noch durch bie letztvorhergehen— 
ben Kapitel (107 —115.) belegen wollte, 2) Daß in " 


Herodot's Gefchichte. 


Borfchlage bed Artembares und dem Gefpräh ber 
Perfer mit Cyrus in unferem legten Kapitel biefelbe 
Perfifhe Idee, biefe innere Urſache ihrer Erhebung, 
ihres Angriffe auf Euroya unb ihres Verfald, wieber 
bervortritt. Nun hat aber Herobot eben biefen Ans 
fprudy und biefe Rechtsmeinung ber Perfer gleih im 
Cingange feines Wertes, wo er bie mythiſchen 
Kämpfe zwifchen Hellenen und Barbaren, nad ber Atıs 
fiht ber Perfer cl), A HF.) als die älteſten Urfas 
hen ber hbiftorifhen Kriege zwifhen Hellas 


und Afien bezeichnete, wie zu einem allgemeinen und 


leitenden Gedbanfen für die nahfolgenden 
Gefhihten vorausgeftellt (I, 4 f.). Ebenda aber 
bat er auch ſchon diefen Gedanken der Perfer von ihrem 
ewigen hiftorifchen Recht, ald Grund ihres Kampfes mit 
Helad, diejenige Idee gegenübergefiellt, bie 
ihm feleft als die innere Urfache fowohl ber Perferfries 
ge, wie aller Völker- und Menfhengefhichte, 
erfhien, bie Idee des göttlihen Gefhides, das 
feine Macht in Erhebung bed Kleinen und 
Niederwerfung bed Großen verhberrlidht; unb 
hat biefe Idee unmittelbar nah Anführung der 
Perſiſchen Anfiht geradezu allgemein ausge 
fproden V, 5.), und in allen Gefchichten feines erften 
Buches wirklich dargestellt in beu Schickſalen ber 
Lydier, Medier und Babylonier, bes Kröſus, 
Aftyagesd und Cyrus, während er zugleidy in bemfels 
ben Buche die zeitlihe Kleinheitder Hellenen 
ber zeitlihen Größe der Barbaren aufs Kunfts 
vollfie entgegenfegt. In demſelben Geifte fchreiten 
die folgenden Bücher in immer größeren Kreifen und 
immer reicherer Entwidlung fort. Wie dann feine Erzähs 
Iung den Punkt erreiht, wo Zerres auf dem Gipfel 
ber Drientalifhen Macht fihb zur Eroberung von 
Europa, in Wahrheit aber zu feiner eigenen Nieberlage 
bereitet, da ftellt Herodot noch einmal eben jene politis 
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fhe Idee ber Perfer feiner religidöfen Idee ge: 
genüber in ben Reden bed Zerred und Artabanus 
(VII, 8. 10.), vergegenwärtigt bie legtere noch beſtimm⸗ 
ter in ber Traumgefchichte des Terres (VII, 14. 18), 
führt ihre allgemeinen und inneren Gegenfäße 
aus in dem andern Gefpräd bes Königs mit feinem Ohm 
zu Abybus (VII, 45 ff.), entwidelt ihre biftorifchen 
Beziehungen im Kampfe von Aften und Hellas 
durch ben Dialog bed Zerres mit Demaratus (VI], 
401 ff.) und entfaltet fofort im Lichte dieſer Idee bie 
ganze Kriegdgefhihte; fo daß ed an ber letzteren 
nicht nur an ben Stellen, wo Zeichen und unmittel: 
dare Einwirkungen der Götter hbineinleud- 
ten, fonbern nody mehr in ber Darftellung der menfc- 
lihen Vorgänge und Handlungen felbft fichtbar werden 
muß, niht unbebingt die Tapferkeit ber Hel: 
lenen, fondern bie Laft ber eigenen Größe und 
im Grunde bass ogöttlihe Geſchick babe die 
Afiaten gefhlagen. Diefer Schlag war dem Herobot 
die großartige, zeitgefhichtliche Dergegenwärtisung feiner 
Idee; der Sieg ber Hellenen war ihm ihre biftorifche 
Rechtfertigung, und die thatfächlihe Widerlegung jenes 
vermeintlichen, biftorifchen und body abfolut feunfollenden 
Rechtes ber Perfer. Wenn er nun auf die fihon im Anz 
fang feines Werkes gefchehene Erwähnung. bes Lesteren, 
jest, nachdem er die MWiderlegung befjelben durch bie 
wunderbaren Siege ber Griechen, und die Durdführung 
feiner höheren dee vollendet hat, zur ückkehrt und in 
einer Anekdote zurückkehrt, bie uns in bie Zeit des er— 
fien Auftrittes der Perferhetrfchaft und in ben Vor: 
dbergrumdb feiner Gefhihtsgemälbde, wie feine 
Klio fie entfaltet, zur ückblicken macht: fo aeht mit 
diefer ſich nun. von ſelbſt aufbebenden Perfifchen Anficht 
und mit diefer Anefdote, in ber einerfeit3 Cyrus felkft 
durch feine Zufammenftellung von Freiheit und Knecht— 
[haft mit Fülle und Befchränfung theils den 3 
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Afiens und Europa's, theils eine allgemeine hi ſt os 
riſche Lehre mit ausſpricht, und welche Anekdote andes 
rerſeits ſo eigenthümlich beleuchtet iſt durch die vorherge— 
henden Scenen Perſiſcher Schmach: es geht damit Hero— 
dot's Darſtellung allerdings auf ben Punkt zurlick, vor 
dem ſie ausgegangen war, und ihr Kreis erſcheint dadurch 
auf eine wahrhaft künſtleriſche Weiſe gefhloffen und 
vollendet. Nur eben bie ungeſuchte, halb unbewußte, 
darum tiefere Kunft unferes Hiftorikerd Fann biefe feine 
Abſchließung dem erjten Anblicke verbergen; fo wie auch 
im Inneren feirier Bücher, weil er fo gern die Gefchichte 
felbft reben läßt, bie binbende Einheit felten an der OÖberz 
fläche fichtbar wird, ſich aber befto fchöner einem treuen 
Stubium enthüllt, welches unfer einfacher, milber Jonier 
weniger fordert, als belohnt. j 
Ende, 
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Ueber tie von Thales voraus verfündigte Sonnenfinflferniß, 
welche nach Herodot auf dem Schladhtfelde am Halys den 
Tag in Naht verwandelte. 

Aus der Abhandlung: „Leber die wahre Epoche ber gros 
fen, von Herodbot erwähnten, Sonnenfinfterniß, am Fluſſe 
Halys, von Jabbo Oltmanns,“ eingerüct in die Abhandlungen 
ber Berliner Akad, d. Wiſſ. Matbematifche Klaffe, 4812 und 
1815 (Berlin 1816). Auszüge daraus liefert auch das Berliner 
Aſtronomiſche Jahrbuch für 1825 (Berlin 1820). 

Die Epoche diefer Finfternig ift auch darum widtig, weil 
eine Folge derſelben die Wechfelheirath der Kinder ber im Kams 
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pfe begriffenen Könige war, und damit ber für die alte Chros 
nologie merfiwfirdige Zeitpunkt ber Geburt bed Cyrus, unb ber 
Gründung der Perfifchen Monarchie, bedingt wird. 

Scyon Cicero und Plinius fuchten ben Zeitpunkt biefer Fin— 
fterniß feftzufegen; fie trat nad, benfelben im Sahre 555 vor 
dem Ynfange ber hriftlihen Zeitrechnung .ein, eine Meinung, 
welcher fpäter auch Keppler, NRiccioli, Dobwell, Newton und 
andere beipflichteten. In neueren Zeiten erflärte ſich Larcher 
(Ueberſetzung des Herodot), dem Petavius folgend, für das I. 
598 vor Chr. Geb. Gegen Larcher trat Volney in einer bes 
fondern Schrift auf: „Supplement à l’Herodote de M. Larcher 
par C. F. V. Paris 1808.” Volney glaubt ben Beitpunft ber 
Schlaht am Halys auf zwei Jahre genau zu Fennen, fest fie 
626 3. vor Ehr. Geb., und baut darauf ein neues chronologiz: 
ſches Syſtem. 

Oltmanns hat aber gefunden, daß die Hypotheſe von Vol— 
nen fo wenig, als bie von Larcher, einige Wahrfcheinlichkeit 
hat (ſ. unten). Oltmanns, durch franzöfifche Gelehrte während 
feines Aufenthalts in Paris im J. 1808 veranlaßt, unterzog 
fi) ber Mühe, mit Anwendung ber neueſten aftronpmifchen 
Tafeln elle Sonnenfinfterniffe, die in ben fünfzigjährigen, 
unter den Chronologen ftreitigen Zeitraum von 581 bis 651 vor 
Ehr. Geb, fallen, ‚auf das Genauejte zu unterfuchen. Er Iegte 
dabei, auf hiftorifhe Data geftügt, als die wahrfcheinlichite 
geograpbifitye Lage bes Schlachtfeldes am Halys, bie nördliche 
Breite 40% und öſtliche Länge 56° zum Grunde, Folgendes ift 
das kurze Nefultat feiner Berechnungen. 

4) Sonnenfinfterniß vom 9. 581 vor Chr. Geb. Nach 
Struyd’3 Hypotheſe. Struyd fand zwar nad) einer (nicht 
fehr genauen) Berechnung nad) alten für jo entfernte 
Epochen fehr fehlerhaften Sonnen = und Mondtafeln in 
diefem Jahre am 16 Mürz (des Vorjulianifchen, oder bes 
vor Julius Cäſar nad) deffen Syſtem rüdwärts berecdyneten 
Kalenders) eine in Mefnpotamien und auf dem Caſpi 
Meere centrale Sonnenfinfterniß; allein bie 4 
zuverläßigeren Berechnungen von Oltmanns gebe” 


* 
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- eine Finfternig von Al» Zoll in den Frühftunden; eine fo 
geringe Verdunklung der Sonnenfcheibs wäre aber nicht im 
Stande gewefen, die große Wirkung bei Herobot durch eine 
plöglich eintretende nächtliche Dunkelheit hervorzubringen. 

2, Sonnenfinfterniß von 585 vor Ehr. Geb. Scaliger’3 
Hypotheſe. Der wahre Neumond traf, nah Oltmanns, 
am 1 Dftb. dieſes Jahres auf den Meridian des Schlachts 
felde8 einige Stunden nah Sonnenuntergang ein. 

3) Sonnenfinfterniß von 585 vor Ehr. Geb. Fortia 
d'Urban's Hypothefe, fchon von Cicero, Plinius, Keppler, 
Newton angenommen. Nach DOltmanns traf am 28 Mai bie 
größte Verbunflung von bios Ta Zoll eine halbe Stunde 
vor dem Aufgang ber Sonne ein. 

4, Sonnenfinfternig von 598 vor Ehr. Geb. garcher's 
Hypotheſe. Eine Sonnenfinfterniß am 25 Febr. dieſes Jahres 
war blos in Fabrabor und auf unbefannten Gegenden von 
Nordamerika ſichtbar; bie zweite am 24 Jul. deffelben Jahrs 
kam blos in Sibirien und Island zu Geſichte. 

5) Sonnenfinfterniß von 601 vor Ehr. Geb. Usher's 
Hypotheſe. Beim Neumonde des 20 Sept. fand gar 
Feine Sonnenfinfterniß am Fluſſe Halys Statt; der Schatz 
ten fiel weit nördlicher. 

6) Sonnenfinfterniß von 605 vor Chr. Geb. Hypotheſe 
von Eoftard und Studely,. Am 18 Mai betrug am Halys 
die größte Verfinfterung Morgens 9 Uhr nicht mehr als 
4!/ Zoll. 

7) Sonnenfinfterniß von 607 vor Chr. Geb. Calviſius 
Hypotheſe. Die größte Verfinfterung, bald nah 8 Uhr 
Morgens, betrug am Halys nicht fiber 4 Zoll. 

8) Sonnenfinfterniß von 626 vor Chr. Geb. Volney's 
Hypotheſe. Nah Dltmanns Fonnte bie von Volney ans 
genommene Sonnenfinfterniß am 3 Febr. nirgends total 
gewefen ſeyn; fie war vielmehr ringförmig, weil ber 
Durd;meffer des Monds merklich Pleiner ald der Durdy 
meffer der Sonne war; bei einer ringförmigen Sonnenfins 
fternig aber wird nie der Tag zur völligen Nacht. Ueber: 
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dieß war bie ganze Finjlerniß, nad Oltmanns Berechnungen, 
zur Zeit bed Sonnenaufgangs auf den Schlachtfelde, 7 Uhr 
Morgens, bereitd völlig vorüber, und Mond und Sonne 
ſtanden ſchon 20 Minuten von einander entfernt, 

9) Sounenfinftiernig von 610 vor Chr. Geb. Dits 
manns Hypotheſe. Tine Sonnenfinfterniß dieſes Jahre 
vom 50 Sept. (des WBorjulianifchen Kalendberd) war nach 
Oltmanus auf dem Schlachtfelde am Fluſſe Halys total, 
und in ihrer ganzen Dauer vom Anfang bis zum 
Ende in den Vormittagsſtunden fichtibar, und paßt alfo am 
beften zu ber von ‚Herobot erwähnten. Wenn bie Breite 
des Schlachtfelbes — 409 nördlig, die Öfiliche Länge — 36° 
gefest wird, fo trat die größte Verfinfterung nm 9°/, Uhr 
Vormittags «in; von der Soune blieb nur noch ber acht⸗ 
zigfte Theil ihres Durchmeifers ungefähr fihtbar. Werlegt 
man aber das Schlachtfeld mit geringer Veränderung unter 
580 Snricher Länge und 400 nördlicher Breite, ſo war bie 
Finfternig vollkommen total, und bie Sonne blieb eis 
nige Minuten lang ganz vom Monde bebedt. Auch wenn 
die Sonne bis auf ihren achtzigfien Theil verbunfelt wurbe, 
Eonnte eine fehr flarfe Dunkelheit entftehen. — Indeß muß 
ich bemerken, baß auch bie Hypotheſe der nörblichen Breite 
40° und Linge 369 vielleicht fich rechtfertigen ließe, ba es 
nur einer [ehr Eleinen Derbefferung der Monbbreite 
nad) den Zafeln bedarf, um bie Sonne total zu verdun⸗ 
kein, Wirklich fchienen mehrere alte Finfterniffe, bie ich 
in der Zeitfchrift für Aſtronomie von Lindenau und Boh- 
wenberger 111, B. unterſucht habe, eine Korrektion ber 
Tafeln in ber Sefularbewegung ber Mondkarten anzuzeis 
gen. Für alle Fälle aber mußte in ber zweiten Kppothefe 
von Oltmanns nothwenbig eine totale Verbunflung Statt 
finden. — Daß durch obige Berechnungen nur große Wa’ 
ſcheinlichkeit, nicht volle Gewißheit erhalten wird, ' 
ich nicht zu erinnern, Auch ein gelehrter Engkänb: 
cis Baily, Hat is ben Philosophie, Transacti: 

| 4814 ©. 220 in einer eigenen Abhandlung „üb 
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Thales verfündigte Sonnenfinfterniß‘’ ben Beweis zu führen 
gefucht, daß dad Jahr 610 vor Chr. Geb. am beften biefer 
Finfternig entſpreche. Hr. Oltmanns, ber daſſelbe Reſul—⸗ 
tat fand, ſcheint übrigens ſchon früher, nach dem Berlis 
ner Aftr. Jahrbuche für 1825 ſchon im J. 1808, fih mit 
diefem Gegenfiande befchäftigt zu haben. 
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III. Buch S.520 3. 5 mehr l. beffer. S. 345 legte 3. 
VI, ag 1. Ol. 48. ©. 354 3. 4 iſt nad) Tang einzufchieben : 
fo daß aud) die Heiligthümer in Cydonia von ihnen herrühren, 
insbefondere ber Tempel der Diktynna. S. 3753.20 u. ift 
nach angeftellt einzuſchieben: Andere S. 382 ift Anm, 3-2 zu 
tilgen: (nicht griechifchen,.) Ä 

V. Buch S. 575 ift die Anm, zu tilgen: (Der See Pra—⸗ 
find muß nördlich von Pangion gedadıt werden.) 

VIJ. Buch S, 691 3.7 Iener I. Jene, S. 694 Anm. 3.5 
Auf l. Auch. S. 698 Teste 3, 1. bekam. ©. 712 3. 12 dennoch 
. u demnach. ©. 722 3. 11 Einen I. fie an Ginen. ©. 754 

2, 6 ihren I. deren. ©. 759 3. 10 v. m: älteren l. jüngeren. 
5.760 2. 8 v. u. wichtiger I. weichlider. ©. 769 3,9 ftatt 51 
1. 51. S.780 3. 24 nad) CLemnos) l. (d. i. Lemnos) nad). 3. 
96 L. aus Brauron nad) Lemnos. ©. 785 3. 25 I. Euneus. 
S. 781 3. 4 v. u. (. entflammte, Thracierinnen, 

VI Bud S. 819 23. 21 1. doch, während er. — S. 890 
3. 13 Menge⸗-Achäer I. MengzAchier, Mifh:Achier). ©. 1091 
3, 27 Archaiſchen I. Arcaiftifchen. | 

VIII. Buch S. 1076 3. 3 ben Y. des. S. 1090 3.7 l. 
Ueber dieß. S. 1145 3. 2 doch l. dich. S. 1165 3. 15 Nei⸗ 
gung I. Meinung. ©. 1220 3. 31 1. Hyetios. ©. 1224 3. 23 
I, Rabmeifch-Pelasgifchen. 

IX. Buch S 12582. 2 I. Berwallung. S. 1259 2. 17 
geringfte I. grimmſte. S.1272 3. 2 v. u. I. Oedipodee. ©, 1275 
3, 20 I. erklärt, S. 1532 3. 8 nad) I. noch. 
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